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auch in Anſehung dioſer Ehre. feiner Perſon den 
>. »eogebenften Dank abſtattet. :Gebachter Herr 
„Veerleger wird aber auch vermuthlich, wenn es 
das Schickſaal. vergoͤnnet/ nach einen.abermale 

vollendeten zweyten Zwoͤlftel, eben. dergleichen 
General⸗Regiſter wiederum beſorgen. Und dieſes 
wird aunmehro. den Verfaſſer der Sammlum _ 
gien verhoffentlich entſchuldigen, wann bie be⸗ 
oo Fanıdern  Begifer,: biefes und jedes. Eünftigen 
. Bandes, ſo viel moͤglich, in Die Kürze gezogen 
. vwerden maͤchten; Es hat uns endl auch nicht 
an allerhand Goͤnnern dieſer Sammlungen, und 
an manchem ſchoͤnen Beytrag gefehlet, den wie 
xgxils eingeſchickt bekommen, und wofuͤr wir be 
ſonders hiermit dauken, theils aber hier und de 
aus andern kleinern Schriften, die nicht fo weit 
ausgebreitet werden, wenn fie uns intreflant ge: 
ſchienen / auch gelefen, und hier aufgehoben wors · 
den; Wir haͤtten endlich auch noch einen ans 
dern Seegen der guͤtigſten Vorſehung über Dies 
es Buch zu ruͤhmen, wenn wir keine verkehrte 
Auslegung befuͤrchteten. Denn fo wohl die vo⸗ 
rigen Baͤnde, als auch ber jetzige Band enthal: 
een Spuren ind Zeugniſſe genug, ja Original⸗ 
ESend⸗Schreiben an den Verfaſſer aus. verkhie: 
venen Sänbeen in und außer Teutſchland, welche 
nicht nur den guͤtigſten Beyfall der Großen, der 
Hohen, der Niedrigen, ja ganzer Laͤnder und 
Stauaͤdte, und zugleich ben vielen erſprießlichen 
Mugen in Anſehung der wirklich dadurch veran- 
laſſeten 


N 
Nm 


l . ” . ’ v — 


or 
⸗ 


zum funfzhenb Bande. XVII 


licen, und des Sammer: Weſens, wie auch, um: 


u tere einzele Bidet beweiſen ‚ben diefe unfere 


wohlgemeinte Achäit bisher „gehabt, und nodh 


immer bat: Alein unſer · Ruhm wuͤrde viel⸗ 


leicht thoͤrigt ſeyn, wozu imas bie Frende über 
allen mirflichen Mutzen imferer Arbeit reizete 

" Wir berühren foldyes demnach nur darum, Das 
mit wir ‚fragen Eönnen.:: Wem füllen wir dann - 


nun deswegen diefe Erfolge und zwar zu dieſen 
Reiten infonderheit zuſchreiben, als dem Seegen 
unfers ‚herrlichen „Gottes? Wem gehöter-aite 


Ehre, als unferm. Regenten der Welt, und. des ' 
. ‚rer menfchlichen Herzen? Wohlen dir, :nu’uns 
endlicher! ſey demnach „allein alle Ehre und ale 
der Ruhm hiermit zugeeignet. >... 


N 8. 2 , Fa 
Mir fird aber nun. auch ſchuldig, für. dieſen 


KV. Bande eine Vorrede, und zwar von 
nuͤtzlichen, fich aber auf: dem Gegenſtande ner 


Sammung beziehenden Inhalt, wie bisher 


———— nn. ⏑ö ————————— — Be 
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geſchehen, zu machen. Anfänglich waren dieſe 


Vorreden wehrentheils dogmatiſch, hernach aber 


laſſeten Verbeſſtrung ber Wirthſchafft / der Por 


% . 


erwehlten wir bie angenehme Gefehichre, in fo | 


ferne folche allerhand greße und vornehma Pex⸗ 
fonen aufſtellet, welche in Wirthſchaffts⸗ Poli⸗ 


eey⸗Cammer⸗ und Finanz ⸗Sachen, theils we⸗ 

gen des Jegebenen Unterrichts, theils wegen vors ° 
trefflicher Austshung vieler Gefchäffte, berihme 
geweſen, und Muſter abgegeben haben. Eben 
tn Ba — darauf 
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¶dvarauf Begiepen fich auch meheentheils zugleich bie 


vorgeſetzten Kupfer Bilder. Nur beklagen wir, 
daß wir das für den XIV. Band noch fehlende 
Kupfer einer folchen hohen Perſon, nehml. des 


GKerzog Ernſts von Sraunfchweig und 


Caͤneburg, der ſeuſt der. Bekenner genennet 
wird, noch bis jetzo nicht erlangen koͤnnen, und 
alſo noch Schuldner bleiben muͤſſen. Für die: 
ſem Bande aber erſcheinet ein ſehr angenehmes 
und ſchon feinen Grund: Strichen nach viel ver⸗ 


ſprechendes Bild eines großen Fuͤrſten, den eben 


dieſe Geſchaͤffte, wovon bie Sammlung han⸗ 
deln, ausnehmend beruͤhmt gemacht haben. Denn, 
geehrteſter und geneigteſter Leſer, es ſtellet die 
Schilderung bes ehemaligen Sächfifchen Salo⸗ 
mons unter denen Durchlauchtigſten Churr 
fürften zu Sachen, Mberrinifcher Linie, 


des hochfel. Ehurfürften, Auguflus I. dieſes 


Natrmens vor, weicher ber glerieufe Nachfolger 
feines’ berühmten Bruders, und Borfahrers, 


der ein rechter Hercules Maſageta Saxonicus 


genermet wird, nämlich des Churfuͤrſt Mo⸗ 
ritzens im vorigen Jahrhundert geweſen. Bon 
jenern großen Fuͤrſten foll bannenher vor dieſes 


‚+ mal unfere kurze Vorrede handeln; jedoch wirb 
- und ber geneigte Leſer verzeihen, daß wir uns in 
eine vollftändige Befchreibung feines Lebens all: . 


bier niche einlaflen, fondern nur dasjenige kuͤrz⸗ 
lich berühren, und mie Betrachtungen begleiten, 


- was biefen großen Fuͤrſten, als einen der vor: 


trefflichſten und wahren Cameraliſtiſchen Prin⸗ 


zen 
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zen vundegenten aus ſeiner preigmärbigen Aus: 


hung, und aus Den hertlichſten Landes vaͤter⸗ 


uüchen Land⸗ und Haus⸗Auſtalten zum Muſter 
vorſtellet. Die vollſtaͤndige Lebensbeſchreibung 
Fi Sachſiſchen Cpurfürftens, und legten 
Stammt- Daters des jekigen. gangen hohen 
Churhauſes ober, iſt in fo vielen gelehrten Ges 
feichtsbüchern, und auch vurth beſondere Schrif⸗ 


| ten bereits ausgefuͤhrt, zu lefen, daß es vergeb⸗ 


lich ſcheinet, ſo vie von ihm gegebene Wach⸗ 
richten · abermols zu wiederhohlen, und eewan 
nur; Wie viele dieſer Geſchichtſchreiber thun, die 


u trockewe Geſchichte feines Sehens allhier von. neu⸗ 


en zufamuen zu tragen. Ein Muͤller, in ſei⸗ 
se Annalibus, ren en Bnaush, Fin 
beruͤhmter ‚em ein Peiffer 
in ſeinem he und viele andere, ne auch 
der fel. Berber in.feinen: unerkannten Wohl⸗ 
thaten Gottes in Churfuͤrſtenthum Sach: _ 
fen und im Leben. der wiedergebohrnen ger 
höret, Haben davon, wiewohl nach -verfchiedenen 
Abſichten, jedoch weiſtentheils ohne Betrach⸗ 
tung desjenigen an dieſen Fuͤrſten, besiegen 
wie. Ihe hier, als. ein Wuſter, aufſtellen, fo 
viel sufammen getragen, daß man ſich damit 


ſattſam begnuͤgen kann. Nach unſerer Art 


und Abſicht giebt uns auch die Geſchichte in Un 
fern Sammlungen mw ven Stoff: zu reitzenden 


Betrachtungen und Beyſpielen, in Wirth⸗ 


ſchaffts⸗ Policy: Eammer ⸗ und Finanz. Sachen, 
an ſich aber ſetzen wir ſie groͤßtentheils ver 
. 63 Da 


ER Wade 
Da nun bieſer große Prinz fonberlich nicht nur 
ein ſolches Beyſpiel ifl, dan die Großen nach⸗ 
chmen foltten, ſondern auch bey Ihm, als einen 
chemaligen in feiner Art fehr reichen Fuͤrſten, 
fogar bekannter maßen die, Tragen vorkommen: 
Wie ind woburd; er nach Gelegenheit feines da⸗ 


mails noch ct gar zu gooßen und fur; vo 
neoch' dazu im —— Se 
7 wohl, Als vvn andern Zufälen ziemlich. mitge⸗ 
nommenen Ktenten, ‚feiner Einkuͤnfte und Aus⸗ 
"gaben, fo. reich geworden und gekorben fen? ' 
Ja, wie er ſonderlich dazumal, ale Gold und 
&ilbergeld.noch nicht. ſo haͤuſig in Teutſchland 
7 war ‚.z fo vielem Gelde gelauget fey, und ob 
ex etwan Bold: machen koͤnnen, wie einige in bie 
Alchnmie ausichweifend verliebte Leute ſchrifft⸗ 
"ch und muͤndlich vorgegeben haben, und noch 
eben fo: gewiß wiſſen wollten, als fie. es: von 
dem reichen, König in-Ttftael, dem Salomon 
zu. wiſſen vermeynen? So Gaben wirbiefesmal 
dafuͤr gehislten, es fen berfelbe doch in foleitein 
bieher gehoͤriger und nuͤtzlich zu betrachtender 
Gegenſtand in dieſer Vorrede, wenn wir gleich 
nicht fein ganzes glorwünbiges Leben, als Ge: 
ſchichtſchreiber, ausführten. 
nn §. 3. 
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= Denen Lngelehrten aber zu gefallen, wollen 

- - mir jedoch ‚nur fo. viel Yon der Perfon dieſes 
- vortrefflichen Prinzens berüßren, deme Sach 
fen feinen. ehemaligen blühenden Zuftand, um 
ü en en feine 
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‚Khwetffung wagngenehm, fen, ‚ba mir ‚glauben, 
| ungöhlige Urſachen, ſich dieſes 
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feine zeetlähe, fa auch, gewiſſer maßeh, ewige 


Woblfart, nachſt den göttlichen beſondern Wohl⸗ 
thaten dieſes Landes zu danken hat; als etwan 
erfodert wird, berafanigen zu erfenuen von dem 
#irreden. Und wie follte auch dieſe kleine Aus⸗ 


Sachſen babe unaͤblige dieſes 
ſeines ehemaligen Shurfürfteng. und wahren Sans 
desvaters unablaͤßig und, gegen. Gote nicht nur 
dankbar zu rinnen, ſondern auch vielleicht wies, 
le Undankbarkeit zu bereuen, wenn es ſeine da⸗ 
malig und jetzigen Zeiten mit einander zu verglei⸗ 
chen, durch ſolche Naben bisweilen erwecket wirs? 
Er war. demnach, wie ſchon gedacht, nebſt ſei⸗· 


ner Durchlauchtigſten gottſel Gemahlin, Anna, 


ber Koͤnigl. Daͤuiſehen Prinzeſſinn, des er⸗ 
ſten fehr eyftigen ‚mer gottſeligen evangeliſchen 
Königs Eheiftiane ZIL- daſelbſt der naͤhere 
Gtammvater nach dem entfernetern, Herzog 
Albert, des Herzhafftigen, von dem leben⸗ 
ten hohen Koͤniglichen und Churfuͤrſtl. Hau⸗ 
ſe Sachſen, Aleertiniſcher Linie, und 
ſtammte in dieſer zweyten und jünger Sinie von 


. dem Churfürft Heiedrich 72, fo ser Sanfıs 


mürhige. heiſt. Denn deſſen beyde Prinzen 
Waren ‘die Stiffter ber beyden noch fortlaufen 
den hoben Linien der Erneſtiniſchen/ als der 


aͤlteßen, und der Albertinifchen, ‘als ber juͤn⸗ 


gen; der Churfuͤrſt Ernſt aber mar ber ältere 
und Herzog Albert, der in der Gefhichte Ani- _ 


moſus ‚der herzhafte und muthige genennet wir, Br 
a En 7 Ts er 
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Schwieger⸗Vaters, eines ſehr gottesfuͤrchtigen 
Heirn; als fein Hr. Bruder Churfuͤrſt Mo⸗ 
rich 1553. ſtarbe Man erwäge einmal biefe 
Umſtaͤnde und bemerke nun ferner, dag Ev 
gleichwohl bald nach dem Antritt feiner Regie⸗ 
Yung im Stande war zur Beförderung eines 
Vergleichs, den Er mit der Erneſtiniſchen 


| Alnie,. Dem Merzog Joh. Friedrich, zum 


Stande brachte; eine Summe ben: 100000, 
Meignifchen Guͤlben an Schulden zu bezahlen, 


dinige Aemter abzutreten, viele und große Ko⸗ 


ſten/ auf verſchiedene Religions⸗Verctinigungen 


und hernach auf die Seb⸗ Verbruͤderungẽgeſchaͤff· 
reimit den Haͤuſern Anbale, Heſſen und Bran⸗ 


denburg, nicht weniger auf die enbliche Erhal⸗ 


‚sung des Augsſpurgiſchen Religions: Srier : 


dens, auf die Ausfuͤhrung des großen und 
Concordienwerks: der Autberaner “und ihret 
Apologie, fo ihm allein goooo. Rthlr. koſtete, 
auf den Grumbachiſchen Krieg, wider Has 
zog Johann Friedrichen in Gotha, die Kay⸗ 
ſerwahl ind Kroͤnung Ferdinandi I. und auf 


feine eigene Beleyhung; ferner, wegen derer 


demſelben gegebenen Huͤlfsvoͤlker wider den Tür: 


Een, auf den Kauf et Burggraͤflich Mei 


ſenſchen Aemier und Städte, Plauen w. x. in 
Voigtlande, auf wiele foftbare Gebäube, ſon⸗ 


derlich aber des’ Artillerie und Hauptzgeughaus 
{es in Dresden, wie auch eine ziemliche Krie⸗ 
gesbereitfchaft an Truppen ımb Ruͤſtung, und 
endlich duf ſo viele erſprießl. Landes⸗Verfaſſungs⸗ 

Ba un — Anftal- ’ 
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Anſtalten zu werben, davon wir gleich noch mehr 

- erzählen wollen... Er führete uͤberdem feinen 
Churfuͤrſtl. Staat, der damals doch fihon flieg, 
wohlankändig, das ift; fü, tie es dazumal unter 


Seines Gleichen ‚die nicht. ausfchweiften, ges _ 


| woͤhnlich war. Es verfichern zwar alle Mach⸗ 


richten, dãß Er und Seine Gemahlin feine \ 


Schaufpiele, feinen großen Pomp, feine koſt⸗ 
 'habre. Sufibarfeiten und Er felbit niemals den 


. überflißigen Teunt, geliebet, daraus bamals 


doch große Herren oft viel machten; ſondern 
ſparſqm, bey dem allen aber doch im tigentlichen 


Verſtande nicht Sarg und geizig gewefen. Er 


ſtattete auch breg Prirgeffinnen Töchter reichlich 
aus. hinterließ. ſonſt Feine Schulden und doch 
zuletzt nach.jeinem Tode und nach) einer drey und 
dreyßigjaͤhrigen Regierung Bis ins Jahr 1586, 


ohne die Unterthanen mie Abgaben an Schoden 


und Fleiſch⸗ Steuern, wie auch der Generals Ars 


cife beſchwert zu haben, fiebzehen Millienen 
Thaler. —. Ze, 


Nunmehro aber wird der geneigte und unbe: 
leſene Leſer die Perſon umfers großen Prinzens; 
und zugleich feine Hauptverrichtungen, ja-gewiß 


fe. Umſtaͤnde einiger maßen aus diefem fehr kur⸗ 


zen Entwurfe fermen, die wir in diefe Vorrede 


iiberhaupt zu ihren Zweck brauchen, um ihn . 


neßnl. nicht nur. als. ein Muſter großer 
Suͤrſtl. Wirthe, und als: einen der groͤßten 
’ 1 
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u Comeralifihen Prinzen zu Seth; ſon⸗ 


FE, 


dern auch die $. 2. aufgeworfenen Fragen mis 


weiches bed; der -vornehmefte Grund bes Sees 
gens auch, in Seiblichen bey biefem Fuͤrſten, we 


if, und uns einigermaßen noch mehrere Grund» 


friche feiner waͤrkl. VBeſcheffenheit darbietet. 
Denn Er war nicht tur ein natuͤrlich kluger 


und mit Gaben bes Leibes und des Verſtandes 
ausgeziertet, obwohl Fein gelehrter Here, wid 


man das Wore damals nahm, —* 
er wird auch als ein ſehr Gottesfuͤrchtiger, 


gleich wie feine lange · lebende erſke Königliche 

Behuͤlfin als eine frommme Dame beſchrieben. 
Wir würden aber dieſes · durchgaͤngige Urtheil 
der Zeit⸗Zeugen, ſo von Ihnen in der Geſchich⸗ 


te ſelbiger Zeiten gefaͤllet wird, eben nicht des⸗ 


wegen fuͤr gegruͤndet annehmen; indem er doch 


der größten Wahrſcheinlichkeit zu, bean ' 
"Mur ein einpiges hästen wir beynahe v 


= 


. "nigitens nach ber Denfungsart ber Blänbigen . 


ſonderlich auch nach dem Angeben der acroama⸗ 


nd leſen iſt zweyerlen, und es wuͤrden die Wie⸗ 
derſacher fo wohl, als die Kennere der wahren 
Gaottesfurcht, des Anfangs aller und auch der 
— Megan: Weißheit, und eines achten Game: 
. | raliſen, | 


tischen Hiftorie keinesweges ohne Fehler, wie alle : 


Seiligen Gpttes, geweſen ift, weil zu dem Ende 


- Bon einigen-berichtet wird, daß er kurz vor ſei⸗ 
gem Ende bie heilige Bibel innerhalb 4. Wo. 
an bie Schriften des fel. Lutheri aber. in 30. 


schen durchgeleſen: Denn wir willen, lefen 


/. 
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raliſten, viel dabey As erinnern haben. Allein 
es erhellet doch: aus. dieſem Lleinen Umſtand 
and aus Seinem Lben folgerides, weiches Dierk 
wmaale feines gottesfuͤrchtigen Her zens Immb, und, 
mit noch andern verbunden, menfchlidie 
Alrtheil beſtaͤtigen. Denn bie Liebe zum goͤttli⸗ 
chen Worte, und zur Wahrheit der wahren Re 
ligion wird doch dadurch beicheiniger, durch die 
gſtoße mühfame und koſtbaren Bemühungen um 
die Vollſtaͤndigkeit des Religions: Sriedens dee 
/Evangeliſch⸗ Lutheriſchen Airche, um die 
innere Einigkeit dieſer Kirche, m Die Verfer⸗ 
tigung ihres ſo erbauliches Vorbildes, der Lehre 
nach dem Evangelio und ſeiner Apologie, Seine 
ernſtliche, oͤftere und oͤffentliche Befännmiß die⸗ 
ſes Glaubens ber Augſpurgiſchen Confeſſion, 
Seine Friedfertigkeit, Sein Gehorſam gegen 
ben Kauſer, Seine herrlichen Anordnungen ds | 
Gottesdienſtes und der Pflan;-Garten der wah⸗ 
ren Deligion in Sande, Geine übrige große 
Menſchen⸗Liebe, Sein und feiner vortrefflichen 
Giemahlin, der deswegen fo genannten Mutter 
Anna ausnehmende Liebe und Wohlthaͤtigkeit 
egen die Armen, Seine Gnade and Gedul 
—** gegen recht grobe Beleidiger Seiner 
Hoheit und Perfon, Seine Sauftmurh, jſedoch 
: auch ernſthafte Bemuͤhung, Recht und Gerede _ 
tigfeit im Sande, und an feinem Hofe, ja gegen 
Die Nachbarn zu handhaben, Seine Entfaltung 
nom Geiz und von der prächtigen Verſchwen ⸗ 
dung der Höfe, Seine wahre Wirthſchafftlich⸗ 
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keit und Soarſamleit, Seine Maͤßigkeit, und 
ein keuſcher Eheſtand. Ein unermuͤtheter Fleiß 
ud Die Arbeit in ſeinem Regenten⸗Stande, ende 
lich aber auch Seine bekannten Gebets⸗ Uebun⸗ 
gen, und viele andere Früchte des Glaubens ber 

Kätigen, deucht nis, oben:gedöchtes Urtheil, unb 
doch koͤnnen ſie von Menſchen, die darauf nur vom 
Hevland gewieſen ſind, als Merkmaule derGottes⸗ 
furcht angeſehen werden; das übrige aber muß Dem 


Herzenskuͤndiger uͤberlaſſen werden· Es ſey dier 


ſemallen nach ferne von me, dieſen alten Ruhm, 
des Durchlauchtigſten, Weiſen und erlauch⸗ 
sten Churfüͤrſten Auguſts, und das alte Ur⸗ 
theil von feiner und feiner Gemahlin Gottes⸗ 
Nurchti in Zweifel zu ziehen, oder, wie etwan 
ein D. Peucerus, in feiner Hiſtoria Carcerum, 
melcher wegen feiner Auffuͤhrung etwas leiden 
muſte, die Strenge der Gerechtigkeit übel, und 
Dielen Urtheil zuwider ar. ” 


— $ 6. 
"gs liefen fih aber — um unſerer 
u cht näher zu kommen, aus benen ſchon an: 
eführten preißwuͤrdigen Handlungen dieſes 
viele von ihm glücklich ausgeübte Mia: . 
 Pimen der weifen Regenten: Klugheit insgemein 


sieben, wenn fie eigentlich zu umferm befondern  - 


Zweck, und Demjenigen geoßen und wichtigen 
E+ der Staates Kiugbeit gehörten, melcher 
das Wirchichafften, das Policen:und Camerols 
‚ Bein wet - baben zwar alle einen 

ald 
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hbald naͤhern, bald entfernten Einfluß auch is 
dieſe Gefchäffte, find aber doch von unfeen Ab⸗ 
- +, fiehten in dieſer Votrede und ihrer vorgeſchrie⸗ 
3 been Kürze ein wenig zu qufernet. Wir wol⸗ 
ken jedoch gu. Erläuterung diefer. Gedanken und 
zum Machdeufen per Leſer mur einiges bemet⸗ 
fen. Denn 1) iſt ein angehender Regens beſoxgt 
vor allen Dingen feine Regenten⸗Rechte flag 
zu machen, bie Aufprüche anderer zu heben . 
ſich mit feiner: Samilie_ auseinander: zu. fegen, . 
Friede in felbiger zu fifften, alleg,.fo viel moͤg⸗· 
lich, auf das Meine zu bringen und. gewiß aus⸗ 
zumachen, was ihm und was ihm nicht gerech« 
| ser Weiſe gehöre, und fo fort. Es iſt auch 
oonſt alles, und alfo auch dasjenige, wovon Dies 
- fe mlungen hanbeln, bey feinen ſonſt noch 
ſo guten Unternehmungen und. Anſtalten unge 
wiß, unordentlich, und unficher. Der weile 
Auguſt, welcher von ganz Europa und allen 
FFuͤrſften diefes Welttheils, nady dem Zeugniß 
- Peiffer: in feiner Eipfia Dafür erfennet, und def 
fen. Rath und Entſcheidung in den. wichtigften 
Angelegenheiten durch viele Gefandte undy . 
Schreiben verlängert wurden, verglich ſich dan⸗ 
nenhero, Kraft dieſes Grundfages der Regenten⸗ 
Klugheit, nor allen Dingen mis feinen Ham_ 
Vettern Exrneftinifcher Linte, wegen ihrer _ 
* Anfprüche an die Chur, tilgte ihre Anforderun⸗ 
‚gen wegen gemiffer wichtigen. Schulden, | mit 
“ einer großen Summe Geldes, und durch den 
friedlichen Abpritt. verfchiedener Güter an wi. 
| — ——— WVGB inie. 
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Knie. Er brachte die Kayſerl. Belenhung ſei⸗ 


see Laͤnder zum Stande, und folgte darinne des 
nen: Regeln bes damals noch nicht gefchriebenen 
Seckendorſiſchen Fuͤrſten⸗ Staats, weicher 


auch nachhero dieſen Herrn, wie den frommen 
Serzog Ernſt zu Gotha, zum Urbilde ſeines 


. 34 in ſeinen Regeln gehabt zu haben 
fheinet. Ex ſetzte das fonft-benen Churfürften 
ſchon ‚gehörige Jus de mon appellando wegen 
after feiner. Hrovinzien wider verfchiedene Gins 
griffe des Reichs: Sammer: Gerichts, zu deſto 
fſchleuniger Beförderung ber Juſtitz water feinen 
Uaterthanen bucch ein abſonderlich ausgewuͤrk· 
tes Kayſerliches Privilegium außer allen = 
fel, und befefligte Dadurch das Churfuͤrſtl 
Appellationd = Gerichte zu. Dreßben ;. anderer 
Ausuͤbung ebengedachter Marimen zu geſchwei⸗ 
"gen, &s ift auch 2.) eine fehr alte teutſche Ree 
arime, gleich Anfangs mit denen bes 
j Rahbarten Staaten genaue Verbind: und Ver? 
einigung, fonderlich in der Abficht auf die gen 
meinſchafftl. Vertheidigungen und Erbfolgen; 
Folglich aber auch jufünftigen Freund: und Ver⸗ 


wanbfchaffelichen Aquifitions zu ſchließen, wie ı 


gleichfalls aus bem Seckendorff zu ſehen. Eben 


bestiegen bekuͤmmerte ſich auch dieſer teutſche | 
Fuͤrſt gleich- Anfangs um das freundſchaftliche 


Verſtaͤndniß, die nahe Verbindung und Erb⸗ 
Verbruͤderung auf‘ gewiſſe Erbfälle mit denen, 
fehon fehr nahe mie Sachen verfnäpften hohem 
Häufern, Brandenburg, Heſſen und Anhalt. 
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| "zum ſunftchende⸗ Bande. TRASH TR 
Urfeit Andi: "aber. iſt IR aligu vMariwvq 


dardus man heutizu Tage And Annir uſt ungen 


diefen vontrefflichen Haͤnſernlehber micht wiel⸗ 
ps zw: —— — un toseieles | 








ug, furrgroßen Echaden u Maid 
Haͤuſer und änker nad fih Feder; und: —* 


ie Finang⸗ Meſen veranlfaſſch/ in fo erne be⸗ 


„vwam einer ‚aller audere derer rmals.. B 


denen uͤbermuͤchtig wiſd uuD. dergleichen: Bari 
. kuahenTücht.imehr: gu: brassiheh‘@laubel 3:3 
‚eh —— emigerndg 
alch yeichiche Wok, die Relig ons / Einigke 


nuer eigzeln · Meivat· undi· Babe Perfönekt, 


: Organ und Kieimen; Marten und Schw 
dam ja gähgen: —— —— nr 
bet zwar nicht / nuefahrem; Es diſt aben f.em 


Bekannte. zent pfiegt nur bey ber Aucuͤbung: gar 
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Er an 2 zu erricheen, i 
ie Camerul⸗ —* 


dt folhes an t, 
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u Trpum. Deligions « Güte, cher cin 
— — in der Lehre, moin 


gewiſſer maßen:tgre Obern/ oder aber mic ihnen 
boarrnneruneinig ‚find, dieſe vereinigten in hren 
bußerlichen Religiens· Uebungen und Handii⸗ 
gen, oder bey ihren dazu noͤchig zeitlichen: Dirk 
garnicht ſtoͤhren dürften, wenn fie anders dio 
iſigteit der Werdräge,: und er: :allgemeimen 
Bau 
voer Recht hnus Herſchſucht Aber — 
auns Hagbſucht in Zeitlichen unter dem ae 
wand ber Religion wollen geltend imchen.:: 








ren in nung dazu —* md —** von en 
angeſtellten Zſantmenk uͤnften, der &&pangelifche 
Waitheriſchen Fuͤrſten und Staͤube, und in Del 
Fern ee — 


Ä Anfehung 
Gemahls; ihres ae ihrer: ‚Dofn 


sum — m 





N ——* gm Mind 










na. An, 
10, Ram —*;* 
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Ihres 
irth⸗ 
| et, ihres anben und ja fort errnäget. Kurz: 
Es iſt dueſe Kingheit,eines Wirche, fomderlich 





eines Fuͤrſil Wirths hoͤchſt gegründet und anzu⸗ 


prißen; d * mon Ionen am dieſen Beyſpiel 


ſehen 
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Ren kam, daß Deren — 
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Nnimmermehe im leiblichen und ſonderlich mit dem 
‚seitlichen: Vermoͤgen pe oh geweſen waͤre, 
‚sie — — wenn et Durch⸗ 





vortreffliche ie 
Yan: Zeiten erlanget Where En ifk. baher nur zu 
beblagen, daß fo wenig auch Heut zu: Tage Heth⸗ 


And Nubrige, aus verkehrten Begierden, da⸗ 
von niche viel zu halten ſcheinen. 59.) Me Er⸗ 


rxecht —— ide, Strike. 
venon Ehom verhnen. Achte Aipmerstli 

*. Ani aich Diefemigen SEimkaͤnfte dabin, welche die 
vludſdugende Plusmacher, neue oder unbilig 





langung Fuͤrſtl. Guber· oder derer. Bonds ihrer 
Eintänfte minß Die Derechtigkeit vepnissfegen, 
B er in dieſen Betracht alle gemalt 
un litige Acquiſictous, weun lan ges 

ed Verder⸗ 








erbößere und uinproportionirliche. Auflahen, und 
Laſten der Untertanen oder die Erfindung bes 
lb fern. Wir⸗ haben aber ſchon gereldet 


. wie fo richmlich ſich ded weiſe Auguſeris in bier 


ſem Stuͤcke betragen habe. Als er, daher die 
Voigtlaͤndiſchen Guter acquiriren wolite, Ib 





— * feldhes Drdy vicheige imb frege Kauf 


rüstet dev: bisheriger Heflget ;- dab Sesitter 
iſehe Antheil aber verlangte er uch Yen 
Wi Kr feinen Herrn Beten) Erneſtini⸗ 


ſcher Linie, und durch alte Erbfolgungs Ber 


träge mit den alten. Regenten Henntbergs. 
Als er auch die auf den ungluͤcklichen Bruns 


‚bachifiben Anfonhe uf Defehl tus Kayferg u 


aufge 


zum funfsobenbet:Banbe. xx 


aalkhereendeten vielen Keieges- Auſten rechtmaß 


fig. wieder verlangete, nahm er Die 4. bekaun 
ten aſſecrrirten Staͤhte und Aentter 


einſtweilen 

ne Pfandweiſe an und endlich gzuletzt erſt voͤl⸗ 
Kg, durch guͤtlichen Bergleid) und Vertrag weit 
‚den. Erhben, derer, fo dieſe Unkoſten verur ſachet 


hatten, behlelt fie aber wicht gewaltſamer ee 
unerachtet er der Wii Damals wars. 
Mehr Proben anguführen erlauber urfeve Kür: 
ze nicht. 6.). Es beißen endlich afle andere gu⸗ 





‚te Pokisens ab Revenuͤr⸗ Geſetze wuͤrklich nichts, 
—— * wicht vor allen Dingen, bie aͤnßerlich 





irmerliche Ruhe bes ‚Stats, dieſe legen 
her auch nebſt andern, und zwar auch durch 
militairiſche Anſtalten, vornehmlich gegen die 


innerlichen groben Stoͤhrer, durch Fhuge Ju⸗ 


ſtitz / Geſetze, und Regeln des Meins und 
Deins, durch ihre von Zeit zu Zeit vorgenom⸗ 
mene Verbeſſerung in Anſehung der Landes Bes 


Grechen, ober des menfahlichen. Berfehens, und. ’ | 
durch Anftalten fo fie zur Beohachtung bringen, . 


ſonderlich durch Die dazu im Lande, und ſonder⸗ 
lich nach des angenommenen Regiments⸗Form 
mit den Landſtaͤnden gemeinfchafftlich gemachten 
Dig unterftäger wird, Wenn man nun bie Se 


ſſchichte unfers ſaͤchſtſchen Jaſtinians und ſonder⸗ 


lich von den Chur Saͤchſiſchen Geſetzen und 
Rechten; von deſſen Landes⸗ Ordnungen, deſſen 


onditionibus in allen Theilen der Rechts: Kunz 
v vie. Carpzoiu xomtentiret. hat, Beim. 
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Lam⸗Dage, und · von Zeit zu Zett: darauf ver 


beſſerten Laubes Grbeechen, aufſucht, und aufs 

Fchlaͤgt, davon ein kurzer, jedoch feiner Auszug 

inr Embe derer Digeflorum: Saronicorem D. 

——— gen be eo ae 

‘ e eg unter 
ſten Albertiniſcher Linie 


sen Die Une ———— 
Geande gebradhit,. Die Ihm feigenben Einen 
— aber haben nur ‚bie ſchoͤnen 


diefes 1. Auguſts betreten, und ihme mit ber 


Rändig nöchiger Verbeſſerung diefer 


menſchlichen 
Mittel aͤußerlicher Ruhe, preißwuͤrdig nach⸗ 
geahmet. Denn ſie fanden ſchon das e 
Urbild und die Grundſaͤtze in den ſchoͤnen Ge 


fetzen, und Verordnung dieſes ihres glorieuſen 
Stamm⸗Vaters. Ueberhaupt wird man auch 
von unſern an, bis in die Regie⸗ 


bet der beyden letzten Allerdurche | 


rungs⸗ Ya 
keuchrigften Auguſten, welche Königliche 


Cronen getragen haben, und nach. fragen, ſo⸗ 


ferne man fie nur als Churfärften von Sachs 
fen betrachtet, einen erftaunenden Fleiß diefer 


| eeutſchen Degenten, und zwar faſt fuͤr allen 


| anbern teutſchen Fürften, in Anfehung ber Aus⸗ 
biefer großen Regenteu⸗ Maxime er 


den, dabey aber doch immer ſehen, daß 


J 


t 


aa funfbsehbe — — a J 
fuis der erſte bey feinen Geſehen u Ki 
| beſtaͤndig er 


Po 





vecht fouufältig ,. bey feinen ſehr "eobehtlichen: 
— — und Beim $eben, zur Bet 
obachtung und zwar mit wouͤrllichen 
ſeiires Laudes und! ſeines Hauſes göracht baber . 
Ob und was · aber in folgenden Zeiten daran ge 
ſtehlee haben mag, und wovon ſolches hergekom 
men fe; das koͤnnen rote hier nicht anführen, 
fenbern müßten dem Leſer in das Buch der Ein 
fabrung befeubexet Umſtaͤnde biefer Regenten 
weiſen. Einen Theil aber bavon wech 

ber Bekannte Runckel won Loͤwenſtein in fen 
uem Laboratorio Chymieo HI: :GXLI. p. uw _ 
606. fl. wie wohl mit großer Wefcheibenbeit 
ünd Surictpaltung , als ein-ehemaliger.,. baib 
nach Churfuͤrſt Auguſts Zeiten, getvefener 
Ehurſachſiſcher Diener des Churfuͤrſten "Jos 
Dann George IL, Uns indeſſen halten viele 
lichten ab, davon auch nur das geringſte anf 
nn weil es ſenderlich gar niche. bieber ⸗ 


Yu =, . BE 
Viel naher aber treten unſerer Abſicht die An⸗ 
merkungen won, den vorrtefflichen en 
‚ and Auſtalten, in.der eigenen off: und Lan⸗ 
des» Wirsbichafft, in Policepr und eigens - 
Ben Cammer⸗ und Sinans =: Sachen, 
e 4“ „fo glich 
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MIXVIT ..” Dt une 


der enblich von denen Ueſachen bes 


ai 
$..3: beruͤtzreen uoßen Haichtlarnd diehes Churr 
fiaflans, nm raiz nur viel dauon ſagen/ die 
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Bid anfihern tbmten:., Denn das ift one 
ferd Sache allhier, die wir aber dennoch fehe 






- bgefürze und nur: gemeralement berühuen inf 


fen:: Lnfteeitig iſt 25 demmac) ‚. Daß biefer Re⸗ 


ont 1) om ſich ſelbſt nei feiner Gemahlin, 


wichl etwan nur aan na heben —— in wie 


wre g’wicdk ner in großen mie 
mehren, —* auch in beſondeyn und Part 
sie: Stcken kimer Mugm und geſegneten 
FZarſten Wirthſchafft, ſowohl. in · Anſehumng feir 
net Hauſes und: Hofes, als auch der allg _ 
weinen Landesi Wirchfchafft, und der Dor 
— — in dazu noͤthigen Geſetzen mb 
Anftalten, und endlich in Abſicht auf. die eigentk 
Staats⸗Wirthſchafff ober das Cammer⸗ 
und Vinanz; Weſen, ein recht ausnehniende 


md unſern Zeiten ehr rares Muſter menfeh: 
licher Vollkommenheit in diefen Sachen gewes 


fon. :: Alle Gekhiche-Schreiber und Nachrichten. 


| ‚felbiger Zeit flimmen damit Äberein, und wir 
haben fehon vieles bisher beruͤhret, weiches die _ 
fes alles bereits darthun Pönnte ; Im 3.und 
4 $. haben wir auch ſchon die Haupt· Quellen 
und Objecte bemerket, womit dieſer Fuͤrſt ge 
wuirkthſchafftet, die er zum Anfange gehabt, und 
welche hernach, ſedoch rechtmaͤßig immer mehr . - 
——— vobeſert⸗ austraͤglcher vernrehret 


worden. 
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— u | 
zum funfzebenden' Bande, _ XXXIX - 
Will man aber — von deſſen Po⸗ 





und 6. $.. gehandelt worden; und wann die aͤch⸗ 
te Aus: und Welle zu wirrbichafften, ja.bie c* 
gentliche Direction der dandes⸗Wirthſchafft Ines 
gemein, nach dchten Grund : Sägen und ihre 
immer mehrere Verbeſſerung nicht dagu gekom⸗ 
men waͤre; So wiſſen wir, daß Privat Mit 


oe, mb auch geoße Fücken, die viel größere 
und veichhaltigere Fonds und Objecte ihrer 
Wirthſchafft, Policey⸗ und Cammer⸗ Geſchaͤffte 


gebabt haben / und noch haben, dennoch. fein 


pder boch ein ſehr geringes und ie: 55 
meltes, noch weniger aber ein uͤberfl Afizep 


großes bereiteftes Vermögen, nebft einen 


henden Lande ohne alle Schulden, Unorbrung - 
‚une Sewaltehätigfeit, folglich aber mit Recht 
. and Gerechtigkeit. gehabt, und binterlaffen ha⸗ 
ben; Es kann aber auch nicht-anders fern. 


Denn in einer verntinftigen Wirthſchafft hängt 


. ‚alles zuſammen, und es folgt eines aus dem an⸗ 


‚ bern, woferne der goͤttliche Seegen durch Got 
rerfurcht und Tugend Fe #, und baber muß 
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7 auib einer ſochen Virthſchafft natürlicher Mei 


fe, großes bereiteftes und gerechtes Vermoͤgen 
and ausnehmender Reichthum erfolgen. Hier - 
si alfo: die. alte philoſophiſche Dege Effelus 

stur de Örm Caufa ; Diefe abet erbellet aus 
Perg und in’ ſoichen Fall: hat man feinen zus 


| - weichenden Grund, aus einen ſolchen anf frembe 
"ab außererbentliche Urſachen zu ſchluͤßen. Lins 


wiſſende ungtäubige und ungefittete Seite bene 
ter mır anders, und erfahren was fie fuͤrchten 


Wann man dannenhero die fdyon oben demeldte 


Schilderung unſers Saͤchſiſchen Salomons 


-anfichet, "und die Handlung feines Fleißes, le 


ner ‚Sorgfalt und Klugheit ſelbſt erwaͤget, die 
narhrlichen : Solgen einer guten forgfältigen 
Bithfhaft hedenket, fo in uns, es —5 


Fein, Wunder, wenn man ihn, als einen 


reichſten Regenten eines mäßigen Landes gepries 
Ser und endlich auch fo fterben fehen; unerachtet + 


er nicht karg, geisig, ungerecht, und gewaltthaͤ⸗ 
tig geweſen. Es find aber unzählige und recht 
Aperielle Proben noch vorhanden, welche ſeine 
Einſichten und Einrichtung in feiner - eigenen | 
Hof: und Cammeral : Wirthſchafft erweiſen. 


Maan ſchlage zum Erempel des Herrn von 


Moſers Hof Recht auf, fo. wird man unter 
vielen andern damaligen Hof⸗Wirthſchaffts⸗ An 
ſtalten ‚dee damaligen Hoͤfe, auch verſchiedene 


einzelne und artige Anmerkungen von ber Hauß⸗ 


J 


J 
% 


und Hof: Wirthſchafft diefes Fuͤrſten, antreffen. 
In des Hrn. o. Schrebers Abhandlung von 
Cammer⸗ | 


5 bogen auch a) eine Cammer-fachs: uud Stalle ' | 
rwueꝛiſters⸗ Beſtallung 


am funfzehenhen Sande: x 


Comammer: Bütern, kann man unter den Bey⸗ 


dieſes Herrn und eine b). 
——— — G: eben ber 
felben lefen, u feine genaue und kluge Einrichtung 


nwn ſeiner Wirtſchafft erkennen lernen. Wer auch 
— wie er ſich alle moͤgliche und vhn der 


Gottesfurcht — und Tugend geleitete 


" , Müpe.gegeben, und geatbeiter, mın ſich und ſein 


Haus, .ja für feine Nachkemmen, Land und 


Leute und mehr Guͤter zu erlangen, zu erhalten, 
amd kluͤglich anzumenden, folcher geſtalt aber‘ 
7, mittehit fürtzefflücher Privat⸗ mb "Etaatse 
Wirthſchafft, wie auch recht beſorgte Landes⸗ 
Wirthſchafft und vortrefflicher Beſſerung dus 





Wirthfchafft feiner Unterthanen, ein: fo großes 


‚ beveiteftes und nicht nur zulängliches, fonbern 
auch für die Nachkommen erſprießliches und 


Aberflüßiges . Vermögen , ober einen fo großen 


Schatz, bey fo vielen wichtigen und han gen, 
ſowohl ordentlichen, als außerordentlichen Aus⸗ 
gaben, geſammlet und erhalten, feine Untertha⸗ 


nen aber doch deswegen nicht beichweret, und 


enblich fo. glüdfelig gefterben fey : Der wird es: 
gar nicht, als was fremdes und: außerordentli⸗ 
des, außer nur in Vergleichung anderer vieler 
danmaligen Fuͤrſtl. Wirthe, anfehen, welche da⸗ 
zumal, nicht fo wirthſchaffteten, und vegiereten. 
Das ift aber andy einer der wichtigften Gruͤnde, 


warum wir gar nicht. begreifen, warum man auf 


die Gedanken von dem vermeinten außerordent⸗ u nn 


lichen 
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hen Mira viel Gel iu erlangen und dauch 
reich zu warden, zu feier und nad) ‚feiner Seid 
gefallen ſey, ihhm, ‚nämlich den unmittelbaten 
unb mittelbaven Gebrauch der Alchymie mittelß 
ines Duvida und. Jacobs Zeurhevs, eineg 
Schwerzera und .anberer Alchymiſten, ſchuld 
in geben, dergleichen doch waͤrklich dieſe eigent⸗ 
liche von vielen ſo gemaripeg- göttliche Kunſt, und 
— und. ep genarnte Seein der 
Weiſen iR. | 

6. En 


Wann xdbech unfere Verwunderung nun⸗ 
sehne 2.3 barüber bezeigen, fo reden wir Hier 


hon sinn ihm fchuld gegebenen Gebrauch einer _ - 


yewwifien Kanſt, aus Qurckſilber, ar Eifen; . 
richt etwan nur Scheibungs = ober Vermebi - 
tungs: unlı Reinigungs : Weile, fondern durch 
ne wnefliche Trauamutation,odet vielmehr burch 
ine, wunderbare und geheinmißvolle ploͤtzliche 

Peredelung, oder wie es andere nennen, durch 
ine Meturation Gold und Silber, nuitelſt ei⸗ 
1er Materie, zu machen, welche man einen all⸗ 
jemeinen: mefallifchen und activen Saamen, den 
Stein: der. Weiſen nennet, und die Krafft 


yaben ſoll, den in ven Ratur gewößnlichen, . 


angſamen und verborgenen, jeboch-aber van die⸗ 
en Kuͤnſtlern .erforfchten Lauf der Natur, ge: 
ſchwinde und plöglich zu enbigen. Denn zu⸗ 
folge dieſer Kunſt nehmen ihre Freunde eine ge 
ville Scalam in in der Errugung und des Wach⸗ 


ts 
m. 

, Sen 
1.1? 


ums | 


2 . - — 


zum funſzebenden Bande. Wom 


trhums tes Goldes rb Silber in ber Ede an, | 
rvwierſichern, wenn man bisfen. Stein der -  " 
Weiſen verfertigen koͤnne, daß man aus unede⸗ 

‚ den. Megallen plönlich u in wenig Augenbli⸗ 
Une uud Silhersin,geofer Mengte machen 
Aane, Wir verwunbich amd iheridiefes Bat: 

‚ deben,: fangen win, von dem Elfi: Auguſt, 
supsinhen mar won feinen fo offenbaren und, ow 





ul venn vowbefnuienn Scheidungs· nnd Ber⸗ 
mehrungs⸗Kuͤnſten/ die much viel und Sib 
‚ber. liefern koͤnnen, reden win nichteſthr viel 
wichtiges Yon deren⸗ eingewendet oird welche 
gewiß nicht immer aumme Eſel ut, mie. 
wvoun:ieſer ſogenanu ten grebehen auch:bej 
taubet ſcheintube ochen wedr Khanmee; 
“ Aundel von Lörenftein in feinem Labora- 
. torie Chymico c. 1." p.'564-568; diejenigen, 
fe polches läpgnen, ſo Lech als cin’ Ungelehtter, 

. wenmehpiioenn, ob. unſern Auguſta onis felgen 

beuimit:Bewalt zu sdnen: ſalchhen Adentum ms 

den will. Gewiß Terſander nhühtne und - 

. .- JinniemSanmlungen. im. Bande, dm 
ketzten Stuͤcke, .unb-uu.aten Bende. dem em 
Stuͤcke davon handelm fiab:nthft: D. Ha)ͤuſin⸗ 
gen, Putavoro und andern keine bdumme Eſel, 

. Mein. fie:geoße Zweifel, wo nich vdllig wider 

die Wiöglichfeit,. Dennoch. gegen wie Wöhcflichfeie 


Enz einer 
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Herden," weiliichle hier noch vorher ven ‚feine 


ä —— —— 63) te 
. senach dano danmligen fehr fehlechten Begriſfen 
von bar Wechſchafft/ wor bes Poliory⸗ und beus 


Er "gleich ſcheinet, * 





| dk:der 

Aldymie' gen —— olches mit ſolchen 

** —* —— me 
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— — können. 

wier ii. fetgenden .toche mehr bavorı ‚gefnht 











GSebrauchi eigantlicher und ordeuclich ihre Mühe 
gucre Meet nd fürn en 
n je gwiſſer dieſe ausgemacht ſind, jedver 
niger ‚Ftirkimmn ſolche? Traͤume von. npfkrosi 
Bent: Minichrt da fein eingiger glaube 
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Eammerilöcfen, und alſo ſehtr wenig, von dem 
erdentlichen/ rechtinaͤßigen und klugen Wegen eis 
med Fuͤrſlen, reich zu werden, gewuſt, und foßt 
eben fo, wie Andmal dev: Römäche Poͤbel von 
einen ſeht ſchleunig reich. werdenden fleißigen 


Hauswirth und Ackermann dachte, geglaubet 
baben es muͤßte Same oben doch was außer⸗ 


ordent⸗ 


zum funfschanbelßSande, · Xxx 
dedentliches dwwan fahr ſchn. : Menigfirne fee ’ 
ge-urmn fold)estwermuthen zei soehe dar die ie \ 

dea Caneeral- Weine iuntıber Gehen 

keit vieſer 
von amrifft, awre ſo ſchlecht tie Matut· Runde 
und x Was MWeißheit damale bey una ausgefaheg 
werin man ie. aͤbertrrebenen chratthchen Damcis 
yon, eines Mönche. Böflaası, eines Darassifan; 
‚Ber a ne flach; neine® Zn lanci puf 
ben: Aunckel fo viebnhtelt; bie) alch ymaſtiſche 
Schwaͤrmeren / im Teutſchland Innen: Kayſen 
Maximilicn Tun Kajſer Rudelph U. am 
Wein Enbe rings. tSerũli derwuͤget, ne 
—— ⏑ ⏑pprDr“ —“ 
—— Verurr-Räntliger ſei rein zer 0 
| —* a Re ed Rh 
neh dinem Fanta, in 
five: — ** 
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na, ein vortr in flaißige pracciſchern 
ggottesfuͤrchtiger And ſergfaſtiger Haus⸗Hof⸗ 
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Zeuem aufichkäge uberthaupt abet Spu J 
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ZEXLVI .0.1..Rodgehe" -. 
iikntenaihe Sutch Arber Polieen ef 
kand,.eine fahr achtſame Verwaltung feiner Cema 
mu üter, cine Wirthfchaffeliche Sparfamteil 

u In mega au kamnte neuer Anban und neuerfel 
- wohl. untüngkiche, als kuͤnſtliche Berfuche,; die 
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Erhäge den Exden zw erlangen, ml fekht wien ° 












immer offento —* bie muͤhſawe 

tun Die Gemahlin!) nuf nfles ‚fe 
vel moglich/ ſelbſt acht gu gebent, i@beinert! eige 
. re Ackerx unbe Dam; ſewohl, als ch 
er Undeugaiens Sb Dean ** 












Fred het 
—— Scheid⸗ und: Vermehrumga Kunfk 
ns Golors un. Silbe, wahl; 





beſondere ¶ Wirthſchaffriiche Venrihingen in 
Keinen, wie ig Großen nach. Gefonbers ein 
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"zum, funfschenden Bande, KXXXVER 


tert Haben; fo beliebe der. Leſer nur noch benldm 
g folgende wirthichafftliche Sehens = Art eines 
Fuͤrſtens zu bemerfen, welche in allen. Lebens⸗ 
Beſchreibungen von ihm vorkommt. Crpflangs 
te nehmlich deswegen z. E. be aller Gelegen 
heit, ſelbſt fruchtbare Baͤume an, und fuͤhrte 
immer zu dem Ende einen Sack voll Korn bei 
tern perföhnkichen. Biefuch ‚feiner Canmner- Gig - 
tee und. Wirthſchafften bey fich ; Deswegen: lich 
-« feine. vortrefflichen Sandes: md Policn:Orbr 
ungen auch, die Linserthanen: in! ihren- Wirchz 
fihafften unterrichten, und biele fie. zur Verbeſ⸗ 
ferung ihrer Güter und Wirthſchafft an; des⸗ 
megen fing.er an, bie. erfprießlichen Manufa⸗ 
_ euren und Fabriquen in Saͤchſen einzuführen ° 
und zu befürden: Man leſe nur, mad: den 
Fromme: Berber in: feinem: ſchoͤnen Tractarı 
yon den unerkannten Wohlthaten Bottes 
im Churfouͤrſtenthum Sachfen davon befon: 
ders und zwar von dieſem Fuͤrſten und feiner 
Gemahlinn aus Urfunden anführet, fonderlih 
aber das 1te C. in der ten Abtheilung p. 427- 
431. C.V. p. 473. und halte die Zeiten der in 
Sachſen entftandenen Manufacturen und Som: 
waercien zu den Zeiten Der Regierung unfers J. 
Augufts, ingleichen des XXXVIL. €. p. 1000 fp 
ſo wird man noch mehr von dem allen, was wur 
Behaupten, uͤberzeuget werden, und-finden, daß 
eigentlich von dieſer Zeit an das Saͤchfiſche fh 
or Commercien:Weſen angefangen. Man mer⸗ 
Be: aber. noch herner deswegen hielt er die folk 
u... | d bareſten 
W 


- . 


KEXXVM 2 VDorsedo, 


bereiten Laboratoria inDreßden und zu Sr 
berg; deswegen wenbete er-große Koften auf 
andere erfprießliche Sandes Anflalten; deswegen 
hielt er. das Sammer und Finanz» Weſen fo 
wichtig, daß dasjenige Collegium derer Bebiens 
zen, welche folches beforgten, ein Departernend 
feines geheimen Raths, den Fr auch am erſten 
geftifftet hat, ſeyn, und allezeit dem Hofe fol, 
gen muſte, und das war⸗ die erſte Fuͤrſtl. Cams 
mer; Sein groͤßter Aufwand aber geſchahe ſon⸗ 
Berlich auf- folche gefehicte Rache Sente und 
Bediente, die bariune etwas leifteten, dagegen 
war fein Aufwand auf überfläflige Hof: und. 
Pracht: Bebienten nicht groß. Deswegen hats 
fe feine Fuͤrſtliche Haus: Muster ihre kluge und 
arfprißliche Arbeit in ver Kinder-Zucht, ihre ber 
fordere und eine ſolche Aufficht, und Direction, 
wie ehemals die Gemahlin der Srändiichen 
Aayfer, fonderli Cats des Großen, über 
die Hef· Wirthſchafft, und befuchte ihr Hof· 
Vorwerk zu Oſtra, wie auch andere, ſelbſt in 
Perſon und zu Fuße ſehr ofte. Denn damals 
ritten die Fuͤrſten, die Fuͤrſtinnen aber giengen und 
lieſen ſich allenfalls nur tragen und das Geleite 
war geringe. An dieſem Hofe hielt man nur 
anfaͤnglich eine einzige Hof⸗ Caroße. Dieſe Fin 
fin ordnete auch die Vieh⸗-Maſt, und Schlach⸗ 
tung für den Sof, und den Verkauf bes Lichers 
fluſſes ſelbſt an, theilte aber mit ihren eben fo 
fleißigen Gemahl dieſe Fuͤrſtliche Haus⸗ und 
Hof⸗Wirthſchaffts· Geichäffer, und —* ihm 
nt ; 4 > f am 


} 


— — 
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» 


\ 


. torio fo viel gewann. 
dieſes vortreffliche Werthſchaffts Paar auch Feis 


zum fun Bande. 
tſam und als dine epempinifdhe Matrone dar⸗ 
ne bey. Sie legte auch fuͤr ſich die großen 
Gebaͤude und chymiſchen Oeffen in Dreßden 
en, davon Kunckel noch die Ueberbleibſel ge 


s' ihr Fuͤrſt in feinen Labora- 
—— — Se —8 —* 


X 


nesweges die. Fuͤrſtliche Freygebig⸗ und Wohl 


thaͤtigkeit gegen die Duͤrftigen, Armen, Noch⸗ 
—— Ara * 


% 


nfen, ihre treuen ‘Diener und 


andere nicht, und erwarben ſich durch “Ihren fo: 


‚viel möglich fleißig und gottſeligen Wandel den 
Segen des Hoͤchſten. Das war geneigter Le⸗ 
ſer! glauben wie nochmals, die Alchymie Diefer 


hohen Perfonen, dadurch fie zu fo geoßen Reich⸗ 


hun biefer Welt gelangeten, den fie doch nicht 


zur Drache, zum Pomp, zu unnöthigen Krie⸗ 
gen und andern Fitelfeiten der eingebildeten Ho⸗ 


‚beit mancher damaligen und heutigen Fuͤrſten 


anwendeten, und wieder umuͤtzlich verjchmeribss 
sen, ſondern immer wieder zum Mugen brach⸗ 
ten; Wir willen zwar bie Solgen und Schlüffe, 


. welche Kunckel c. 1. und andere Liebhaber bee 
vermeinten göttlichen Kunſt der Alchymie ang 


einigen Anmerkungen und Schriften eines ger. 


heimen Secretarii eines Beuthers, Schwer? 
zzers X. und einiger Haus: und Dande Buͤchet 


. Diefes Auguſtus felöft, aus einigen Beſchrei⸗ 


bungen, Memorialien, und Proceffen von Arc 


21 
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beiten und Meiſter⸗ Stuͤcken mit den Arfenic, 
Vitriol, und Hagyonio auf Bley und Eiſen. 


” 


BE. Dede 


und fo fort, ſollen ſeyn gemnacht worden, um 
Biefen glorwuͤrdigen Fuͤtſten vor einen Adeptus 
_ Anszugeben, und feinen großen Reichthum, wie 
dergkeichen Kunſt er auch von den Koͤnig Sa⸗ 
lomon behaupten wollen: Allem ſolche Leute 
drahlen gemeiniglich viel mit großen Leuten, bie 
fie als Anbeter ihrer Kunſt vorſtellen, vm deſeas 

| eher Befall zu fniden, und endlich kommt doch 
‚nichts, als ein hinkender Schluß heraus: Da 
fair aber den wahren Hathrlichen; dem görtlichend 
Willen gemäßen und: ordentlicher Urſprung des 
Reichthums diefes Herrn, gezeiget habenz "ba 
wir aus der Geſchichte den fleißigen und, fingen | 
Bebrauch der ordentlichen Mittel, oder der rich? 
tigen Art und Weiſe eines Fuͤrſtens, reich zu 
werden, nach äffen Umſtaͤnden dieſes Herrn ers 
wieſen haben, und endlich gar nicht vernünftig 
Hk, ohne dringende Roth auf ſolche Auflagen 
benh diefen gottesfuͤrchtigen Seren, ‘von dem Ge⸗ 
Brauch fo außerordentlicher Mittel zu verfallen, 
| wenn er gleich viele Leute und Köpfe, bie voll 
von alchymiſtiſchen Grillen und Aberglauben 
waren, um ſich hatte, und fie zu feinen chymi⸗ 
en Verſuchen und Arbeiten brauchte: So 


bnnen wir dieſem Vorgeben nicht ‚beyfallens - | 


Dieiteſes aber thun wir-um ſo vielmehr, do wie 
noch dazu ſonnenklar beweiſen koͤnnten, daß 
Runckel und andere ihre Schlüffe-a baculo ad 
Angulumf gemacht "haben, wenn wir ung megen 
Anferer Kürze, in die Zerglieberung eirdlaffen . 
duͤrften. Es bewegen uns deumach. alle dieſe 
we “3. Sächelgen 


NL’ 


TIR Be 


. zum funßehenden Bande. ‚:Ll 


Saͤchelgen nicht, on un ſerrr Meynung abzuge 


J 


ben, und die eirentliche Alchymie, wie wir fie 
oben $. 8. uriterfcheidend beſtimmet haben, für 
denjenigen Bond anzuſehen, wodurch diefer Nee - 


genk ein fo reicher Fürft geworben! Derin, was 


das übrige anbelanget, nämlich Erzte und Mir 


aeralien durch Scheidungs⸗-Reinigungs und 


durch die auch nicht allen befannten Vermehe : 
zungs: Künftein Anfehung bes Goldes und Gib 
ders, oder eines jeden andern geringen Metalls, 
J.Er da man Eifen zu Kupfer macht, ober durch 
vndere particularıa die Erzte viel nuͤtzlicher ma⸗ 
chen kann/ anbetrifft; jo unterſtehen wie uns 
nicht, nach unſerer, auch nur geringen Einſicht, 
zu laͤugnen, daß Churfuͤrſt Auguſt auch. diefe 
Fünftlichen Wirehichaffts : Gefchäffte bey Gele 
genheit feiner hoͤflichen Erk: Gruben, vermittelt 
wohlgelungener Berfuchen und Arbeiten, neb 


. andern Wirthfchaffts: Gefchäfften,nicht gebrans 


het babe, um ein reicher Fuͤrſt zu werden; 
oben: jedoch die immer mehrere Verbeflerung 
und Bereicherung feines Sandes bag Haupe 


. Merk und. der unerkhöflichfte Quell einer Flugeh 


Hand war. Wir Haben deswegen auch.in An⸗ 
ſJehung der Fuͤrſtl. Gefchäffte mehr, als einmal, 
in unfern Schriften Die gegruͤndete Regel em 
ꝓfehlen, Daß es einem Fuͤrſten vielmeht, als 

rivat⸗Perſonen anzurathen ſey, auf ſolche nuͤttz⸗ 


iche chymiſche Arbeiten gemaͤßigte Geld: Sunf 


men, naͤchſt ſeinen andern muͤtzlichen Ausgaben, 


zu werben, welche, in. zmedäffigere und fh 
SA. N { 3 j 


— barere 
S PS v 
. \ ö n 
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m vorrede 
Ka pt See fie Siem ec 
sen zu Boden find. 

„! % on 


„Arien Saben ei un ai 4) ge | 





gen die übertrfebene 


hen Alchymiſten, oder auch derer cken Betru | 


get'in biefen Gacen gewarnet, und geglaubt, 
ein Fuͤrſt thue nicht wohl, werm er fich ausab 
— — Teicben, Dürch foldhe Borfihläge 
und Profete bezaubern und in das eigencliche 
sermennte Goldmachen, weiches wenigſtens mi 
wielen Schmür’gfäten und Lingewißbeiten ver» 
Bunben iſt, sieben laſſe. Es fann zwar auch 






_ Mamaligen —* und en \ 
‚ Davon wir wuͤrklich feinen Leib⸗ Medicum D. Lu- 
thern, einen Verwandten des ſel. Gottes⸗ Ga 
ihrlen D. Luthers nicht ausſchließen; beiten | 
Mash er ebenfalls ia dieſen Unternehmen gefob⸗ 

‚get it, allzuſehr mit vergeblicher Hoffnung, da er 
| Asp. fein eigentlicher Gelehrter war, einnehmen 

aſſen, deshalb aber zum öftern von denen ein⸗ 

mal ascwebitirten alchymiſtiſchen, vbwohl ſonſt 
guten Chymicis, entweder aus Boßheit, ober 
weil fie ſich ſelbſt mehr eingebildet, und betrodgen 
hatten, aus Noth hintergangen fen. Kunckel 
Jelbſt merket an, wie dieſer Fuͤrſt —— 
get, und ſchriftlich von Beuthern verla * — 
im dos Gainige wode gu geben, ann 


— 


"zum funfehenden Bande, FIR 
auch. ſeyn, daß er manche Summe Geldes ver⸗ 


ſchlendert, und auch ben entdeckten Bofheit zum 


Ecrnſt greifen, und bisweilen hart verfahren muͤſa 


fen. baburch aber in allerhand Befafr gerarken 


"T 


fey. Dean findet im Aundlel.c.1. nebſt der anı 


geſtellten Unterfuchung wiber- Beuthern eine, . 


wiewohl ſehr kurze Nachricht, von einen ſolchen 


Fall, daß man dieſen Herrn damals durch einen 
Piſtolen⸗ Schuß in die Kutſche nach dem Leben 


getrachtet, und man ſagt, es ſey ſolches von ſol⸗ 
den ſchlimmen Leuten angeſtellet geweſen. Win. 
vwollen jedoch von biefen.fegsen Fall nichts gewiſ⸗ 


ſes behaupten. Aus dem allen aber folget doch 


auch nicht, daß er feinen Reichthum, fein vieles 
BGBold und Silber, durch den. Stein.der Weiſen, 
‚oder die eigentliche Xlchymie, theils. mit.eigener, 
theils mis feiner Bedienton ihren Arbeit erlanget 


babe, ſondern es lieſe ſich vielmehr. auch daraus 
das Gegentheil folgern. Die baften Fuͤrſten aber 


und manchleriſche Feinde, weil fie fo wenig, als 
Gatt feldften, alle fleifchliche Begierhen.ber.Mien; 


® 


. haben. Übrigens ans. anberu. Gründen heinsliche ° 


hen. erfüllen, und ihnen ihrer Meynung nah 
zecht hun können. Der geneigte tefer wirbalfe ' 


aus diefen. unfere- geringe Meynung ton. eben> 


gebdachter Frage erkennen. Wirfönntenaber ſel⸗ 


hige gewiß noch viel gruͤndlicher ausführen, ja. 
fogar das Hauptrrerk, fo wir van bisfen. Fürs 
Ben jetzo, ſo ferne er-ein Muſter in denjenigen, 


Orfchäfften geweſen, bavor die Sammlungen, 


handeln, noch weiter ausführen. Allein alles 
Tl. 0, on . unb 


Y 
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V Vorvede 

vnb ſvonderlich ber: Herr Verleger noͤthiget une, 

zur Ringe Wir ſchließen alſo dieſe Vorrede: 
Wollte man auch etwas mehr von unferer Mey⸗ 


niung wegen der rigentl. Alchymie zu. leſen bellet 


ben, ſo wollen wir ung auf: die VII. Piece in XI, 
St unferer Sammlungen bes 1. Bänbes 
and in den ıten Gtüde des. armen Dart 
aber auf die zte Piege kerufen. 


Wir haben alſo nhre m me inpeufehen at 
baß wir unfere Gönner und Freunde noch zuletzt 
dehorfamft und. ergebenft. erfuchen, mit. ihren. . 
Rath, ihrer Gemogenheit gegen den. Verfaffer: 
und Hiren Verleger, mit ihren ſchoͤnen Benträ: 
gen und ihrer: Beförberung piefes Buches, noch 
ferner fort zu fahren. Endlich aber: bitten wir 
auch diejenigen Verfaſſer ſchoͤner Stuͤcke, vie fie 


etwan ineinzefn Blättern fchon zum Druck über: 


geben haben, zum Zweck eines folchen Buches, . 
Barinne eigenes und fremdes aufgeſammlet wird, 
auch uns nicht zu mißgönnen, ober es übel auss 
julegen,, wenn wir Eeine Öelegenheit haben, erſt 
um ihre Erlaubniß anzuhalten; gleichwohl aber 
fhre ſchoͤnen Anmerkungen deſto mehr in dieſem 
Buche verewigen, oder Doch fein lange gemei⸗ 
nuͤtzlicher zu machen, oder endlich unſere und un⸗ 
ſerer Freunde Erinnerungen dabey anzubringen 

fuchen. Braunſchweig, den 13. Aprilu766. 


Der Verfaſſer ı 


1— der Sammlungen. 
2. 711.15 20 
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Eingang 

5... zum XV Bande 
der Leipziger Sammlungen, 


BEN (Les nicht, o hoͤchſtes und güfigftes 

Ri MWefen! Deine-unausfpreplihe, 

9). Gnade und’ Hülfe, daß wir au 

077777 Diefeg mal,mitten in der, äußerften 

Truͤbſaal, die deine zuͤchtigende Hand über ung . 

und unfer Vaterland in diefem Kriege Fommen 
laffen, einen neuen Band unferer Sammluns ' 
gen .nöthiger und nüßlicher Wahrheiten zur ' 

‚ . Erbau: und Befferung unferer Bruͤder, mit Dies 

fem 169ten Stückanfangenfönnen, und daß 

du ung zu dieſem Unterfangen abermal Muth 

und Vertrauengenugfchenfeft? Ja, ja, es 

ift Deine Gnade und auf dein Erbamen hoffen 

wir! Wir wollen daher anf diefen Deinen Na⸗ 

- men alles wagen und deine Hülfe in Gedult 
md Stille erwarten: Du wirft aud) fo viel 
Seegen darauf legen, als es dir gefällig und Die 

»  Merfchen anzunehmen und davon zu gehüßen 

Samml. 16tes St. A fähig: 


! 






tr, 
ö 


m = \f 


[ ° . pi 
“ \ 


ua vo Bingeng zumXV 3. der Leipz. Sammil. . 


ſaͤhig find!’ Wir birten Dich nur um deinen Bey⸗ 
ſtand darinne, Daß Du uns für unnüsem und 
eitelm Die mißfälligem Zeuge bewahreſt! 

Diefes find vie Gedanken und Wünfche uns ° 
fers Herzens, Geehrter und Geneigter Lefer, bey 
dem Anfang dieſes ıftlen Stuͤcks des neuen Ban⸗ 
des. Wir haben nichts mehr dabey zu erinnern, 
‚als daß wir nur noch ſogleich, ehe es vergeſſen 
wird, von dem letzten Stuͤck des vorigen Bandes 

bemerken; Es moͤgten einige Druckfehler in der 
WVorrede deſſelben und auch in denen 3 Piecen 
bes Inhalts im legten Stuͤcke eingeſchlichen 
fenn, welche der geneigte Leſer nicht aufdie Rech⸗ 
nung Des Verfaſſers zu fegen belieben wolle. _ 
. Wir Eönnen fie aber nicht alle befonderg ver⸗ 
beſſern und fie werden auch leicht ohne uns von 
dem Lefer im Lefen geändert: werden koͤnnen. 
Jedoch führen wir nur aus der Vorrede zwey 
der ihren an und feßen das rechte Wort 
' tet er. Sn | 
b Auf der LXIV. Seite hat man in ber 24 Zelle - . 
.  Kutterbob, gebrudt; es fol aber, wie der 
"2002 Kontegtzeige: Kutterlob, heißen. 
Auf der LXX. Eeite ſtehet inber 17 Zeile: Anne  " 
x. .ionibus, es muß aber Affenwationibus, heißen. ” 
Vebrigens haben wir trifftige Urſachen warum . 
. wir in diefem erften Stück Diefes Bandes fat 
lauter Policeyſachen vorlegen; Eünftig aber 
‚werden auch andere folgen, Wir empfehlen 
uus hiermit, dem geehrten und geneigten Leſer⸗ 
BGecſchrieben den 17Dec. 173155, 
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Nachricht von. der Erſurtiſhen 
großen Heyraths⸗ und Sterbe⸗ 
Sccietat. 


ie Befchreibung dieſer fonft nicht unbe⸗ 
$ kanten Sache überhaupt, iſt bereits in 





vielen Schriften zu finden und der feel, 
Marperger bat Davon nach feinen bamaligen 
. Einfiditen, i in dem Tractat von bem Montibus 
pieratis ſchon gehandelt. Dieſe Nachrichten 
aber von einer ſolchen gewiſſer maßen an ſi 


nuͤtzlichen Art, gewiſſer Huͤlfs⸗ und Beyflande: . 
Anſtalten, die das Policeyweſen entweder ſelbſt 


macht oder doch befördert, find. uns abſchriftlich 
ausden Zrfurtifchen Sammlungen, weldyes 
Buch ſonſt viel nügliches und lehrreiches in. ſich 


[5 


Bält, zugefchicet, von einem andern Freund aber - | 


- ‚mit einen Schreiben begleitet worden, morinne 
dieſ⸗ Erfurtiſche Anſtalt aus einem etwas an⸗ 
dern Geſichtspunkt betrachtet und beurtheilet 
wird; ſonderlich, da es dabey auf diejenigen 
iinen ankommt, die ſich darinne einlaſſen 
⸗wollen und alfo „fragen mögen: Ob die Ein: 


richtung für fie nuͤtzlich und ſicher ſey?— 


Wir wollen aber zuvor bie Erfurtifchen Nach 


| tichten daven ſelbſt vorauſchicen, davon die erſte 
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4.L Nachricht vonder Rrfürtiſchen 
fub A, . 
ſchon im Anfang diefes Jahres ( 1759.) vermut 
lich nur. als der vorläufige Entwurf in gedachten 
Sammlungen auftrat, die andere aber 
„oe nt. fubB -°' . 
bernach im October diefes Jahres, als die voͤl 
ge und’ von der hoͤchſten Landesherrſchaft ge 
nehmigte Einrichtung, bekant gemacht wurde, 
und alſo zeiget, wie dieſe Societaͤt nunmehro 
wuͤrklich daſelbſt aufgerichtet ſey. In den fol⸗ 
genden Stüden hingegen, wollen wir Das eins _ 
| ‚gefendere und Davon handelnde Sendſchrei⸗ 
Ben unfers unbefanten Freundes diefen Mache 
Fichten folgen laffen. / 


= 


A. 


Die erfte Nachricht von der Brfurtifchen 
großen Heyrarhs-Societät. Ä 
I. j 
Diefe Societät beftehet aus 300 ledigen Ders | 
fonen, welche noch nicht 45 fahr zuruͤck geleget 
Haben, muͤſſen aber wenigftens 6 “Jahr alt ſeyn, 
auch werden Wittber und Wittben mit eiriges 
ſchrieben. Bey der Inſcription zahler ein jedes 
Pro aeceſſu 8 gr. und 16gr. ad Caflam; die Ex: 
peltanten aber 8 gr. wovor fie einen gebrudten 
Schein erhalten, mit dem Gocietätsfiegek- 
beſiegelt, und vor Rechnungsfuͤhrer unterfchries 
ben. Bey wuͤrklich erfolgter Reception aber 
bezahlen fie 16 gr. ad Caflam, und 4 ee pr& » 
u inſeri⸗ 


‘ ‘ 
’ F 


“ großen Heyraths⸗ u. Sterbe⸗ Societ. 5 
_ * inferiptione, wovor fie ein Buͤchlein empfangen 
mit dem Societaͤtsſtegel beſiegelt und vom Rech⸗ 


nungsfuͤhrer befdyrieben-, worinnen Artieuli, 
Rahmen. und Lpellenten beſindlich. 


II. 

gedes Mitglied zahlet jährlich is gr. m | 

_ Cıflam, alſo quarialiter 4 gr. Welches alſo 

‚unter einem Quartal heyrathet oder ſtirbet, 

demfelten werden Die übrigen Quartale auf das 
Vohr ab gezogen. 

Sa MR. 2 

Wenn ein Mitglied heyrathet oder Birher, 

erleget jedes in guterrgangbarer Münze zu der 

r bis 10 Ausſteuer 22 4. sh, 
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u IV. on 
. Da nun der Anfang ben ı Februar. dieſes 


u 17 55ſten Jahres g. G. beſtimmet worden; alſo 
erhält derjenige, oder refp. deſſen Erben attz - 


Trauungs-oder Begräbnißtage, (wenn anders 
die Collection bewürfet werden kann ), ba nach 


geſetzte Quantum ſolchergeſtalt; daß, wenn einer 
vom Iten bis ıoten Beytrag gethan werden ihm, 
bbder relp. deſſen Erben bejablt 50 rthl. 


von 11 bis 20 +» „2 66 is gl. 
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welches das hoͤchſte Auantum ift, fo ein Mit: 


glied ben diefer Gefelifchaft erhalten fann. Von. 


feder. Ausſteuer werden zu Veſtreitung berer 
Unfoften 6 Reichsthaler ‚abgezogen ,” Ingleichen 
die noch nicht gethanen Beytraͤge in derjenigen 
Elafie, worinnen eine Perſon ausgefteurer wird, 


V. Beiln 


- 
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V. 


. Weiln es aber billig iſt, da ein jeber bey dier 2 
fer Geſellſchaft einen ſo ungemeinen großen, 
Nutzen ziehet, daß auch davon etwas zum Ber 


- ten des Armuths abgegeben werde; fo foll alle: 
‚mal der 20te Bentrag a 4gr. welches so Reichs⸗ 


thaler beträgt / allhier in Erfurth darzu anges, 


wendet, befagte 4 gr. aber denen Mitgliedern 


jedesmal -als ein ordentlicher Beytrag zugerech⸗ 


net werden. _ 
no. VI. 


Weaenn nun aber ein Mitglied 150 Beytraͤge 
‚gethan und nicht geheyrathet haͤtte, gehet es ab, 
und thut weiter feine Beytraͤge, zahlet auch kei⸗ 
ne Quartal: Gelder mehr, dargegen aber erhält 
es einen Verſicherungsſchein auf 400 Reichs⸗ 
thaler, welche —* auf eine beſtimmte Zeit be⸗ 


\ 


n 
⁊ 


zahlet werden ſollen, und zwar ſolchergeſtalt: | 


baß diejenigen Mitglieder, welche 150 Bey⸗ 
- stäge gerhan haben, verlonfet, und fo nach der 
Verlooſung alle 14 Tage eine Perfon ausges. 
- fleuret werden foll, Indeſſen weiln es geſche⸗ 
ben fann, Daß vermöge der Verloofung,” bie 
festen diefer Mitglieder, es. fen denn, daß fie 


inzwiſchen heyratheten, als in welchem Fall fie 


ihre Ausiteuer fo gleich vor andern zu empfangen 


„haben, vielleicht nad) einem Jahre erſt ihregop 


Reichsthaler haben koͤnnen, fo it man des Vor⸗ 
babens denenjenigen Mitgliedern, bie länger 
44. a 


A 
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als ein Jahr ‚go dem Empfang ihrer Gebühr 


warten muͤſſen, von der Summeipresgerhanen 


Beytrags einsioeilen von denen ad Callam ges - 


kommenen Beldern, als zu welchem Ende fol: - 


— 


che vornemlich geſammelt werden; ein mäßiges- _ 
Intereſſe bi‘ zu ſothanen Empfäng bejahlen 
zu laffen.- Weil aber ſolches nach dem Vermoͤ⸗ 
gen der Caſſa eingerichtet werden muß, ſo fol‘ 
Daffelbe nach gefchehener Berloofung von denen’ 
Herren Dire£toribus. mit Zugiehung derer Com⸗ 


‚den. Dieübrigen Mirgliedet, Die nad) gedach⸗ 


ter" Verlooſung ihre 150, Beytraͤge bezahlt, 


miſſarien determiniret und bekannt gemacht wer⸗ 


folgen den Verlooſeten in der Ordnung, wie 


| hr ſolche Dentväge gethan baben. 


A 


Die Heyrathofaͤll⸗ muͤſſen aber allemal 14 Tue” 
ge zuvor, die Sterbefälle aber fogleich bey dem . 


Rechnungsfuͤhrer angezeiget , und dabey ein von : 


— 


ihrer Kirche ausgeſtellter Lodenſchein nach geſche⸗ 
hener Trauung aber der Copulationsſchein, ein⸗ 


VII. | 
geſchickt werden. (Auch ſollen ſolche Perſonen, u 


welche in ein Klofter fich begeben und Profeß:. 


thun, das nemliche Quantum erhalten, gleich 


Dazu colligiret, und wenn: es möglich, noch auf 


den: Zag ihrer Einfleivimg, Hochzeit, oder Be⸗ 
graͤbniß geliefert werden fönnen, worüber alles 


mal der Kechnungsfährerquittiret werben muß, 


welche Quittungen ea benebſt der Jah⸗ 


als wenn ſie geheyrathet), damit die Beytraͤge 
J „Febr... 4 


Rn 


rt! 


‚des Buͤchleins aber beygedruckt merden fol. 


; v . sv x 
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resrechnung , wie ſtark die Einnahme der Caſſa 
- fen, Denen. Mitgliedern auf Verlangen. ange⸗ 
zeiget, bey‘ der Berloofung ynd neuem Druck. 


a RN .: VIE ur 


J 


Die Beytraͤge můuͤſſen aber jedesmal demi in 
Büchlein angezeigten Collector, gegen einen ges 
druckten und vom Kecpnungsführer unterſchrie⸗ 
benen Schein, worauf die Nummern und Na⸗ 
men deſſen, vor "welchen die Collection geſchie⸗ 
"Het, ohne Aufſchub baar erleget werden. Die ' 

Auswaͤrtigen „ oder welche verreifen, können of 
aber-auf einige folgende pränumeriten, und em: 
pfangen bey erfolgter Ausiteuer die gedrudten. 
Scheine darüber. Wiedrigenfalls aber, wenn, 
einer ſaumſeelig in der Bezahfung feyn wird," 
fett berfelbe‘ ipfo fa&to praͤcludiret werden, und, 

A ich feines Anjpruchs jemalen zu erfreuen haben ; 
‚an deſen Stelle ri ruͤcket der nächte Expectante. 


L 
il. 


ix. No 
En oe- >. . W w N — 
En eines derer Glieder Profeß thut, bey 
rathen ober verſtirbet, haben die Anverwands 
"ten wegen der Beſetzung ber: vacanten Grelle: ' 
Den Borzug, wenn ſolche anders Socierätsfähig. 


find, jedoch muß Die Anzeige auch‘ 14 Tage vor: - 


diem Hochzeit⸗ oder noch vor dem Begräbnif x. 

Lage geſchehen, fonft aber ruͤcket der naͤchſte Er 2 

‚pefante an des "Abgegangenen Splle. „art 
un X 5 x. Bel, | 


[ 


“ 


mandes s Anſoruqh. 
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J x. 


Welches Mitglied eines groben Verbrechens 
ſchuldig wird, ſoll von der Societaͤt excludiret. 
werden, die Benträge aber von dem nächften 
Erpectanten, welcher an deffen Stelle treten 


ſoil, wieder erſtattet bekommen. 


XL 


Weonn auch jemand bie Beyträge vor ein oder 
bas andere gethan hat, welches jeboch mit Vor⸗ 
wiſſen des Kechnungsführers gefchehenmuß, fo 
folen ihm folche von demſelben bey erfolgter 
Ausfteuer inne behalten, und demfelben zuge: 


ſtellet werben. Und fo auch jemand gegen Ver⸗ | 
ſſetzung des Buͤchleins und feiner Scheine einem 


aus dem Mittel der Societaͤt etwas erbotgen 
würde, dieſes ſoll ebenfalls bey erfolgter Aus. 
fleuer inne behalten, und dem Erebitori zuge⸗ 
ſtellet werden. | 


XH; 


Se baben denn auch Eltern oder Vormüůnder | 
weni fie die Beytraͤge vor ihre Kinder oder 
Mündel gethan, freye Hand, und koͤnnen ſich 


ſolche feines Anſpruchs erfreuen; es muͤſten denn 


Kinder oder Unmuͤndige aus eignen Mitteln, 
jedoch letztere mit Wohlloͤbl. Vormundſchaft⸗ | 
licher Erlaubniß, eingefchrieben worden feyn, 

denn bleibe ihnen die Aueſteuer eigen, ohne je Fe 


Au... 


.. 


/ 


\ e 


vwehen oexuhe u, Sterbe⸗ Serie. m. 


Zul, ' 


. Die Sociefätsanigelegenpeiten beſorgen zwey | 


vargu erbethene Herren Raͤthe zwen Herren Com⸗ 
miſſarien, zwey Rechnungsfuͤhrer und Collecto⸗ 


Commiſſarii und der Rechnungsfuͤhrer in Er⸗ 


N 


res. Die Caſſa aber haben die beyden Herrn : 


+ -furth unter dreyfachem Beſchluß in ihrer Ver⸗ 


⸗ 


wahrung. 
* u xiv. 


Ohne Vorwiſſen ſaͤmnitlicher Mitghieder darf 


— abgeändert oder hinzugethan werden, wohl 


aber haben die Herxn Dircctores die etwan vor⸗ | 


fallenden Differentien zu entſcheiden. 


| Es ſoll auch niemalen Arreſt auf die Aus⸗ 


ſteuergelder angeleget werden koͤnnen, welches 


„eine anäbige Obrigkeit ratihabiren wirb. 


| Die 
Sboeietaͤts⸗ Angelegenheiten 


| beforgen die darzu erbetenen Herrn Directores 
| | Ä 8. T. N 
Ä Hert Regierungeranh v. Gudenus, 


—und 8S.T. 
He Cammerrath Spona, 
uxnd Commiſſarii, 16 


0 an Hear 
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Herr Doctor Srübeim. 
Herr Gerichtsactuar Spoͤnla. 
Der Rechnungsfuͤhrer in Erfurth, 
Beinrich Ernſt Holländer. 
In Gotha, 
Jobonn Chriſtian Dietrich. 
Der Collecteur in fur 


. Johann Michael Zolling. 
n Gotha, 


Heinrich Valentin Sep. = 0a 


B, 


Die ie toopterradprich ſamt der gnäbigften. 


Beſtaͤtigung dieſer Societaͤt. 
Nachdem Ihro Shurfürfttiche Gna⸗ 


den zu nd Herr unfer gnadigſter Chur⸗ 


fuͤrſt und 


auf unterthaͤnigſtes Anſuchen die allhier in Er⸗ 
furth errichtete, große Heyraths⸗ And Sterbe⸗ 


Societaͤt zu beſtaͤtigen und zu privilegiren, auch 
die dieſerwegen uniterchänigfi überreichte Socje⸗ 
taͤtsartikul zu confirmiren, und zu dem Ende | 


| nachftehendes Reſcript. 


Johann Ftiedrich Carl, von Got⸗ 
tes Gnaden Erzbiſchof zu Maynz, 
des heiligen Roͤm. Reichs dur 


Germanien Erz⸗Canzler und 
Churfuͤrſt Biſchoßf zu Worms. 


Wuroin 


. va . u 
großen Seyratbs u. Sterbe-Societ. 13° 


Guͤrdig, Wohlgebohrne, auch Ehrſame und 
Hochgelahrte, Liebe, Andaͤchtiger, und 
Getreue. Wir communiciren euch, was die 
bdaſelbſtige Commertiendeputation bey Uns ge⸗ 
Fhorſapiſt vorgeſtellet: Machdem Wir nun Fein 
‚ „Bedenfen haben denen Supplicanten In ihrem 
unterthaͤnigſten Gefud) zu willfahren, und Uns 
fere Proteftion angedeihen zu laſſen; Go ohn⸗ 
Werhalten Wir euch ſolches zu dem Ende gnaͤ— 
digſt, damit das erforderliche auf,der daſigen 
Wegierungskanzley ausgefertiget, und der ges 
„dachten Commertiendeputation davon die ohn⸗ 
„nerweilte Nachricht ertheilet werde, wormit 
Wir euch zu Önaden wohlgewogen verbleiben. 
Friedrich Earl, Bu 
| Churfuͤrſt. F 
an Hoͤchſt Dero hieſige hochloͤbl. Regierung zu 
srlaffen, gnadigſt geruhet, von Hochgedachter 
pochlöblichen Regierung demnaͤchſt folgende 
Confirmation: — | N 


Des Hochwuͤrdigſten gFuͤrſtenund 
‚2° Heren, Herrn ZOHANN FRIE 
77 DRIEH CARE, des heiligen 
Stuhls zu Maynz Erzbiſchoffen, 
des heiligen Roͤm. Reichs durch 
. Germanien Erz⸗Canzler und 
Churfaͤrſten, auch Biſchoſet 
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und Fuͤrſten des Hochſtiffts und, 
Fauͤrſtenthums Worms, unfers. 
gnaͤdigſten Churfüsften, und 
Heren, j - 


Mi Sr. Churfuͤrſtl. Gnaden anhero ver⸗ 


ordnete Stadthalter und Regierungs⸗ 


rraͤthe, fügen hiermit, maͤnniglich zu wiſſen, was 


„maßen an Sr. Churfuͤrſtl. Gnaden fi Die In⸗ 


 „tereffenten der new errichteten ſo genannten Er⸗ 
„furtifhen. großen Heyraths· und Sterbe:Socies 


„rät unterthaͤnigſt ſupplicando gewendet, und 


„gebeten haben, daß Hoͤchſt Ihroſelben ſolche 


„Societaͤt als eine dem gemeinen Weſen zu be⸗ 


„ſonderm Vortheil und Nutzen gereichende Ber - 


geſellſchaftigung in Dero gnaͤdigſte Protection 
„zu. nehmen, die dieſerwegen mit überreichte 


- „Sosietätsartiful nad) ihrem vollen Inhalt zu 


„eönfirmiren,und zur Direction diefes Societaͤts⸗ 
„Geſchaͤftes vorgeſchlagenen Raͤthe, Herrn Re⸗ 
„gierungsrath von Gudenus und Herrn Cammer⸗ 


"rad Spoͤnla, wie auch die ernannte Commiſſa- 
4. „rios ſabdirigentes, den Doctorem Bruͤheim, und 
/Provincial:Gerichtsactuarium Spoͤnla, zu be⸗ 
„aͤtigen gnaͤdigſt geruhen moͤgten. Nachdem nun 
Ihro Churfuͤrſtl. Gnaden aus hoͤchſten Hulden- . 


I 


u 


„sothanen unfert haͤnigſten Geſuch gnaͤdigſt deferi⸗ 16 


rat, und Uns bie dieſerhalben erforderliche Aus⸗ 
fertigung demaͤndiret: Als confirmiren und bes. 
77 „Rätigen im Namen Sr. Hochfuͤrſtl. Gnaden 


‚annfers guäbigfien Churfürfienund Heren, Wir 
7 


r 


.  „Erfurch den 18ten Apr. 1759. 


” großen Zeyratborn SerbeSocie. 15 


„hiermit diefe nene errichtete Heyrachs « und - 
„Sterbe : Sosietät, und die dieferwegen übe» 
"reichte Articul ſowohl als auch die obbenannte 
- „Directores und Commiſſarios, und gleichwie 
| Wir derfelben nithe nur allen Schuß angedey⸗ 
Zhen laſſen wollen; Alſo werden Wir auch nicht 
‚„geftatten, daß andere dergleichen Societaͤten 
„zum Nachtheil und Schmälerung ber gegene 
Wwaͤrtigen, in Zufunft angeleget werben dürfen. 
„urkundlich. ift gegenwaͤrtiges Decrerum unter 
„Bendrudung des Churfürftl, Regirungs⸗In⸗ 
„fiegels ausgeferfigef werden. Go geſchehen, 


(L, 8.) 
| in fidem 


Wolfgang Balchafar Hänöl, 
Megierungs > Canzel. 


ertheilet worden. Als wird ſolches alles nun⸗ 
mehro dem Publico bekannt gemacht, und denen 
fämglichen Societätsmitgliedern in Abdruck hier⸗ 


u ve mitgetheilet. Erfurth den ı Det, 119 


Die ' 
Societa its Angelegenheiten. 


beſorgen die darzu gnaͤdigſt ernennte Heim 
Directores, 


ST. 
Derr Segkaungennh von Sumus, N 
m 


[4 
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ze Er und ST. 
der Cammerrath Spoͤnla. 
und Commiſſarii, 
Herr Do&or Bruͤheim. 
Herr Gerichtsactuarius Spoͤnla. 
Der Rechnungsfuͤhrer in Erfurth 
Heinrich Ernſt Hollaͤnder, 
- In Gotha 
Johann Chriſtian Dierrich. 
u Der Collector in Erfurth 
u Johann Michael Zolling 
Ä in Gotha 
Zeinrich Valentin Frey. 
ARTICVLI]I, 
Die bey der verneuerten 
Cinrichtung der Erfurtifiien großen 
Heyratds » Sorietät 


iu beobachten fegn werden. 


_ % 
»- 


\ J. 

JVieeſe Societaͤt beſtehet aus 300 ledigen Per⸗ 
ſonen, welche noch.nicht das 45ſte Jahr 

zuruͤck geleget haben, muͤſſen aber wenigſtens 

6 Jahr alt ſeyn, auch werden Wittber, und 

Wittben mit eingefchrjeben. Bey der Inſeri- 

piioo zahlet ein jedes pro Accell 8 gr. und. 

Ze un 16 gr. 


var 


-,-.— [ 


- großen Heyraths⸗ u Sterbe: Societ. 17 
r. ad Caflam;_ Die Expefinten gber ggl, . 
—9 fie einen gedruckten Schein erhalten mie 
‚dem Gocierätsfiegel befiegele, und vom Rech» 
nungsfuͤhrer unterfchrieben. Bey wuͤrklich er⸗ 
folgter Reception aber bezahlen fie 16 gr. nd 
‚allam, und 4 gt. pro Inferiptione, wofür fie 


. ein Büchlein empfangen mit, dem Societaͤts. 


ſiegel befiegele, und. vom Rehrungsführer 
" befchrieben , worinnen Articuli, Namen und 
Spann befindlich. 


aM 


er. jeder Yusfleuer werden 1 rthl. 8 or 
alt . 
- A | 
Ber penratget oder verſtirbet, empfängt von 
....ıten ı bis .ısten Beytrag 50 Thlr. 
... ı6ten. » 3ofen ee 75 4 


88. 8 45 ;. 4 100 3 
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9. 82 108°: 2 2 2004 -. 
106 ».120 02: 2258. 

or ie 1358 2 2 2508 
‘136 150 : : 300% 


welches das höchſt Quantum iſt, ſo ein Mit⸗ 


glied bey diefer Geſellſchaft erhalten kan. Die 


noch nicht gethanen Beytraͤge, werden in der⸗ 


Bam Slaffe, tworinnen eine Perfon ausgeften» 
amml, 169188 St. BD. re 
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ret wird, abgezogen, bagegen bie. bishe 
Beftreitung der Koften von jeder Ausfi 
inne behalsene 6 rthl. fünftighin aus Der C 
beftritten werden; desgleichen fol das gem: 
Jiche mit vor das Armuch daraus gegeben, 

die bisher eingeführten Quartalgelder eff 


" IV. 


Henn nun aberein Mitglied, z5o Beytraͤ 
gethan, und nicht geheyrathet hätte, geber 
ab, und thut weiter Feine Beytraͤge, dageg⸗ 
aber erhaͤlt es einen Schein über feine gechan 
Beyrraͤge, bergeftalt, daß vondeneh Verlofe 
ten von. g Tagen zu 8 Tagen einer feine De: 
. ‚friedigung erhält, es ſey dean, daß er inzwi⸗ 
ſchen heyrathe oder ſtuͤrbe, in welchem Fakt ee 
das Seinige vor andern zu empfangen hat. 
Die uͤbrigen Mitglieder die nach gedachter Ver⸗ 

loſung ihre 150 Beytraͤge bezahlet, folgen de⸗ 
nen Verloſeten in der rdnung, wie ſe ſolche 
Beytͤge gethan haben. 


V. 


Die Heyralhefau⸗ muͤſſen jedesmal 14 dage | 
zuwor, die Sterbefaͤlle aber fogleich bey dem 
Rechnungsfuͤhrer angezeiget, und dabey ein bon 
lihrer Kircheausgeſtellter Todtenſchein, nad 
geſchehener Trauung aber der Copulationsſchein 

ringeſchicket w den, (auch follen ſolche Perfös - 
nen, welche in ein wife ns ne und 
Jrofeß 


⸗ 
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Profeß thün, das nemliche Quantum erhalten, 


gleich als wenn fie geheyrathet) damit die Bey:- 


träge, fo bald es möglich dazu colligiret werden 
koͤnnen, worüber allemal der Rechnungsführer 
quittiret warden muß. — Ä 


— 
- 


vi. 


Die Beytraͤge muͤſſen aber jedesmal dem Ins 
Buͤchlein angezeigten Eollecteur gegen einen ges 
dructen und bon Rechnungsfuͤhrer unterfchries 
benen Schein, ‘worauf Die Yiummern und Na—⸗ 
. men defien, vor welchen die Collection gefchies 

het; ohne Aufſchub baar etleger werden. "Die 
. Auswärtigen, oder weldye verreifen, koͤnnen 


aber auf einige folgende pränumeriren, und -  .. 
empfangen bey erfolgter Augſteuer die gedruds 


‚ten Scheine daruͤber. -Widrigenfalls aber, 
wenn einer ſaumſelig in der Bezahlung ſeyn 
wird ‚-foll derfelbe ipfo facto precludiret wers 


den, und ſich Feines Anfprüchs jemalen zu ers ' 


fregen haben; an deffen Stelle ruͤcket der naͤchſte 
Expe£tante. . | 

= . - | . vi. y 
Wenn eines berer lieber Hrofeß thut, hey⸗ 
rachet oder flifbet, haben Die Anverwandten, 
wenn foldye anders Societaͤts fähig find, wegen 
Belegung ber vacanten Stelle den Vorzug; 


jedoch muß Die Anzeige auch 14 Tage vor dem - 


Hochzeit « oder. noch vor dem Ürgräbnistage 


| B 2 gefcher 


t 


so I. Nachricht von der Erfurtiſc 


geſchehen, ſonſten aber rüdet Der nädy 
peanre an des Abgegungenen Stelle. 


viſt. 


Benn auch jemand bie Beträge vor 
oder das andere gethan hat, melches je 
unter Borzeigung des errichteten Contracts 
deſſen Einrichtung, als an welcher die Se 
für weiter feinen Antheil nüint, gefchehen m 


ſo ſollen gegen Beybringung einer fo wohl ı 


Dem der bie Ausſteuer gethan, als der ein 


ſchrieben worden, äusgefellten Quittung, | 


dem das Seinige verabfolget werben, und 
auch, jemand gegen Werfegung des Bid 
Teins und Jeiner Scheine einem aus dem Mi 
tel der Societaͤt etwas barfeihen würde , fi 

1 ſolches ebenfalls nad) gefchehener zeitiger 

inzeige bey dem Rechnungsfuͤhrer bey erfolgen: 
der Ausfteuer inne behalten und dem Creditori 


jugellelet werden. 


N I} 


. 1X, 
So haben denn auch Eltern oder Vormuͤn⸗ 


. ber, wenn fie die Benrräge vor ifre Kinder 


. ober Mündel gethan freye Hand, und ſollen 


fich folche Feines Anfpruchs erfreuen; es müßten 


denn Kinder oder Unmuͤndige auseigehen Mit 


teln, jedoch letztere mie Koch: und Wopllöhl, 
Bormundfchaftlicer Erlaubniß, eingefhrieben - 


und ausgeſteuert worden ſeyn, dann bleibet 


Iren 


| 

| 

’ on 
J 
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ihnen die Ausſteure wölig eigen, ohne Iemanı 
‘des. Anſpruch. 


Die Societaͤtsangelegenheiten beſorgen sven. 
dazu erberhene Herren Raͤthe, zwey Herren 
Commiſſarien, zwey Rechnungsführer und Col⸗ 

/leetores. Die Caſſa aber haben die beyden 
Herren Sommiffarien und der Rechnungsfuͤh⸗ 
er in Erfurth unter dreyfachen Beſchluß in 

u ihrer Verwahrung. 
XI. 

Diefenigen abſolvirten Mieglieder, mei 
nach der Berlofung ohne geheyrathet ihre Aus⸗ 
feuer empfangen haben, follen „ wenn fie es 

vrrlangen, wiederum unter die Jahf derer wuͤrk⸗ 
lichen Glieder vorzüglid) vor Denen Erpeckan⸗ 
ten aufgenommen werden. | 
va | Xil. | | 
EGEs ſoll auch niemalen Arreſt auf die Aus⸗ 
ſteuergelder angeleget werden koͤnnen, welches 
eine gnaͤdige Obrigkeit ratihabiren wird. | 


Das Beuetheilungefchreiben von die: 
ſer Societaͤt folge kuͤnftig. 


Vorbericht von einer auf die beſte J 
Abhandlung vom Graßbau se 
rthl. hoch geſetzter premie und das 


Ayertiſſement davon. 
9— B3 Um 
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m gewiſſe gemein nuͤtzliche und-erfpric, 
Abſichten zu erlangen, oderauch Die be 
7 Mittel, die auf Erkaͤntniß, Kunfe ı 
Gefhiclichkeit der Dienfchen anfommen, ı 
andere zu diejen Abfichten zu erfinden und gı 
Gebrauch befant zumachen, geſchickte Leute at 
Dazu zubewegen, dazu find Die zwey Haupttrie 
federn ber menfchlichen Gemuͤther, nemlich 
* Die Surdt, 2) die Hoffnung vorhanden, und ma 
ſuchet entweder alle beyde oder nur eine bapcı 
auf mancherley Weife und in verſchiedener Ge 
ſtalt, in ausnehmende Bewegungund Würkanc 
zu fetzen. Das iſt ein fo alter Erfahrungs, 
far, der zugleich in der menfchlichen Natur 
ſeinen zureichenden Grund hat, daß man deſſen 
gluͤcklichen Gebrauch aus den aöttlichen und 
menfshlichen Zuce und Verbefferungsgefegen 
und Anftalten vom Anfang der Welt her erweis 
‚fen Fan. Inſonderheit aber iſt es eine ausge: 
machte Sache, daß die Abfichten eines forg: 
fültigen Policeywefens, durch Geſetze und Ans 
falten, die auf diefen Grundfag beruhen, ers 
\ langet werden, welche es entweder ſelbſt vors 
ſchreibt und macht, oder doch, wenn es nur ge⸗ 
ſetzmaͤßige und wuͤrkliche Anſtalten der Unter⸗ 
worfenen ſelbſt find, alsdenn befördert und be⸗ 
ſchuͤtzet, d. i einfichtige, redliche und vermoͤgende 
Menſchenfreunde und Patrioten ſolche feibft wills 
kuͤhrlich und liebreich unter dem Schuß des 
Pollceyweſens machen läge. In unſerm gelieb ⸗ 
sen Vaterlande finden ſich nun zwar auf) viele 
Bu ſolche 
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ſolche fo wohl ‚öffentliche als Peivatanflalten, 


‚ von langen Zeiten her; allein man muß doch 


befennen , daß es bey uns Teutfchen viel mehr, 


-. als anderswo ;. E. in Frankreich, in Engels - 


land, an folcyen fehle, welche beſonders die Hofs 


— 


‚nung der Menſchen zu erwecken und auf ange⸗ 
nehme Weiſe zu reitzen dienen, Geſchicklichkeit 


und Fleiß auf ſolche gemeinnuͤtzliche Dinge aus⸗ 
nehmend zu wenden, und dadurch die allgemeine 
Wohlfarth der Laͤnder oder ganzer Communen 
zu befördern. Eine Art ſolcher Dinge machen 
bekantermaßen die immer beſſere Veranſtaltung 
und der Flor aller Land⸗ und Stadtwirthſchaft⸗ 


lichen Geſchaͤfte, entweder an ſich, oder doch die 


Mittel, um dieſen Zweck zu erreichen, entweder 
aller insgemein, oder dieſes und jenen wichtigen 
GBeſchaͤfts inſonderheit aus: Man findet aber 


faft in feiner Art bey uns wenigere Anftalten,, 


Die fi) auf die gedachte angenehme und ſchmei⸗ 
chelnde Hofnung gruͤnden, welche entweder von 
der Policey ſelbſt oder von wahren und vermoͤ⸗ 
genden Menſchenfreunden gemacht waͤren, als 
in dieſer, welche auf den immer bluͤhendern 


Zuſtand der Wirthſchaftsgeſchaͤfte bey ung ins⸗ 


gemein zielen. Unſere Wirthſchaft in.alten Zei⸗ 
ten iſt zwar durch Straf⸗ und Furcht erweckende 


Geſetze und Anſtalten vom Policewefen, .. E. 


bey dem Ackerbau und der Viehzucht, zu verbeſ⸗ 
ſern geſuchet worden; ſie iſt aber dem unerach⸗ 


tet wegen der Unwiſſenheit, der Irrthuͤmer, und 


anderer Hinderniſſe he nur unverbeſſert / ge⸗ 


l 
Dur \ . 
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s 
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blieben, ſondern auch immer mehr verfallesẽ, 
und man wird finden, daß es theils an dexuz 


ſchoͤnen Mittel eines gegründeten und deutlicher 


Unterrichts gefeblet, theils aber die Ausübung 
aus Trägheit und Fahrlaͤhigkeit nachgebliebere, 


weil fo wohl, daserfte, als andere Mittel, ie 


ren Zuftand immer mehr zu verbeflern gemarss 


gele hat, Unfere Zeiten werben nur nad) und 


nach in Anfehung des Unterrichts viel gluͤckle 
cher, nachdem die Wirthſchaftskunſt, fo viel 
den Linterricht darinne betrifft, viel deutlicher, 
gründlicher und häufiger veranſtaltet worden, 
Allein die Keigungen zu ber immer beflern Auss 
uͤbung 3. E. zu ausnehmenden ſchoͤnen Ackerbau, 
zum Viehzucht, zum Graß⸗ und Futterbau ze. 
in fo ferne fie Durch Die Hofnung auf allerhand: 
Vortheile und Belohnung, gefcheben, find Doch 


noch immer noch bey uns fehr felten und unfere 
Nachbarn Die Schweden haben ung, fonderlih - 


fo viel die Ausübung der Verbeſſerung des Acer: 


baues und anderer Wirtbfchaftsgefhäfte bes 
. trifft, in Dem neuern Zeiten übertroffen und be; . 


ſchaͤmet. Wir haben dannenhero offt nachge⸗ 
badıt, was doch wohl Die Urfache biefes Mans 
gels in unferm erleuchteren Zeutfchlande ſeyn 


möchte, , Die großen und immer fleigenden 


Ausgaben ber Öffentlichen Eaffen, und alfo auch 
des Policenwefens, möchtenzwar, fonderlic) bey 
‘den vielen Kriegen ber teurfehen Laͤnder, die 
piel haͤufiger entſtehen, und da doch nicht fo große 


Einkuͤnfte durch die noch ‚ganz maͤßigen Com⸗ 
le = nn oo mercien 


I 
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mwmiercien unſerer Laͤnder, darinne ums Engelland 
Abertrifft, zufluͤſſen, etwas thun, dag wir die 
Hofnung nicht mit fo großen und reichen Geld. 
gremien ſchmeicheln und reizen koͤnnen, welche 
olchen Wirthen, die in denen Wircbfchaftsge 
—*— nach verſchiedenen Gruͤnden etwas vor⸗ 
. Erefflihes in der Ausübung leiſten, vorgeleget 
und verſprochen werden koͤnnen: Allein 8* 
õffentliche Gelduͤberfluß druͤckt doch auch andere 
_ Staaten, ob wohl qus andern Urſachen, und ſiſie 
„laſſen es doch nicht an Premien und ſolchen | 
RKerizungen der angenehmen Hofnung fehlen; 
g geſchweigen, daß man auch Premien in andern 
‚ Arten des Nutzens und der Vortheile ſetzen 
" Fönte, welche eben feine große und ernpfindliche 
Geldſummen ‘und würkliche Zahlungen der IB. 
fentlihen Caſſen erfodern. Ueberdemaber hat 
man auch aflerhänd Shemara, mwodurd) diefes 
Reizungsmittel auf viele und nicht auf die Caſſen 
Fälle, dergleichen unter andern auch eine ſoge⸗ 
nannte Ackerbauslotterie bey einem gewiſſen aus» 
‚‚ Sändifhen Volke ift, und folche Premien fönnen 
auch theils directe theils indirekte ertheilet wer⸗ 
den. Vielleicht moͤgte man alſo dieſen Mangel 
mehr der Schlaͤffrigkeit und geringen Liebe zum 
- WBaterlande oder neidiſchen Regungen zuſchrel⸗ 
ben. Jedoch wir wollen darauf nicht fallenz - 
denn es find noch ſtarke Vertheidigungen unſe⸗ 
rer Landesleute wider dieſe Anklagen vorhanden. 
Allein es iſt uns etwas anders eingefallen. 
ESollte dannenhero nicht ein allzu eigennuͤtiger 
| | B 5 und 
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und gelbgieriger Begriff bey uns von denen 


u . Mitteln, die Hofnung zu reisen und dad urch 


den ausnehmenden Fleiß in manden Wirth⸗ 


ſchaftsgeſchaͤften, ſonderlich aber Denenjenigen, 
‚welche, ob fie wohl für andern die wichrigften 


und einträglichften, dennoch immer nocy von | 


. vielen verächtlich angefehen werben, zum Grunde 


liegen? wenn man feine Anftale zu diefen ans 
genehmen und fehr Fräftigen Mitteln machet. 


Wiielleicht bedenken die wenigiten, daß die Hoff⸗ 


nung auf ollerhand Angenehmes und Gutes 
nach unzaͤhlich unterſchiedenen Neigungen, und 
Begierden der Menſchen falle, die ſich bald 


aus ber Befriedigung der Chrliebe und bes 


Ehrgeizes, bald ausder Befriedigung ber finns 
lichen Luſt und des Vergnügens, bald aber aus 
der Befriedigung ihrer Habebegierde, oder auch 
des vernünftigen Berlangens, Geld und Gut 
zu. gewinnen, bald bejonders, bald gemifchter 
Weiſe, etwas Angenehmes für andern mahen 
und bey denen alfo die Hoffnung darauf eine - 
ausnehmende Keizung zum Fleiß, zur Arbeit, 
zur geſchickten Bemühung y. ſ. f. in vortrefflis | 
Cherer Ausübung dieſes und jenes Wirthſchafts⸗ 
geſchaͤfts nach Gelegenheit und Umſtaͤnden ſeyn 
wuͤrde. Laßt uns nur bey einer Sorte dieſer 
‚Hoffnungen ein wenig ſtehen bleiben! Wir 


. haben ja noch immer, wo nicht ehrliebende; - 


doch ehrgeizige und ſtolze Leute auch unter 
unfern verachteſten Wirthſchaftsbeſchaͤftigten, | 


: die gewiß die Hoffnuns auf eine Geldpremi— 


nicht 


4 


> un andern Zeit in einer beſondern Abha 


N 
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nicht fo fehr, als befondere Vorzuͤge und Ehren⸗ 
zeichen rühren; weil man ſich nun der unordent⸗ 
lichen Neigungen auch wie ein ſohr ſchaͤdliches 


VUebel in der Regierung der Menſchen bedienen 
muͤſſen, fo würden wir daraus eben fo große 
Meisungen , wie hey Heldengefchäften,, auch 


bey Wirchfchaftsgefchäften machen Fönnen : 
Jedoch eben dieſes werden wir noch weiter von 


andern jetgedachten Arten der Gemuͤther den⸗ 


£en fönnen. Man fage uns aber doch, wo jes 


‚mals was befonders von öffentlichen Anftalten 


bey uns nur — geblicket habe, um ausneh⸗ 
mend vortreffliche Ackerbauer oder Gartenbe⸗ 


ſchaͤſtigte, oder Leute, die was rechtes in ſchoͤ⸗ 


ner Viehzucht oder in Manufacturen geleiſtet 


haben zc. mie Ehre, Vorzuͤgen und Anſehen zu 


beloßnen? Gewiß, man hat es noch. gar nicht 


einmal verfucht, ob gleich allerhand artige Sche- 


mara dazu leicht zu erfinden wären, Allein, 


fer Leute, die befonders von den Großen, oder 
Vornehmen, oder Gelehrten nur über die Achs 
ſel angeſehen werden, mit einer ſolchen Hoff: 
nung ſchmeicheln wuͤrden, ſo wuͤrden ſie bey uns 


laͤcherlich werden, weil man fo thoͤrigt iſt eben 


Die Ehrenbelohnungen nicht fuͤr fie gehörig anzu⸗ 
ſehen, und eben daher kommt es auch), dag 


viele edele Gemuͤther nicht einmal daran denfen, 


mit ſolchen Gefchäften Ehre und Anfehen zu er⸗ 
jagen. . Cjeboch, es wird vielleicht dieſe Sache 


k 
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N 


nblung 
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wir glauben, wenn ſich manche von einigen die⸗ 


ir 
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weiter ausgefuͤhret werden, fo paradax auch 
einigen dieſe Gedanken vorkommen moͤgten. 

Anjetzo kehren wir nun wieder zuruͤck zu der je⸗ 
nigen Reizung angenehmer Hoffnung, um was 
Vortreffliches zum Unterricht für bie, die Wir thh⸗ 
ſchaftsgeſchaͤfte felbft Austibenden, zu leiſterr, 


"und fo wohl gelehrte als ungelehrre Wirthe zu 


ermuntern, ſolchen immer befler ausjuarbeitert 


und befanter zu mahen. Denn auch dazıs 


würde das Policenwefennicht eben lauter Geld⸗ 
premien, fondern gedachtermaßen auch andere 


Ä erwünfchte Dinge brauchen fönnen, wenn mar 


nur ein wenig finnreich ſeyn, und auf aller For⸗ 


- men beyder Application denken wollte. Indeſſen 


iſt es doch auch recht preißwuͤrdig, je raarer es 
iſt, Daß einzelne und vermögende Privarperfos 

nen aus Mienfchenliebe und um des gemeinen Be⸗ 
ftens willen bißher unter uns angefangen haben, 
Premien auf die fhöniten lerreichiten und pras 
cticabelften Abhandl. von allerhand wirthſchaft⸗ 
lichen Sachen und Gefchäften, aus ihren eigenen 
Mitteln großmürbig zu feßen, auszubieten und 
die menſchliche Hoffnung zu erwecken, hierinne 


aber wuͤrklich noch die Sorge des Yolicenwefens ’ 


ben ung übertreffen, denn es ift uns in Teutſch⸗ 
dand noch fehr wenigeg und ioch dazu unmerf 


Uliches von verfprochenen oder unverfprochenen, 


auch nur Fleinen Geldpremien für ſchoͤne Unter 
tichesfchriften in der Deconomie insgemein und 
befonders, oder ihrer wuͤrklichen Äustheilung 


bekant worden; ‚tie es doch wuͤrklich in andern 
Wiſſem 
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Wiſſenſchaften bey Academien und oͤffentlichen 
Geſellſchaften vom denen Vätern unſerer Voͤlker 


Dann und warn bißher geſchehen iſt; und md 


hat man denn auch wohl bey uns noch zur Zeit 


eine von der hohen Obrigfeit errichtete und bes | 


ftaͤtigte öffentliche und eigentliche Academie oder 
cey : und Cammeralwiffenichaften ? 
Mrichts höhre und ſiehet man davon als etwan 
. .beyan und zufälliger Weile, in fo ferne andere 
Wiſſenſchaften z. E. die Mathefis oder Pänfie 
Tin wenig näher auf die. Deconomie, beh denen 
bekanten gelehrten Geſellſchaften, appliciret wird. 
Alles will zwar vortrefſliche oeconomie: policey⸗ 
und cameral:oder finanzverſtaͤndige Leute haben; 
"Allein man. wendet Feine Mitrel auf die Schule 


fuͤr Diefe Leute an, unddieandere, nemlich die 


. 


Schule der Ausübung, die man doc) auch ſehr 
irrig allein für zulänglich Hält, Ijege auch fehe 
offt und fchläffe. Wieif uns dannenhero wohl 
zu helfen ? Ä FE 
Wohlan demnach, ihr liebreichen und weifen. 
Menſchenfreunde, ihr einzele Patrioten, ihe 
edlen, bemittelten und großmuͤthigen Liebhaber 
- Des gemeinen Beftens, entziehet uns demnach 
wenigſtens inzwifchen euer preißwuͤrdiges Mit⸗ 
leiden nicht, biß das Policeyweſen aufwachet! 
Helft, fo viel ihr koͤnnt, da uns das Publicum 
ſelbſt noch nicht helfen fan oder will, obgleich 
vaͤterlich zu Helfen wünfcher! Wir haben diefen 
/Wunſch vielmal in unfern Sammlungen gethan 


# 
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Societaͤt, der vortrefflichen Wirthſchafts⸗Poli⸗ 
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und durch ungehlige Borfchläge merken laſſen. Es 
. if verfelbe auch niemals befriediget worden, daß 
wirsniche angezeiget und uns herzlich und öffenes 
lich darüber gefreuet haben follten. Hier folget 
Dannenhero abermafein Ausgebot für den beften 
Unterricht: vom Graße⸗ und Sutterbau. 
Einem Befchäffte, welches nod) fehr roe, auch 
fo gar in Anfehung eines befondernund gruͤnd⸗ 
"lichen Unterrichts, ja fo rohe, als in der Aus⸗ 
übung, ben der Landwirthſchaft an den meisten 
Drten felbft ausfieher, wo man nur die wilde- 
Natur ſchalten und walten läßt. Es find zwa 
” die Grundftriche dazu in den Zinkifchen Au⸗ 
fangsgriinden dem 1 Theile unfers Erachtens 
am erften deutlich vorgeleget, folche aber audy - 
in diefen Sammlungen hin und wieder weiter, 
jedoch nur nad) einigen Stücken erweitert wor⸗ 
den; allein der großmuͤthigſte Menfchenfreund 
bat in folgenden Avertiffement vollfommen - . 
vecht, daß wir doch noch nichts. Ganzes und 
. völlig alsgeführtes Davon zum Unterricht haben. 
Hier ift es, und man beliebe diefes guͤtigſte und 
loͤbliche Erbieten.zu leſen und wohl zu erwägen; 


— 
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AVERTISSEMENT. - - 
Wernn man eine Landwirthſchaft im Ganzen 
— betrachtet; fo.wird man leicht gewahr, 
worauf ſelbige im Hauptwerke gerichtet ſeh. 
Gemeiniglich ſtreiten hier der Ackerbau und die, 
—— Vieh⸗ 
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Viehzucht mit einander, und es kan ſeyn, daß 


auf dieſem Guͤthe jener, auf jenem dieſe, in, 


der Abnutzung das Uebergewichte hat.Allein, 
wenn dieſe beyde Wirthſchaftstheile in gehoͤriger 


Verbindung mit einander flehen, und einer dem 
andern die Hand bietet; fowerden fic auch bey» 


de zufanımen, und jeder. vor fich ungleich höher 


. genußer werden fönnen, als wenn einer von 


beyden nicht recht, geartet wäre, oder dochnicht 
vecht.betrieben würde. Sch will nicht geben: 
Ten’, daß es ein elendes Ackerwerk fenn müßte, 


: wenn man fein Vieh hätte, und' alſo ſelbiges 


weder recht arbeiten, noch auch den Acker zu 
gehoͤriger Zeit ordentlich duͤngen und beſſern 
koͤnnte. Nur ſo viel will ich ſagen, daß, falls 
auch die ganze Hauptabſicht lediglich auf die 


Viehzucht gienge, ſelbige ſich dennoch weit bes 


gluͤckter verloͤſen wird, wenn wir zugleich unfere 


Felder regelmäßig mit bauen, und aus ſelbigen 


dasjenige, was ung zu unferm Viehſtande nutz⸗ 


bar iſt, gleichſanmi ohne Entgeld nehmen, dasje⸗ 
nige aber, was jene etwa beduͤrfen, ihnen auf 


eben die Maaße aus unſern Staͤllen wieder zu⸗ 
kommen laſſen. Unſtreitig iſt es daher, daß die 
Viehzʒucht in einer Landwirthſchaft, wo nicht 


ſelbſt das Hauptwerk, doch das einige und uns 


entbehrliche Mittel fey, zu felbigenzu gelangen. 


Eben fo unſtreitig aber ift es auch, daß dieſes 


Hauptſtuͤck der Landwirthſchaft erſt wiederum 
durch andere Mittel zu feiner Vollkommenbeit 
gerad werden muß. | Setzen wir nun hier 
| . wu si 


— 
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poͤttliches Gedeyen voraus, die pur Sconemi 


ſchen Mittel ordentlicher. Wartung und Ders 

- pflegung aber mittlerweile bey Seite ; fo wird 

- unter denen natürlichen ber Grasmwuchs das 

Vorzuͤglichſte ſeyn. Aus dieſem allen folger der 

unwiderſprechliche Sag: Der Graswuchs if 
der Grund aller, Landwirthſchaft. 

Sao wichtig nun. diefe Waprheit iſt, fo vich⸗ 

| then alter und neuer Zeiten iſt eingefehen wor⸗ 

ben; fo wenig ausführliches wird man gleich: 


wohl won diefer Materie in wirthſchaftlichen 


Schriften noch zur Zeit antreffen. Gemeinig⸗ 
lich iſt ſelbige von denen oͤconomiſchen Scribens 
- ten nur beyläufig, wenn fie von der Viehzucht 
gehandelt haben, mie berühret worden ; und 


tig auch felbige von allen vernünftigen Landwir⸗ 


— — — 


‚wenn fa einige ſelbige etwas genauer mitgenom⸗ 


„men haben, fo ift fie ihnen dennoch nur ein Neben⸗ 
werk geblieben. Was han in einigen Monats 


\ Schriften, und ſelbſt in unfern Trachrichten, . 


einzeln davon findet, ift zwar fchön, gleichwohl 


ı aber nur Stuͤckwerk. Ich wünfchte dabero, 


daß ein geſchickter und erfahrner Sandwirch mir 
und der ganzen Sconomifchen Welt die Freude, 
und zugleich den unfchägbaren Mugen gönnen 
wollte , dieſes Grundſtuͤcke aller Landwirth⸗ 
ſchaft, fo wie es folches vielfach verdienet, zu 
einem Hauptwerke feiner oͤconomiſchen Betrach⸗ 
tungen zu machen, und uns mit einer beſondern 
a en. Ä 
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— —Abhandlung 


vom 


Grasbau 
zu beſchenken ‚wofür ich mit ‚vielem Vergnuͤ⸗ 
gen eine 
Premie von 50 Athle. | 
. biermit ausfeße. 


Zur Ausarbeitung dieſes Thematis will ich 
bier keinen Plan entwerfen, weil ich bemerket, 

„: Daß; wenn ich dergleichen vormals bey ſolcher⸗ 
ley Gelegenheiten gethan, ſich einige Verfaſſer 
faſt allzu genau daran gebunden haben, obgleich 
fe) jederzeit dabey erinnert gehabt, daß dieſes 
nicht verlanget worden, ſondern nur die Abſicht ge: 
weſen, einige zur vorſeyenden Abhandlung gehoͤ⸗ 
rige Materien ins Gedaͤchtniß zu bringen. Weil 
es nun immer ſchwerer iſt, einem fremden Ent⸗ 
wurfe Fuß vor Fuß zu folgen, als feiner eige⸗ 
nen Gedanken Ordnung nachzugehen; fo übers 
laſſe ich diefe Verhandlung abermals einesjeden 
„felbſt eigenen Difpofition. Vor allen Dingen 

* aber’ habe ich zu erinnern, daß man hier von 
dem Grasbau, nicht aber eigentlich von der Vieh» 
zucht handeln wolle. Kleine wohlerlefene Auss 
fhweifungen in dieſem letztgenannten Wirthr 
fchaftstheile werden nicht unangenehm feyn, 
vielmehr die Trockenheit vermeiden helfen; nur 
bitte ich, ſich Darüber nie. vom Hauptwerke all ° 
Sammi. isſtes Stt. Cuuxweit 


— 
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zuweit zu entfernen. Der Grasbau allein giebt 
uns Materie genug zu einer reichen Medircation, 
wenn wir z. E. den Graswuchs einmal nad 
Grund und Boden beträcdhten, ba er fich in 
eigentliche Gräjeren, in ordentlichen. Wieſe⸗ 
wachs, in Hırtbund Trifftenunterfcheider, von 
jeden derfelben aber. wieder vielerley Gattungen, 
vorfommen, als geſchloſſene Brafenärren, offene 
Gräfereyen, .ein = zwey = drerihürige, Feld⸗ 
Grummetsund Herbftiviefen, Tag: und Nachts 
gehege, vor Diefeg, oder jenes Bich, Fettweyden, 
:gemeine Huthungen,.gefchloffene und Koppels . 
auch Brach⸗Gehau: und Waldtriften, und ders - 
gleichen s da denn zugleich fehr viel ſchoͤnes und 
nutzbares von der zu dieſer oder jener Abfiche 
des Grasbaues erforberlihen Güte und Ve⸗ 
ſchaffenheit des Bodens geſprochen werden Fann. 
Detrachtet man den Graswuchs zum andern 
nach denen Grasſorten; fo fan man ein ganz 
anſehnliches Verzeichniß nur von denen gemeb 
sen und meift aller Orten wachfenden Arten des _ 
Miiefengrafes ſammlen, felbige ‚beliebig ingute 
and nichts taugende, ja wohl gar ungefunde | 
und ſchaͤbliche, unterfcheiden, wenigftens bey 
“einer jeden, deren Eigenfchaft, auch welher | 
. Art Vieh fie dienlich oder ſchaͤdlich ſey, mit/ 
anmerfen, toben mangemwißdiefremden,-cheild | 
ganz neu befant werdenden, Klee: und Jutters, || 
Grasforsen nicht vergefien wird. Kommen wir 
diernach auf die Culzur des Graswuchfes, wie || 
| u es vielen .. | 


N , 
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| vielerley finder man nicht da zu betrachten? 
Faſt jede Grasſorte verlanget ihre eigene; und 


ſchaftung ſo verſchiedener 


was 'iſt nicht vor ein Unrecht ied in der Vevirth. 

rten der Graſeplaͤtze, 
Wieſen, Weyden, Huthungen und Triften? 
Man bat vom Anbau, vom Fortbau, von der 


Einſammlung, von Aufbehaltung des einges 


brachten Srasfchlages, vielleicht -aud) mohl, in 
allgemeiner Betrachtung, etmasvon der Anwen» 
Dung defielben, und der Sütterungsdifpofition, 
zu ſprechen. Wird man nicht auch dabey an 


;. die Erneurung oder Beflerung der Graͤſerey, 


des Wieſewachſes, ‘oder der Hutbungen, durch 
Aufreiffen, Wäffern, Dingen, Grabenheben, 


Ausroden, und dergleichen: gebenden? Ich 


bin. verfichert, man wirb fid) Daben auch defien 


| erinnern, wag unſerm Graswuchſe ſchaͤdlich, 


Pr 


und wie demſelben moͤglichſt abzuhelfen und 
verzufomiien ſey. Da man fi denn fehr 
wejclaͤuftig, theils bey denen nafürlichen ” 
Schaͤdlichkeiten, ;. €. allzu vieler Naͤße, 


= ſchaͤdlichen Quellen, unbeglüdter Sage, uns 


denen fe Graſe, und fo fort., theils by - 
enen ſchadhafften Animalien, als Maulwuͤr⸗ 
n, Fahrniaͤuſen „, wilden Caninchen, und 
mehrern erklaͤren kan. Man wird auf Mittel 
ſinnen, wie einem Buche , fo entweder zu 
wenig, oder zu geringen und fhlechten Grass 


bau und Triften bat, etwa durch eine Feld» 


‚tige Anhauung, allerley Futterforten, de 
- . 2 .7 ‚Andere, 
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andere zconomiſche Mittel und Vorſchlage 
helfen ſeyn moͤchte; ja man wird nicht einmal 
Das vergeflen, was eine wohl eingerichtete 
Policey uns hierunter, auf fo vielfältige Art, 
vor Mugen verfpricht ,. ſoͤnderlich wenn ſo 
viele ſchadhafte Misbraͤuche einiger ſo genann⸗ 
ten Dienſtbarkeiten gemeſſenſt eingeſchraͤnket, 
oder vielmehr gar verboten wuͤrden. 


Sehen Sie, meine Freunde! dieſes fädee 
mir nur in währendem Echreiben ein, da ich‘ 
Sie zu einer fo nugbaren Ausarbeitung einer 
fo wichtigen Materie ermuntern will, was wird 
nicht Ihnen nuͤtzliches beyfallen, wenn Sie 
dieſe Sache eines genauern Nachſinnens wuͤr⸗ 
digen, nnd unter bie Feder. nehmen werben ? 
Ich erbitte mir die Kinfendung folder Abs 
bandlungen unter: ſchon mehrmals gemelde: 
ter Addreſſe und Are, Tängftens mit dem 


Schluffe der 
| Leipziger Michaekie Meßzahlwoche, | 


I 


Die Prämie ſoll Kalb "folgende zuerfannt, 
und das gehörige Avertifflement dem Journale | 
einverleibet werden, welche fodann zu der u 
benennenden Zeit, bey dem Berleger, Hrn 
Johann Wendlern, abzulangen ſeyn wird, 
Falkenberg, den 28 Aug. 1759. Ä 


0. Peter Seeyben v. Hohenthal 
| Be IL: 
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Eines Anonymi Betrachtungen 


aber die Verwuͤſtung der Wirth⸗ 
ſchaft und Policey, die der jegige 
‚Krieg. anrichtet, Ä | 


“ ein, geebrterumdgeliebtergefer! Lim die 


r 


fahre 1647 biß 1657 herum; waͤhrete 


| theils dag erfchrefliche Kriegesfener des all⸗ 
: gemeinen innerlihen gojährigen Krieges in 
Tevtſchland noch, theils aber ‚harte unfer 


- m. _ — .- 
⸗ 


Vaterland nach geſchloſſenem Frieden zu Oßna⸗ 


brüf und Münfter, von vielen klaͤglichen 
Folgen dieſes Krieges das größte Elend, vie; 


len Sammer und manche Roth an pielen Ot⸗ 


ten, bald Länger bald Fürzer auszuſtehen. 
Man. feufjete alfo nach beffern Zeiten, und - 


‚ dachte auf allerhand Mittel, um von diefen 


' Berichten Gottes endlidy erlöfet zu werden, 


dafür es nur Die ungläubigen Mamenchriften 


nicht erfenneten. In denen Jahren 1756 


biß jetzo, da wir 1759 fehreiben, hat uns nun 


- der Herr, und alfo hundert Jahr darnach, wies 


derum mit einem erſchrecklichen innerlihen 


Kriegesfeuer heimgefucher, welches unfer gan⸗ 


38 Vaterland angeſtecket hat und enblidy eben 


ſo, wie im gojährigen Kriege alles.zu verbren, 


nen und zu verzehren drohet. Mankan jedoch 


glaͤnbig aus jener Ves den het heffen; der 


Herr 
“ L 
{ 
\ . . 
» ’ U 
_ \ 
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Herr werbe es mit uns noch nicht gar aus fen 


. "Ioflen, wenn wir uns nur zuibmwmendten.- Es 


ſchon allenthalben faft in allen Theilen Teutſch⸗ 


gleich nicht alle Wuth des Krieges, wie ihre 


man findet die Art und Weile, Krieg zu fuͤh⸗ 
ren, im Zojährigen Kriege etwas graufamer . ; 


“groß vor; Allein es haben die redlichen und . 


‚rem Anblick, .als die Rachrichten von biefem 


‚waren aber dort dazumal Städte, Dörfer, 


Sandgüter, Wirthſchaften, alle Miahrungen, 
Die Handlung, Handwerfe, Münze, Zucht, 
Erbarkeit, Gottesdienſt, das Leben vieler Burns 
dert tauſend Menſchen und aller ihr Wo I- 
ſtand zu Grunde gerichtet, und jetzo fheiner 
es bey nahe eben fo zu ergeben; ja was fage 
ih:.DSeynabe? - , 


Es ſind die klaͤglichen Wuͤrkungen des Krie⸗ 
ges und der Zornfackel des Hoͤchſten Gottes 


landes, obwohl in unterſchiedenen Graden zu 
ſehen, und wir hoͤren unter uns das Wimmern 
der Armen und Elendgemachten von allen 
Seiten her erſchallen. Menſchliche Herzen 
weinen daruͤber und ſie brechen, wenn ſie auch 


Landesleute, recht nahe empfinden, oder empfun⸗ 
ben haben, die Furcht und das Erwarten des . 
Künftigen aber ängftiget fie, Es ift zwar wahr, 





‚and unmenfchlicher, als jetzo, und fo wohl 
‚Die den Laͤndern eingedruckten Marken mit ih⸗ 


‚Kriege ſtellen ung das- damalige. Elend ſehr 


u on | gelehr⸗ | 
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velehrten Herrn Verfaſſer er des Vorberichts 
in dem IX Bande ber zu Dreßden verfertigten 
europaͤiſchen Staates: und Reife» Besgras 
pbie, meines Eradjtens vollfommen Recht, 
wenn fie fich folgendergeſtalt daſelbſt verneh⸗ 
men laſſen: 

„Man mag auch ſagen, was man will, daß 
nemlich in unſern erleuchteten Tagen, (welche 
Erleuchtung jedoch ſehr unterſchieden iſt), die 
Kriege lange nicht ſo barbariſch und ruinivend 
gefuͤhret wuͤrden, als in jenen Zeiten des Alter⸗ 
thums, welches doch auch viele nur ſo, ſo, einſt⸗ 
weilen annehmen ꝛc., 

Denn es fehlet viel daran. Sie geben auch 
eben Das in folgenden zu verſtehen, was id) 
von der fchönen Mannszucht: und denen heu⸗ 
tigen gefitterern Kriegen denfe. _ 

Wenn ich auch gleich von den Sarolingifehen . 
Zeiten an, faft alle hundert Jahr diefe Urfgchen 
des entſetzlichſten Umſturzes des teutſchen Bols 
kes, feiner Wirthſchaft, ſeiner Nahrung, fer 
nes Flores, feiner Policey zc, und zwar in ſo 
ferne folder durch Das größte Tpeil Teuefche 
land gewuͤtet bat, in der Geſchichte aufſuche; 
fe iff es zwar gewiß, daß man theils bie legten 
Kriege ihrer. Härte und graufamen Art nad, . 
gelinder, als die vorhergehenpen gewiflermaßen 
erblicke, theils aber auch in den letzten, offt 
moch groͤſſere Grauſamkeiten, als in den aͤltern 
ae wann. ng Kr allerhand — | 
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und beſondere $eidenfchaften mit denen Staats⸗ 


x. nd allgemeinen Urfachen des Krieges, z. E. 


ber fectirifche Religionserfer, der Aberglaubere, 
‚ein befonderer Haß der Völker und hoher 
‘ Kamilien, eine erbitterte Rachgierde, gleiches 
mit gleichem zu vergelten, oder endlich eine ges 
wife mehrere Unmenſchlichkeit verfhiedener 
darein gemengter frember und nod) fehr barba⸗ | 
. rifcher Völker damit verbinden. Die Grau | 
famfeiten,, welche von denen fonft noch und 
fuͤrnemlich jego ihrer Menfchlichfeit wegen in 
diefem Kriege geruͤhmten, ob wohl feindfeligen, 
Sranzofen, welche im vorigen Jahrhundert 
unter ihren vorigen Könige, dem großem $udes 
fig, durch den General Melac und andere in 
ben churpfaͤlziſchen ändern ausgeübet wurden, 
Fönnen das legte, darthun; daß nemlich offt 
in neuern Kriegen noch größere Grauſamkeiten 
veruͤbet worden, ale in denen Altern, weiß 
man fait nicht fo was graufanıes in Denen vors 
bergehenden Kriegen bey uns in Teutſchland 
findet, als damals die Franzoſen im Pfälzie 
ſchen ausäbeten. Cs ift wahr, daß wir jego 
- viel mehrere lehrreiche Erzehlungen von einer 
ſchoͤnen Dienfchenliebe, gelehrter, wohlerzogner, 
fugendhaftiger und gebeſſerter Menfchen in 
ihren Friegerifchen Unternehmungen ımb Execu⸗ 
tionen unter denen höchften und denen Diefen 
auch nachgeſetzten Foldherrn, hohen und 
'niebrigen Offieieren, fa auch denen gemeineg 
u | Soldas 
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achtens auch nicht unrecht: 


Es moͤgen auch einige Feldherren vielleicht 
ganze Bibliotheken von erbaulichen Sittenbuͤe, 
chern mit fich im$elde führen, (und alles thun was 


Das gefittete und die Vernunft erfordert): Wird ’ 


Deswegen der Krieg aufhören Krieg zu feyn ? 
Unterbricht nicht der Krieg die Ruhe und 
- Sicherheit und wo nicht alles doch vieles von 


u ‚der Bequemlichkeit des £ebens?, 


Ja, ich wollte auch noch dieſes zu bebenfen ge: 


| ben, daß nemlich ehenalgdie Gemuͤther viel rau⸗ 


her und haͤrter waren, und alſo große Grauſam⸗ 
keiten erfordert wurden, wenn ſie die Noth recht 


fuͤhlen ſollten: jetzo aber bey gefittetern und 


zaͤrtlichern Menſchen ſey doch auch eine Grau; 


ſamkeit, die an ſich nicht fo groß, als jene iſt, 


‚ eben ſo graufam und voch graufamer und ers 
ſchrecklicher in der Empfindung. Unter einer 


‚großen Menge Menfchen und Armeen, find 


Auch immer noch die meiften, wie immer, böfe, 
gottloß, unmenſchlich und barbariſch, die 


“vielen guten ober doch vernünftigern Leute abee 


‚Fönnen fo wenig alle Grauſamkeit überfehen und 


orfahren als verhindern: Zu geſchweigen, daß. 


auch unter dieſen ſehr viele. nur mit $arven ber 
Bernunft und Tugend erſcheinen, argliftiger 


als d bie alten Barbaren find und deſto empfind» 


CE haben, 


/ 


Soldaten ſelbſt leſen und ‚hören: Aleines ſpre⸗ . 
hen oben gedachte Schriftftellee meines Er⸗ 


x 
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licher, nachhaltender und biß ans Leben drins 
"gender die armen Ueberwundenen oder Lieber 
zognen fränfen. Eben biefes aber find bie 
Dinge, welche ven Lobſpruch, als ob die heu⸗ 


‚tigen Kriege nicht fo barbarifch und graufam, 


fondern gefifteter, wären, ae fehr ſchwaͤchen, 
mo nicht gar aufheben. Muß man dannen> 
hero nicht immer endlich, wenn man verödete 


und verwuͤſtete Gegenden, auch nach den geſit⸗ 


teſten Kriegesoperationen / hier und da erblicket, 
geſtehen, oder mit Kummer und Traurigkeit 
klagen, damit ich in der angefuͤhrten dreßde⸗ 
ner geographiſchen Schriftſteller ihrer Sprache 
fort rede: „Dieſe = # = # Gegend war ſonſt 
„ungemein wohl angebauct und angebracht; 
„allein der Krieg im 1756 und folganden Jah⸗ 
„ren bat fie ganz ruiniret und zur Einoͤde ge⸗ 


„macht; 


Oder: „Diefe Stadt war ehemals eine der 


anſehnlichſten, volkreichſten und blühendften., 


Oder: „O wie fchön blühere die tandwirth⸗ 
Schaft, der Ader: Garten: Graßs und Futter⸗ 
„bau, die Viehzucht, die Handlung, das 
„Manufaktur ».und- Sabriquensefen : ? Wie 


„ordentlich und gefegmäßig ging alles zu. ? 


„Wie vergnügt, waren Bürger und Vauern, 
Hohe und Niedrige?, a 


„Allein, der Krieg im sten Zehndel ve 


‚ „1800 Zihes hat ſie auf· ein erbärmliche 


„We ie 
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„Beife herunter gebracht, alles Gewerbe zer⸗ 
ur nichtet, Bucch unaufbörliche Brandſchatzun⸗ 
gen erfchöpfer und die noch etwan ifbrigen - 
ot „Fonds — zerſtoͤret „daß die nunmeh⸗ 
„rigen Einwohner ſich in den duͤrfftigſten Um⸗ 
„Ränden befinden unddas 


fuimus . Troes! de 


ud 


„äusrufen muͤſſen. Fr 


Ich muß aber inmeiner er Betrachtung noch efs 
‚was weitergehen, und da komt mir eine neue Ans 
merfung von unſerm betrühten biutigen Kriege 
_ dor. Nemlich: Faſt aller Krieg ruinirernachder 
::götelihen Vorſehung und Einrichtung ihrer - 
Strafgerichte, immer wiederum was. man feit 
vielen Jahren in dem Nahrungsſtande, der 
Wirthſchaft und des dafür forgenden Policey⸗ 
weſens, nachdem erſt lange vorher unzählige Er⸗ 
weckungen und Vorſtellungen geſchehen waren, 
"zu verbeſſern angefangen hat; denn dieſes be⸗ 
weiſen jetzt angeführte Klagen von dem jegigen 
‚Kriege, und. wir ſchluͤſſen Daraus ſchon jetzo zum 
voraus, daß wir und unſere Nachkommen eine 
iemliche Reyhe Jahre hindurch die betruͤbte 

dem Solgen von diefem großem Uebel, welches 
jetzo bis in unfere ‚Eingemwende toühter, werben 
fühlen und vom neuen allen wirthſchaftlichen 
Fleiß, alle Kunſt und Vortheile herfuͤr ſuchen 
Kur und anwenden muͤſſen, um . und nach. 
— wie⸗ 
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miederum empor ‚zu kommen, und uns’ zu ep 
hohlen, Indeſſen glaube ich doch, daß eben 
dahero folgende Anmerfungen, hierbey nicht. 
ungegränder fey: Seit dem Ende bes zofaͤh⸗ 
rigen Krieges, nemlich, hatte fid) nad) und 
nad) unfer Vaterland von feiner Verwuͤſtung, 
Berheerung und vielem Verfall ın feinen Theis 
len größtentheils wiederum erhohlet, in vielen 
Stuͤcken feinen wirthfchaftlihen Wohlſtand, 
- feinen Erwerb und Reichthum, fonderlig aber 
auch vermirtelft einer viel beſſern Policey, als 
für und gleich nach den 3ofährigen Kriege war, 


verbeſſert/ und vergröffert; allein eben wegen 


des noch fehr mäßigen Wohlftandes und noch 
gar geringen Bemuͤhung, folhen im Flor zu 
bringen und zu erhalten, welche für den 30jaͤ 


‚rigen Kriege war, mufte vielleicht der Ruin, 


Der diefem Kriege allenchafben folgte, auch 
viel groͤßer, folglich ſchwerer wiederum zu heben 


ſeyn, als er jetzo bey dieſem Kriege noch zur 
Zeit gedrohet wird, oder nach demſelben als 


eine Solge noch fommen mögte; unerachtet die 
Urſachen veffelben in dieſem Kriege eben fo, mie 
dort vorhanden find. Denn eines theils iſt Die 
mehrere Größe des guten Zuftandes in ber 


Oeconomie nachhaltender, andern theils find die 


Sachen auch, die zum Theil ruiniret werden, 
in einer befjern Verfaſſung, um fich bald wieder 
zu erhohlen und die in Wirehfchaftsfachen , ja 
auch im Policeyweſen anjego viel einfihrione 

— J J u ente, 
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$eute, werben fi) eher barein wieder. finden 
‚ Können, als es nad) dem Zojährigen Kriege 
geſchehen fonte, wo alles noch fo finfter.in dies - 

- fen Sachen ausfohe. Sollten diefe meine fröfts 
iche Gedanken num gegründer feyn , fo würde, 
Daraus weiter erhellen, wie fo nüßlich und 
vortheilhaftig ſich der Fleiß in der Wirchfchaft, 
der Unterricht und eine immer mehrere Vers 
beſſerung des Policepwefeng gegen foldye bes 

. forglihe Unfälle und allgemeine fehr große 
Feinde des gemeinen Wohlftandes verhalten; 
indem: fih ein. hierinne wohl eingerichtetes 
Land a) viel länger gegen diefen Feind und 
“ feine Würfungen erhält, und allem Vermuthen 

nach auch b) defto eher wieder erhohlen mögte, 
"Daß aber für dem zojährigen Krieg und gleich, 

im Anfang: defjelben eben die Urſachen vorhan⸗ 
den geweſen, bie ſetzo die Nahrung gänzlich 
zu ruiniren und alles zu Grunde zu richten dro⸗ 
hen, das habe ich noch letzthin aus einer ziem⸗ 
lich raaren Schrift erkennet, welche den dama⸗ 
ligen Zuſtand kurz abbildet und auch ganz bes 
ſondere Mittel vorſchlaͤget, von der daher ent⸗ 


ſtehenden Noth befreyet zu werden. Denn. | 


Ao. 1646. gab Amadeus von Friedleden, das 


Cpurfürftl. Bedenken und Ausfchreiben, duch | 


den. Drud heraus , welches der gottfelige Herz 
309 Johann Ehriftian, in Schlefien zu Lignitz 
und Brieg Yo: 1627 bey einem Öffentlichen 
CLandtag ergehen ließ, und. worinne von Mn 
— noth⸗ 
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nothwendigen Ergreifung bererjenigen Mietel 
gehandelt wird, wodurd Gottes gerechte Ges 
x. richte, gefaßter Zorn und endliche Strafe über 
die damalige: teutfhe Welt, recht eingefchen 
und wo nicht abgewenbet, dennoch gemildert, 
werben Eönten. - Es if biefes Buch im 12 
berausgefommenund enthält | 


I) Fuͤrſtliche briegifche Erinnerung an bie 
Prieſterſchaft dieſes Fuͤrſtenthums, welcher 
“ihre große Fehler, als Urſachen dieſer 
Strafen und Plagef vorgehalten wer⸗ 
den, und ich wollte wuͤnſchen, daß ich die⸗ 
ſelbe allhier einruͤcken koͤnte, da es ein 
raares Werkgen und von der gottſeligen 
Eiinſicht dieſes Fuͤrſtens fo wohl, als den 
damaligen zroßem Verfall des proteftanti 
fchen Sehrftandes ein fehr lebhaftes Zeug» 
nis ableget. Es ift aber Diefer fürftl. und 
fohr eifrigen Bußwecker fürden geiftlichen 
Stand, fo vollfommen er fih auch viel; 
-Teitht jego an vielen Orten.unfers Vater; 
" . Jandes für diefen Stand ſchicken mögte, 
allzu fang und macht allein 89 Blaͤt⸗ 
ter aus, u 0 


H) ift darinnen:ein firftl. Patent an .die 
briegifchen Unterthanen zw finden, ‚und _ 
dieſes will ich hier in Abſchrift ſab A. “. 
beylegen; weil es vielleitht ‚feinen großen 
Nutzen noch jetzo haben moͤgte. y -_ 
Ä | | j us 


- 


. 
a 
- 
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. Aus dem erften Stuͤck will ich aber doch theils 


die Vorſtellung anführen, die. es von den das 


maligen Urſachen des Verfalls alles leiblichen 


— — VGL Zr Be ı Pad Ro 


Wohlſtandes, in fo ferne fe am näfhften in 


denen‘ Kriegesuntuhen ‚lagen, macht, theils 
aber noch etwas von dem Verfall des Lehrſtan⸗ 
des in einemEleinen Auszug des erſten Stuͤckes 


_ einer Anmerkung einrüden, wodurch meine erſte 


Anmerkung beſtaͤttiget, zugleich aber ein Bey⸗ 
ſpiel gegeben wird, daß eine chriſtliche Policey 
auch auf die. Berbefferung des geiftlichen Stans. 
des zum ‚gemeinen Beſten fehen und gemifler 
mahen dahin arbeiten muͤſſe, fo paradox folhee 
auch manchen vorkommen moͤgte. 


In dem ſten Städe Flagete bandendero— | 


- piefer ‚gorteige Fuͤrſt p. m 16. 
FR: he über Die ſchwere und unfelige Muͤnzcon⸗ 


„ fuſion, dadurch aller Handel, Wandel 
und Nahrung zweifelhaft, ungewiß und 

ſo verwirrt gemachet worden, daß kein 
Recht, Geſetze und Obrigkeit, und keine 

I menſchliche Weißheit dieſem Uebel ſteuren 
und verhuͤten moͤgen, damit nicht dadurch 
alle Laͤnder in Teutſchland voller Suͤnden 
=. nnd Ungeredjtigfeit wuͤrden. Nun bitte ic) 


nur xinen Augenblick an die Zeiten kurz . 


- „dor und des jeßo waͤhrenden Krieges zu 

„denken und die große Muͤnznoth zu be: 

berzigen, die nun in die ao Jahr lang nach 
und 
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und nach, und zwar auch in ſolchen Laͤndern 
eingeriſſen iſt und noch bis auf das aͤßerſte, 
einreiſſet, jetzo aber vollends ganz erſchreck⸗ 
lich watet,und gewiß noch ſchlimmer werden 
wird; bie jedoch ſonderlich die Duͤrftigen, 
die Bedienten und von ihren baaren Ein» 
Eünften lebenden, nicht aber Kaufmanns 
ſchaft und Handel treibenden, hoͤchſt em: 
pfindlich drüder und nah und nach aus: 
| ‚fange. Man bedenfe: ob z. E. nicht ein 
Ä Bedienter, dem fein Herr für 10 und 
et 20 Jahren an Sohn und Beſoldung fo 
' ‚ und fo viel an damaliger guter Münze‘ 
| verſprach, und heilig verſchrieb, nuns 
| mehro davon erftlicdy wenig pro Cento, herz 
j nad) 20 30 und noch mehr ja alle Tage 
| mehrere Thaler pro Cento durch bie viel ges 
| ringhaltigere Münze, wofuͤr er auch we⸗ 
niger zu feiner Nothdurfft einkaufen Fan, 
folglich wenn er 100 Rthlr. Haben follte, 
bafür.nur 60 — 70 ja noch ‚weniger be: 
zahlet befomme, feinen Schweiß und 
Blut aber ungerechter Weiſe dadurch ver; 
lierenmüffe? Denn es wird auch nicht ein: 
wal in diefer geringern Münze fo viel mehr, 
als ihrem Werrhe abgehet, bezahle, nichts 
defloweniger aber muß an öffentlichen und 
befondern Abzügen von der Beſoldung 
noch dazu , nad) wie vorher, bezahlet - 
werden. Iſt diefe Urſache des Ems 
" ' a 
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aͤlſo nicht ehendiejenige, worüber gedach⸗ 
ter Fuͤrſt zur Zeit des zojuͤhrigen Krieges. 


geklaget? Gedachter Regenie ſtellet weis 
tee c.l.vor , 


m: daß damals Gott böfen Tdhleren, Bl 
fen und Maͤuſen gerufen hätte, welche 
Menſchen und Vieh niedergerifien, Man 
denfe aber nur am unfere noch graßirende 
Viehſeuche, an bie Heuſchrecken und 

=  . Mäufeheere, fo wird man eine neue und 

x ähnliche Urfache unfers Ruine, Die auch 

damals war, antreffen. Nunmehro 

aber iſt auch ſagt er, 


rn —— — * 
‘ 
fi 1? » 


m. Das Schwerd wider die Menſchen ale _ 
«gezogen und fie find aus den. Frieden. in 
- 2 Unfriede gefeßet, dadurch denn denen £äns 
| x. bern, was fie noch gehabt, vollends gar 
“. genommien wird. Wie ich aber auf diefe 
Urtſache nufers Verderbens nicht erſt mit 
Fingern zeigen darf, da die Stroͤhme des 
Menſchenbluts allenthalben um usb unter 
r.uns tauchen, alſo bemeyket geechte⸗ 
Ausſchreiben „auch 


iv. nicht nur‘, daß baber bie Kram, Hans 

— ger, Kummer und. Gebrechen leyden, 
| fondern Auch die Meichen altes entbehren - 
| muͤſten. Es bebiener er mer Der er; 
| „Bot —* Sc: D ſchrec⸗ 


“ 
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ſchrecklichen Beſchreibung dieſes Zuſtan⸗ 
des, die der Prophet Jerem. XII, 11. 12. 
XV, 2. 7. 8. 13. XVIE, 3. macht, und, 
ruft endlich mit Jer. V.v. 30. Joel J, 12. 


aus: Es ſtehet greulich und ſchaͤußlich 


im Lande, und die Freude der Menſchen 
ift zum Jammer worden, . 


CLaßt uns aber nur auf unſere Umflände Ach» 


tung haben, Gind nicht. eben diefe. Fols 


gen des jehigen Krieges ſchon da? Wer⸗ 
den fie nicht noch empfindlicher kommen, 
und werden ſie nicht Urſachen noch mehrerer 


Arten des Elendes ſeyn? Jedoch von 
dieſem allen ſahe dieſer gottſeelige und 


erleuchtete Fuͤrſe damals, als den eigent⸗ 
lichen allgemeinen und erſten Grund und 


Urſprung, theils den erſchrecklichen Ver⸗ 
fall des wahren Chriſtenthums uͤberhaupe. 
theils ins, befondere dje Gortlofigkeie der 


> Könige, Pürken , Sehrer und Prien, 


» V 


nad) der Anzeige des göttlichen Wortes 


an, die in’ gleichem Sal, - Daniel, in. 


Feremias C. XXXII. 32. XXIII, 21. 22, 


Ezech. XXI, 30. denen Kindern Jakobs, 
thate. Eben deswegen aber ſchlaͤgt er dar⸗ 
nach die wahren und beſten Gegenmittel 
vor, um denen obengedachten Folgen der 
Suͤnden und der Sträfe bes Krieges zu 
ſteuren wie p. 20. und ſqq. zu leſen Ga u 


— 
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ch. wollte nun zwar nicht gerne auch eine 
Veygleichung zwiſchen denen damaligen Zeiten, 
| auch) für und in dem zojährigen, Kriege, mig 


unſern jetzigen Zeiten, in dieſen letzten und allge⸗ 
meinen Urſachen anſtellen; daher ich ſolche dem 


sinfichtigen Leſer ſelbſt zu machen uͤberlaſſe; 
allein ich glaube doch, daß ich meinen obigen 
Satz ser Gnüge erklaͤret habe, da ich fagte: 

Es wären für und in.bem gojährigen Kriege 
„eben die Urfachen und alle ihre fernern Würs 
Fungen vorhanden gemefen, bie jego bie: Made 
“ rung und Dolicep- gänzlich ruinireten und ums 
„ſerce Bitsere Klagen derurſacheten, wegen ich 


„bereits gedacht. habe. 3. 


Iſt nun dieſen Fuͤrſtl. Gedanken nach, heite E 
noch bie rechte und eigentliche Hauptüurſacht 


und Quelle alles unſers Elendes, nach der Arnd 


 meifung.! ‚bes göttlichen Worts und der gefunden ı 


Vernunff, von dem großen Verfall aller Stans 


de auch jetzo zu fuhen und anzugehen; fo darf 


cch auch ferner eben ‚diejenigen Mittel ,. wo 


nicht unfre Noch. gänzlich abzuwenden ,. "dena, 
noch aber zu mildern angeben und empfehlen, die 
dieſer Negente empfahl. 


x Ein Vernuͤnftling und ein Bloßer Weltmany, 
ein fleiſchlicher Haußwirth und eine unchriſtliche, 


obgleich noch in vielen noch bloß vernuͤnftige 
Policey werden mir zwar mit Mein! antworten: ; 


Denn werden ‚fe ſagen, das komt dir, und noch 
D 2 | wenis 


X 
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weniger in biefem politiſchen Bucheniche zer, fen 

dern, Das müflen Die Prediger thun. » > | 

ich fuche ein wahrer Chriſt zu ſeyn, die 

zu riklicher Wirthſchaft durch benlintereicht 

— allhier zu reinen, und eine wahre nicht hs 

(u Wvernuͤnftige, fondern auch chriſtliche Poly 

zu empfehlen; als wovon eigentlich Bas A 

| nehmen und die Beförderung der Wirthſch 

eines Sandes insgemein nach chriſtlichen Sru⸗ 

"fügen, wann gleich bloße Vernuͤnftlinge am 

R ders denken, abhaͤnget. Es wird mir Dam 

| nenhero rriaube ſeyn, die Sprache eines 

weltlichen Fuͤrſtens, der aber ein wahrer Erik 

zu feyn, bemühet war, in biefer an ſich zeitli⸗ 

und leiblichen Sachezuführen, und als ein 

he Politicus eben ſo zu reden. se sei 
nemlidy fo viel fagen: 


„Es ift zuförderft fein anderes Mittel , un. 
„ohne welches die andern alle nicht zulaͤnglich 
„find, oder gar nichts Helfen, indem dee Fluch 
„des: Hoͤchſten felbige begleitet , woferne ich 
nicht alle Stände von Herzen zu Gott wen⸗ 
„den und ſich durch diefe Ruthen beſſern laffen., 


Allein leyder habe ich angemerfer, daß an 

vielen Drten die Leute aller Stände, nachdem 

He der Höchfte mit Diefer Ruthe hart und ge⸗ 

at Du Inde ——A— hatte, ja mitten unter dem 
Bu Gefühle derſelben, fich nicht nur nicht gebeflert, 
fondern and) noch ſchimmer und 1b gotsfonergefnm 

| wor 
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Den, alle Stände aber nur auf die: andern 
ee und mie görtlichem Fluch begleiteten 
ittel denken, fallen, darinne wählen und fich 
Der Abſicht des guͤtigſten Weſens ‚wiberjegen.. 
3 mag jetzo nicht auf bie Apffuͤhrung der 
und niedern Regenten ſehen, ih will. - .. 
sicht den Greul der Mahrungsitände, ber Neis , . 
‚den , ber Mittelleute, der Dürftigen, der 
: Armen, ber Hoc: und viel Geehrten und end» u 
‚“ Lich des gemeinen Volles in Städten und quf 
Dem Lande erzählen. zum Theil aber wird. 
das Ausſchreiben diefes frommen Fürkens viels 
‚leide dag jetjige £chen deutlich" genug ſchildern. 


Bemerket aber nur noch folgende Erime⸗ 
rungen ‚die der Briegiſche Regent damal 
machte. Denn 


I fhidert er Überhaupt auf der 27 das . . 
damalige Chriſtenthum mit folgenden v7 

Worten, und zeiget ben Einfluß der 

Suͤnden und des Berfalls des seheflandes, 

‚wenn er fchreibt: | " 


- Die $eute finden wir Insgemein eine; 
RKeligion, welche nur r) in Predigt . 
hören, 2) Sacrament nehmen; 3)... - 
Beichten, 4) Bekennen in ver Beich⸗ 
‚te, dag man ein großer Sünder ſey, 
>, 5) Abfolution begehren, 6) befennen, 
man habe Beten aufs Derbi 


N + \ 
. / ‘ \ 3 br ‚ 
t t 4 
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‘ 


Ehriſti 7) Verſprechung der Beſe 
tung des Lebens beſtehet, komt es aber | | 
Hoch, fo huͤtet manfich 8) für aͤußerlichen 
groben Sünden, melde Echante, | 
Schaden und Strafe, nach ſich ziehen, 
and nicht heimlich bleiben, und end: 
lich thut man 9) fein Mergen⸗Tliſch⸗ 

- und Abendgebet, vermittelſt auswen⸗ 
dig gelerneter Formuln. Muf dvieſe 
Weiſe aber vermeinet man betrog⸗ 
ner Weiſe nunfeelig zu werden. : Dies 
fes ift die Religion jedoch das ſchlim⸗ 
‚He iſt 

‚IL daß man aus schen Kirchendienern 
kaum einen finder, der diefes nicht für 
den feeligmachenden Glauben hielte, und 
es dabey unter den Zuhörern berugen lieffe 

Wie aber ſolchergeſtalt urr 


. 2, der aͤußerliche Gottesdienſt gehalten 
weird, dag Herz aber nach, wie vor, an 
Zeiclichen haͤngen bleibet, keine Wuͤrk⸗ 
lichkeit der. Religion, ſondern nur ein 
Maulbekaͤntnis ſtatt ſindet, und ein ver⸗ 


"da doch alles ein ungereimter Glaubens 
Wahn iſt, der Vergebung der Sünden, 


dohne herzliches Bemühen, aus Liebe gegen 
hden Erloͤſer die Suͤnde zu laſſen ſich des 


Tedes Chriſi ih troͤſen, und dasjenige 


— dienſtliches Eigenwuͤrken daraus entſtehet, | 
\ 
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zu laſſen, weswegen er’ geflohen, thoͤ⸗ 
rigter Weiſe hoffet: Alſo find 


J W. ie Lhret an dieſem allen dadurch ſchuld 

weil fie weder die Zehen Gebot noch den 
Glauben und das Vater Unfer recht ver⸗ 
ſtehen; hiernaͤchſt 


v. ‚ven Sundenfall, den Verluſt des Eben⸗ 
bildes Gottes, die Sünde und dag tiefe‘ 
Send bes Mengen, 


vi feinen Unterſchied unter dem lebendigen 

und todten Glauben, bie Siebe Gottes 

and, des Mächften nicht. eigentlich inne 
"und felbft erfahren haben. Sie machen 


VII. auch. feinen Uncerſchied, zwiſchen dem 
alten und neuen Menſchen, und einem in» 
nerlichen und äußerlihen Menſchen, ber 
- alten: und neuen Ereatur, zwifchen bem - 
. 7 &üßerlichen Gortesdienfte, Herzensgrund 
. „and Heucheley,: Buchſtaben und Geift, 
indwohnenden und herrfchenden Sünden, 
- wahren Schwachheits⸗ und Sünden zum 
Tode. ‚Sie. fühlen endlih 


J vi ſelbſt nichts von dem Streit des Gei⸗ 
ſtes und des Fleiſchss, und der Wieder⸗ 


r Behurtb, das —* Salt, bie: Er 
— lag 


7 
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läugnung fein ſelbſt, der Welt und ihrer 
Begierden, von der Salbung, von der 
Heiligung und ihrem Wachstchunm, ven 

‚ bee rechten Buße, Zerfnirfchung des 

Herzens, geiſtlicher Traueigfreie, dem 

Furcht und Zittern bie Seeligkeit zu wür 
fen und allen ſolchen reellen und in dem 
innern vorgehenden Sachen, "Daraus erfl: 

lich ein wahres Chriſtenthum auch dußer: 

- Lich entfliehen muß. | 


| Darauf aber wird gezeiget, woraus man 
‚ dieſes ſchlechte und laue Weſen der Prediger 
in ihren Predigen, Beten, Leben, Sorgen 
und Suchen der Seelen und fo fort erkennen 
koͤnne, und’ zuletzt wird errinnert, wie dieſer 
. Stand in allen dieſen Krankheiten erſt gef 
der gemachet werben muͤſſe, wenn ſie bey denen 
Leuten was ausrichten und fie dazu erwecken 
ſollten, daß ſie mit einem wahren Glauben, 
‚einer wahren Belehrung und Buße, denen 
firafenden Haͤnden Gottes, die dieſe Plagen 
geſchicket Härten, in die Arme fallen koͤnten. 
Jedaoch ich biste Diefe Voeſtellung felbft zu leſen. 
Jetzo, aber will ich nur noch das fürftliche 
Ausfchreiben: an die andern Stände, wie ih 
verfprochen habe, ſub A. mittheilen. Vielleicht 
werden einige noch bey unfern Strafen und 
‚ großem Elende durch diefe Voerſtellung erwer 
det, den einzigen wahren Weg der Erdettung 
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4 


wen, : und felbigen fo ernſtlich, als ohne Auf⸗ 
ſMeb zu sein | et 


\ y " ‚ 
x 
A. —— 


Das Farguiche Patent, oder des 


öffentliche Ausfchreiben an die 
| Untertbanen. ’ 


De Gottes Gnaden, Wir Johann Chri⸗ 


ſtian, Herzog in Schlefien zur Lignitz und 


 Deieg, Inthieten allen und, jeden Unfern - - 


Unterthanen von Herren, Ritterſtand und 


denen von Staͤdten, ſo wohl denen von der 


NPrieſterſchaft, Unſers Briegiſchen Fuͤrſten⸗ 


thumbs und zugehoͤrigen Weichbilder , Unſere 

Gnade, und alles Gute. Und ſtellen dieſem 
nach in keinen Zweifel, es werde biß anhero I 
maͤ 


in der Wirthſchaft und Policey. $T 
von unſeren Kriegesnoth Iebendig zu erfeng 


- 


nniglich. „aus dem Verlauf diefer böfen - 


Zeiten, für ſich ſelbſt gnüglich wahrgenommen, 


5 haben, mit was für ſchweren hartdrüdenden 


Landſtrafen und Plagen , deren auch annoch 


kein Ende, der gerechte und eifferige Gott 


unſer Vaterland etliche “fahr bero nad) einan⸗ 
ber anheimb geſucht, alſo, daß, nachdeme da: 
von -einige weitere Aufführung, indeme alles 
jedermaͤnniglich vor Augen ſchwebet, und nie 


mand zu finden ,, dem es nicht faſt felbft zw 
J Haufe und. Hofe fommen, P thun ganz * 


un 


/ 


sg III. Derwäflung des jezigen Rrieges 
unnöchen: Uns dabey nichts mehr uͤbrig ge⸗ 


laſſen, dann ‚nur in uns felbfl zu kehren, und 
erſt die Urſachen bey Uns ſelbſt zu unterſuchen, 
und hernach all unſere Sinnen und Gedancken 


zu reifflicher Vorbetrachtung, mit was fir 


Aeahın und Hertzen, wir ſolche ſchwere Be⸗ 


ſtraffungen anzuſeben, und aufzunehmen, unb 


wie wir unſerm Gott dargegen zu begegnen 


haben, anzuwenden; Da ſich dann Hand⸗ 
greiflich finden wird, daß wir nur alle, mit 


unſern uͤhermachten Suͤnden, Holz zum Feuer 
— und ſich keiner darvon auszuſchließ 


n habe 


Und ob wohl dieſelben unſere Suͤnden. p 
uͤberhaͤuft und mannigfaltig, daß ſie auch nur 
nicht wohl mit Gedanken moͤgen erreicht, weni⸗ 


ger aber. mit Worten genugſam außgeſprochen 


werden; ſo muß docheinem jeden bekandtlich ſeyn, 


daß unter andern fuͤrnehmlich bey maͤnniglich, J 
ohne Unterſcheid, ein groſſer Ungehorſamb gegen 


Gott, und ſeinem heiligen Worte fuͤrgehet, 
und das gantz Ehr iſtenthumb nur auf der Zungen 
und im Munde gefuͤhret, mit dem Hertzen aber, 
und in der That verlaͤugnet werde: Im deme 


der gantze Gottesdienſt niemanden einErnſt, 


und wie mehrentheils Lehrer und Prediger die 
gantze Seelen Pflege an das eußerliche Werk 
des Predigens und Sacrament reichens bin⸗ 


den; im übrigen aber weiter nichts daben zu 
t u hun 
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chun gewohnet find, —— Die Zeit, welche 
‚nicht mit prebigen zubracht wird, zu ihrer 


Nahrung⸗ und Haußpflege anwenden; unge⸗ 


achtet, was auf Den Predigten von eiriem ober. 


dem andern begriffen, aus Gottes Wort nicht: 


> 


verſtandenn, und im Leben und Wandel in 


Zuhörer und. die gantze Gemeine, ihr ganges 


Ehriſtenthumb allein auf das eußerliche Werk, 
und Gewohnheit des Predigt:hörens, und 


. Sacrament ⸗ nehmens, Singens, Betens zc. 
ſtellen, und es dabey bewenden laſſen: Sonſt 
‚uber den "Sabbath mit ſpatzieren, und mäßig 


gehen , weltlichen Converfäationen, und aller⸗ 
hand Uppigkeit hinbringen; bes innerlicyen 


Baottesdienſts, mit ſtaͤtigen Geuffjen und 
Hertzens beten, fletet und. immerwehrender 
Bußfertigfeit , Niederſchlagung des Geiſtes, 


Adfterbung der Sfinden, Ablegung des alten 


Menfhens, Ertödtung des Fleiſches, Ehren: 


ft, Abfagung der Welt, und aller Creatu⸗ 


Des Neuen Menſchen und der neuen Creatur, 
Annehmung des Jochs Eprifti zu feiner, Mach⸗ 


folge, und endlich der Wirfung unferer Sees 
"Jigfeit mit Furcht und Zittern, gantz vergeſſen, 
ja davon weder Anfang noch Ende viflen?! 


Hingegen aber: ihnen täglich, nuß den Creas 


turen, fa auß ſich ſelbſt, und ihrem Geht md: - 
N. | \ — . . Butt N, 
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Uebung nicht geftellet werde: Alſo auch bie- 


| ag der. $hften, Verleug und Haſſung feiner 
ſel 
ron, Erneutung des Bildes Gottes, Anziehung: 


6 II. Derwüftung des jezigen Arteges 
Butt einen Abgert nach dem andern 


machen, 
in eigener Liebe und Hoffart einher gehen, 


SGaottes allerheiligften Damen täglich verlä 


“  "fleen und mißbrauchen, gegen dem Nechſten 


aber fich fo gar feiner Lebe und Förberung 


erjeigen: - Daß auch bie vernönftigen Deiben, 


die isigen Chriften darinnen weit übertroffen. 
Der großen Uebermaße an Speiß und Trand, 


Kleidung, und ander Lieppigfeit, unzächtigem 
Weſen, Ungerechtigkeit, und daß infonderheis- 


dieſes Sand vor vielen andern mit ſchweren 
Blut⸗ſchulden täglich erfüllet wird, zugefchweis 
x. gens und bo, beflen allen ungeachtet, ein 


⸗ 


jeder jhmé vorbildet, gleichwohl darbey durch 


dem glauben am Chriſtum noch die Seeligkeit 
zu erlangen. 


Wann wir dann aus ben Straffen Gorres 


Dandgreifflich empfinden, daß mir deffen allen, 
und ned) viel eines mehren unzählidien, und 
zwar Alle, Geifliche und Weltliche, Große 


and Kleine, Weiche und Arme, Obrigkeit und 


Unterthanen, ſchuldig; So will unſer Ampt, 


und Gebuͤhr, des naͤchſten erfodern, uns noch 





in ber Zeit der Gnaden von Suͤnden loß zur 


machen, und mit wahrer Buße wieder zu Gare‘ 
zu kehren, welches gefchehen wird, wann wir: 


nicht nur am Eußerlichen Gottes⸗dienſt hangen; 


| ſondern uns auch um den Innerlichen, nad) aflen- 
‚0b prägten Stücken, annehmen, und, weil 
un 


Gott nach dem theuren Rahmen unſers 
— eini⸗ 


j x 
x . 
“ — nun — — — — — 
ne 


— 





— 


« ZZ 
14 


mh dir Wirthſchaft und Policey. 61 


einigen Meiſters, Lehrers, Koͤniges und Hohen. 
prieſters Chriſti zu nennen gewuͤrdiget, unſer 
Chriſtenthum nad) feiner Regul, Geboht und 


Exempel, dermaßen anſtellen werden, daß wir 


in ſeiner Demuth und Ganfftmuth unter feinem 


— ı 


Joch einher gehen, unſern Leib und Seele 


I¶Ihnme zu feiner Beſitzung, Wohnung, und heile 
zen Wirdung daeſtellen, auf daß Er in uns 
‚ täglich geböhren. werde, wachfe, und zunehme, 
lebe und wanbele, wunder thue, unfern alten. 
Menſchen wit fi ans Creutze haͤffte, ertoͤdte, 


und begrabe: Auch in uns wieder herrlich 


aunfferſtehe und uns feinen Geiſt gebe, der uns 


volendes durch das Jammerthal, ohne Schiff⸗ 


‚beach bes Glaubens ‚ bindurd) . führe. 


Damit nun hierzn ein jeder aus Gottes 
Wort; Chriſtliche Unterrichtung, und noth⸗ 


wendige Anleitung äberfommenmöge, erkennen 
:wir Uns, von Landes⸗ Färftliher Obrigkeit ° 


wegen, ſchuldig, darzu ale norhmendige Ans 
ordnung, am unferm ‚Orte zu verfügen; und 
wollen ſolchemnach hiemit für allen Dingen 


die Prieſterſchafft unfers Fuͤrſtenthumbs, ” 
- fampeund fonders, ihres tragenden hoben und 


ſchweren Ampts erinnert, und in Gnaden mit 


fonderm Ernſt ermahner haben, daß zufoͤrderſt 


ein jeder ſich, mit kenntlichen Exempel eines 


bußfertigen Lebens und Wandels den Zupd 
rern zu erweifen, alle bienliche Ocenliones, - 
. I N ' ' | . Mittel i 


42 IH. Derwäftung des jetzigen RKrieges 
"Mittel und Gelegenheiten unterfüche ; auch 


nicht nur zur Buße, Gebete, nnd Gortfeels 
J gen Wandel maͤnniglichen vermahne; ſondern 
auch mit was Gedancken, Mitteln und Uebun⸗ 
gen darzu der Anfang genommen; Darinnen 


progrediret und erwachſen, und wie es Durchs 
gantze Leben täglich cantinuiret, und feeliglich 
vollendet’werden folle, einem jeden gewifle Ans 
leitung gebe, und alfo der meiſten Schwach’ 
‚beit, welche zwar , daß ſolches uötig, und 


daß-fig es zu thun ſchuldig, aber wie.fie es bey 
Abrer verderben unaxtigen Natur ins Werd 


bringen, und in flefer Llebung, erhalten follen, 
feine Mittel noch Wege willen, Fuceurrire, zu 
Huͤlffe komme. Und daß ſie ich ja fleißig Hricem, '. 
damit hierinnen niemand, er ſey gleich, wer er 
wolle ; im wenigſten verſaͤumet, ie der jere ge⸗ 
laſſen oder ſonſt das Werck des Herrn einiger⸗ 
ley weiße fahrlaͤßig verhandelt werde; Inge 


denck! was einem jeden für ſchwere Rechen⸗ 


ſchaft, nicht nur von ber Zuhoͤrer Seelen als 


lein, ſondern auch eines jeden inſonderheit, zu 


geben oblieget. 


u fon. 


Geſtalt wir deun hiemit eines’ ſeden Ge⸗ 
wißen, wie er es vor Gottes Angeſicht, zu ver⸗ 
antworten getrauet, wollen conteftiret,, bezeu⸗ 

get und beladen haben, ob eines und des ans 


bern Vernachlaͤßigung und Verſaͤumnuͤß, für 


die unſrige Perſon jederzeit aiſchuldiget 
uf 


\ 





in der wirrhſchafr uns Pot. 9— 


Auf daß aber nun auch hierzu beydes Lehrer 
und Zuhoͤrer deſtomehr erwecket und ermuntert 


werden moͤgen, wollen und verordnen wir, daB - 


forthin gewiße Buß und Bettage,in Staͤdten und 
Doͤtſſern auf die Tage, mann ſonſt die gewoͤhn⸗ 
lichen Wochen-Predigten verrichtet werden, 
durchs gantze Jahr herdurch, Woͤchentlich an⸗ 
geſtellet und in ben Buß⸗predigten, wie wir 
uns in Gottes Vater⸗-Ruthe recht ſchicken, 
unſer Leben zu einer immerwehrenden Buße 
sichten, und. wie in folder Buße, das ganse 
Chriſtenthum beſtehe, und darin nach allen 


ſeinen ſtuͤcken/ gleichfam eingehe, dem Volcke 


gewieſen, und Darauf ein eifriges, inbruͤnſti⸗ 
ges Buß⸗ gebett deutlich, verſtaͤndlich, und 
wie ſonderer, hertzlicher Andacht nachzuſpre⸗ 
hen, fuͤrgeleſen, und hiepon in unſerm gew 
ven Fuͤrſtenthumb, auf die Woche nach den 
14 Sontag: Trinit. der Anfang gemacht, und 
ſlches zuvor von Cantzeln abgefündiger wen ; 
den fole. hen Zu 
Wir— haben * nechſt diefein erwogen, daß 
vicht geringer Mangel und Abgang am rechten 
Chriſtenthum dahero erfolge, daß die Jugend 
wit der Catechifation und nöfiger: Unterweiſung 
in Städten und Dörfern‘ merdlich verfännee 
wird; geſtalt wir dann unlaͤngſt erft, nicht mie . 
geringem Unwillen und Hergens » Schmerken, 
in Erfahrung bracht, doß die von alters 
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J 


.Jungen bierinnen angemiefen nad möglich ers 


am 


1.64 In. Dertpätung des jerigen Arieges 


Iblich gehaltene Examina Cateehetica, an etli⸗ 


hen Orten gang gefallen,.. an etlidyen aber 
„ mit bloßer recitation der formalien un Trage 
and Antwort, "ohne einige repetition und Ab⸗ Ä 


nn beifhung, mie eines: und das andre verſtan-⸗ 


ben, und im lebenund flerbenzunug jumachen, , 
gehalten werden follen. Damit nun folhens 
UÜbel auch begegent, und gewiße Maße geges | 
. ben werbe, verordnen Wir hiermit ernftlich, | 
daß die von Alters ‚übliche Carechilationes im 
- allen Kirchen ‚wieder eingeführer, und infens 
werheit auff die Lehre und das Leben Jeſu 
Chriſti, auffn Doͤrffern des Sontages zur 
Veſper, und alſo auch in Staͤdten gewießen) 
Oder wo man wegen ber Begraͤbnuͤßen nich⸗ 
alle wege dazu fommen mag. zu gewißen Zar 
gen in der Wochen, mit der Jugend dermaßen / 
getrieben und geuͤbet werben follen, daß. nicht 
“ alleine der: formalien gewiffe Wiederholung 
angeſtellet, fondern auch aus. deren Inhale 
+ &priftlicher Lehre, und Verſtand, mit andern 
"Worten, diefelbe eraminirek, und barauf ges 
wiſſer Vefcheid gefodert, der Verſtand mie 
kurtzen Sprüchlein aus der Schrifft.behaupter; 
md alfo balt den Nutz zu wahrem Erkentnuͤß 
 . Gortes, übung im Glauben , Siebe, und Hoffs 
nung, Buße, Gebet, und Gottes⸗ Furcht dara 
auß erzeiget ,. alles aber dahin ſonderlich ges 
— richtet werde, damit die Alten zugleich mit den 


hauet, 
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‚ inſonderheit aber durch glimpfliche 

— die Jugend bey Luſt und Liebe zu 

cher Uebung unterhalten werde. Und ſollen 

doch) nichts deſto weniger ſich die Prediger mir 
Den Alten in ber Vorbereitung zum Abendmahl, 


und fonit bey Begehrung des Kirchen ⸗ Ampts 


zus Tauffen, Auffbieten und Trauen, vonder 
tebre , und rechten Chriſtenthum fleißig zu ber 
fpeädyen,- und ihnen Weile, und nohtduͤrfftige 
Beie babey zu nemen, aichtnadylaßen, würde 
auch von nöhten ſeyn, eine aber andere Pers 


ſon von dem jungen Volcke oder auch den Als 


' gern, beſſer zu unterweifen, ‚und-anßführlicher - 
m untereichten, als bey der Careckilari 


| Ä farten, odee 
in andern Wegen geſchehen kan, ober ſonſt 
feines Lebens und Wandels halben zu beſpraͤ 
chen haben, fol jeder Prediger Mache Haben; 
auch ſchuldig fen, dehne oder dieſelbe Prive- 
rim vor fich zu febern, und bey ihnen die noch 
wendigfeit zu verrichten. ı _ | 
O$ngleichen jol auch den Predigern, und 
Kirchendienern Giemit aufferleget ſeyn, fleißig 
Auffſicht auf Die Schulen, bevorauß auff den - 
Dörfern, zu halten, und darob zit ſeyn, das 
mie Die Knaben nicht allein im fchreiben, Tefen, 
beten, und anderm wohl und dmdflg, unters . 


wieſen, fondern auch zur Carechilation alle 


‚ nörhige Preparstoria, und Vorbereitung darin⸗ 
nen gemacht werde, Vemnach aber auch alle 
‚Mühe und Arbeit dißfalls vergeblich angewen ⸗ 
det wird, wann nicht ſich bie guherer mit ge⸗ 
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jiemender Folge ’ und: Gehorfam gegen dem Kir- 


‚hen = Ampt erzeigen, und ohne diß aller Herr⸗ 
Dörfern Pflicht und Schuldigfeit gegen Gott, 


| u Ye amd ihren. Untergebenenerfodert, dem Kirchen, 


Ampt zu.aller guten Ordnung und. Kirchenzucht 


-. F gebuͤhrenden Schutz Handreichung, und Huͤlffe 


En) 
PER 
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zu erweiſen; fo iſt und gereicht bierum an alle 
and jede Lehns⸗ und, andere eingepfarrte Herr⸗ 


/ Schaffen und Stadt⸗Obrigkeiten, fo wohl unfere: 


| 


"Han tleute, Burggrafen und Berwaltere Lines 
ret —— Unſer guddiger, endlidher, ; 
und gemeßener Befehlich, daß ſie nicht allein, ob: 
dieſer Unferer angeſchafften —R mit * | 
Buß: und Bert: Tagen, Catechilgtionen, In 
ormirung her Jugend und wo diß alles —5 | 
sind langet, ke und feſt hakten, dem Kürchene | 
Ampt die Hand’ bieten, und infonberfeit baroß | 
feyn, daß Das Bold gedachte Bett: Tage und | 
Catechifationes fleifiig beſuchen, niemand vors i 
. feglich außen bleibe‘, ein ſeder an feinem Orte, 
‚ nad) gehaltenen Buß-prebigten fh richtig, und. | 
. "eines Gottesfuͤrchtigen Wandols befleigige, auch '. 


Khafft, and unterfegten Obrigkeit in = 


- in Staͤdten, das Umlauffenund muthwillige 


- Unwefen, fo von der Jugend, mehr als zu 
viel auff den Gaßen obne Scheu getrieben 

wird, mit ernfter Beſtraffung abgeſtellet. Die 
. Schänd: Bier» Wein: und Brankewein⸗Haͤuſer 
unter der Predigt, Worpengebethen, geſchloſſen 

gehalten, auf öffentliche, und heimliche Laſter und 
u ante dbachi gegeben, Bar | 
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üchter Gottes und feines Worts, Gotteslaͤſterer, 

äuffer, Spieler, Wucherer, Ehebrecher, Finan⸗ 
ger und Partirer nicht geduldet, oder ungeſtrafft 
hin paßiret werden; geſtalt dann jedes Orts vers 
‚stönete Pfarrer, ſonderlich darob ſeyn werben, 
daß alle derogleichen Ergernuͤß der Obrigkeit 
Nahmkundig gemacht, und unverhalten bleiben, 


Bir auch ſelbſi eben zu dem Ende unſere Predi⸗ | 


ker Zuſammeskunfft mit Gottesfuͤrchtigen Pers 
' ferien von Sand und Städten, fo bald Wir darzu 
‚ gelangen mögen; uerflärden, und denen nahm⸗ 


| haffte Befehlich zu geben entfchloßen, daß Sie 


Dusch fleißige Infpe&tion, Nachfrag, und fo es 
wothdurfft, auch durch vormahls Ablich getvefene 





Ordnung und Nichtigkeiterhalten, allen Erger: 
nuͤß abwehren, undfteuren, und dasrechte u 
ſlenthum, foin ber Thar und Wahrheit beftehet, 
ſo viel jmmer möglich, und Gott Segen barrels 


wolle erweichen laffen, fich wieder mit Gnaden zu 
Ans zu wenden, bie wolverdiente Steaffen, nad) 


der auffjuheben, ober zumiltern, und allezeit im 


Inflen einen Heiligen Samen, durch welchen er 
Möge ftätigs gelobet und vor alter Welt gepreifet 


r 
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Unterfuczung ber’ Gemeinen, diefes allesin guter - 


kinem allerbeſten Willen, und unferm Heil wies 


w 


werden. In ferner gänglicher Zuverficht, es wers 
de hierinnen männiglich zu GertesChreund Bes |. 
Mrberung feines eigenen Heils, ſich obliegender. 
Schuldigkeit und Gehorſams wißen zu ergeigen, 


Het, Fortpflangen hefffen ſollen; Ob Gott fich 


\; 


dieſem Unferm Fürftenehum ſeyn und bleiben zu . 


R 


den, warn nicht andere fubordinirte Policeybes 


SGs W. Von den kleinen Policeygerichten 
Unſer endlichen Willen und Meinung dadurch zu 


volibringen, und ernſteres Einſehen gegen die 
Uebertreter zu verhuͤten. Geben Brieg, unter - 


Unſerm hervorgedrucktem F. Canzley⸗GSeeret, 


den 24 Aug. Anno 1625. 


ww. 


\ Nachricht von denen befondern - 


‚fleinen Policeygerichten in denen 
6 Diſtricten der Haupt und Res 
ſidenzſtadt Braunſchweig. | 
eine würkliche Policey und Fein Policeycolle⸗ 
gium Pan fruchtbarlich gebanphabet wer⸗ 





diente und niedergeſetzte gewifle Bejirfe aber bes 
obachtenbe fogenante, Gerichte, verordnet find, 


Ä welche in Anfehung Der Beobachtung aller Police 
cxgygeſetze und Anſtalten, in dieſen beſondern Bezir⸗ 


fen die Aufſicht haben und auf dieſelbigen dringen, 
Sondberlich aber ift diefes in großen und weitlaͤuf⸗ 


. tigen Seäbten .ynengbehrlidy und deswegen find _ 
von unſerm Dutchl· Herzog Carl im Jul 1759. 


auch) in Dero Erb: Haupt » und Mejidenzitadg 


- Braunfchweig folche Fleine und niedere Diſtrict⸗ 
Policeygerichte recht weißiich und heilſam ange⸗ 
ocdnet und veranſtaltet worden. Wir heben fol; 
cqhes demnach in unfren Samml. auf, und heilen 
bie deshalb ergangene Verorduung fub A, ſamt 


einem Avertiſſement des anſehnlichen Stadtma⸗ 


J Bin iu mehrer Verfiänpnis. der Ordnung 
| B. dem geneigten $efer mit, eis aber hat | 


+‘ 


| 
| 
\ 
| 


in ber Reſtbemſtadt Braunſchw 69 
ein Freund mad Veflißenet der Policeywiſ⸗ 
chaft auch hernach mit einen kleinen Com⸗ 
ario im einem Schreiben daruͤber verſehen, 
darinne geforſchet wird, wie eins und das andere 
nach denen Lehrſaͤtzen ber Policeywiſſenſchaft zu 
erflaͤren fey. Allein wie wollen dieſes noch erſt 
|beffer pefen und einem der folgenden Gtäde 
dielleicht arich einräden.. 






Fa A, _ 
Berordnung, das Policeygerichte in 
re» Weaunfehweig betreffend,‘ 
on Bottes Gnaden Wir Carl, Herzog 
zu Braunfchweig und Kine el „x. 
aim zu wiſſen: Was geſtalt Wir zu 
‚beio Pefferer Ausrichtung gemeiner Stadt. und 
Policy. Sachen, Unfere getreue Stadt Braun 
khmeig im ſechs Diftrißte theilen laffen, ſedem 
itritte zuey Sensrores und einen Afleflorem 
vorgefeget haben, und gnaͤdigſt wollen, daß bie 
Vorgeſetzte der Diftrikte, an gewiſſen demnaͤchſt 
bekant zu machenden Tagen, zufammen kommen, 
ſwohl eollegislirer, als jeder Diſtrict por ſich, 
die Policey⸗ Sachen reguliren, auch inben bapin 
wſchlagenden Sachen Gerichte halten ſollen. 
, Bit fegen, ordnen und wollen alfo hiemit: Daß 
dee Diftriäis-Dorgefesgte den Policey Sachen ex 
Meio fichiunterziehen, alles, was zu einer guten 
Polieen gehöret, -und zum Beſten Unſerer ger 
treuen Stadt Braunfchweiggereichet, und nicht 
vor andere Collegia des Depurtenenne ger, 
vernehmen, zu dem Ende bey etwanigen Zant 
E3 und 


— 


ee liceygerich ten 

unb Schlaͤgereyen Friede gebieten, über Fener⸗ | 
Graben: Strafen: mb anderegum gemeineri Ber 
ſten gereichente Ordnungen, auch überrichtigen 
‚Kilen, Maas und Gewichte halten, BeobtBleifchk 


u und andere Bictualien: Taren regulieen, baum 


"verbotenen Borkauf ſteuren, und alles, was ihurw 

nach. der ihnen ertheilten laſtructian obliegen, be= 
. Torgen, auch ‚über die Ausrichtung der in drſſen 
Gefolg erteilten. Befehle und gemachten Anz | 
praungeh,. halten follen. TE 


Es —* ferner zweytens vor hie Diſtricts- 
" Boige etzten und Das Policep: Berichrägehöreir. 
dic Klagen zwifchen Brodtherren und Sranen 
und bem Befinbe, auch zwifchen den Brob en 
unter fic über Das Geſinde, Baufachen, 
nehmlich fiber das Lohn ober: Über Untauglichit | 
und Aufenthalt der Arbeit zwiſchen den Bau⸗ 
‚ herren und den Handwerkern Streistentfleher, - 
Irrungen zwifchen d n Handwerkern inter fi ch, 
wegen' Gildeſachen, Aliment - Sachen, wenn 
nehmlich über bie Determination des Koſtgel⸗ 
des, auch, ob der Ordnung und dem Contracte 
gemaͤs, geſpeiſet worden, Streit entſtehet, An⸗ 
elegenheiten reiſender Perſonen, Gaſtwirth⸗ 
F haft: und Markt: Sachen, die bey Gelegenheit, 
bes Kaufs und Verkaufs enrfiehende Streitigsi 
keiten und Injurier, bie Klagen äber überkhrittes: 
ne Taxen, auch Äber unrichtige Ellen, Maas’ 
und Gewichte, und oͤberhaupt alle Policeh⸗San 
J be auch ſolch⸗ nn, wel gi 


Bi he, f; DE 
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ben Crrminal-Gerichte gehoͤren, und mit einer 
ſtrafe von 10. bis 20 Rthlr. gebuͤſſet werden, 
3) wenn bey dem hieſigen Stadt⸗Magiſtrat 
Sachen vorkommen, die vor dieſes Policey⸗ 


Gerichte und feder Diſtricts - Vorgefetster bie 
Proioco!la an den Stadt: Magiftrat ab, wenn in 
dem Fortgange der Sachen befunden wird, baß 
ſie vor ſelches Gollegium gehoͤren, und ſoll uͤber 
die Competentiam fori, ob die Sache vor den 
Magiſtrat oder das Pelicey: Gerichte gehöre, 
wilden denen Partheyen burchaus fein Streit 


— — 


verſtattet werden ; ſondern es wird bey entſtan⸗ 


denem Zweifel lediglich des Magiſtrats Arbitrio 
uͤberlaſſen, woſelbſt Die Sache traltiret werden 
ll, und wird, wenn daruͤber oͤftere Itrungen 
entſtehen follten, eine nähere Beſtimmung der 
Ipeciellen Fälle befannt ‚gemacht werben. - 

ı 4) Ver in obgemeldeten vor die Diftrilier 


Oder das Policen s Gerichte gehörigen Sachen, 


was anjubringen hat, meldet folches dem älter 
Pen Rathsherrn des Diſtricte, worinn ber Bes 
| Eagte oder Henunciat wohnet, welcher Raths⸗ 


in der Reftden ſtadt Denshfhiveig, 7ı 


Berichte. gehoͤren, fo verweifet derfelbe ſolche 
brevı manu dahir;' aud) giebet diefes Policy. 


J 


herr, wenn es Kleinigkeiten, Angelegenheiten 


reiſender Perſonen, Geſinde⸗Sachen, wenn 
nehmlich uͤher die. Dienſterlaſſung Streit entſte⸗ 
bet, oder andere Sachen betrift, bie feinen Ver⸗ 


. 3ugleiden, befonders, wenn über Ueberſchreitung 


der Brodi⸗ und anderer Toren, über unrichtige 
1 
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Wien Waat und Semicte verbotenen ZBoetanf, J 


222 W. Von den Bleinen Policeygerichten | 
Ä " gelagert wird, Die Sache fogleich allein, ober imig 
Zugiehung eines feiner Collegenim Haufe, ober 
„gu Rachhauſe unterſuchet, und abthut, inandern- 
“2 $ällen aber, bie einer fo geſchwinden Unterſuch⸗ 
unnd Entfcheidungnicht bedürfen, bie Partheyen 
u. auf eine gewiſſe Zeit vor das Policey: Gerichte 
bekeſtellen laͤſſet, und fol, wann folchergeftalebie 
Sande zu einem Berhörs:Terminausgefekt, dem 
Beklagten ein Citations-Zertuf, worin der Na⸗ 
me des Klägers, die Sache, worüber geklaget 
worden, auch Tag und Stunde des Erfcheinens 
ausgedruckt iſt, zugeftellet werben. 
51 Wenngegenjemand denunciiret wird, daß 
er wider Unſere in Policy: Sachen ergangene 
-.. Verordnungen, oder ſonſt ſirafbar gehandelt ha⸗ 
be, ſo mag der aͤlteſte Senator des Diſiricts, den 
Penuncieten ebenfalls entweder in fein Haus, 
oder vor bemeldetes Berichte fordern laſſen | 
. 6) Wer citirettoird,foll zur gefetstenZeit erſcheun 
wen; eswäre denn, daß errechtmäßige Entſchuidi. 
‚ gung und Hinderung hätte,melchen Falls er ſolche 
jedoch dem, der ihn citiren laͤſſet, zeitig meldet,unb 
"um Auffchub des Termine Anfuchung thut, auch 
dafür forget, daß die Dilstion, wenn folche ges 
ſtattet wird, dem Gegentheilzeitig vor bemZers 
mine bekannt gemachet werde. Wer auf die erſte ˖ 
re Citation ungehorſam zuruͤck bleibet, ſoll einen 
halben Mariengulden, und zum andern Mole 
einen Mariengulden Strafe geben,auch dem Ges 
‚gentheil Die. Koften erſtatten, wer aber auf bie 
brigte Citation nicht erſcheinet, in ME anlet u 


in der Reſidenzſtadt Braunſchweig. 73 
A Die Klage ober Denuneistion vor eingeflane 
s2 gehalten werden. 
3) Wenn die Parthey, welche geflaget hat, 
und einen auberwcitiren laſſen, felbft und ohne 
asıss erheblichen Urſachen Dilstion erhalten zu has 


ber, zurüd bleibet, foll der Beklagte alfobald | 


erTafien, und nicht wieder gefobert werden, es 7 
Denn vorgemeldete Strafe doppelt erleget, 
Die Roften bezahlet worden. 





nach beſchaffen, vom Berichte die Guͤte verſuchet, 
ira Deren Entftehungaber, mit Weglaſſung aller 

zu Procefle nicht mefentlich gehörigen Stuͤcke, 

Vie Sache in der Kürze unterfuchet, zu welchem 

Ende beyde Theile,-das, was zur Sache geböret, 
kurz und of Bitterkeit vorzutragen haben, und 


vper in naͤchſter denen Partheyen bekannt zu ma⸗ 
* seh ion, zu publicisenben Beſcheide zu 
€ 
9) Ben die Sache, worůͤber gefirittenwirb, 
in Gegenwart von Zeugen geſchehen, fo thun 
beyde Theile wohl, folche zuerfuchen, mit ihnen 
vors Berichte zugehen, und fol den Zeugen bar» 
um, daß fie ſich ohncitiret einſtellen, nichts ob- 
moriret werden. Die Zeugen find in Kleinigkei⸗ 


wirklich zu beeidigen, es waͤre denn, daß der Pro- 
duct den Eid erlieffe, und ſtehet uͤbrigens einem 
jeden heil frey, ſich der „Een Delsion zu he⸗ 

dienen. 
20) 


8) In Termino wird, wenn die Sache dar⸗ 


174 derauf die Sache durch. einen, in continenti 


sen auf ihren geleijteten Buͤrgereid zu verneh⸗ 
mien, nach befundener Wichtigkeit der Sache aber ' 


— * 


{ 


u 74 Von ben kleinen Policeygerichten | 
10) Wenn bas Policey : Gerichte benen Uns 


geben, um fein Gewiſſen wohl zu erfotfchen, und 
und mit dem ide fi h nicht zu uͤbereilen. | 


17) Das PolicegsBericpre richtet ſich in feinen 

| Srfänntnifen nach denenin Policene Suchen er⸗ 

wu g ngenen Fürftlichen Verordnungen und andern 
di 


m 


ſtaͤnden nach, auf den Erfühungs > oder Reini⸗ 


‚gungseib erfennet,fo find dem, der den Reinigungs⸗ 
rid ſchwoͤren fall, vorhero die Vider ihn vorhans. 
dene uͤberfuͤhrende Anzeigen fpecifice A 
‚ten, und ift , wie ſolches gefihehen, zu Prorocoll 


zu notiren, auch ift, wenn derjenige, welcher ſchwo— 


ren ſoll, furchtfam, zweifel — ſonſt verdaͤch⸗ 


tig, ihm bis zum naͤchſten Gerichte Bedenkzeit zu 


&en und Reſeripten, wornach auch die Geld⸗ 
buſſe einzurichten, jedoch ſind dabey die vorkom⸗ 


menden Umſtaͤnde vernuͤnftig zu betrachten, und 


nach deren Befinden die Strafen etwas zu ver⸗ 
mindern, oder, und zwar inſonderheit bey denen, 
welche ſich ſonſt ſchlocht auffuͤhren, zu erhoͤhen, 


auch iſt bey Anſetzung der Geldftrafen auf ber 
ſtrafwuͤrdigen Perſon Vermoͤgen mit zu ſehen. 


I 12) Bleibet dem Policen: Gerichte unbenoms 


men, auch gegen die Uebertreterder Geſetze nach 


denllmſtaͤnden mit&efängnißftrafezu verfahren. 


. Und ob inan gleich zu diefem Gerichte, und den 
WVrocorgeſetzten der Diftridte das Vertrauen'hat, es 


werden diefelbe regulariter. feine Handwerker 
und andere gute Bürger mit dergleichen Strafe 
belegen, ſo mag und muß ſolches doch allerdings 


geſche⸗ J 


v 








! 


‚ An der Refidenefladt Braunſchaveig 15 


geſchehen, wenn diefelbe durch ihre eigene Auf⸗ 
führung ſich denn geringen Pöbel gleich machen. 
13) Wenn jemand wozu ſchuldig erkannt, oder 
in Strafe vertheilet wird, ſoll ihm eine gewiſſe 
Sri zu Befolgung des Erkaͤnntniſſes gefegt, 
und zu Erlegung der Strafe oder bes zuerfannten 
Quant. ein erichtstag von acht Tagen bis laͤng⸗ 
ftens vier Wochen beſtimmet werben, an welchen 
Das Geld im Gerichte einzubringen it. Geſchiehet 
Diefes nicht, fo wird der Condemnirfe einmalans 
gemahnet, und wenn biefes fruchtlos, zur Aus⸗ 
pfänbung geſchritten. Die genommenen Pföns 
ber, wenn folche nicht binnen 14 Tagen durch Er⸗ 
legung deſſen, was der Beſcheid beſaget, auch der 
Executions- Gebuͤhren, nehmlich 6 Mgr.gelöee 
werden, follen auf vorgängige Taxation öffent, 
lich um bares Geld verkaufet werben, wovon - ' 
dem Kläger das ihm zuerfannte Quantum, dem 
Gerichtedie Strafe, und überjeden Thaler Strar . - 
fe, anno) 2. Gar. Koſten zu bezahlen, der etwa 
bleibende Ueberſchuß aber,'oder, ba feine Sachen 
weiter, als.welche zu Bezahlung des erkannten \ 
Quanxri erfoberlich, zu verfaufen’find, die zurück - 
gebliebenen Sachen dem Gepfaͤndeten zuperabs 
folgen find, und ſoll eine der Gerichts. Perſonen | 
sin befonderes Pfandbuch halten, worinn alle 
Dfände, auch wasdarausgelöfet, und wiebas: , .  - 
Geld ausgegeben worden, aufgelchriebenwird, 
14) Sollte einer über das Erfänntniß.des Pos | 
licey Gerichts fich.graviret erachten, und davon: 
gn den ganzen Rath appelliven wollen, ſo 18 | 
3 
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76 IV, Don den kleinen Policeygerichten 
lhm ſolches frey: en waͤre denn, daß das Objecturn 
Jieis unnter 10. Mfl. wäre, oder die Klage den 
Dienſiwechſel zum Vorwurf hätte, oder gegen 
. den gravirten Theil in. contumaciam verfahren 
fen, jedoch muß er gleich bey ber Publication des 
Beſcheids die Appellstion muͤndlich zu Protocol 
. Interponiren,zu welchen Ende ihm vom Berichte 
kefannt zumachen ifl, daß, wenn er biefes niche _ 
befolge, der Beſcheid rechtskräftig fey, auch iſt 
die Appellation bey dem Rathe binnen 14 Tagen 
gu jultificiren, dem alsdann vom Policy: Ger 
eichte die Adtanebfl Berichte zugeſtellet werden. ' 


18)Vor dieſem Policy: Gerichte follen auch 
die jungen Bürger, wenn fie vorbero vom Rath 
den Bürgerzettul erhalten, den gewöhnt, Feuer⸗ 
eimer abgeliefert, oder ſtatt deſſen xRthlr.bezaha, 
ler haben, die gebuͤhrenden Buͤrgergelder erle⸗ 
gen, den Erbhuldigungs⸗ und Buͤrger-Eid ab⸗ 
ſtatten, und hat dieſes Berichte dahin zu ſehen, daß 
- Jungen Bürger, fo wohl Fremde, fofich hier beſe⸗ 
ken, als Bürgers Söhne, die ihre eigene Haus: 
baltung anfangen, und bürgerliche Nahrung 
> treiben , binnen acht Tagen den Eid ablegen und . 
 praftandh praftirenmöflen. - 


’ 26) Die Namen der neuen Bürger f nd in ein 
befonderes dazu zu haltendes Buch, mit Vermel⸗ 
dung des Tages, wann fie den Eid abgeleger har 
ben, auch was ſie an Bürgergeldern erleger, oder 
ſchuldig bleiben, auf was für Termine folche zu bes‘ 
ur und wer etwa ei gebärget bat, zü 7 — 

’ 


in der Kefidensfisdt Braunfchweig. 7 
zeichnen, und find aus ſolchem Buche demnaͤchſt 
quartaliter bie Meſte zuextrahiren,n. einzufodern. 

17) Da bie vor ben Policey⸗Gerichte vorkom⸗ 
wende Sachen mit ber moͤglichſten Geſchwindig⸗ 
keit betrieben, und ausgerichtet werden möflen ; 
als ift Fernerlinfer guddigfter doch ernſtlicher Wil⸗ 
le, Daß kein fchrifsliches Verfahren fo wenig wie 
tie Supplications- Inftanz bey diefem Berichte 
art haben, auch daß, fallseinederer Parchegen  - 
duscch gegründete Urfachen, welche bas Gerichte - 
un unterſuchen hat, in Perfonzu erfeheinen behins, 
ders würde, feine andere, als bie hieſelbſt xecipirse. 
Anwaͤlde zugelaſſen werden follen: Eshabmaber | 
die Advocaten dahin zufehen, daß ſe nicht allein 
die Lirfachen, welche ihren Principal perfönlich zw. 
erfcheinen abgehalten, fogleich beſtmoͤglichſt bes, 
fiheinigen koͤnnen, ſondern auch, daß ſie von ihren 
* Principal voͤllig inſtruiret werben, odet zu gewaͤr· 
tigen,daß,falls erſteres nicht geſchiehet, ſie ſogleich 
hjuruͤck gewieſen, im letztern Fall aber DieKlage 
oder das denunciirte Fatum, wenn ſolche von 
keiner Erheblichkeit, ſogleich fuͤr eingeſtanden 
angenommen werden, N 

18) Und. da ſolchemnach alle vor das Bruce - 
gerichte bisher gehörig gemefene Sachen,vor dem -. 
was die Injurien - Sachen anlanget, ala welche: _ 
exclufive deffen, waschen beshalb vorgefommen 
iſt, Hinfüro bey demlinrergerichte anzubringen, _' 
und zu eroͤrtern find; fo wird bas Bruchgerichte 
hiemit aufgehoben. Urkundlich Uaſerer eigen an 
ge 
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goͤers und der Herr Afleflor Klettelbed ; dem Dit: ’ 


78: Oomden kleinen Policeygẽrichten ze. 


digen Unperfehrift:und betzaedruckten Fürftlichem, 
Geheimen Canzley⸗Siegels. Gegeben in Unſerer 
Stade Brounfchweig,sden. 24 Jul, 1759. : 


' € 4 R fl, Dt | T 
H. zu Bri und 8 
I. " ’ (L, 8) * 


2A. v. Eramm· 


nn, “ . B. 5. x: 
ns ‘ ned DE 2 5 
+ AVERTISSEMBNT.  . .; : 
mad in dem erſtern Paragrapho,ber unterm og 
| — 1759. des Policen Berichts wegen publisi 
eirten Verordnung —5— befoßlent: · worden, das 
Publienm F ichtigen, an welchen Tagen in ded 
oche die Seiiones gehalten werben füllen, als wirbd 
hledurch zu jedermanns Nachricht, bekannt gem‘ "£, 


Bu daß die Borgeſetzte des Diſtricis A und B bes Mittenoe! 


chens/ G und.D des Donnerſtages, und F bes Cn⸗) 


abends Sünftighin ihre Ger ſchee halten werben. - eb; 


— 


da dem Diftrit A die Herren Senatores von Reln;,. 
B' bie Herrem Sematores pon Strombeck, Röcpenad 


und Herr Affeßor Schaper ; beim Diſtrict C die Her⸗ 


ren Senatores Droiſtedt, don Sornburg und der Herr: 
Alleſſor Vogelſang; dem Diſtrict Ddie Herren Scaa- 
tones Muͤller, Kalm und der Herr Aſſeſſor Goldham⸗ 


mer; dem Diſtrick E bie Herrn Scnarore Peubof, 


Wenckendorf und der Herr Affeflor Brüggemann; 


| dem FüRrid E.die Herren Senatarcs Rrauſe van Kbes 


fud, ſo wird ſoiches zugleich dem Publico hiedurch bes, . 


annt genracht. Braunſchweig, den 14ten Sept. 1759. 
u J BR. _ 5 . , " Pe Fe . j R “ \ 
Buͤrgermeiſtere und Rath hieſelbſt. 
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erhand zum Sand-und Stadt⸗ 
irthſchafftlichen, Policeh - Finanz · und 
mmer - Weſen dienlichen Nachrichten, | 
merckungen, Begebenheiten, Verſuchen, Bars 
ſhlaͤgen, neuen und alten Anflalten, Erfinduns 
gen, Wortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Wiſſen. 
ſcchafften und Schriften 


Wie auch 


mi denen in diefen fo nutlichen Bifenkgaf | 
ten und Uebungen wohlperdienten Leuten, 


aundert Einu. fsenjahe St. 





‘ Leipzt ig, 
BB Carl Eudwig Jacobi. 
Be. 6 J— J 


74 vVon ben kleinen Pöieygerichih 


10) Wenn bas Policey : Gerichte Denen Uns 
Händen nach, auf den Erfüflungs > oder Reini⸗ 


‚gungseib erfennet,fo find dem, der denReinigungs⸗ 
rid ſchwoͤren fall, vorhero bie Bider ip vorhane 
‘dene überfürhrende Anzeigen fpecifice vorzuhal⸗ 


ten, undift , wie ſolches geſchehen, zu Protocol 
gu notiren,auch ift, wenn derjenige,welcher ſchwo⸗ 
ven fol, furchtſam, zweife ger er fonft verdaͤ ch⸗ 
tig, ihm bis zum naͤchſten Gerichte Bedenkzeit zu 


geben, um ſein Gewiſſen wohl zu erforſchen, und 


— 


und mit bem Eide fich nicht zu übereilen. 
11) Das Policey/ Gerichte richtet ſi ch in feinen 


| Erfänneniffen: nach denenin Police Sachen er⸗ 
u gr ngenen Fürftlichen Verordnungen und andern 


Edj&ten und Reſeripten, wornach auch die Geld⸗ 
buſſe einzurichten, jedoch find Dabey die vorkom⸗ 


menden Umſtaͤnde vernünftiggubeteadhten, und 


nach Deren Befinden bie Strafen etwas zu ver- 
mindern, ober, und zwar infonderheit beydenen, 


welche ſich font ſchloecht aufführen, zu erhöhen, 


‚ auch ift bey Anfegung der Geldftrafen auf der: 
J ſtrafwuͤrdigen Perſon Vermoͤgen mit zu ſehen. . 


| 12) Bleibet dem Policey⸗ Gerichte unbenom⸗ 
men, auch gegen die Uebertreter der Geſetze nach 
denUmſtaͤnden mit Gefaͤngnißſtrafe zu verfahren. 


UUnd ob man gleich zu dieſem Gerichte, und den 


Vorgeſetzten der Diſtriſdte das Vertrauen hat, es 


werden dieſelbe regulariter. feine Händwerfen: 
und andere gute Bürger mit dergleichen Strafe‘ 


| belegen, fe mag ı und muß ee doch — 
8eſche⸗ 


2. - 1 
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Fortſetzung bes S. 174 abgebroche | 


nen Entwurfs des Küchengan 
tenbaues. — 


FR en dicken Bohnen muß man uͤber⸗ 
dies, ehe fie ganz verbluͤhen, Die 
PA oberiten Spitzen abkneipen, damie 

8, fie fich zur Frucht anfehen, weil 


En fie fich fonften zu Schanden bluͤ⸗ 
hen und man wenig Wohnen befome. 


Artiſchocken, weißerund brauner, wie 


"ah vornemlih der zömifche Kohl mollen 


gerne fleißig geblattet ſeyn; zumal, wenn die 


untern Blätter anfangen gelb zu werden; in - . 


dem felbige den Wachethum nur hindern, Die 


Kopiblätter dienen, wie bekannt, dem Viehe zu 
einem nuͤtzlchen Sutter. 0. 

Es fallen dergleihen Dinge, welches 
Wartung ber Gewächfe gehören, noch viel mehr 


\ 


vor, die aber hier zu nennen theils zu meitiäufs.. 


— 


J 


176 L.gottf beaabgebrochenen Entwurfo | 


: tig feyn wuͤrden, und theils vorher anzugeben 
nicht wohl möglich it. Eine häusliche Gar: 
tenliebhaberin muß oberwehnter maßen täglich 
zuſehen, ob ihr etwas hierunter in Die Augen 
falle, und fd fort deshalb die nöthige Ueber: 
legung anftellen; wozu man fid) gar balde ges 
woͤhnet, wenn man einen ernftlihen Vorſatz 
heget, feiner Sache ein Genüge zu thun *). 


N - 


Dass Es dürften vielleicht einige geben . 


. Kapitel. fen, daß bey dem Brechenund Abnehe 
.. men, nichts fonberliches zu erinnern, fündern 


genug fen, von.der Cultur gerebet zu haben. . 


Allein ich bin ganz anderer Meynung. Dies 
jenigen, welche fih auf das Abnehmen der Gars 


Kenfrüchte nicht verſtehen ober nicht darauf - 


- achten, werben gewiß ein Drittel weniger, als 
andere, fo gehörig. damit umzugehen willen, 
einzuerndten Baben, 


So it es z E. nicht gleich viel, ob man 


olche Fruͤchte, als Erbſen, Bohnen, Gur⸗ 
ken u. d, g. nur mit einer Hand abreiſſe, oder. 


ob man ſich beyder Hände dazu bediene. Thut 
man ſolches nur mit einer Hand, ſo koͤnnen 


gar leicht die Stengel ſamt der Wurzel aus 


u der 


* Jedoch, man merke das Wort: Haͤuslich, 


Denn zu: viel,und zu wenig if in der Wirth⸗ 
ſchaft, wo die Gefchäfte fein zufammen ſtimmen, 
und keine beſondern Favoriten ſtatt finden muͤſ⸗ 
fen, ſchaͤdlich. Eine gute Wirthin kann und fol 
*nicht immer im Garten liegen. zu 


‘ 
\ . 
es men Ann m .. 
Dan ie _ 0 —— 





des Kuͤchengartenbaues. 277 
der Erde gezogen, oder biefenigen Ranken von 
‚denfelben abgebrochen werben, woran ſich noch 
junge Schoren und Blumen befinden , welche 
alſo dadurch verlohren gehen. Wenn. mar 
hingegen mit der einen Hand den Stengel ober 
die Ranken anhält, und mit der andern bie 
Schoten behenbe abbricht, fo wird inan fo web '- 
nig Die Ranken von den Stangen herunter reifs 
fen , als noch weniger den ganzen Stengel. aus 
der Erde ziehen, mithin denen Übrigen Früchs 
ten feinen Schaden zufügen. — 


Bey den Wurzelgewaͤchſen hat man 
- ebenfalls darauf zu ſehen, daß ſolche nicht am _. 


Denen Steffen, wo fie ſich einzeln oder am flärkx - . 


ften in der Wurzel befinden, ausgezogen wer⸗ 
den, fondernvielmehr da, wo ſie am dichteften 
benfanmen fliehen, und wo es nöthig iſt ihnen 
Luft zit fchaffen, um den andern gleich werden 
zu Eönnen; welches man aber von denjenigen 
nicht verlangen muß, die fich um nichts anders, 
“als nur um in der Küche bald damit fertig zu 
werden, befümmern., u . 


Mit dent jungen Lattig, wie auch. mie - 
dem Ropffalat, hat es gleiche Beſchaffenheit. 
Penn "man erſtern nicht an allen Orten 
"gleich beziehet, oder-von den legtern diejenige 
+ Köpfe, fo bald ſchießen wollen, zuerſt nimmt, 
ſo wirb man gewahr werden, mie am Ende 
derm Viehe das mehrefte zu Theil wird. - 
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1. R7Bl, Fortſ. des abgebrochenen Entwurfe 
as Ablatten bes braunen und bes roͤmi⸗ | 
ſchen Roble, muß allemal, wenn er anders in - 
feinen Wachsthum befördert werden ſoll, von 
inten auf ohne Unterfcheid ber Blätter, fie 
mögen gut oder ſchlecht ſeyn, geſchehen. 
Es miuͤſſen alſo, wie bereits vorhin ange⸗ 

bdeutet, nicht blos dieſenigen, fo zum Gebrauch 

tuͤchtig ſind abgebrochen werden, wie gleich 
., wohl gar gerne von denen geſchiehet, fo ihn in. 
der Kuͤche zuzurichten habe. 


—Die Kraͤuter, als Spinat, Peterſtlie, 
BRKerbel, Majoran, Timian u.d.o. ſoll man 
nienials aus Eile mie der Hand abreiffen, weil 

‚than fie dadurd) in ber Wurzel los machen, oder. 
ſelbige gar heraus ziehen kann; fondern man- 
ſaooll fie jederzeit mit einem Meffer, und zwar au 
> Dem Orte, wo fie am längften find, abfchneiden. 


70, Wenn man enblich überhaupt auf oeconde 
9— miſche Arc die Gartenfruͤchte brechen will, 
worauf denn beſonders dieſe ganze Abhandlung 

gerichtet iſt, fo muß ſich die Kuche nach dem 

Garten richten. Dieſes will ſo viel ſagen, 
“man. 2 ohne Noth aus dem Garten Feine. . 
+ andere Früchte in bie Kuͤche begehren, alsdie 
vor dasmal am entbehrlichiten find, and wel 

- be. der Garten zur Confumtion gleichfam dar⸗ 

bietet. Wovon diefenige Perfon am beften ur⸗ | 
theilen kann, To Die Direstion und Auffide - 
Über den Sarsen hat. “0. 
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dem gedacht iſt. Man folalfe 
1) Bon allem Wurzelwerk, die groͤßeſten 


“ 
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des Ruͤchengartenbaues. 179 


Ich Halte es für ein nothwendiges Das ste 
Srud bey dem Gartenbau, allen Capitel. 
Saamen, befien man benoͤthiget if, felber zw 
stehen, es ſey denn, Daß eins. oder andere orte, 
wegen bes Climatis, nicht zur Reife gebracht 


werben koͤnne; Und dieſes ſowohl um der Me⸗ 


nage willen, fo darinn ſtecket, als auch um ver: 


ſichert zu fen, daß der Saame von guter Art, . 


sad nicht zu alt ſey. Ob nun gleich einige in 
dem Borurtheil ſtehen, daß, woferne man nicht 


bisweilen den Saameu verändere und von die‘ 


nem andern Orte hernehme, die Früchte ih 


- ausarteten und geringer, wuͤrden, fo kann ich 
dennoch aus eigener Erfahrung das Begentheil 


Davon fagen, und unter andern bey dieſer Ge⸗ 
legenheit mit einer rojährigen Probe dasjenige 


beſtaͤrken, was neulich in den Hapnoverifchen 
nuͤtzlichen Sammlungen vom‘. 1758. ©.653. 
hierunter von den ſogenannten Maͤrkiſchen Ruͤ⸗ 


ben angefuͤhret iſt, 
Wenn ſolches aber bisweilen geſchiehet, fo 
liegt die Urſache nicht an dem einheimiſchen 
Saamen, dafern er anderſt von guter Art ge⸗ 
zogen und gehoͤrig damit verfahren worden, 


ſondern vielmehr daran, daß man mit den 


Plaͤtzen, worauf geſaͤet und gepflanzet worden, 
keine Veraͤnderung vorgenommen hat, von 
deſſen Nothwendigkeit ſchon im vorhergehen⸗ 


8 


md flärfeften Stuͤcke nehmen, (vorerwehnte 
we _ 2 * * m 3 u N Märkte 


\, 
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1801. $ortf.desabgebtochenen Entwurfs 


0, burch, im Keller, umd zwar im Sande vor der 
| Faͤulniß und vor dem Froft wohl verwahren, 
nd ſie im Fruͤhjahre, wenn feine ſtarke Froͤſte 
0 mehr zu befürchten, wieder in den Garten 
I... planen IL | 
Den Salat betreffend, fo foll man Feine 
anbere, als die Köpfezum Saamen aufſchießen 
Jafien, auch feinen Koblfaamen, es fen weißer 
. ober brauner, vonden Strünfen, fondern von 
- ben beften Köpfen ziehen: Zu welchem Ende: 
= man ebenfalls ben weißen Rohl, nicht weni 
ger den Kohlrabi über der Erde mit der Wur⸗ 


. 





‚7 yelden Winter über im Keller aufbehält. Den 
braunen hingegen. im Garten bis zur Verfes 


—zung fiehen läffe, 
—WVon den Huͤlſenfruͤchten, als Erbſen und 
Bohnen, ſoll man jedesmal die erſten Schoren - 
zur Saat nehmen, weil ſolche am reifſten und 
pollkommenſten werden. Ueberhaupt ſoll man 


von allen Gewaͤchſen die ſchoͤnſten und beſten | 


J Maͤrkiſche Ruͤben ausgenommen, wovon die | 
Mittelgattung die befte ift), felbige den Winter _ 


j Pflanzen und Srüchte zum Saamen beftiniren. 


2) Soll man auf deſſen gehörige Meifung 
wohl Acht Haben, daß derfelbe nemlich, weder 
zu fruͤh noch zu fpäte abgenommenmwerde: Denn 


geſchiehet foldhes zu früh, ſo befomme der . 


Saame feine ‚gehörige Kräfte nicht, und muß 
alſo ohnfehlbar, ſchwache und ſchlechte Fruͤchte 


22 * 
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wieder geben: geſchiehet es aber zu fpäre, fo: 
en, bvberlie⸗ 


— 
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des Alıchengartenbaues. 187 . 
verlieret er dadurch auch nicht -allein vieles an 
feiner Güte, weil er durch die Sonne zu fehe 
ausgedörret wird, oder ſich durch ben Regen 

zur Faͤulniß anfeget ; fonbern man läuft auch 
Sfters Gefahr die Hälfte davon zu verliehren; 
indem er zum Theile ausfälle, und auch von 
den Voͤgeln und anderm Ungeziefer gefreſſen 
wird; wie denn dieſes bey dem Kohl, Spinat, 
Scorzoner: und Haberwurzeln und dergleis 
dien, fo gar auch beybem Salatſaamen, wel⸗ 
chem die Raupen nachftellen, die Erfahrung 
ſattſam lehret. Man ſoll daher den Salat, 
und alle uͤbrige Arten ſo dahin gehoͤren, ſo bald 
ſich oben an den Saamenknoͤpfen weiße Wolle 
oder Haare zeigen, mit der Wurzel aufnehmen. 
An ben Scorzonerwurzeln hingegen nur die 
Stengel alspenn bis auf die Erde abfchneiden, 
um die Wurzeln, welche bis ins dritte Jahr 
zum Gebrauch nor) gut bleiben, zu behalten, 
und den Saamen alfo an einem Iuftigen, Sor, 
Voͤgel und Maͤuſe geficherten Drte vollendß 
nachreifen laſſen. 
Diejenigen Saamengewaͤchſe, ſo Schoten 
haben, oder auch ſolche, wo der Saame un⸗ 
mittelbar an dem Stengel ſitzet, als Spinat, 
roͤmiſcher Kohl und dergleichen, muß man | 
‚ebenfalls; ſo bald die Schoten anfangen gelb zu 
werden und ehe ſie aufſpringen, oder ſich reſpe⸗ 
tive ber Saame von den Stengeln Iöfee, mie- 
der. Wurzel aufnehmen und. wie ben extern 
verwahren. — W 
we. Bon . Ä 
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u93 1. gortſ des abgebrochenen Entwurfe 


Von dem Saamengurken iR vorhin er⸗ 


Immert, daß, wenn ſie auf Der Erde liegen unb 


j nicht Dängen, Schieferſteine darunter geleget 


‚werben müffen.- In ſolchem Zuſtande laſſet man 
-fie bis Michaelis auf dem Lande nachher brins 
‚get man fie auf den Boden an einen luͤftigen 


Ott, laͤſſet fie foweich werden, wie die Mi In 


- find, wenn fie eßbar werden, machet die KRörs 
ner aus, waͤſchet und trocknet fie, Wolke 
‚man fie niche fe weich werben laffen, als itge ges 
fager iſt, fo würden die Körner fich vom Flei⸗ 


BE ſche Iöfen und niemanden nuͤtzen koͤnnen. | 
3) Nachdem der Saame vollends trocken 


— 


Dieſes geroeichet nicht allein wur Commabi. 
täe, ſondern auch zum Mutzen und einer ge⸗ 


E 
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‚geworden, ſoll man ihn nach Gelegenheit aus⸗ 


machen, wohl fäubern und in die dazu beftimte: 


. Und mie Numern bejeichnete Beutel, am einen 


trockenen, Iuftigen und temperirten Ort zur Bere 
> Wahrung aufbenfen. - Zee 


den koͤnne, ohne zuvor mehr als einen Beutel. 
vergebens zu eröffnen , imgleichen das Alter 


„ genau davon wiſſen moͤge, fo foll man über fol’ 
be nummeriete Beutel. ein Verzeichniß machen, 


N 


und. ſowohl die Sorten, als dag Jahr von dem S 


Saamen darinne bemerken, 


wiſſen Arc Menfchen zum Vergnügen: 


_ l 
J. 
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4) Soll man niemals alten ‚und neuen — 
aamen unter einander ſchuͤtten vielmehr je 
den 
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den beſonders aufbehalten, und den alten erſt 


verbrauchen. 


9) Soll man von feiner Sorte zu viel 
Saamen im Vorrath fanmlen, fondern nur 
hochſtens auf 3 Jahr. Und diefes ſowohl, um. 
‚nicht zu viel fand auf einmal: zu entbehren, 


als auch um den Saamen nicht zu alt werben 

zu laſſen. Hingegen maß man fich allemal mes 
nigftens 2 Jahr damit verfehen ‚damit, wenn 

ein gder derandere Saame ein Jahr nicht wohl 
gerathen follte, man dennoch nicht von der Art 
komme, fondern noch vorrärhig habe, 


Was annoch vorzutragen übrig iſt, Das 6te 
hätte billig weiter oben ſtehen ſollen. Capitel. 
ch habe es aber mit Vorbedacht bis hieher 
verſparet, weil ich vielleicht einige meiner Leſe⸗ 
rinnen, (von allen will ich nicht fagen) abgefchres 


cket haben hürfte, meinen, wohlgemenntenlin 


terricht weiter durchzugehen. | 
+ Wer foll nun den Mugen aus einem-mils 


telmaͤßigen Küchengarten heraus bringen? Soll - 


es ein Gaͤrtner thun? Diefen darauf zu halten 
wuͤrde zu koſtbar ſeyn; (das gehört auch zu 


Gaͤrten nur, Daraus man die Fruͤchte verkauft 


and die was Großes find). Und wenn man aud) 
daruͤber hinaus ginge, ober fich deßhalben fon« 


sen Math schaffen: ließe, ſo wuͤrde doch mie 


einem Gärtner die Abſicht nicht erreichet werden. 


Wiſſen gleich dirfe Leute, wenn fie eigene Bäte 5 
re De NS... ten 
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2841. Sortf. des abgebrochenen Entwurfs 
ten haben ‚ ihre Nutzen mehrentheils gut ge⸗ 


nug zu ſuchen, ſo koͤnnen, oder vielmehr wollen 


ſie es doch alsdenn nicht thun, wenn von frem⸗ 


den Gaͤrten die Frage iſt. Da muß eine oeco⸗ 


nomiſche Behandlung eines Gartens bey die⸗ 
ſen Miethlingen eine Kleinigkeit heißen. Und 
wer ſo leichtglaͤubig iſt, daß er ſich bereden 


hkaͤſſet, oder fo einfaͤltig, daß er gareine Ehre 
darinn ſuchet, auf ſolche ſo genannte Kleinig⸗ 
keiten nicht zu achten, der hat denn auch fo 
- viel als nichts davon, und laͤſſet wohl gar aus 
eiinem Garten, der ihm Nuten und Vergnuͤ⸗ 

. gen fchaffen könnte, eine Wuͤſteney werden. . 


Es bleibt alfo nichts übrig , als daß eine Per⸗ 


ſon vom Haufe, fie ſey nun welche fie wolle, die 
Beſorgung des Küchengartens, zumal wenn er 
am Haufe oder. doch fonft bequem gelegen if, 


übernehme. (Für bie allerwenigfte Hauptnah⸗ 


Perfonen find alfo die weiblichen. Perfonen von 


> 


| rung eines Wirths ſchickt fid) dieſes an fich klei⸗ 
ne einzelne Werk, weiter als in fo weit die 
Zubereitung anzuordnen if. Die geſchickten 


der Familie , fonderlich wenn fie noch nie 


„bey Sjahren ſind, weil Boch das Frauen⸗ 
zimmer fchon mehr das Zärrliche und. Einzelne‘, 


bey ihrem Pur und der Beforgung der Küche 
gewohnet find. Lind daher müflen es entweber 


Haußmuͤtter oder Töchter, und folchefegn, die 
‚ "wieder einmahl Hanßmuͤtter ihrem Geſchlechts⸗ 


beruf nach, werden follen und wollen). Denen 


- jungen. Töchtern. rare ich ſolches demnach 


fuür⸗ 


- ! 
j\ ' . \ . 4 


des. Rachengartenbaues. 18 


fuͤrnehmlich, fi) mit dem Küdyengartenbau 
zeitig befannt. zumachen, x fie mögen vornehm 
sder geringern Standes feyn), Sie werben ihren 
Verſtand daben zu fchärfen Gelegenheit haben. 
Der Bartenbauwird fie zuc Tugendführen, ins 


I y 


dem eer fie von vielem perberblichen Zeitvertreib . 


(auf diefe Are) abhaͤlt. Es ift auch damit nicht 
gefagt, daß ſie Knechts⸗ und Maͤgdearbeit thun 
ſollen. Dazu giebt; es andere Leute. Allein 


die Direction, —S Anweiſung und 


Aufficht und kleine leichte 
fuͤr ſie ſehr anſtaͤndige Geſchaͤffte ze. 


cCcatharina Helena D.⸗ 
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| Fortgeſetztes Verzeichnis einiger | 
neuer und alter Cameralbuͤcher. 


| Ne dem letzten Stuͤck des 14 Bandes, haben 


wir einige neue Bücher, fo zum Camerals - 


Wiſſenſchaften zu brauchen find, unferer Ges 


emuͤhungen) find 


wohnheit nach angemerfet. Es ſind ihrer aber _ 
noch mehrere, die. der Kaum damals anzufuͤh⸗ 


ren nicht verſtattete. Wir feßen banrienhero . 


noch folgende hinzu, und wollen biernächft von, 


der neuen Aderfchule, wie daſelbſt verfpros 


chen worden, eine umftänblichere Nachricht 


mittheilen. Es ift dannenbero . 
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s86 n. gortgelentes Verzeichnis 


IA. Zu Eiſenach 3 eine feine An⸗ 
weifung zur Sprengung feſter Stein⸗ 

‚ mit Figuren, in 8vo berauge- 

ommen, 

a Die phyſicaliſch⸗ oeconomiſchen 
uszuͤge, aus den neneſten und beſten 
Schriften find im erſten Bande durch Da 
atte Stuͤck zu Stargard in 8. 1759. auch 
fortgeſetzet worden. 
11, Ueber unſern erleuterten und verbeſſer⸗ 

gen Becher, d. i. ſeinen Diſeurs von den 

eigentlichen Urſachen bes Auf⸗ und Ab⸗ 
nehmens der Staͤdte und Laͤnder, oder die 
Stadtwirthſchaft und Policey der 
Teutſchen, hat der Herr Verleger zu 
Zelle ein bir Megifter In 8 verferfigen : 

laſſen, und 175 9 herausgegeben, 


MW De feige und erfahene Forſtmann. 


Herr "Job. Gottl Beitmann, gab auch 
in dieſem Jahre feine Anweifung zueis 
‚ner pfleglichen Forſtwirthſchaft in 4. 

"zu Cheimnitz heraus. 


v. Des Hen Düflos Yervachrungen iber 
„die Sitten Diefes Jahrbhunderts, ſo in 
B8. zu Altenb. 1759. ans Licht getreten, iſt 
ein Buch für die Beflißenen ber Policey⸗ 
wiſſenſchaft, menn fie es recht zu brau⸗ 
- den wiſſen. 
VI Man ſollte es faſt nicht glauben, daß 
das Fr bey der wu ‚ welches Bi | 


xt 
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neuer und alter Cameralbücher. 187 


‘ 


3 


das erfte Mittel. iſt, um in denen meiften 
Dingen den unentbehrlichen Unterricht zu 
erlangen, fofchwer oder dach ſo wohl für, 
Die Lehrer als die Lernenden fo verdrieß⸗ 
Sich ſey: Indeſſen finder man doch wuͤrk⸗ 


lich, fo gar bey erwachſenen Perſonen, noch 


ietzo, daß es ihnen daran mangele, oder 
Doch ſehr viel an dem fertigen Leſen fehle, 
und daß ſie eben deswegen gar nicht fer⸗ 

tig ſchreiben koͤnnen, wenn es nicht vor⸗ 
gefchrieben worden. Man har alfa bi 
her bey der Verbeſſerung des Schulweſens, 
alteehand Arten, Bie Kinder im Sefen ges 


ſchickt, Teiche, gruͤndlich und, een 


sind zwar in kurzer Zeit zu unterweilen, - 
fehr löblic) erdacht. | 


Bir Haben in diefen Sammlungen bey 
der berlinifchen Realfchule, ziner ars . 
tigen Schrift des vornehmſten Urhebers 
Diefer Schule gedacht, die der Herr Con⸗ 
ſiſtorialrath Hecker, vom Leſen Heraus 


u gegeben hätte : "Allein esift äuch nimmehro ; 
Ju Halte in Died. 8. und in dieſem Jahre 


Ecole amuſante, bie angenehme Schus 


e odrer Uaterricht, das Leſen leicht und 
— angenehm zu machen, zum Gebrauch der 


vornehmen Jugend herausgegeben wor⸗ 


din: Darine denn noch mehr angenehme 


und leichte Methoden angegeben und ge⸗ 
zeiget werden, derer ſich fleißige Kinder⸗ 


lebhrer und Lehrerinnen bedienen koͤnnen. 


Vu. 
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188 UI. Fortgeſetztes Verzeichnis 
u VIE Schon der 7te Theil der oecon⸗Pflan⸗ 
Bu zen iftorie, des fürtrefflihen Maturs 

Fündigers zu Ulm Hr. D. Balth. Eber⸗ 
. harte, ift auch in dieſem Jahre ans Siche 
getreten. : Wir empfehlen diefes Buch 
fo wohl. als noch andere allhier beyläufig, - 
die zum Policeyweſen können gebraucht - 
werben; als z.E. | 


vi. a) Den: Frauenzimmerfreund, 


:b Des Herr von Moſero Jun. Herr 
und Diener. Davon aber eine Feder 
an / ſchon No, I: des vor. St. gehandelt hat. - 


a £) Serr von Juſti, Brundriß einer guten 
Regierung und 


4): Die Wirkungen und Sofgen, ſowohl | 
» ber wahren ale falfchen Staatskunſt, 
bes Pfamnitichus Könige von m Esypten, 
von eben demſelben. 


® Joh. Gottl. Kruͤgers erſte Gründe 
der Naturlehre für die „Jugend und. 
‚Anfänger, Halle 1759-8. J 


=; Herrn von Mirabeau poli ſchen 
‚und oeconomiſchen Menſchen eund, 
3 6. Hamb. 1739. 
X Eines Anonymi Nachricht von dem 
Wapyſenhauſe, wie auch Toll⸗ und 
Krankenhauſe zu Pforchheim, inglei⸗ 
hen vom zucht⸗ und —— 
€ J) 


neuer und alter Cameralbuͤcher. 199 


ſelbſt, mit Kupfern, Carlsruhe 1759. Die 
— Grundſaͤtze von dieſer Policeyanſtalt uͤber⸗ 


haupt, kann man im II Bande dieſer 
Sammlungen p. 803 ꝛc. und 861. 20. 


aufſuchen. 

X. Job. Jacob Reinbardi Traßaio ſuceincta 
de Jure foreftali Germanorum. Ed. II, 

. Francof. ad Menum. 1759. 


| XI. Chriſtian Ehrenv. Rofenowes Der: 

ſuch einer Abhandlung vom Ackerbau 
und Roppelwirthſchaft. Meb.. 8, 
Leipz· 1759. 

XI. Here D. Daniel Botrfr. Schrebere, 
"nene Entdeckung von Pferden zum 
Behuf der Armeen, Landwirthe, Ehur⸗ 
ſchmiede ze. mit Kupfern, 8. Halle 1759. 


a, Eben defjelben Ungrapbi Hallnpa 
' Died. 8. 1759. 


_ Eheflens wollen wir Auch von einer feinen 


Anſtält, gute Sorftbediente zus ziehen, Nach⸗ 
‚ richt geben , die aneinem Orte gemacht ift, und 


auch einige alte Schriften und MSCre bemer⸗ 


Ten, bie bierher gehoͤren. 


ee | 
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Erinnerung von dem Somlenm 


der Oefen . 
Eu I Din 


L u See Pa 


196. ° . BI Erinnerung 
Me wundere ſich nicht, daß wir uns hier 


\ 


um eine vermeinte Kleinigkeit bekuͤmmern. 


\ . 


Kanutchende Defen, und die vielmalige Wieder: . 


hohlung des Schmierens, fo man, bey dem . 
offt liederlich zugerichteten Zöpferleim, mit 


— 


we 


Koften. anftellen und im Winter muß verrich⸗ 
ten lafien, find große Unbequemlichkeiten und. 
verdrießliche vermehere Ausgaben , wenn fie - 
auch noch jo Elein find. In der Wirthſchaft 
maß man auch kleine Xusgaben, in fo ferne fie 
dfft wiederhohlet werden müflen, vermeiden; - 
denn fie ſainmlen fi) dadurch, werden endlich 
groß, wenn-fieaber vermieden werben koͤnnen, 


Annoͤthig und. unwirthſchafelich. Glejchwohl 


feple manchem Wirth die Kenntniß der Mittel 


05 Biefes Dede. - Es has uns. daher im Br. X, 
eine Rachricht von der Werfertigung eines 


‚ Kittes ‚die. eifernen Defen zu beſchmieren ge: 


fallen, und daher wöllen wir fie auch hler auf⸗ 
e 


—— machen. Der Verfaſſer 


eibt dannenherd 


Mehme 3 Theile trockenen telmen und ı Theil 


Ziegelchon menget dieſes mit Rinderblute ein, 
ehut hierunter ein wenig Kochſalz, in Waſſer auf. 
geloͤſet, und einwenig Silberglette,gebraucheres 


” 
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Die rauchenden Oefen damit zuverwahren. Wenn 


dieſe Maſſe in den inneren Ofen, wo die Gluth 
und Flamme anfehläge , gefleichen wird, fo 


glaſſurt ſich es in einander mit fo einer Hefftig 


keit daß es fein Feurr zwingen kann, Mur muß, 


daß Salz nicht fo überflühig gebraucht werden, 
aAunſonſten bringet es die game Maſſe in — | 
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ze. Daher auch diejenigen Defen, welche mit Zügen, 
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mit dem Unterfchiede, daß es ſich nicht jo ſtaͤrk 
verglafurt, in der Bindung und Zuſammen⸗ 
fuͤgung aber erweiſet es gleichen Nutzen. 


rauchenden Oeſen mit einem Zugloche uͤber dem 
Ofenloche zwey Schuhe hoch und auch druͤber, 
nach Beſchaffenheit und Höhe des Ofens, ver⸗ 
fehen feyn muͤſſen, anfonften hilfe es nichts, 
und wenn man ben Ofen mit Kupfer löchen, 
ließe, denn die vom Feuer aufgetriebene Theile, 


treiben fie allemal aus einander ,. weil fie nur 
den einzigen Ausweg zum Dfenloche hinaus. 
haben, folhen nehmen fie aber nicht ehender,. 
als bis fie. von der Menge und Vielheit, wider 


„Fahrlich, weil fie wegen häufig geſammleten 
Rußes zum anzüinden der Haͤuſer fehr bequem *) 


fuͤlleten obern Tpeils des Ofens wicht auffteigen, 
groͤß⸗ 


wie die jo genannten Engelſchen, verſehen, darin⸗ 
ne die Hitze ehe fie oben hinaus kommt, und 


Dfen jurucke läßt, bißweilen in dieſen Zügen 
vom Ruß gereiniget werden muͤſſen, indem die⸗ 
fes ſonſt dem Rauche feinen Ausgang hindert. 
SommlımissSt. .. “N 7 
nu : ee ww; 


fammlen ſich im Obertheile des Ofens: Golden. 


und b) unbrauchbar find, indem die Hitze, wel⸗ 
«he wegen des von Mand) und Dampfe anges 


vondem Schmieren der Oefen. 19. 
Aeuherlich thut es eben diefe Dienſte, nur . ' 


Es verfteher ſich aber von felbften, daß bie. | 


ihre Natur gezwungen werden, diefen Weg 
zu ſuchen. Dergleichen Defen findiaber a): ges 


Arculiren, und ſich inder Höhe ausbreiten Eann, ' 


— 


alſo der Rauch zirculiret, folglich ſeine Hitze demn oo 


mi 
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groͤßtentheils zum Ofenloche heraus fährer, mit; 
bin giebt ein ſolcher Ofen (dem Zimmer) nur _ 
die halbe Wärme. Ich habe dergleichen viele 
gefunden. (Es Fann ihnen aber mit folcher — 
Muͤhe und Koften geholfen werben. =. 
200 Vielleicht gefehiehet denen Kunfterfahrnen 
wur pmiften, Die noch nicht ein Glaß, ing’ offene 
Flammenfeuer zu feen, im Stande, oder mit eis 
nem beflänbigem Luto zu beſchlagen vermögend, 

"mie dieſer Maſſe ein Gefallen, Die mit ihree = 
Haofnung und dem Trofteihres fünftigen herrlis - 
chen Schickſals erfüllte Glaͤſer werden dendeuer ⸗ 

goͤttern Trotz biethen, und nicht fo leicht zetſprin⸗ 

„gen, wenn ſie dieſe obige Maſſe gebrauchen. 

EEE RE Beer 

\ nn E " _ IV. “ 0 , . 
Arnmerkung don denen unteritedls 

Yen zur Wirthſchaft nüglichen 
Dingen. 
EEE ie Erde iſt die eigentliche Quelle alles zeit⸗ 
| lichen Vermögens, die Eluge Wirthſchaft 
. aber damit das Mittel folches naͤchſt goͤttlichem 
Seegen zu erlangen und. zu genießen, wenn wir 
es durch ihre Befchäfte Daraus ziehen, bewahren, . - 
und recht anwenden. Darzu helfen nun ber 
Witthſchafe⸗ verſchiedene Wiſſenſchaften und 
uͤnſte. Jemehr alſo dieſe verbeſſert und aus. 
gearbeitet werden, deſtomehr kann die Wirth. 
ſchaft insgemein und beſonders bluͤhen, woferne 
ee — alss 
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sur Wirthſchaft nuͤtzlichen Dingen. 19 go 


Alsdenn die wirthſchaftliche und geſchickte Arbeit 


Deyu fomt,. die wirchfchaftliche. Klugheit aber. 
- Diefe dirigiret. Unter andern iſt eine der.nörhige 


| fen und nuͤtzlichſten Wiſſenſchaften, bie hiſto⸗ 
riſche, unterfuchende unb erfahrungsmäßige 


Erkaͤnntnis des mannigfaltigen Zeuges in und _ 

' auf ber Erde; theils an fich, theils dem Vers 
bältnig nad) unter fi. Alle Arten der er . 
fchichfe natürlicher, ierdifcher, beiebter uns 


unbelebter Eoͤrper, alle Naturforſchung, und 
alle dazu die Hand bietenden Künfte gehören 
hieher. Wie viel ift niche dadurch der Wirthe 


fchaft ſchon an Gütern entdecket, und ſolchen 


Wirthſchaftern in ihre Händegegeben worden? 


Indeſſen find Doc) befonders die unferierdifchen 
Schaͤtze noch lange nicht. alle entdecket, womit 
fich ein ganzer Inbegriff vieler und nicht ſo ge⸗ 


meiner Wirthſchaftsgeſchaͤfte auf dem Lande, 


die wir Berg⸗Grabe⸗-Brenn⸗Sied⸗ und Hüte 


tenwerke nennen, ſchon lange befthäftiget ; nur 
fehlet ung noch fehr viel, um alles zu fennen, 
Wir werden daher eheſtens das erft heraus. ge» 


Fommene Kericon: der Naturkunde prüfen 
und fehen, 0b dieſes viele Luͤcken ausbüßer, 
unm nur alles nennen zu Fönnen. Wenn ſie aber 


‚auch hier und da entdeckt find ; fo find fie doch ans 
andern Orten nicht. bekant, und es liegen einer 


Menge $euten und Wirchen öffters eben dieſl 
bigenfür und unter den Fuͤſſen, bie ſie ihnen zu 
mangeln glauben ; dafieaber doch zum zeitlichen 
geben zur Rohrung Rothou ft und Denueml hr or 
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keeit ſehr nuͤtzlich find, ſo muͤſſen fie ſelbiges oft mie 
viel mehrern Koſten und Schaden, ſo wohl des 
gemeinen Weſens, als auch einzelner Wirthe, ja 


mit vielem Zeitverluſt, mit Muͤhſeligkeit und Bes. 
Me nn fuchen. Es jſt daher eine vortreffir . 

e Policeyanſtalt jedes Ortes, daßman immer ' 
auch in ber Erde, ſolche natürliche Schäte aufs 
zufuchen, geſchickte Leute veranlaſſe, veige und 
ammmtere. . Es iſt ein rechtes Hauptſtuͤck, 
worauf man in wirthſchaftlichen Büchern, ſon⸗ 
derlich aber folchen, wie unſere Gammlungen 
find, immer zuglekh mic fehen ſollte, damit 


"Das bier und da nem entdedte unterierbifche 


Zeug der Erde angemerfet und bekannter ge: . 
macht würde, ob es rohe oder verbeflert eine 
angenehme Waare, oder ein Stoff zu. ſchoͤnen 
Kobriquen oder zu einem heilfamen Arzeney⸗ 


' mittel, oder für ein neues und altes Hand⸗ 


werk, oder auch für andere Sauptgefchäfte des 


Erdenbanes, des Acker und Gartenbaues, der 


Dimgung, ber Viehzucht ec. abgeben fann. Es 


wuͤrde alfo unſers Erachtens ſehr unrichtig ge: 
urtheilet werden, wenn man dafuͤr halten follte, 

ſolche Nachrichten gehoͤrten in keine wirthſchaft⸗ 
liche Monatsſchrift, ſondern nur in Buͤcher der 
Naturkunde für Gelehrte. Denn es iſt ſehr 
woͤthig zur floriſanten Wirthſchaft, daß ſolche 


Dinge auch eigentlichen, und ſonderlich unge⸗ 
lehrten Wirthſchaftern bekannt gemacht werden, 


+. welche jene gelehrten und wiſſenſchaftsmaͤßig 


verfaßten Bücher nicht leſen. Wir haben 


zwar 


A 
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sur Wirthſchaft näglichen Dingen. 197 
zwar oft auch ſchon etwas, ober ein gleiches an 


nſerm Orte; offt aber iſt es an einem andern 
wioch befler ‚häufiger und wohlfeiler anzutrefe 


‘Gen, oder wir kennen es wicht, „weil wirs nicht 


woiflen, werden aber Bucch Das anderswo ent 
deckte und einen vortheilhaftigen Gebrauch 


"den man daſelbſt davon gemacht hat,, aufger 


muntert, ſolches ſelbſt bey uns zu ſuchen, und 
feinen wirthſchaftlichen Gebrauch zu verbeſſern. 


Wie iſt es nicht mit den Porcellainerden, einer: 
Art der Thonerde, gegangen, damit ietzo fo 


Viele Derter ihren großen Gewinn nach ihren 


- Unterfchieb haben, die doch ſonſt nichts davon - ° 


wußten, und glaubten, fie hätten nichts, oder 


nichts befonderesbatan. Es verlohner fich bald _ 


Ber Mühe, dag wir von dem ſchoͤnen Achten 
Porcellain,. fo nun im beaunfchweigifchen zus 
Flirſtenberg von unferer eigerien Erde gemacht 


wrird, eheftens handeln werden. Allein es treten 


auch andere neue ſchoͤne Sorten herfuͤr, welche 
Fayganze genennet werden; ob gleich dieſes 
Wortr eigentlich das ſchoͤne rubeniſche, in Ita⸗ 


lien ſonderlich vormals berühmte und gemahlte 


Toͤpferwerk bedeutet. Wir haben hier im Blan⸗ 


Penburgifchen fehr fchöne und mannigfaltige : 


Marmor; allein man hat auch anderswo, wo nicht 


ſchoͤnere Arten, Dennoch bereits beſſere Fabriquen 
baraus angelegt. Offt haben andere in ſolchen 


Sachen ein Monopolium durch die Meinung er⸗ 


langet, ihre Waare ſey die beſte, und ſie ſind 
deswegen damit ſehr cheug : Alfein es find auch 
| u 28— J 3 — 


anders⸗ 


396 IV. Anm. von denen unteriredifchen 
anderswo durch Nachforſchen chen fo ſchoͤne 
- 7, Dinge entdedet, und Dadurch werden jene woh 7 
feiler; gleichwohl wiffen die damit Wirthſchaf· 
Senden nichts davon. Das erfe erleutern die 
Strigauiſche terra ſigillata, ie. Die fremden and 
koſtbaren mebicinifhen Erden: Wir wolle 
ietzo nur zwey folcher Sachen anführen. Erf 
fuͤr wenig Jahren, bat ein Altorfifcher vorneh⸗ 
© mer Bürger in dem nuͤrnbergiſchen kleinen Staa⸗ 
te, Namens Hr. Bauder, einen ſchoͤnen Mar⸗ 
mor nicht weit von jenem beruͤhmten Muſenſitz, 
von zweyerley Arten entdecket. Eine zeiget die 
ſchoͤnſte dunkele aſchgraue Farbe, und iſt miie 
den ſo genannten eornibus Ammonis, die ſich 
„bald weiß, bald blau in verſchiedener Größe, 
ja zum öfftern, wenn der Marmor in binne 
Blaͤttgen oder kleine Gefäßgen verarbeitet wird, 
durchſichtig mie untermengten Gilberädergen - 
benen Augen fehr angenehm vorftellen.. Man 
‚bat diefe Art daher ammonifchen Marmor ges 
„ nannt Die zweyte Art aber iſt hellegrauer, - 
ododer vielfaͤrbich mit den ſchoͤnſten Belemniten, 
wie auf oft mit allerhand verſteinerten einge 
wachſenen Dingen, z. E. Entrochis, ausgezieret, 
uund weiſet mannigfaltige irregulaire Figuren 
2. ber Phantafie auf; wie man denn befonders - 
. bie Figur der Cometen oft heraus bringen fann. 
Man nennet daher dieſe Art, Marntor belemni- 
tes, beyde Arten zuſammen aber Marmor am- 
monitö-belemnites, Benyde Arten find auch 
ſehr hark, and die feinſte Politur anzunehuien, | 
I ja 
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ja die vielfaͤrbichteſten Figuren vorzuſtellen, ge⸗ 
ſchickt. Man kann alſo bie artigften Geräsbe, 
Koſtbarkeiten und Zierathen im Kleinen undnd 
Großen daraus machen, und fie werben mürks 
lich in der von gedachten Sneren Bauder nuns : - 
. mieheo: dazu errichteten Fabrique verfertiget. 
Man fann aber die unter dem Borfig des gelehd . 
ten Naturforſchers, und öffentlichen ordentli⸗ 
chen Lehrers der Arzeney und chymiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften, Herrn D. Joh. Jacob Kirſtens, von 
Herrn Goͤckel den 10 Jun. 1758: zu Yon 
gehaltene Abhandlung de Terra Medicata Nori: 
co-Veldenfi.©.:6. 7. danon nachlefen. Allein 
auch dieſe mebicinifche veldenifche Erde, weiche ' 
nad) ber befannten. mineraliihen Erde, , die 
ALibavius Doldiana Altorfina nennet,»ift eingang 
beſonderer Schag diefes Fleinen, jebochreichen 
-Sändgens bes ‚nörnbergifchen Gebieths, und 
gehörer auch hieher. Wis nennen zwar diefes 
Gebiethe sin Fleines Ländgen, jedoch nur feiner 
Weite nach und in Vergleichung mit andern 
geößern Staaten in Teutſchland: Allein diefes 
$ändgen ift doch durch Wirthſchaft wuͤrklich 
Igroß. Denn es weiſet, naͤchſt der natuͤrlichen 
Fruchtbarkeit, ‚auch die durch Sleißypergrößerte,  .. 
‚anb- } allentpalben zugleich um das Fünftliheund 
- berüßmte Nürnberg herum, die Kunſt, Urbeite 
ſamkeit und Wirchfchafelichkeit der Einwohner 
auf, wie wir felbft mit .unfern Augen, da wir '- 
‚für etkche 30 Jahren diefe Gegend durchreiſe · 
ten, Ai veſehen haben. 
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>. Spabem Amte Velden, eine halbe Stunde 
von dem Staͤdtgen dieſes Namens, findet 
man in einer wntericbifchen Höhle, welche das 

‚ Geißlody, Areißloch, oder auch Braußloch 

1, genannt wird, und Der gelehrte Heyr Johann 
| gan Daier in feiner Oryttographia Norica p. 1X 
eſchreibet, eine medisinifche Erde, ober ſo 
genannte terram figiliatam fehr Häufig, jedoch 
theils ſehr rein, cheils etwas unrein. Diefe 
hat alle Eigenſchaften der Strigiſchen Erde, 
7 nd gehet ihr in der austrochnenden Kraftz; ber 
Armenifchen, Tripolitanifchen, Miletiſchen, Lem⸗ 
niſchen und Boͤhmiſchen aber auch in andern 
beilfamen Kräften noch vor; ob gleich andere 
terræ ſigillatæ etmasdunfeler ausfehen, Jedoch 
in gedachter Abhandlung wird. fie ninſtaͤndl 
Uunterfucht und befchrieben; ſo weit aber gebe 
unſere Abſicht allhier nicht. Mur diefes merfen 
wir noch an, Daß dieſe Veldeniſche Erde auch 
ein beſonderes Mittel gegen die Saͤure und den 
Sood im Magen, und zugleich ſehr gut zu 
brauchen ſey, um das ſaure Bier zu verſuͤſſen, 

- und zu verbeſſern, hierinnen aber viel nuͤtzlicher, 
als die Kreide ſey, welche ſonſt die Haußwirthe 
in dieſem fo bekannten und bereichernden Wirth⸗ 

—ſchaftsgeſchaͤfte der Bierbraumahrung, nebft ans 

| dern Bierkuͤnſten, die oft viel Foften, aber we 

nig helfen, oder wohl gar ſchaͤdlich find, zu 
brauchen pflegen. —— 
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Anmerkungen vom Bierhrauen. 


I E⸗ find ıms neulich in öffentlichen Blättern 
einige Gedanken vom Biere und deffen. 
Veflandtfei 
fehiedene artige Anmerkungen enthalten, Wir 
twärden diefe Gedanken, wie wir wohl font zu 
. Thun pflegen, nad) ihrem ganzen Inhalt in uns 
fern Sammlungen aufheben, alein da wir 
ſchon zu verfchiedenen malen unfere und anderer 
Meynung über dieſes Getraͤnke, in den voris 


gen Bänden unſern Lefern mitgetheilet, ſo ver⸗ | 


weifen wir fie dahin, fonderlich aber auf ben 
1 Band ©. 567 10. und S. 592 ꝛc. übergeben 
über ‚diejenigen allgemeinen Betrachtungen, 
welche in felbigen enthalten find. ur einige 
befondere Anmerkungen über’ diefe. Materie 
Fönnen wir nicht umhin, bier unfern Leſern, 
ſedoc nur Auszugsweiſe mitzutheilen. u ' 


2) Zu alten Zeiten, Heiße es in obengedachten 


Dr 


ilen, zu Geſicht gefommen, die ver: 


> Gedanken, da die Künfte noch nicht fo 


hoch geftiegen waren, und daher die @as - 


den nicht allental ‘gut von flatten giens 


gen, nahm man feine Zuflucht zu allerhand _ 


aberglaubifchen Mitteln, von welchen man 


glaubte, daß ſie ſympathetiſcher Weiſe, 
ſonderlich bey ne viel ne 
Unter 


‘ 


N 
, 


V. Anmerkungen 


- Unter diefe aberglaubiſche Mittel gehoͤret 
‚ die Gewohnheit, welche auch in unfern 


- aufgeflärten Zeigen ihr Anfehen noch bes 
-, bauptet, daß man, bey entſtehendem Dons . 
nerwetter, wenn das Vier noch nicht ges 


faſſet iſt, einen oder mehrere ſilherne Loͤſſel, 
‚ oder auch wohl einen Stahl, hineinlegt: 


‚Denn: man glaubt, daß das Donnerwet⸗ 
ter, das junge Bier. erfchrede, und esin 


ber Gaͤhrung ‚flöhren werde ;. Bon dem 
SGllber oder Stahl aber ift man ber Mey: 
nung , daß diefes eine magnetifche Kraft 


— 


an ſich habe, und daher dieſen vor das 


junge Bier zu beſorgenden Schaden ab⸗ 
wenden, oder dafuͤr ſchuͤtzen werde. 


| 2) Die ebebem gebräuchlichen Keäuterbiere 


“find ganz aus der Mode gekommen. Das 


kingegen boßhafte Leute doch noch an 


einigen Orten Kräuterbiere, in der böfen. 
Abſicht verfertigen , das Haupt zu bes 

nebeln, und. dem der davon trinket, den 

Kopf toll zu machen; denn bas halten | 

manche Leute, fonderlic) die Bauern, für.- _ 

. ein Zeidjen eines guten Bieres. Der 

- wilde Rosmarin ober Porſch, iſt zu die⸗ 


ſer boͤſen Abſicht bekant. 


A 


$ 


3) Ein eben fo gottloſer Beirng in wen I 
man Salz in. dag Bier miſchet, welches 
die Natur dieſes Getrraͤnkes — 


- un} 


tn vom Bierbrauen ger 


daß es, anſtatt den Durſt zu filen, den⸗ 
ſelben reizet und befördert. 


X Man beſchuldiget auch die Hauſenblaſe, 


welche ſo wohl zur Klaͤrung des Weins, 
als des Bieres, gebrauchet wird, daß die 
damit klar gemachten Gettaͤnke Kneipen 


es erſt helfe und Flar geworden , fo ſcha⸗ 


2 7..det. die Hauſenblaſe darum nicht mehe, 


weil fie mit den trüben Theilen des Ge⸗ 


J traͤnkes allbereits zu Boden geſunken ir 


und daſelbſt wie ein dicker Leim lieget. 


Das ſi nd Diejenigen Anmerkungen, die wie 
ie unſern Leſern mitzutheilen nicht haben. er: 


mangeln mollen. . Auf folhe aberglaubifche, we 
oder gar: böfe Mittel, deren-fich. einfältige oder 
argliftige Leute, zum Nachtheil der Gefunds 
heit ihres Nebenmenſchen und zu ihrem Gewinn, 


um nur ihre Waare los zu werben, oder durch 
Ba Mittel in dem erſten Anfchein gut 
‚zu machen, Bedienen, Fann ein munteres Poli⸗ 


ceyweſen nicht aufmerkſam genug ſeyn. Die⸗ 
jenigen die daran arbeiten, finden hier Stoff 
.. 3 weiteren Unterfuchungen, andere aber mers 

- den, dodurch gewarnet. 


- .h. ‘ 


DO, 


und Blehungen im $eibe verurſachen. 
Diefe Beſchuldigung hat auch ihren ge⸗ 
wifien Grund, fo lange das Getränke ſich 
noch nicht völlig gefeget hat. Allein wenn 
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. Yuszug. aus eines Fteundes und 
adelichen Landwirthe ſehr nuͤtz⸗ 
lichen und practiſchen Anmerkun⸗ 


gen, fiber. die Wirthſchaft eines 
adlichen Butes. 10 
Vorlaͤufiger Bericht. 
End dieſer Anmerkungen über zwey hundert 
8 und uns abfchriftlidh mitgerheilet worden; 
Ob fie nun gleich allerfeits fehr gut und nuͤtzlich 
find, fo Haben uns doch befonders folgende nor 
andernmn gefallen, weil davon in ben practiſchen 
Buchern von ber Sandoeconomie mehrentheils. 
nur wenig gefagt wird. Denn nachdem er in 
der 139 Errinnerung yiel von den Behutſam⸗ 
Ä keiten, die man mit den Fleinen Viehpaͤchtern, 
dem Milch⸗ und Maſtweſen, ik. von der einen ' 
wirthſchaftlichen weiblichen Bedientin, nehmlich 
der Ausgeberin, geſaget hat, ſo redet er folgen⸗ 
dergeſtalt in der 140ten, von der Haus⸗ 
maghd, und man wird darinne eine rechteums - 
ſtaͤndliche Inſtruction für diefes Amt in der 
Innern Haußwirthſchaft einer beträchtlichen 
fe auf dem Lande, jaauch in Städten 
den. _ nt | 
Wir werden nach und nach diefe aller» 
befonderften Dinge. und Einrichtungen eins 
. — ruͤcken, 


\ 
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Anmerkungen find, 


guten Haußmagd auf einem adli⸗ 
chien Landgute. 


halten. Nur find verſchiedene Geſchaͤfte in 
bieſen Fällen unterſchieden. Denn in dem ers 


die Unteraufſeherin mit von dem Viehgeſinde, 
doch ohne Anmaßung einiger Gewalt, in dem 
andern ift fie die rechte Hand des’ Verwalters, 
Deren er fich zur Auffiche der Hofmmeifterin bes 
Dienet, aber ebenfalls ohne einige Autorität. 
Sie hat Acht, daß die Hofmeifterin dem Rind⸗ 


rung hut, die verordneten Deputate zur Spei⸗ 


ſung bes Geſindes ze. nicht anderswo verwende, 
Sie bedient den Verwalter, Jäger und Gaͤrt · 
ner, fuͤttert das herrſchaftliche Vieh, hält das | 


Heuß rein; wenn die Herrſchaft fommt, fo Bat 
fe in der Küche, und mit dem Einheiten ihre 


Hände voll zu thun; fie richter alles aus, und. 


Obliegenheit und Beſchaffenheit einer 


ſten iſt ſie die rechte Hand der Ausgeberin und 


| eines adlichen Gutes. 4203 
racken, weil es bo nicht zufommenhängende 5 


Die dritte weibliche tanbwirchidhaftspere 
ſon iſt die Haußmagd. Sie iſt ganz unente 
üehrlich in der Gutsadminiſtration, der Sande 
wirth mag eine Yusgeberin ober Hofmeiſterin 


⸗ 


vieh, ſanderlich denen abgeſetzten Zuzuchtskaͤl⸗ 
bern, dem Maſt⸗und andern ausgezogenen herr⸗ 
ſchaftlicher Vieh keinen Abbruch in der Fuͤtte⸗ 


arbeitet, was ihr ber Verwalter, gewiſſer 


maßen auch der Gärtner, befiehle. Das übrige u 
|). ZEBEBE 
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komt mit denen Erforderniſſen überein die, eine 
Haußmagd auch unter der Ausgeberin haben‘ 


- muß. Dean kann Teicht.entfcheiden; daß eine ” 
eigennuͤtzige Hofmeifterin und .eine veblihe- - 


Haußimagb der Natur nad) nicht gute Freunde 
fenn koͤnnen, daher ift es verdaͤchtig, wenn ein 
genaues Berftändniß zwifchen beyden bemerket 
wird. Ich forbere aljo von berfelben 1) ein 
muntres geſundes Alter zwifchen 30 und 40 
Jahren, welches die unreinen Lüfte, wenig⸗ 


Kens durch narürliche Tugend und eine nicht 


allzu vortheilhafte Geſtalt in Zaum hält; denn 


‚weil fie in der Schulftube, dem Verwalter, 


benen Livreebedienten, und denen Knechten 


die Betten macht, die Stuben und Kammern 


reiniger, und mif ledigen Mannsleuten ums 
geben muß, die hierin nicht allzeit regelmäßig 


“find, fondern der Keufchheit allerhand liſtige 


Ballen ftellen ‚-fo ift diefe Vorſicht einer klugen 
Herrſchaft noͤthig: 2) Sie muß nicht allzu poͤbel⸗ 


haft in Sitten und Ausdruͤcken ſeyn; denn das 


iſt der Herrſchaft, der Ausgeberin, dem Verwal⸗ 


Se, und denen Livreebedienten fremde. ie, 
Bat aud) Gelegenheit beym Victualienverkauf in 


Städten verfhiedene vornehme Perfonen zu 


‚ reden. Die Grobheit macht gute Waare un: 
angenehm. 3)Sie muß auf den Winfder Herr⸗ 
ſchaft, der Ausgeberin, des Verwalters, in 


vielen Stuͤcken auch des Gaͤrtners, folgen, die 
Betten zu rechter Zeit machen, ausfliden, das 


. 
N 


um 


ey. 


Zeug reine halten das Hauß, die Emile; u 
— | \ " 
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die Keller, Küche, Gänge, Stuben und Ram: 
nern fegen , frühe aufftehen, Holzund Wafler 


| anſchaffen, darinn ſich Helfen laſſen, in behoͤ⸗ 
rigen Stunden der Herrſchaft zur Hand fepn; 





vor den Bey: und Geſindetiſch, was ihr heraus⸗ 
gegeben. wird, reinlich kochen, beym Ans 
richten helfen ,. den Bey⸗ und Geſindetiſch 


befchiten, das Brodt daſelbſt zu⸗ und abtra⸗ 


gen, den Ueberreſt davon, und von den Spei⸗ 


fen zurück nehmen, das Zimm: und Silberwerl, 
ſamt ‚denen ietztgebrauchten Kuͤchengeſchirren 
zehlen, gezehlt zurück fordern, aufwaſchen, und 
an ihren Ort ſtellen. Mit den Butter: Milch 
und Räfegeräthen, gehet fie eben fo.um, iſt ber 
durſam im Zerbrechen, zeigt ben Abgang see 
lusgeberin an, bruͤhet und reinigt fie. @ie 
muß ben Brobtteig machen, wennifein allger 
mein Backhauß da ift. $. 96. Das Mehl und ° 


die Kochipeifen von der Ausgeberin und dem 


Gärtner in Empfang nehmen, und beſchicken, — 
Kaͤſe machen, Butter waſchen, im Schlachten. 


nd einfahen, poͤckeln, und räuchern zue 


and gehen. 4) Das Hoffedervieh an Huͤ⸗ 


netn, Gänfen, Truthuͤnern und Enten find 


inihrer Wartung, fie gewöhnt fie inihre Ställe, 
fuͤhlet das Enfedervieh aus, ehe fie herausge⸗ 

laſſen werben, zehlet fie,, fuchet, was ſich vers 
loren, nimmt die Cyer ab; fegt das Bruthvieh 


an, wartet ſelbiges, ſamt denen Jungen, big 


d 
- B | 
. 
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fie ſtaͤrker werden, und maͤſtet, was davon ı == 
aufgeſtellet wird: Die of ich doch anfͤhren, | 
| was. 
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was ich bey der Bänfemaft non einem Ganfes 
muiuller in Wittenberg felbft geſehen habe. Aus 
Weijen und Gerften fertigte ex auf einer Hands, 
 ‚wühle,: die ihm in Ankauf 1orthl. koſtete, und: 
dauerhaſt mar, mit feiner Frau und einer eins: 
gigen erwachfenen Tochter ein Mehl, das dem. 
SGrieß, und eine Gruͤtze, fo der Pohluſchen im: 
Guͤte, nd Werth gleich fans, die Klage nah⸗ 
“sen ihm Die Kürfchner zum guten Rauchwerk 
reiſſend ab. Mehl und Grüge ſchaffete er nach 
Dreßden, auf die Leipziger Meflen, nach Tor⸗ 
ga, Berlin und Sranffurch an ber Ober, fein, 
Hauß conſumirte verfchiedene Wilpel von ſol⸗ 
hen Körneen; mit dem groben Mehl und ana 
dern Abfaͤllen mäftete er Schweine, ud Bänfe 
mitleichten Koften, und vielem Gewiun. Er * 
ſtrellete wenigſtens 30 magere Gaͤnſe aufeinnope 
af, feine Leute fütterten fie alle drey Stun . 
den: Jede Banffaßfekin'einemengen Behält: 
niſſe, Hatte Waſſer und GSand vor fi, in 
14 Tagen mar der Haufe fett, ex ichlachtete 
Read, nahm Fodern, Gekroͤße md ers, loͤſete 
bdaraus Geld, er tichtete fie‘ zum einpödehn? 
darju hatte er mur 5 Tage, und fo viel Mächte 
wörhig, und zum Näuchern 7 Tage: Inden 
Kuͤche waren dazu hölzerne Geſtelle, er lege | 
an ſchmauchendes Feuer an, weldhes Tag un - 
Macht um die Geſtelle cireulirte, folglich war '. | 
dr '3 Wochen die ganze Arbeit ferig: Che 
>... Jemand geraͤucherte Bänfe haste, vertrieb er 
V. die &einige, damit wechſelte ce von Sept. bis 


in 
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— J “ 
% 
‚ v 


eines asien Gutes. 209 | 


in Sehr. und nähere ſich redlich. Es waͤre ge⸗ 
wiß ſber Muͤhe werth, fo vielerley in eins vers 
bundene Wirthſchaftsgeſchaͤfte genauer zu unter⸗ 
ſuchen, und gemeiner zu machen. Ich bin 
ein Augenzeuge, daher ſchreibe ich was ich ges 
ſehen habe. | | . 
- Wer übrigens von der Pularderie was an⸗ 
genehmes und practifches leſen will, den vers . 
weife ich zu Eccards Sractatı Es kome ihm 
hierinn fein Schriftfteller gleich, v.$. 60. Die 
Naturkuͤndiger haben die Frucht des wilden 
Manna oder Grieſes näher erforſchet, und end⸗ 
lich probenmuͤßig herausgebracht: daß ine 
Mehl nicht. nur zu einem tuͤchtigen Haarpuder, 
"Sondern auch in Menge zu Maſtfutter vor 
Feder⸗ und Schweinevieh anſchlage. (v. Maga⸗ 
unn der Kuͤnſte und Wiflenfchaften) Wer weiß, 
ob deſſen Gummi nicht zur Arzeney oder in 
. einee Kunſt, ob deſſen Blätter nicht zur Faͤr⸗ 
‚beten brauchbar find ? - Solchergeflaltwäre uns 
dieſer Baum icher, als wir ha kennen. 
3) Die Haußmagd muß das an Zapfen gehende 
WBier mit beſchicken, und bie Faͤſſer reine hab 
ten, ſo auch die jungen Biere mie Heefen aufs 
fuͤllen. Sie muß die Heefen und das Tropf⸗ 
bier zum Mugen bey Seite ſhaffen, die Keller 
‚im Winter warm, und im Sotamer luftig hab 
ten; das Stauden · Obſt· und Wurjelwert ab⸗ 
ſandern, und nuf Beſehl zu gute machen, und 
jJ en aa ——— —*— 
ı en. und ſelten ‚gehen, mit zur Haud jeyni 
Sauml. 17168. 0 ) Wird 
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6) Wird fie mir Milch und grüner Waate zur 


tadt geſchickt, ſo nimmt fiebey Stüden, Maag 


und Gewicht alles in Empfang, läßt die Preiße 


beſtimmen, bringe es an die Oerter, wohin 


ſie vom Gaͤrtner und der Ausgeberin gewieſen 


iſt, liefert es, nimmt das Geld in Empfang, 


wobey fie ſich wohl vorſiehet; kauft Victualien, 
and Beduͤrfniſſe wieder ein, die ihr aufgetragen 
find, nach dem bey. ſich habenden Marftzertef, 
and thus Rechnung, Die esfich gehoͤret. Denn 


ich rathe nit an, daß fie ihre Waare auf dem. | 


WMarkt einzeln verkauft, es haͤlt auf, fie kann 

leicht betrogen werben, und wenn ein But 
Stadt und Dorf ſamt gewifien Haͤuſern an ich 
Hat, fo iſt es felten noͤthig, die Haußmagd 
zu verſchicken. 7) Das Spuͤhlicht, die Molken, 


Aſche und das Kehrigt find Sauter brauchbare 
Sachen in Gärsens, womit fie nach Anweiſung 
des Gaͤrtners 6. 122. verfahren fol. 8) Weil 


| ſie nun im Hauſe ſo unenẽbehrlich iſt, und auch 


zu vielen Sachen im Hauſe oͤffters kommen kann, 


2 


das. Butter und Seiffenwaſſer, der Urin, die 


fo darf fie ohne Vorwiſſen der Herrfchaft, bee -. . 
- Ausgeberin ober des Berwalters nicht: aug: bet - 


Arbeit gehen; fie fol auch niemand, ohne Er⸗ 


-  Jaubnißund, Vertrauen diefer Derfonen, varfiß 
Ä krank if, 


einſtellen. Wenn fie nit da, o 


ſo feblt ein wichtiges Triebrad in der ine 


chen Wirthſchaft: Daher man im-Nosfall. - - 


bergleichen:.tüchtige Magd bey der Hand haben 


gnd ·arziehen folk. Je weniger man me. u 


& 


\ 
* 
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ändern genoͤthigt iſt deſto beſſer if das Hauß 
beſtellt, 9) Da fie ſo nahe um die Herrſchaft, 
und um die Aufſeher der Landwirthſchaft iſt 
fo hat ſie viel Gelegenheit, dem übrigen Geſinde 


einen Klecks anzuhaͤngen, aber auch manche 
Unterſchleiffe und Faulbeit zu entbecken. Es 


gehoͤret Kunft darzu, Abfichten, Wahres und 


- Balfches, behoͤrig zu entwickeln. Hier ſtehet 
alſo meine vollfländig brauchbare Haußmagd. 


Wer fie fo hat, der fchäge ihren Werth, und 


ſuche fie zw behalten. Doch will ich nicht bes 


baupten, daß in einer großen Haußhaltung 
diefe Magd alles obige alleine hun Fönne ; zus 


i mal wo die Familie zahlreich, der Herrſchafts⸗ 
tiſch delicat, offt Gaͤſte gewoͤhnlich, Wrauenund 


Bruntewein in ſtarker Bewegung ſind; ſo 
denn find Kuͤch⸗ Brau⸗ und Branteweinmaͤgde 


noch neben ihr; ich habe aber nicht noͤthig, auch 


bey dieſen Maͤgden mich zu verweilen. 
. Von der Schweinemagd. 
Die vierte Magd iſt die Schweinemagd. 


Ich kann eigentlich nicht beſtimmen, wie viel 


fie Schweine in der Fütterung beſtreiten kannz; 


es komt ſehr viel auf rämmliche, nahe an eins 


ander hangende und von ber Küche nicht weit 


. entfernte Staͤlle an, ob ber Landwirth diefuns, 


gen Scheine gleich von der Mutter weg, als 


muaagere Laͤufer, ober als Maſtſchweine verfau: - 
fe; 30 Dry denen gweinen hat fie im Som ⸗· 
BEE 2 mer 
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mer fehe wenig zu hun; fie'giebt Denen Lid: 
fern nur Spälig mit Kleyn permengt, ſamt 
‚ Abgefällen aus dem Garten, beſorgt die fäugende . 
Shweinennitter fanıt denen Abfegferfeln, ger | 
woͤhnt foldye zu dem Hirten, bringe felbige 
Des Abends in Dia Staͤlle, und thut fie wieber - 
heraus; alsdenn ift der Schweihehaufe, wenn 
er noch fo groß iſt, beſtritten. Daher gehet fie 
der Ausgeberut, der Hauß⸗ und Rindviehmagd 
zur. Sand; wo eine Hofmeiſterin ift, fo ‚vers 
richtet fie auch andere Graß⸗ Melf: und Vutter⸗ 
geſchaͤfte. Allen im Winter hat fie deſto mehe | 
mit ihrem Vieh zu chun. Die Schweine . 
muͤſſen in ihren Ställen warm und tein-liegen; 
daher ift ber Trog fauber zu halten. Der Urin. 
muß ablaufen können, undwird offt geſtreuet; 
ſonſt befommen fie Laͤuſe. Ihr Winterfurter 
muß laulicht gemacht werden, mweildie Schweir.  - 
ne fich nicht ang Falke Sutter fo leicht gewöhnen | 
werden, als das Rindvieh. Dazu bedarf es | 
. ‚aber feine koſtbare eingemauerte Wafletblafen, . 
und meitläuftige "Seuerungen, das Brante 
mweinfpühlige komt ohne hin warm, dos Spuͤh⸗ 
ligtfaß und Molkengefaͤß iſt auf dem Heerd be⸗ 
feſtiget, alfo wird das Schweinegetraͤnke lau⸗ 
licht, und das iſt genug. Sie muß die Schweine 


von gleicher Staͤrke beh einander ſtellen, die Bei⸗ 


higen ſtund durch Schläge und Ausbrechen dee; . _. 
" Bangzägne zahm zu machen, fonft werben bie: | 
Gchwächern vom Freſſen vertrichen. E 
WDie Lortſetʒung folge Fünftig, v 17 
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VII. 


Ein Verſuch der Redekunſt zum 
Lobe derer policeymaͤßigen Ge⸗ 
ſetze und Anſtalten eines jebigen 
Regentens. 


L, Vorbericht, , " | F 


En iſt nicht immer ſo ausgemacht geweſen, daß 
man auch ſchoͤn und artig in unſerer Spra⸗ 


dhe won verſchiedenen Dingen und Lehren, zum 


B. der Weltweißheit, der Rechtsgelahrtheit 


und ſonderlich auch von Wirthſchafts- und Polis 


senfachen reden und ſchreiben, das Angenehme 


und Reizende der ſchoͤnen Wiſſenſchaffenden aber 


auch bey dieſen Gegenſtaͤnden, wenn man dar⸗ 
jnme unterrichten oder ‚andere für fie einneh⸗ 


men will, anwenden fönne und dürfe, Ehe⸗ 


mals war es gar ein Fehler, den man veraͤcht⸗ 


licher Weiſe einem Menſchen zur Schulfuͤchſe⸗ 


rey, welche die ſchoͤnen Wiſſenſchaften beh und. 


eine Zeit lang vielen fo eckelhaftig machte, wie 


wohl fehr übereile, anrechnete, wenn man von 
—* Materien in Schulen, oder auch außer 


ſelbigen, nach der Redekunſt, und zwar ſonderlich 


in einem angenehmen und ruͤhrenden Ausdruck 


| | ber teutfchen Sprache, die man immer als zwar 
ein feines Kind, jedoch in ee Unflat noch 


320 llegen 
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liegen lie, redete oder ſchrieh. Der lehr⸗ und 
geſchaͤftliche Styl war dahar gleichſam ganz was 
anders, als der ſchoͤne Styl und der ſchoͤne 
Ausdruck im Reden; nur etwas fand man noch 
auf den Canzeln und doch nur bey einigen Red⸗ 
nern. Ich weiß nicht, warum es bey ben 
lugen Griechen und Roͤmern ganz anders war: 
Vielleicht glaubte man, unſere einhänptifche . 
—MRegierungsform brauche eben nicht, wie bie 
vielhaͤuptiſche diefer Völker, alsdenn ein [his . 
nes Sprechen und Schreiben, wenn man bie 
Leute von Wahrheiten, und zwar infonderheit 
von Wahrheiten dieſes Lebens, uͤberzeugen wollte, 
sum fie angenehm und eindringend zu machen, 
und man glaubte, die wenig umfchränfte und 
fürchterliche Gewalt der eriten habe diefes nicht 
fo noͤthig, als die legte. Allein es find Daraus 
doch viele Mißbraͤuche, und zwar auch bey ung, 
entftanden, welche bißher die muntere Bes 
muͤhung in fchönen Wiffenfchaften nah und 
nach auszurotten angefangen hat, und welches 
wir gewiß ſehr hoch achten, mwoferne nur 
nicht dabey das Gründliche vernachläßiger und. - 
: der feine Wig, der ſich mit dem reifen Urtheil 
‚und Scharffinn verbinden foll, biefes nicht gar 
= bertreibet: denn das ift eben bas. beflägungss 
wuͤrdige bey uns Menfchen, daß wir gar zu 
leicht auf ‘der einen ober andern Seite aus 
ſchweifen und entweber gar nichts, oder zu wenig, . 
oder zu viel thun. Der üngfte von den Soͤh⸗ 
hen’ des Verfaſſers ‚hatte ſich vor etlichen Jah · 
nn EEE . + ven \ 
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ren fchen, nach des Vaters Verlangen, niche nur. 

auf Sachen und die gründliche Erkaͤntnis ber 
Wahrheiten, ſo wohl inder vernünftigen Weiß: 

beit und Rechtsgelahrſamkeit, ala in der ' 


Frractiſchen Wiſſenſchaft ber Deconomie, des - 


Policey⸗ und Cammerweſens legen, fonbern auch 
‚lernen follen, davon mit Huͤlfe der Befliſſen⸗ 


heit in ſchoͤnen Wiſſenſchaften, folglich alſo der 


Rede⸗ und Schreibekunſt In der teutſchen Spra⸗ 
che, einnehmend und angenehm zu reden und 
zu ſchreiben. Er machte davon bereits auf 
dem hieſigen braunſchweigiſchen Carolid zum 
Abſchied eine Probe, und ſie iſt aus daſelbſt 
angeführten Urſachen imIX. Bande ©,478.2 » 
eingeruͤcket. 

Eben derfelbe Verfaſſer machte hernach Ao. 


J 275: ‚auf der hohen Schule zu Helmſtaͤdt als 


itglied der dafigen berühmten teutſchen 


| Sefehfhaft einen abermaligen Berfuh, bie - - 


Kunſt im Teutſchen von Policeyſachen wohl, und 
doch auch gruͤndlich, zu reden, anzubringen, da . 
ihn feine unterthänigfte Ehrfurcht für unfern . 
Durchlauchtigſten Herzog Carl reijete und trieb, 
Dero Hohes Geburtsfeſt daſelbſt oͤffentlich zu 


feyern: Es find alſo eben die Urſachen auch bey 


dieſer feyerlichen Rede vorhanden, die uns da⸗ 
mals bewogen, fo wohl bes Verfaſſers, als - 


einiger Freunde Verlangen endlich ſtatt zuge 


ben und audy- dieſen Verſuch in unſern Samm⸗ 
lungen einzuruͤcken. Wie weit ein Vater nach 
ſeiernatuͤrlichen ae inſereßirt A 


v 


. 
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laͤßt ſich auch gar leicht begreifen und et wer⸗ 
ben. auch.biefeg Vernünftige nicht tadeln. 


Im vorigen Stüde. wurbe überdiß einer 
Schrift gedacht, welche viel von den Fehlern 
der Fürften redete; und es hat ein Freund 
von uns ©..gı. ꝛc. davon gehandelt; Hier 
mag alfo eine Eleinere Schrift, die ihr Lob bes. 
merket, auisbreiset. und auf Die Machwelt. brin» ' 
„get, die Stelle wieder betreten; zumal der Le⸗ 

ſer die Bemuͤhung vielleicht batinn fehen wird, 
fie ohne Stacheln, und doch reijend zu verfer⸗ 
tigen ‚, zugleich aber ernſthafte Wahrheiten, Die 
zur Policeywiſſenſchaft gehören, gruͤndlich zu 
fagen und die Meyhe unferer heutigen preiße 
würdigen Megenten zu vergrößern, ober viele. 
mehr diefelkige nur anzuzeigen, da fie viele, 
theils gar nicht, theils ſehr klein gefehen haben 
wolen. Wir geftehen endlich), daß auch’ unfere 
tieffte Untertbänigfeit gegen unfern gnäbigften 
and ‚preißbärbigen Fürften, die Wahrheit 
beflen, was barinnen :gefage wird , und die 
wir täglich vor Augen haben, zuletzt aber der 
inbruͤnſtige Wunſch uns dazu bewegen „ daß doch 
zur. Laͤnderregierung beſtimmte Prinzen durch 
knmer mehrere Beyſpiele in dieſen Sammlun⸗ 
gen gereizet werden mögten , fich fo bilden m 
laſſen, ‘wie es würflich. eine Policeywiffenfchaft 
erfobert.: . Wir glauben daunenhero, dieſe Gin⸗ 
rückung in Sammlungen , fo die Nachwelt, 
. vg :eigmal: ned} leſen wird, mit Recht: ae 
O5, a apımen Ä 
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aommen zu haben, da ſie dieſen Zweck betanter 
maßen zu erlangen ſuchen. 


u Die Rede ſelbſt. 
Magnifice Academiiz Prorector, 
Ehrwuͤrdige Vaͤter dieſer hohen Schule, 
Preiswuͤrdige Geſellſchaft, 


Deureſte Mitbuͤrger, Freunde und $ieblins | 
ge der Wiffenfchaften, 


Fuͤrtreffliche Verſammlung! 


©: Smpfindungen derFreude dankbarer Voͤl⸗ 

ker ſind niemals groͤßer, niemals billiger, 

niemals heiliger, als an ſolchen Tagen, welche 
die Urquelle ihres Wohls enthalten. 


. Tage, die die Fuͤrſehung erwaͤhlet hat ganze 

. SKeiche zu begnabigen: Tage, die Millionen 

Menſchen zu glüdlichen Vürgerneines Staats 

gemacht haben. Solche Tage find Tage bee 
ee Tage‘ bes teinften Vergnuͤgens. 


Gleichguͤltige Seelen, nur dieſe Scheuſale 
yon Menfcyen, bleiben bey den reizenden Ge⸗ 
‚‚ genftänden des Frohlockens redlicher Untertha⸗ 
nen fühllos: Nur diefe fehen Die große Wohl⸗ 
that nicht ein, die ihnen. die Fürfehung durch 


Pa | 


- —— 


‚die Geburt eines. Prinzen erzeiget, der ihre | 


ganıe Weblfaher series: hat; nur ſolche finſtre 
| Ä Geiſter, 
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Geiſter, ſolche ſchlafeiche Herzen, wollen ſich 
erſt zu ber gerechteſten Freude, die ganze Lan⸗ 
der uͤber den glüdlichen Geburtstag ihres Bes. 
5 verſpuͤhren, oͤffentlich ermuntern 

laſſen. 
Haͤtte ich ſolche Zuhoͤrer Ar befürchten, bie 
ſich erſt zu Diefen fteudigen Bewegungen, zu 
dieſen heiligen Pflichten, durch den Mund ei⸗ 
nes Rednerszubereitenlaffenwollten; fowürde 
es von mir zu viel gewagt ſeyn, durch die ge⸗ 
einge Keaft meiner Kedefunf fie aus ihrem 
Schlummer zu erweden: So würde ich nie . 
mals ſo verwegen ‘fenn,  diefe Stelle diefe 
ber Weisheit gewidmete Stufen zu betreten; 
ſo wuͤrde ich uͤber den ruͤhrenden Gegenitandmeis - 
ner heutigen Freude mid) nicht ſelbſt vergeflen: 
Sao öwvuͤrde id andern geſchicktern Rednern den 
traurtigenVorzug uͤberlaſſen Haben, Seelen, 
welche bey den Wohlthaten unſers großen Carls 
unempfindlich bleiben, durch redneriſche Kunſt⸗ 
| griffe auf einige Augenblide zu rühren. Nr 


* ‚würde diefen heutigen Tag, und die Größe des 


Fuͤrſten, der uns benfelben heiliget, mit ehr. 
furchesvollem Herzen, und miedenbanfbarften . 
nie für Sein, Wohl in der Stille ver⸗ 
ren. 
Allein, was fuͤr Vorzüge genieffe ich nicht, 
da ich vor einer Verſammlung zu reben die 
Ehre habe, bie von der Önade unfers Durchl. 
Herzogs uͤberzeugt, und von Seinen Bobr u 
thaten. geruͤhrt Me 


oo en | Du. 
En 
f - 





- Das ganze Sand , biefe gefegneten Brauns 
ſchw. Staasen jauchzen mir, entgegen; und ich 
entdede in Dero Augen, meine Herrn, die 


Freude, die Dero Herzen heute belebet. Sollte 
ich alſo niche Kräfte genug bekommen, Gie, 
Magnifice Academid Prorektor, Ehrwürdige - 
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Vaͤter diefer. hohen Schule, allerfeits Höchfle 


und hochzuehrende Herren, in: diefer gerechten 
— zu unterhalten? Sollte mein Muth 
nfen, da ic) Zuhörer vor mir habe, die alle 


einerley Empfindungen, Empfindungen der 


Die ewige Fürfehung , die Fuͤrſten zur 


| Wohifahrt der Laͤnder beſtimmt hat, und bie 
ben Ihrer Geburt Ihnen fchon die Wahrheit 
. Ins Herz leget: daß Sie zum Wohl Ihrer 


Unterthanen gebohren werden: Diefe gürige 


— 


Freude, heute mit mir hegen? Nein, ich 
ſcchweige niche; der Tag ift viel zu herrlich bazw. 


. Bürficht laͤßt uns heute abermal das graße Gluͤck 
erleben, ben hohen Geburtstag bes Durchl. 
Fuͤrſten md Herrn, Herrn Carls, regieren: 


den Herzogs zu Braunſchweig und Luͤneburg, 


Heute! glückliche Bürger des Braunſchweigi⸗ 
[hen Landes, heute erleber ifr den euch und, 


„ 
7 
- \ 


t 


Mit den’ gerechteften Stimmen ber Andacht, 
und unterthaͤnigſten Dankbarkeit zu fenern. - 


euren Nachkommen, heiligen Tag, ben Tag, 
da Carl, Earldergätigfte Herzog, gebohrenift! 
in Ihm fehet ihr euren Vater, euren Fuͤrſten, 
euren Wohlthaͤte. tn 


ON : Unum: 
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Unumſchraͤnkte Gottheit: Durch deren 
‚Arme die Throne der Gewaltigen beſtehen; 
nnendliche Weisheit! durch deren Rathſchluͤſſe 
bie Großen der Welt regieren, und die Fuͤrſten 
ihre Macht bekonimen; unerſchoͤpfliche Guͤte! 
durch die du uns alle Tage neue Wohlthate er⸗ 
zeigeſt! Dir allein haben wir dieſe Freude, das 
Gluͤck, das uns dieſen Tag anlachet, zu danken. 

Du haſt uns unſern Carl, deinen Geſalbten, 
durch ‚den du ſchon fo viel Gnade den Men⸗ 
ſtchen erzeiget haſt, bis hleher erhalten 


Unvergeßliche Wohlthat, da du uns Carin 


ſchenkteſt. | 

. . Mir hat die Herzogliche deutſche Geſell⸗ 
{haft die Ehre aufgetragen, heute an diefer 
Stelle in ihrem Namen zu reden; und die leb⸗ 
bafte Freude, die fie über ber Geyer diefes Tas 
ges, nebft den unterthaͤnigſten Wünfchen für 
» das hohe Wohl: Ihres Durchl. Stifters, an 
den Tag zu legen verbunden ift, Öffentlich zu 


bezeugen. Möchte ich mich doch diefer Ehre  - 


defto wuͤrdiger machen, je.fchägbarer fie mis 
ift, je groͤßere Urſachen ich habe an diefer Freude 


.  Zheil zu nehmen; und jemehr ich erfahre, was 
es fuͤr ein Gluͤck ſeh, unter Carlo Zepter u 


Ieben. Gefegneter Zag, an welchem die Fürs 

fehung mic) diefes Gluͤckes würdig befand} ° 

‚ KEmwig glüdliche Zeiten! in euch habe ich Carl 

den großen Regenten, Carln den Beſchuͤtzer 
der Wahrheit," Carln, den Kenner und Be 

lohner der Verdienſte gefehen! Vergeben Sie 

| | v*t | mir, ' 


⸗ 
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mir, Hoͤchſt⸗ und Hochzuehrende Herrn, wenn | 


ich in der Freude über den heutigen Tag, und 
über das Gluͤck, das uns der Himmel ſchenket, 


mich ſelbſt in meinen Empfindungen verliere, 


Welches dankbare Herz, welcher gluͤckliche Un— 
terthan würde nicht auf eine gleiche Art feine 
Ehrfurcht / und Dankbarkeit erklären, wenn er 


‚ bie Ehre genoͤſſe, an dieſer Stelle, und vor 


Diefer anfehnlichen Verſammlung zu reden? 


Doch fo groß auch die unterthaͤnigſt banks 


baren Triebe meiner Seele find: fofehr ich auch 
die Vorzuͤge des unfterblichen Carls kenne; 


mund fo bereitwillig ich wäre, dieſem großen 


des Satzegt: 


Fuͤrſten, nad) dem Werth den er durch feine 


Tugenden und Menſchenliebe ſich felbit bey: 
legt, eine Lobrede zu halten: ſo fehr fühle ich 


doch die Schwäche meiner Redekunſt. Ih 
äberlafle den Ruhm, die großen Eigenſchaf, 


ten unferstheureften Herzogs zu preifen, andern 
würdigern Rednern, Mednern, die alles mas 
fie jagen, zugleich auch für die Ewigkeit ſagen. 


\ Der Ehre vor diefer fuͤrtrefflichen Vera 


ſaminlung zu reden, weis ich mid) nicht wuͤrdi⸗ 


‚ger zu machen; als wenn ich Dero gütige und 
geneigte Aufmerkſamkeit durch Erörterung 


Deife Gefene der Prinzen find mMit. 


tel Menfchengläcklich su machen, 
zu unterhalten ſuche. Ich bin nicht fo ſtolz 
meiner ſchwachen Beredſamkeit das Gluͤck bey⸗ 
a Juwmeſſen, 
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zumeſſen, wenn Sie mir Dero Aufmerkſam ⸗· 


\ 
J 


keit wuͤrdigen. Blos die Wahrheit meines 


x 


Satzes; die Hoheit des Fuͤrſten, deflen era: 
benes Benfpiel mir die buͤndigſten Beweiſe 
giebt, dies wird mir Dero Aufmerkfamkeit, 
Dero Ueberzeugung zumege bringen. Und 
wie glücklich werben Sie mich dadurch machen ! 

Michts iſt mehr der Veränderung auf dem 
Schauplag der Welt unterworfen, als bie 


mit Menfchen bevölkert, deren Entfchlüffungen- 


eben ſo veränderlich find, -alsihre Handlungen 


“ Werfäfjungen bet Sänder und Reiche, diealle- 


felbft. Jeder hat feine befondere Meynungen, 


jeder andere Einſichten; jeder macht fich einen 


"Entwurf von einem Staate, der in feiner Ein: 


bildung der gluͤcklichſte ift; jeder Hat andere 
Triebfedern feiner Handlungen , jeder verlange 
glücklich zu feyn. Was war alfo vernünftiger, 


ls daß fih Millionen Menfchen einem Ober» - 


Richtſchnuren ifrer Handlungen annahmen ? 


Wuͤrden fie wohl ofne diefen Entſchluß ruhig 
und gluͤcklich gelebt haben ? Haͤtte ein Reich - 


beſtehen fönnen, in welchem alle regieren, Leis 


nicht der ungluͤcklichſte, der. ohne Regenten, 


| ohne. Obrigfeit, ohne Geſetze, ohne Beloh⸗ 
nung, ohne Strafe, feine aeostfabet vonder a 


Kigenfinn feiner "Bürger erwarten-follte? 


Die Geſchichte von vielen Jahrhunderten 
hoat uns laͤngſt, Die unſeligen Jolgen ſolcher 


"Shan 


— 


— 


- ” > 


D 
N - 
J 


4. 


haupte unterwarfen, und deſſen Giefege als. . 


‚ner aber gehorchen wollte? Wäre der Staat | 


4 x 
⸗ 
— 
- { 
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Staatsverfaſſungen in dem Beyſpiel zerruͤtte⸗ 
ter Laͤnder aufgezeichnet, von denen nur noch 
das Andenken uͤbrig iſt, daß ſie einmal geweſen. 


So entſtunden Reiche; welche die Sorge 


fuͤr ihre Wohlfahrt ber Weisheit eines Prien | 
zen übertrugen, ber fie zu beberfchen würdig 
"war. Die Sürfehung rüftete fie befondersmit 


vorzüglichen Gaben dazu aus, weil fie. bie 
Werkzeuge feyn follten, durch die fie ganze, - 


Voͤlker südlich zu machen, zur Abfiche hatte, 


‚Die Erfahrung von undenflihen Zeiten 
und alle Gründe der Vernunft beflätigen bie 
Wahrheit, daß die Wohlfahrt der Völker niche 


auf die Größe des Landes, nicht auf ben 


Reichthum, nicht äuf die Menge der Menfchen, 


‚die im Staate leben, fondern blos auf die Weis: 


heit und Denfungsart desjenigen ankomme, der 


, ihnen Gefege vorfchreibe. Das gefegnetefte, 


Das größte, das benölfertefte Land kann zugleich 
eine Wohnung des Elendes, der Armuth, und 


Unordnung ſeyn, wenn.defien Beherricher | 


qiche. die Kunft verſteht, meife Geſetze zu 


| ‚geben : "wenn ve mehr über feine Unterthar - 


nen tyranniſch, als värerlich regieret.. Kein - 


Sand aber ift auch fo klein, fo unbevölfert und 
‚ bey Austheilung ver Gaben des Himmels fo fehe 


vergeſſen, daß es nicht durch Die Regierung eines - 


"Waters. des Vaterlandes, durch die Beobach⸗ 
tung ſeiner Pflichten bey Gebung derer Geſetze, 


Fury, f 


— 
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kun, de es aicht durch weiſe Gafetze groß, rrich, 
"mächtig, geſegnet und volkreich werben ſollte. 


Diß ſind ſa die einzigen Mittel, nebſt den 
eigenen Beyſpiel des Fuüͤrflen, wodurch der 
Under Wehlfahrt; das Gluͤck von fo viel tau⸗ 

ſend Menſchen befoͤrdert und gegruͤndet wird, 

BWem haben Laͤnder mehr die Bollkommenheit 

| ihtes Staats zu Danfen, als ben weifen Ges 

ſeetzen ihrer Fürften‘, Die bie ewige Allmacht zu 
„ihrem Wohl brſtimmt hatte? Gefegnete Stans 
‚sen! die von ſolchen Fuͤrſten beherrſchet wer⸗ 

den; die ſolche Vaͤter zu ihren Gefehgebern - 
baben! Ihr ſeyd glücklich: Eurer Regenten, 
Die meifen Gefeße eurer Regenten, wachen fuͤr 
eure Wohlfahrt. Erkennet die Gnade des 


D 


Himmels; feyd dankbar dafür! u 


Doch ich vergefie meinen Satz, unbentfeng . 
| mich ſchon davon, ehe ich ihn erwieſen Gabe: 
“ Erlauben ie mir daher, meine Seren, einen 

Wii in die Beſchaffenheit der menſchlichen 
Seele zu wagen, um zu erforfchen, woriun 
ihre Gluͤckſeligkett beftehe, die durch weile Bes 
fee der Fürften erhalten wird, - N 


Wenn die Menfihen ipre Handlungen, fa . 
einrichten, daß fie keine, ohne.gute Abfichten 
dabhey in haben, unternehmen, zugleich aber allg, 
Unternehmungen auf die Erhaltung ihreg 


Hauptentzmeets zu Senken Sorge tragen: fa 


iſt in ihrem Wandel alles Ahern 
.- _ — Jede 


- 


Tg u © 





&ede / Uebereinſtimmung des Mannigfaltigen 


‚ made eine Vollkommenheit aus. Die Linfichg 
der Vollkommenheit erweckt ein Dergnügen, 
Diieſes Vergnügen iſt dauerhaft, wenn ‚bie. 
Vollkommenheit dauerhaft iſt, es nimmt zu, 


wenn jene zünimmt. Der Zuſtand eines bes . 


ſtaͤndigen Vetgnuͤgens, das aus der Wahrnehb . 
mung der Bollfommenpeit entfteher, iſt alfb .. 
der Zuſtand unferer Gluͤgſeeligkeit/ das große - 


Gut, darnach alle Merſchen gleich ſiark vers 
Kngen. — B— 


Wären die Menfhen im. Stande, die 


rechte Art und Weile, dieſes größe Gut zy 
yxrlaugen, richtig fu wäßleng fo wdur den viels 


Teicht die weifeften Gefege.mildfhätiger Fürftent 
Anerfläßig ſeyn: Mein was für Hinderniſſe 


> Hiehen nicht’ öfters. im. Wege? Worureheile, 


schlechte Erziehung, elende Einſichten, eigens 


. ‘ 
B x 

. ! 
. . 
8 


So wie ein Bater niemals dag. Gluͤck feis 
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iheem freyen Willen handeln laͤßt, und hiche 


vurch weile Geſetze ihre Wohlfahrt fuchet ; wenn 
er nicht Die große Tugend beſitzt, Liebe gegen 
das Vaterland zu haben 


(ycurgus, ber weile Geſetzgeber, banete 
auf diefe göttliche Tugend einzig und allein, bie 
fo berühmte Staatskunſt, nach welcher er regie: - 
zete, und Gefeke gab. Diefe Klugheit war 
das Mittel, durch, welches Sparta nicht nur fo 
thächtig geworben, fondern ſich and) bey feinem 
begluͤckten Zuſtande faſt soo Jahr erhalten har. 
* Arey gruͤndet ſich die Gluͤckſeeligkeit der 
Bölfer, die weiſe Geſetze befördern follen, auf 
Die. innete und äußere Bolllommenheiteines 
Staats, den eine Menge Unterthanen unter . 
dem Zepter ihres Beherrſchers auszumachen 
ſich entſchließet. | nn 
Iſt dieſer Ihe Aineber und äußerer Jufland 


in einer gehörigen Verbindung, und Leber 


einftimmung; fo find fie vollkommen: die Voll. 
kommenheit ber Bürger aber, zeuget bie Wohl⸗ 
fahre des gemeinen Weſens. i 


Laſſen Sie mich, meine Herren, die inneren. 


WVollkommenheiten der Unterthanen betrachten: - ⸗ 


ſo wird es ſich zeigen, daß dieſe auf den inner⸗ 
Uchen Zuſtand der Menſchen überhaupt ſich zu 
gruͤnden pflegen. Die Seele und der Leib, find ' 
weeſentliche Stuͤcke der Sterblihen, und unfee 
Beiſt vaͤhert ſich alsbenn dem Ziele feiner Boll 
re | 


« . v4 v 


d 
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kommenheiten, wenn die engen Schranken ſei⸗ 
nes Verſtandes, immer mehr erweitert, und 


fein Wille der Tugend täglich ergebener wird. 
Der Leib aber: befindet ſich in einem begluͤckten 


Zuſtande, wenn fein Bau ordentlich und uͤber⸗ 


eEinſtimmend, gebildet if, fein Seben erhalten, | 
mb feine Geſundheit befoͤrdert wird, Ä 


Es wird eine ewige Wahrheit bleiben, daß 
die Wiſſenſchaften den Verſtand der Menſchen 
Vollk ommener machen: Es wird aber eine eben 
ſo gewiſſe Ba feyn, daß die — 
sen durch weiſe Geſetze in Aufnahme kommen. 


Mo Wiffenfchaften bluͤhen, da muß bie 
Thorheif, das Vorurtheil, und die Trägheit “ 
weichen. Der Verftand nimmt an Etkaͤntniß 
zu. Er fiehee den Entwurf feiner Vollkom⸗ 
menheiten ein, und er fuchet diefenr zu folgen. 
Wo Wiſſenſchaften blühen, da find gehorfame 
“Bürger, bie das Gute erkennen, das ihre 
Fuͤrſten ihnen fchenfen wollen, Wo Willens 
ſſhaften blühen, da herrſchet die. Wahrheit, 
Die würbige Diuster ber Tugend. u 
Sao wie weile Gefege die Vollfommenheit 
bes Verſtandes durch bie Ausbreitung ber 
Wiſſenſchaften befördern: fo find fie auch bie 


gluͤcklichen Mistel den Willen der Unserthanen 


vollkommener zu machen. Sie verbannen die 
- Ieften ie verbreitendie Tugend, und rotten 


u Die Bosheit aus. Da, wo der Berfland dutch 


gute Exkanneniß zunimme muß der Wille in 
ee Fa uen 


Pu F 


—R 
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Ausübung "ber Tugend Auch immer fertiger were . 
den. Jener fiehet bie kalter ein, dieſer vermei⸗ 
det ſie. Jener erfenner die Tugend, dieſer 


fucht ige nachzuſtreben, und die ſeeligen Früchte . 


zu genieflen, die diefes wuͤrdige Kind des Him⸗ 


N. mels als eine Belohnung verehret. \ 
"75. Da wo der Verſtand durch Wiſſenſchaften 


geſchaͤrfet und der Wille geheiliget wird, da 


berehret man bie Religion, bie unfehlbare Le 
verin. Der Aberglaube, der Vater von fp 
vielem Unglüc, muß weichen. . . : 


BGsdsitliche Neligiont: Was für Seegen ther⸗ 
leſt du nicht den Menſchen mit, bie dich vereh⸗ 
ven! Wie gewiß muͤſſen Fürften ihrem Richter 

> gefallen „ wenn fie dir folgen! Wasfür Rechte 
1. ..haben fie alsdenn nicht, Statthalter Gotteg 
ju heißen, wenn fie das Ruder des Landes nach 
deinem Mathe führen, und ſich fo lange ‚ als 
| ohnmächtig, anfehen; fo Jange ihre Güte, ihre 


Weißpeit, ihre Gefege, ihre Wohlthaten, bie 


Unterthanen nicht gluͤcklich machen! 


NS 


. Handlung, die. nach deiner Vorſchrift einges 
rrichtet iſt, unbelohnt; und die Strafen find 


Amemal bie emngluͤcklichen Folgen, wenn big. 


| — | bie Menſchen aus ben Augen ſetzen! 


Wie viel eraurige Beyfpiele ungluͤcklichet 


Göttliche Religlon ¶ Du laſſe ſt feine einzige 


ud 


vende Herren, ang ber Geſchichte aler unh neuer 
—EB ale jeiten , 


u 
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Zeiten anführen, die die Wahrheit mit ihrem: 


Untergange befräftiget haben : daß ba, wo 
Beine Wiſſenſchaften Wehen, wo feine weiſe 
Seſetze ihre Aufnahme zum Augenmerk haben, 
weo'der Unterthanen Verſtand und Wille nihe 
immer vollkommener gemacht wird; wo Blinds 


heif, Worurtheile und ‚Aberglaube berrfchen, -, 
wo bie Religion weder in den-Pukäften der 


Großen des Hofe, noch in den, Huͤtten ber 


Niedern bes Sandes geachtet wird; daß baein 


‚unglüfeeliger Staat, ein Staat ſeinem Unter 
gange nahe ſey. a E 
Wieviel gluͤckliche Provinzen fnte ich aber. 


auch. nennen ,. ‚die, durch weile Geſetze ihrer 
Monarchen mächtig und reich geworden find, 


- Denn ich Dero Gedult ermüden wollte? Sie 
find Ihnen befannt, ihr Denkmaal iſt durch 


dee Untergang, ober ihre Macht ımd Ans 


ben, auf viele Jahrhunderte in der Gefchichte, 


. ’ J 


verewiget. 
Zu den innern Vollkommenheiten des 
Staats rechnen wir auch noch eine Menge ge⸗ 
ſunder Unterthanen. Was hilfft alle Erkaͤnnt⸗ 
niß des Verſtandes, alle Faͤhigkeit tugendſam 

ze ſeyn, wenn die Gelegenheit fehlet, 'unsund - 
unfere Mitbürger dadurch glücklich zumahen? d? 

Was iſt das Leben ohne Geſundheit? Eine 
beſtaͤndige Abwechſelung von lauter Schmerzen. 
. Dee Gaſt ift j nichts fähig. Ohne die Ges 
foandheic, dieſen koſtbaren — der Menſchen, 

er | J 4— 3 J 


ver⸗ 
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verlieren aſt alle irrdiſche Guter ihten Bert 
Der geſunde Arme iſt bey ſeiner Armuth, und 
einem mößigen Austommen,: weit gluͤcklicher, 


als ber Franke Gelehrte, bey allen feinen Wife. > 


fenfchaften; der Franke Reiche, bey allem feis 
nen Ueberfluß. Ein kranker Staat verzehr 
vet ſich felbft, und if eine Laſt, eine. Per feis 
ner Nachbarn. . u 


Das Leben und die Geſundheit der Men⸗ 


ſchen find zwar Vollkommenheiten; bie ber. 


beit ihrer Buͤrger, wenn Sie zur Verpflegung, 


ewige Wohlthaͤter der Menfchen, ⸗allein mit⸗ 
theilet; aber es find gu ihrer Erhaltung vers 
ſchiedene Anftälten und Dinge noͤthig, deren 
Gebrauch und Anwendung von der Fteyheit 


‚der Menfchen abhängt. Gpeife und Trank, 
Wachen und Schlafen, Ruhe und Bewegung, _ 
7 Sicherheit und Vequewlichkeit, gefande Luft, 
>. Wohnung, Kleider, und geſchickte Aerzte, find‘ 
alles Mittel das keben und die Geſundheit der 
Menſchen zu erhalten, — 


Auch dafuͤr ſorgen gätige Prinzen, durch: = - 
ihre weifen Geſetze. Wachen Sie nicht für das; : 


eben ihrer Unterthanen, indem Sie durch bie, 


ſtrengſten Strafen ,. den Moͤrder abhalten,; 
Mordthaten zu begehen? Wachen Sie nicht; 


für das geben ihrer Untershanen, wenn Sie 


ben Staat für anſteckenden Seuchen zu bewah ⸗ 


ven fuchen ? Sorgen Sie nicht. für: Die Geſund⸗ 
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den; und die Armuth in Ihren Schuß. neh⸗ 
nt Sorgen Sie nicht für die Geſundheit 


ver Unterthanen, wenn Sie durch weie de - . 


e die Anzahl geſchickter und erfahrener Aerzte. 
- „vermehren? Na! Großmuͤthige Prinzen, hr 
ſeyd die Befoͤrderer unferer Wohlfahrt, die 


| policeymaͤßiger Geſetze. ‚229: 
‚ dee Grönten allerhand heilſame Anſtalten ma⸗ 


Erhalter unſers Lebens, die ſorgfaͤltig en Bäter, 


für die Geſundheit eurer Bürger. Prei 
bigfe Rürften! gefegnete £änder ! 

So groß it der Nutzen weifer Geſetze: So 
„ Viel Antheil haben Sie an der innern Volllom⸗ 
mendheit des Staats, Laſſen Sie mich auch 


ihre ferneren glülichen Folgen bey ber dußers nn 


lichen Vollkommenheit Betrachten. 


Es iſt ſchwer, Menſchen gluͤcklich zu mas. u 
ben, ‚wenn Sie nicht auch diejenigen zeitlichen - 


‚Güte beſitzen, welche den wichtigiten Einfluß 
in ihre Gluͤcksumſtaͤnde haben. Gie find nicht 
zufrieden nur innere Vollkommenheiten wahr. 


zunehmen: Sie wollen auch ihren aͤußerlichen 


uſtaͤnd, und deſſen Flor befördert ſeher. Die, 
deiſeſten Geſetze Luger Regenten, haben da⸗ 


r allezeit auch dieſe Abſicht zum Grunde ge⸗ 


abt, die aͤußere Vollkommenheit des Staats 
iu gründen. Was dieſe darftellt, muß noth⸗ 


wendig. auch em Mittel zur Außern Bolltoms - | 
wienheit einzelner Glieder deſſelben abgeben. 


So wie die innern Vollkommenheiten eines 
handes J in ben inneren Vollkommenheiten der 


DB4 Unter 


! 


. 
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crrthanen ih gründen; ; fo gründet ſich Bid du⸗ 
ſere auf ben aͤußerlichen vellfommnern Zufand 


der Bürger, 


Das zeitliche Vermögen, die Tre, das 


Anſehen, die Freundſchaft, ein angenehmes 
‚und vergnügtes $eben, und andere Wort eile, 


- find nicht geringe Guͤter, die zu erlangen und 


> 
Lv 


‚4 


zu ſuchen, uns die Pflichtengegen unfern äußern. 
Zuſtand anrathen. Das zeitliche Vermoͤgen 


macht die Mothdurft, die Bequemlichkeit, und 
das Vergnuͤgen der Menſchen aus. Die Ehre. 
begreifit diejenigen aͤußern Handlungen in fid,. 


dadurch wir jene andern Menfchen wegen ihrer, 


DVerdienfte erzeigen, oder von ihnen wegen un⸗ 
ferer eigenen erhalten. , Das Anfehen erweckt 
uns Hochachtung, und die Freundfchaft das - 
Band der menfchlichen Geſellſchaft, befoͤrdert 


affters einen großen Theil unſerer Gluͤckſeeligkeit. 


Das angenehme und vergnuͤgte Leben in einem . 


Staate ziehet viel Fremdlinge an ſich. Schöne: 

und volkreiche Staͤdte bringen ein Land in Flor, 
und der Fremde lebet lieber da, we alles rein 
und ſchoͤn, ordentlich und Bequem iſt; als wo 

J Aemuth Unreinigkeit und Unordnung herrſchen. 


Dieſe wichtigen Gluͤcksguͤter machen den | 


- äußeen "vollfommenern Zuſtand der Menſchen. 
.. aus,.Gie find aber auch, wie alles in der Well, 
ber Veränderung,. und dem Mißbraud) der 
Sterblichen ünterniorfen. Ihr Erwerb iſ eben 
ſo ſchwer / als "ie Erioftung und nn 


— 


| pollcymäßiger Geſetze. . ‚at. 
Ihr Beſitz macht gluͤcklihe Buͤrger; ihr Wer: | 


x 


Inft verzweifelnde Seelen; ihre Verſchwendung 


grinſeelige Unterthanen. 


Werde ich zu viel fagen, wenn ich behaupte, J 


dasß weile Geſetze der Prinzen die großen Mit⸗ 

tel find, dieſe Gluͤcksguͤter den Mienfchen zu 
ſchenken? Was beförbere mehr bas zeitliche. . 

Bermögen, als weiſe Gefeger. Sie erhalten. 


die Ehre, das Anfehen, bie Freundfchaft; unb- 
ſchuͤtzen Sie nicht die Unterthanen für denen. 


niedern Seelen, bie ſich eine Freude daraus. 


machen, anderer ihre Ehre, ihr Anfehen zu 
verlegen? Sorgen weiſe Fuͤrſten nicht durch 
Ihre Befege, den Staat immer volfreicher, Yag, 
Land immer reicherund angenehiner, bie Städte - 


‚ ‚Immer prächtiger , und das eben immer bee. 


quemer zu machen? Stiften Sie nicht bis; 


Freundſchaft und die Gefelligkeit ber Bürger 


unter einander? Befoͤrdern Gienicht den Reich⸗ 
thum des Sandes, und machen ben Erwerb 
deſſelben durch die gute Wirrhfchaft, durch die 


Handlung, durch Künfte und Wiffenfchaften,ims 


uier leichter ? Gehen Gie nicht die Mistel an. 


bie Hand das Vermögen gut zu erhalten und: 
zum allgemeinen Aufnehmen, bes Staats, den 


auch zum Velten eines jeden befonderg, anzu⸗ 


wenden? Sorgen meife Geſetze endlich nicht _ 


hie Güter der nterthanen ſicher zu bewahren? 
". Rom, das mächtige Nom, für dein bie 


groͤßten Reiche zitterten, zeige ung in feiner 
on — — P 5 


Geſchich⸗ 


® 
« 
on 


l 


29:  .V.RedesumRobe 
Behhichte, ein würbiges Beyſpiel, tie viel 
des gereihen. Trafamıs, deflen Andenken mies. 


“mals erloͤſchen wird; Trajanus, per glüdliche 


Kaiſer, unter welchem Kom’ feine Macht am 
größten augbreitete,und der vielleicht, außer dem 
Fehler, daß er die Ehriften, wiewoßl nur eine - 
Zeitlang aus Unwiſſenheit, verfolgete, der voll⸗ 


kommenſte Monarch ware, giebt ein fuͤrtreff⸗ 


liches Muſter ſolcher Prinzen ab, die ihre Un⸗ .. 
terehanen lieben, und ihr Wohl burd) weile 
Geſetze zu beföcbern , ſich angelegen ſeyn laſſen. 


S eie Geſete jeigten von feiner Weißpeit, 


von feiner Güte, von feiner Gerechtigkeit, und 
das große Beyſpiel, womit er feinen Untertha⸗ 
nen vorgieng, war ein ficheres Mittel wider , 


‚ Ben Ungeporfans derfelben. wu | 


Jebder folgte den Gefegen biefes Raifers, 
jeber liebte ihn, jeber fahe fein Glück, jeder 


verlangte unter feinem Zepter zu leben. 


geben koͤnnen, 


Steolz auf das Gluͤck von Trajano regieret 
zu werden, nahete ſich der Bürger zu feinen? 
Thron, und feine Wuͤnſche wurden erhoͤrt: 
Stolz gieng er wieder zuruͤck, und nennte ihn 


ſeinen Vater. Bu 
Wie iſt es aber moͤglich, daß Prinzen zur 


allgemeinen Flor ihres Staats weiſe Geſetze 
da Sie weder jeden ihrer Unter⸗ 
* thanen 


- nn] 
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i \ thanen kennen, noch auch bie —— 
ihres Reichs inne hahen? BB viel Reiche gebt 
eb nicht, davon ihren Beherrſchern nur der 
kleinſte Theil befant ift, und wie fönnen jene: 
für die Wohlfahrt ihrer Untertanen in ben. 
u entfernuzen. Gegenden ſergen? — 





Dis if die‘ Sprache dererſenigen, meine on | 


" Herren, benen bie Mittel unbekant find, welche 
. Prinzen anzuwenden wien, um biefen Hin⸗ 
derniſſen in der Regierung ihres Landes-vorzun 
beugen. So reden Menſchen, die nod) immer. 
zweifelhaft find,. ihrer Regenten weiien Ges - 
Kee das Se welches fie genieflen, zuzu. 
reiben. 
Laſſen Sie nid diefe feichten Einwuͤrfe zur 
—E meines Gars aus, dem. ge . 
räumen. . Ä 


0 Ei wahr, Shrfen r nd Menſchen, ie 
Verſtand iſt eingefchränft, und alfo nicht vers 
mögend alles zu Überfehen. Es ift wahr, daß‘ 
Sie unmöglich von ihrem ganzen Sande, und 
: Allen Ihrem Unterthanen genaue Kaͤntniß haben 
Können: , Aber wie viel Mittel find nicht da, 
. Mittel, die nur allein Beherrfhern aufgehoben | 
find, allem diefen vorzukommen? Fuͤrſten, die 
das Gluͤck ihres Staats machen wollen, wählen 
m ihren Rathgebern ge gefidte, und des Lan⸗ 
des kundige Maͤnner: 
Hasen ‚und hellem Geiſt der Prinz überzeugt: 
Br ‚die de  Dieigion vereinen ‚und hen 
| lie en Ä 
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tänner, von deren gutem 


N 


u ſtheullebe ausüben. Sie bemähenfich, Dieges 
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Ueben, vie Menfhenliebe hegen, und die Men⸗ 


naueſten Umſtaͤnde ihrer Unterthanen, die rich⸗ 
Aafte Beſchaffenheit ihres Landes, Durch fichere 


Kiundſchafter, durch unpartheyiſche Berichte 
ihrer guten Bedienten, einzuziehen. Und fo if 


Ihnen das ganze Sand bekant. 


Beſy ihren weißen Geſetzen ſehen Sie mebe | 


"auf das Wohl der mteiften ihrer Bürger, ‚als 


. auf das Wohl einzelner und nur einiger Glis . 
ber des Staats. Jenes ziehen Sie diefem ver. . 
 Yanes ift ihr ſtetiges Augenmerk. FE 
" Die Befcyaffenheit ver Menſchen uͤberhaupt 
lehret Sie, worinuedie Sterblichen ihre groͤßte 


Sluͤckſeeligkeit ſuchen. Sie befördern Sie, und 


bie Wahrheit bleibt feſt: Daß der Prinzen 


“ weiſe Geſetze die Wohlfahrt des Landes ſtiften. 


Der entfernteſte und naͤheſte Buͤrger in 


ihram Staate ompfindet feine Glügfeeligfeit, - 
wenn er fih nicht un daran felbit wers 


NY t. Exr preiſet feinen Fuͤrſten, gegen den 
remdling, ſo, wie gegen den Einheimiſchen. | 


er Sremdling hoͤrt es, er erſtaunt, er wird 





neuglerig ben großen Prinzen zu fehen. Der - | 


5 Kinheimifche zeigt ihm feinen Veherrſcher: \ 


"Dos ift der Befoͤrderer unſers Bläde, 
das iſt unfer Regent. Keine niedertraͤchtige 
Schmeicheley Hat andiefem Lobe Antheil. Mein, 


Peine 


oo lauter edle Gefinnungen, lauter Liebe gegen ihren 
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Prinzen, nichts als bie, Wahrheit bereitet day 


 Sob des Fuͤrſten aus, der das Gluͤck fing - 


Bürger if 1 
Und ſo iſt das Gluͤck beſchaffen, das bie 
Braunſchw. Unterthanen unter ihrem zpeifen 
2 EARE genießen. So teggert unſer Be 


srfcher 


.ı D1 daß ich fähig wäre Ihnen, meige Herren 


alle Mienfchen vor Dero Augen zu bringen, die 
ihre, Wohlfahrt EANENM zu danken Haben ! 
‚ ie würden erflaunen ‚und auf einen Blick 
. mehr Proben feeliger Folgen Seiner weiſen Ge⸗ 
fee wahrnehmen, als ich ohne Seine großmuͤ⸗ 
thige Beſcheidenheit zu befeidigen., mich anzu⸗ 
fuͤhren unterſtehen darf. Was für väterlicht 
Gedanken find es nicht, womit Er ſich zu de 

Beduͤrfniſſen Seiner Bürger Herabläßr! Wa 

- für Eimmnerntüdeter Cifer, was für eine Wachs 
famfeit zeige Ihm, in der weiteften Intfernung,- 


| alle Hinderniſſe Seiner weiſen Geſetze, um 
welche Langmuth und Gnade hilfft Ihm dieſ⸗ 


uͤberwinden! 


⸗ 


Sn 
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Odn daß ich geſchicke wäre von biefer files 


nen Weißheit unfers Durchl. CARLES Ihnen 
einen nur noch ſchwachen Adriß gu machen’ | 


Magnifice Academid Protector, 


50 Hör and Hochpuefrende perren] 
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‚die die wWehhen, bie Güte, die Gerechtig⸗ 


Srreit, die Wochſamkeit, bie wahre Barersliche 
unſers Durchl. Herzogs kennen, und zum Theil 


ſeloſt bey dem Urſprung der Syandlungen dieſer 


Vuͤrſtlichen Tugenden gegenwaͤrtig ſind; ich wers 
de alſo mehr Beſcheidenheit zeigen, wenn ich 


ſchweige, als wenn ich Ihnen einen uwvollkom⸗ 
menen Abriß von den Handlungen unfers Her 
3098 vor Augen legte. 

Doch fo viel erlauben Sie mie, daß ich 


EARN, unſern gnädigiien Zürften, und die . 
‚ Gränzen, die Er durch Seine weiſen Geſetze 


Baer, jum Beyfpiel, meines Satzes an⸗· 


fuͤhren da 
Kann man von einem Sande mie mehrerer 


| Gewißheit und mit wenigern Vorwuͤrfen einer 


verdaͤchtigen Schmeichelen, behaupten, daß es 
durch die weiſen Geſetze Seines Fuͤrſten gluͤck⸗ 


.. gemacht werde: fo find es diefe Laͤnder, dieſe 


veſegnete Staaten, die CARE tegiert.. RE 


Wie gluͤcklich biſt du nicht, gefegnetes fand ! 
Wie viel Urſache Habt ihr Underthanen dieſer 
Staaten nie, euch glüdlich zu preifen, und  - 
üge genleſſet ihr niche für vielen 
n, für vielenandern Eurer mi | 


wie viel V 
andern Laͤn 
buͤrger, die Selaven ihrer Fuͤrſten ſind! 





danket dem Himmel dafuͤr! Betrachtet Ir . 
bas Rohe des Sandes und Volkes an fich, vorls 


ge und jegige Zeiten und beinerket die Ver⸗ 
Werunsen⸗ die ber. wie‘ 


vu am J 
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undb Anſtalten bewuͤrket hat und Ach immer 
bewuͤrket. I J BEE En 
7 EARE, Euer gnaͤdigſter Herzog, forget 
Se eure innere und äußere. Volkommenheit 

- durch Seine weißen Geſetze. Er zeige Euch die 
‚Mittel euren Verſtand erleuchteter, und. euren 
Willen tugendhafter zu machen; Er verans 

taaltet fie ſeibſt thaͤtig; und Sein eigenes Fuͤrſtl. 

Beyſpiel, entdeder euch ſchon die ſeeligen Fo 

gen Seiner Bemühungen, Mieten unterbek _ 

Betuͤmmel, das bey den Höfen der Großen nie 
mals entfernet bleibt, forget Erfür euer Wohl 
Er überichauet täglich im Beifte Seine Sram 
ten, und jeder Tag fcheint Ihm verlohren zu 

fenyn, an welchen Er nicht zu eurem Weiten 
Beceefechle gegeben Ba das Liebel aber fo eis - 

- richt ober einbrechen will, abzumenden oberzw : 
mindern fuchet. | BE 

Die Wiſſenſchaften, bie ein Land ſo ſehr in 

Aufnahme bringen, und: von fo vielenunglüde 
Achen Borüstheilen befreyen; bie Wiflenfchafe 
ten, Die den Verſtand verbefiern, und den Wi 
len zur Tugend lenfen, biefe blühen in ENRIS 
Provinzen. Der Gelehrte finder. hier Ruhe, 
Inmd feine Merdienfte werben belohnt, weil 
KEANE die Verdienfle kennt. Die Diufen 
 - ‚finden Bier Schuh , und ige Flor ik Sein 
Erxgeͤen. 
„. Wie viel weiſe Geſetze, wie vlel herrlich 
Anſtalten zeigen nicht sog den großen Bemuͤhun. 
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Vremdling die prächtig 





» Die.umfer Jiebenswürdiger Herzog an 


det, die Wiſſenſchaften in Aufnahme ju bringen p 
7 Die Meligion, diefe ge eiligten Wahrhei⸗ 
‚ Xen, werden unter Free N 


Zepter verehret. Er 
felbft verehret fie, und forgee mit unablaͤßigem 
Eifer, feinen Untertanen ſolche Männer zu 
geben, die jene gömliche Wiſſenſchaften verſte 
ben, und den Weg der Geligfeir zeigen können, 
Wie offt erblicet Der Unterthan feinen Fürften - 
nicht in den Tempeln des Heiligehung? Und mas . 


+ Fe Andacht zeiget CARE niche be Anhoͤrun 
det Wotte des Herrn? Muß eint 


| | olch Fuͤrſtl. 
Denfpiel nicht reitzen? Muß es nicht ben dem 


‚ , Unterehan nd Aa erwecken, wenn etfelbft feis 
nen Fuͤrſten heten ſiehet. Und für wen follte 


EARE mehr beten, als für Sein Land? Seher : 


endlich den preißtpuͤrdigen Tugendwanbel an; , 


Wird er euch nicht noch mehr überführen?“ ' 
. Dort, bey jener großen Stade, dort, bep 


dem Giß unfers —— erblicket der 

| en Gebäude. Er ſteht 
ill, er frage den herannahenden Buͤrger; was 
as für ein Ort ſey, und befomt die unerwars 


K Antwort: Hier werden Seute'utiter dem 


chuß unfers Kegenten gebildet. - Hier ziehet 
man Seelen, bie vor den Altaͤren bet geheilige 
ten Tempel, dieſer Lande, das Worr der ew⸗ 


gen Wahrheit verkuͤndigen ſollen. Der $rembs - 


Ung hoͤrt «8, geruͤhrt gehet er von dannen, und 
proiſet den Zuͤrgen, der dis Land regieret 
Hier 
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Hier wo die Muſen EARIS Beifipeie 


yon feine bewundern; Selbſt hier hat Er ein 


Denkmaal Seiner Sorgen für die Ausbrei⸗ 
tung ber Religion geftiftet, | 


° Die Söhne der Weißheit der entfernteflen _ 
kaͤnder, die Hofnung ihrer Väter, die Freude 
ihret Mitbuͤrger, diefe gieblinge der Willens - 
- haften werden hier zum Dienft des Herrn 'ges 
zaogen. Sie fammlen die heiligen Wahrheiten 
ber Religion ein; fie-genieffen den Schug uns 
ers großen EARES, und bie Anweifung der 


— 


— Lehrer, die Er Ihnen zum Mu⸗ 


er gegeben. Sie ziehen mit dankbaren Her⸗ 


zen von hier weg. Sie erzählen die großen 


Antſtalten des Braunſchw. Beherrſchers. Sie 
werben befördert, um in ihrem Vaterlande bie 
Wahrheiten von Gott vorzutragen. Sie er⸗ 


heben ihre Hände gen Himmel. Sie beten für 


Carln. Sie beten für Seine Länder. 


| 


So ſorgt der unſterbliche CARE für bie 


Religion, und fo viel Seegen bringet Seine 


. Gorgfalt unfern Gränzen entgegen, Aber mit 


nicht geringerem Eifer ſorgt Er auch für die 


| . Aufnahme anderer Wiſſenſchaften. 


Dieſer den Muſen ewig heilige Tempel, bie 
fer. Sig der Wahrheit und Tugend, ifteinneuer _. 


Beweiß. Hier werben Seelen gebildet, die 


die "Gerechtigkeit dermaleing in ihrem. Sande _ 

unterſtuͤtzen follen. Hier werben Seelen ge 

* bildet, die. einmal Grundfäulen ihres Staats, . 
LA. Mathe. 


Samml. 171 St. 


. 
Dr 


— 


‚240 . VI Rede, zum Cobe 

Rathgeber ihrer Sürften, Stuͤtzen ihres Baters 
landes abgeben. CAIRXIG Benfpielzeigt ihnen, 
wie fie das Glauͤck ihrer Mitbürger befördern, 
wie fie die Gerechtigkeit gebraudyen , die weiße 
Strenge und die Guͤte anwenden ſollen. Sie 
verlaffen diefe Stadt, fie verlaffen dieſes kand, 
und nun wenben fie das an, mas fie durch 
EARES Zürforge gelernet haben. 


Hier ziehetman Seelen, die einmal für dag 


/ 


Leben und die Gefundheit ihrer Mitbürger fors . 


gen wollen. Hier iſt die Schule der Weißheit, 
die Juliusgefliftet, und EARE erhält. Hier 
bluͤhen die Wiflenfchaften; dafuͤr unfer Durchl. 
Herzog fo fehr forget. 
| Ein neues Zengniß, meine Herren, erblicken 
Gie an der Herzogl. deutſchen Geſellſchaft, die 
alte ihr Anfehen, ihre ganze Stifftung, bloß 
- EAREN zu danfen hat.‘ | 


EURE fahe die Wahrheit ein, daß auch 
bie ſchoͤnen Willenfchaften ein Sand in Aufnah- 
‚me- bringen. Er entſchloß ſich aus. bloßer 
Gnade, und zum Anſehen Seiner geliebten 

Julia Carolina, diefe Geſellſchaft, diefe Dflan;: 
ſchule des Verſtandes und Witzes, zu flifften, 


die noch ietzt unter der mildeflen Sorgfalt, ip - 


res Durchl. Herzogs, und unter dem Vorſitz ih» 
rer von CAREM beftimmten Sehrer bluͤhet, und 


bis in undenkliche Zeiten blühen wird. 
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Ich koͤnte noch unzehligeanbere weiße Anftae 
xen und Gefehe unfers gütigften Serzogs, ans - 


führen. . Jenes, den Miufen gewidmete praͤch⸗ 
tige Gebäude, jenes von der Milde Seines 
Durchl. Stifters zeigende Carolinum, die vie⸗ 
len großen Verordnungen, zum Aufnehmen 
der niedern Schulen im Lande, wuͤrden mir 
alle noch Gelegenheit genung geben, don der 


Weißheit CARIS und Seiner Geſetze zu res“ 


den, wenn mir die Befcheidenheit ein mehreres 
davon zu fagen erlaubete. Soll ich Ahnen 
“ aber. noch FARES .erhabene Seele, und die 
Sorge in Seinen weilen Geſetzen, die äußere 
Vollkommenheit Geines Staats zu befördern 


zeigen? Soll ic) Ihnen Die Handfungen unfers . 


Durchl. Herzogs fchildern? Soll ich Ihnen die 


Bemuͤhungen nennen, die Er zur. Aufnahme 


der Handlung., zur. Beflerung der. Wirth⸗ 


*  Kbaft, zur mehreren Dahrung Geiner Büp 


ger, "und zur freundlichen Anlodung ber Frem⸗ 


ven vornimmt? Soll ich Ihnen bie Geſetze vors 


legen, die dieſe Bemuͤhungen zum Entzweck 


Haben? Soll ich Ihnen die Fuͤrſtl. Geſinnun⸗ 


gen entdecken, die CARE gegen Seine Unter⸗ 
thanen heegee ? Soll ich Ihnen die weiſen An⸗ 


Kalten zeigen, dadurdy Er Seine Städte präch« . 


tig und angenehm macht; dadurch Tr Seinen. 
| Unterthanen Ehre und Anfehen ſchenket; und 
Die Freundſchaft unter ihnen erhalt? Verge⸗ 
ben Sie mir, daß ich ſchweige. Die lobens: 
wuͤrdigſten Handlungen anlers Herzogs liegen 
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am Tage, Gie find Zeugen davonz und ibm 
nicht vermögend, EUMEN, der fo fehr Destobrs . 
werth iſt, zu loben. Geine Laͤnder, Seine. 
gluͤcklichen Buͤrger reden für mich, und ip / 
würde auch in einer einzigen Rede nicht vers 
mögend feyn, daß alles, was man bie ſchoͤne 
Policeyſorgfalt nennet, zu ſchildern. | 


So wie unfer Durchl. Herzog , überhaupt, 
als ein weiſer Kürft regierer: fo. zeigt er auch 
. Seinen Unterthanen, daß Er gerecht fen, und 

fich der Nothleidenden annimmt. u 
" Jetzt iR er in Seinem Zimmer. ine 
nene Sorge beſchaͤftigt Sein Fürftl. Herz. Er 
fiepet Seinem Fenſter gegen über eine Menge 
einer Unterthanen ftehen. Ihre Geſichter 
verrathen, daß fie Seinen Schug benöthigtfind.  . 
CARE fhickt und läßt fragen, was ihnen fehle. 
Der Unterthane überreicht mir demuͤthigen 


ur Blicken eine Schrift an feinem Fürften. ENME 


brennt vor Begitrde diefen Menſchen zußelfen. 
Er befomt die Schrift, Er lieft fie, und. eine 
‚gerechte Zähre verraͤth das Herz des Herzöge, 
Das zum Wohlthun erfchaffen. Das Ungläf. 
"des Unterrhanen jammere Ihn. EANEIBE 
ihm Gnade zufließen, Er wehrt feinem Feinde, 
Dee Bürger geher zu Haufe, er danket, er faͤllt 
mit den Seinigen vor dem Thron der erhabens 
ten Gottheit nieder, und betet für CANELY 
Werfft nur Blicke auf die Schauplaͤtze verein 
zelnen Uebel, wie zum Beyſpiel, bie en 
re FE on lams - 
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glamne der Haͤufer ſeiner Unterchanen ad} 


betragtet einmal fein perſoͤnliches Bemühen, 


‚alles AM verhuͤten oder doch zu mindern! 


Ol wie. glaͤcklich ſeyd ihr, ihr Bürger bei 
Braunfchw. Länder! wie viel Seegen theift Die 
Fuͤrſehung dieſemLahde mit: Seegen den CANE 
erbittet, Seegen, den dies Land noch in: kuͤnfe 
tigen Nahrhunderten genießen wird, weil CARE” 


es beherrſchet hat, | 0. 


- Nichte ift alfo billiger, nichts fodert unſce 


| pflichr mehr von ung, als Daß wir heute unfer 


e- 


Gebet mis dem Geber aller Untertanen, mie 
ben Wünfchen jedes Einwohners diefer Länder 
vereinigen, daß wis EUREN? eingeben von der - 
Fuͤrficht erbitten, beifen nur ſemols Grerblihe 
gewärdiget. worden. 


Komt MR vereiniget ihr Einwohner vom u 


Braunfhmeig, eure Wuͤnſche mit den unfrigen! 
Komt, vereiniger ihr Fremdlinge, sure Seuf⸗ 
= ger mit unſern. Ich beſchwoͤre euch, bey dem 
Stuhl des Geſalbten, unter deſſen Zepter ihr 
Ruhe und gluͤckliche Tage genieſſet! Wuͤnſchet 
mit uns: Es lebe CARE! EARE- der uns 


“ -ftorbliche Fuͤrſt Geine Tage müffen Tage der ' 


Freude, Tage des groͤßten Vergnuͤgens ſeyn. 
Seine Bemuͤ ungen muͤſſen alle die geſeegneten 
‚ Belgen erreigen ‚' um welcher willen Er fie 
et. ‚Die Nachwelt erblicke nod) i 
EWR ben Sürfen, ; Sie gluͤcklich nn 
at. 
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hat. Wache, du guͤtige Fuͤrſehung, um das 
Haupt unſers Geſalbten, und bewahre Das 
uns ſo koſtbare Leben, das Leben unſers Durcht. 
Herzogo. 


Es — Philippine Charlotte! anſere u 


| großmii thige Herzoginn Königl, Hoheit, die 


gütige utter dieſer Lande ! 
Es lebe der Erbpring! Die Stüge bes 


| Vaterlandes, bie Hofnung Fänftiger Zeiten, 


der Ausbund von großen Fuͤrſten. 
Es leben alle übrige Prinzen und Prins 


I seßinnen, und alle hohe Angehörigen des Durchl. 


Syaufes von Braunfchweig und Süneburg! Ede 
feegnet fey das Land! Geſeegnet fey eaner 


ee 
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Ein altes Gutachten, ſo einige 
Privatmaͤnner, ſonderlich aber 
der Commercientath. „D. K. 
von der damals an uiegenden 
Braunſchweigiſchen Bene 108% 

unter ſich geſtellet. 
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vſtoiten die ſonderlich zum Aufnehmen der J 


Handlung und allgemeinen Wirthſchaft dienen 
ſollen, die erſten Gedanken und Vorſchlaͤge 
verſtaͤndiger Leute, welche zu ihrer Veranſtal⸗ 
tung oder Verbeſſerung Gelegenheit gegeben, 
welchen mañ entweder ganzoder zum Theil, ober 
gar nicht gefolget iſt, zu leſen bekommen, und 
„ felbige nach vielen jahren zu denen wuͤrklich 

worhandenen Anſtalten halten, bie ehemalige 
Denkungsart mit der iekigen vergleichen, und ' 
ſowohl die Fehler als das Gute an denfelben 

entdecken, oder doc) Verbeſſerungen erfinden, 


. oder den Wachsthum oder die Abrahme der — 


Einſichten verſchiedener Zeiten in ſolchen Sa⸗ 
chen daraus erkennen. Die beruͤhinte Braun⸗ 
ſchweigiſche Meſſe iſt eine noch ietzo florirende 
Handlungsanſtalt, und hat der Leipziger Meſſe 
gewiſſer maßen bißger: zur Seiten geſtanden. 
Jene iſt lange nicht ſo alt als dieſe, jene iſt erſt 
um das in der Ueberſchrift bemerkte jahr herum, 
ſonderlich von den Herzogen Rudolph Auguſt 


und Anton Ulrich, Hochfeel. Andenkens, aller: 


erſt recht veranſtaltet worden. Dieſe weiſe 


Fuͤrſten vernahmen damals nicht nur die Vor 


ſchlaͤge und. Projecte ihrer Minifter Darüber, 
. Tonbern { 


ahen es gnädigfi an, wenn auch an: _ 
dere ihre Gedanken davon unter der Hand ent: 

deckten. Das find Handlungen, welche alle: _ 
zeit nad) ben wahren Marimen der Regierungs» 
kunſt Eluger und lehrreicher Vaͤter der Voͤlker 


gras. kommen. Ein gewiſſer ausgedienter 


.. Q840 ‚alter 
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“alter erfa opener Commercienrath, deſen Une 
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fang des Namens, wir nur wegen der Familie 


- eben bemerfen , feßte Dannenhero ſeine Wor⸗ 


fchläge von diefer Meſſe gleichfalls auf ; amd 
theilte fie einem andern Fuͤrſtl. Rath mit, wel 


| cher damals’ bey den Durchl. Herzogen in vie: 
lem gnädiges Gehör fand. Unter den Mach: 


kommen diefes Bedienten, ift alfo das eigens 
haͤndige MSCr, jenes redlichen Mannes aufges 
hoben worden, und wir haben aus Eingangs 
erwehnten Urſachen für nüglich gehalten, ben 
Auffaß , ’ wie et gefchrieben und gefaſſet iſt, 
dem Moder zu entreiffen, und allhier unter 


andern mit für unfere de, aufzufommeln. 


Hier iſt er: 


 Hochgerfrter Patron wo m 


Dieſes gg" derſelbe meine.menige mei⸗ 


Senti- nung Defideriref, wegen Hieſi⸗ 
ments ger loͤbl. Stadt, und wie bie ange: . 


Beranlaſ fangene Meße in Auffnahm gebracht, 
ſung. undt ſo eingerichtet werden koͤnte, u 


> wie fe infonderheit denen Hochfuͤrſti Braun 2 
ſchweigiſchen Landen, alfo auch der geſamten 
negotiation, id männiglich sum Welten aus⸗ 
ſchlagen moͤgte. Alß will ich hierauff mit ſchul⸗ 
'diger Communication deßen, was Bewuſten 
Freundes, mit deme ich zuweilen hievon wei ⸗ 
leufftig zu diſeuriren, und ein oder anders nach 
Pen mie iu Boerligen, gelezenhen gm J 
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“ | wegen der Bramtehrwein mie 2. 


“men: undt meiner wenigkeit davor halteno if, 
. war wohl auffwarten, iedoch ohn alle moßge⸗ 
. bung, auch zu retfferer Beßerer und vernängs 
tigerer nachfinmmg deren: heimfiellen, welche 
darinnen mit fundament was Vegers spe 
ſeiren geſikligkeit haben * | 


. Se-ik Beach u min, vn Von- Pr. 
‘ li der Otth bes Lagers halber Orthe des 
7 Fehr woͤhl amd’ alfo ſituret ik, daß Lagers. 

es faſt nicht beßer zu deſideriren. Danes left 
ſich von daraus indes Mom, Reichs Ereyſen 
"wohl und gelegentlich —— undt oonſide⸗ 
rirt man Teipzigk dagegen, ſo hatt biafes das 
einzige Boͤmen und Schleſten zum portheil, 


"dan aus Franten kommen wehr Ber als ein⸗ 


kaͤuffer, hingegen hatt Beaunſchweig den Wekt⸗ 


phalingiſchen unde Ober Reiniſchen Creyß | 


neber, Der Nieder Reiniſche aber iſt faſt eben ſo 
nahe, Hollandt ia ganz Dennemark entgegen 


zu Beßeren, Mecklenburg, Pommern, bie 
Mark ia der ober und nieber Sachſiſche Creyß 


ſampt Leipzig zu gleichen vortheil, .müfte alſo 


| u 2): darauff'gefeßen werben, baß, wo Gurres: 


man koͤnte, der ‚Stadt Leipzigk in ſporden 
nichts vernachtheiligte, und alfo feine. Mitkeingig 
jalduſie erweckte, fondern vielmehr trachtete, 
wie zwiſchen beyden — gute Eomeefon 
»dens - 


| je ns gi haben auch bie a Schreibart gelaf en, 


y 


L 


wie fie if, damit man den uater ied ber au⸗ J | 


tigen. davon ſchen Fönne. 
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denz zu pflanzen ; 'ji: gleichſam won Leipzig 
"fiber Braunſchweig die Paflagio derer. güter und 
anbers nacher Hamburg und fo wieder zurüd zu⸗ 
sicheen feyn möchte: bewegen dan 3) hauptſaͤch⸗ 
Die it. ch die Zeit derer maͤrkte zu fer⸗ 
derer miren webre,: daß es denen Leipzigern 
Maͤrkte. am mindeſten, auch denen die nach 
Stankfart am Meyn und an Die Oder zu reifen 


_ erten, nicht präfnbiciete,; und folte dennoch 
„wohlgerhanfegn, wen der Februarii meß neher 


ĩnach der $eipziger nen Jahr meß-undt etwan 
:auff den Gontag vor ‚oder nach Lichtmeß vers 
legt würde, Dan da wehre a) denen Schleſiern 


ſo auff die Frankfurter an ber ober meß zu 


kommen pflegen, Bequent gleich aus Leipzig 
mir Ihren wahren hieher zn kommen, und dan 


gleichtohl Hernach-Befagtegrankfurter Remi⸗ 


niſcere meß zu halten, ba entgegen wie es ietzo 
"ift, ſie ein ober denanbern muͤßen fahren laßen: 
b) Denen Augsburgiſchen, MNuͤrenbergiſchen, 
Frankfurtern am meyn undt Leipzigern were 

es nicht weniger alß obigen bequem, weil Sie 


nach endigung hieſiger meß noch Zeit hetten 


ein ieder feiner profeſſion und angelegenheit 
"wach nacher Botzen in. Faſtenmeß oder nacher 
Frankreich undt Hollandt zu reifen, in qugſpurg 


200er nlrenberg wahren fertigen zu laßen, und 


info ein ieder ſich nach erfodern den Frankfur⸗ 


ter⸗und Leipziger voſter meß mit wahren zu pres -- 


‚nebiven , über dies alles auch nad) c) Bey 


m .8 


jo früher Jahres und vermuthend annoch 


a wehren⸗ 


J 
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J wehrender winters Zeit Beßerer weg zu hoffen, 


iſt alß hernach, und diefer fan den manchen fo 


wohl vers alß mehrers Ein⸗Kauffer herbey lo | 
.. In. Mit der Laurentin meß, hette es gleiche 
Beſchaffenheit wan ſolcher Sontag vor oder 
nach Jacobi verlegt würde, außer daß denen 


ſo den Frankfurter an der oder meß baueten, 
etwas unbequem fiel, wiewohl, wenns den 


Sontag nach Jabobi wäre, fie mie Ihren wah⸗ 
: zen von befägter meß ſchon/ aud) anlangen 


dnnen,. x 


5 Man das were fo etwas wegen der Zei 
der Meß. Jetzo aber auch zu entwerffen, wie 


“wa in ſolchen hiefigen meßen ein Concurs 
von vielen Keuchen herzuleiten Concurs 
wehre, will was. mehr von wichtig: ber Levte⸗ 


keit und ſchwere feyn, wen minn.aber einund. . 
vomdere umſtaͤnde Betrachtet, möchte auch dit: 
Mes (ſonderlihenach und nach) ſich practiciren 


Jaßen, undt da wehre vornehnlich zu trachten 
bdaß man den orth ſelbſten auch außer denen 


meßen, in mehrer. anffnahm braͤchte. Hiervon u 
un wißen erfahrne und gelaͤhrte Lenthe meh⸗ 


rers und Beßers, iedoch will man hiemit me 


?ſo viel aiß man dabon verſtehet, andeuten, des 
"geringfügigen bavorhaltens aber feind nechft die 
Gaottes Furcht und gerechtigfeis vornehmlich 
drey Stuͤck ſo einen orth in ſonderlichen Wachs⸗ 


thumb und auffnahm zu bringen vermoͤgen: Alß: 
* Ban gelehtte Leuthe alda wohnen, fo bes 


Ri kan; © | 2 Ban ueRiukie und ges: \ 


jöidte 


930 vur Guacher vem J. 1682, 


| Ibitre Handwerkleuthe da anjmtreffen. 
Wan auch Kauff undt Handelsleuthe bie wi 


uundt breit corteſpondentz und handlung (nicht 


nur einen Crahm) treiben und zu treiben ver⸗ 


ſtehen, alda wohnen. Es kan auch weiter dan 


hiezu kommen, daß 4) es Meßen haͤtt die in 
großer Frequentz beſuchet werden: Ja jo iſt 
gewiß daß unter goͤttlichen Seegen an eines 
orthes wahschum nicht. zu zweiſlen: Man 


fehe leipzig an, Daß Fan ſich des andern flüdg - 
‘zum theil, der übrigen drey aber, undt Auge 


Fpurg des andern: und dritten ſtuͤcks im hoͤchſten 


geads rühmen, woburd Sie in Flor gedien, 


ungeachtet Sie feine See, oder an einem Schiff⸗ 


veichem Strohm gelegene, ſendern nur ud 


„pure Landes Stäste ſeyn: 


Gmnhero Jctzo nun auff hieſtgen orth un fom⸗ | 


zu beföͤr⸗ men, ſo würde hochverweißlich ſeyn, 


dern wen man gedaͤchte, es hette alhter im 
rieglichem Stand und. Condition nicht, fe ge⸗ 


iſchickte Leuthe alß anderswo. Nein: dag 
wird hier nicht geſagt, ſondern man gehet auff 
deren vermehrung und dahin, daß der orth 
mehr famirt, Belobt, Bekant, und Beruͤhmt, 
alſo auch mehr beſucht, und zu Beſuchen ver⸗ 
langt werben koͤnte. Es fraget ſich alſo, wie 
xbwehre es. wu ſe 


— durch Ooon alle abermahlige maßgebung 
tranelo⸗ erachtet man zum Erſten eine ſehr 


. drang - oportunc gelegenheit wen es anders 
der m. nicht wieder Anderwertiges — 
‚au t, 








“ 


wegen ber Braunſthweis Wice Er 


Laufft davon man hiezu zu judiciren fi lius Un 
zu ſchwach findet, wan die Uniderſitaͤt perſitaͤ 
von Helmſtedt hiehero koͤnte translociret wog 
den. Dan da wuͤrde der orth auff einmat 
mitd r famirten Julius Univerſitaͤt in der weld 
berufſen, und nicht nur fo viel gelehrte Herren 
Orofeſſores ſondern auch viel Studioſi au 
anterſchiedlichen orthen hingezogen: Das auf 
einmahl mehr gewerb, Rahrung, groͤßere bene 
ficirung derer Haͤuſer und dan gantz gewiß auff 


FJ nahm der meßen nach fi)“ ziehen würde, fe 


f 


. 2) Däßandere würbe dieſen baldt ‚Kin 


» 
. 


dan bey der translocirung wohl zu uͤberlegen 
wehre wie man neben ber. Latinitaͤt auch ander 
ſbrachen. Item lobl. Exercitia zu cömprehen; 
diren veranfalte, und alfo auff einmahl jeder: 
mann anhero zu fommen, oder feine Rinder an, 
hero zu fenden veranlaßet, ande demnach ein 
roncurrentz pugleich zuwegen gebracht würde 


folgen , dan bey ſolcher gelegenheit un 
dzibes zu Chun. Zum ErempelMapleru, Hande 
Kupferftechern, und andern, ‚dan wo werker. 
gelehrte Seuche undt die Saborids ſeyn, da gibts 
WBücjerfchreibsns und machens, in Summa 
allerhandt zu- than und viele nahrung, und wag 
wihre in biefem fall vor eine erwünfchtere gele, 
genheit al die fo nah gelegene Wolffenbuͤttel⸗ 
ſche Bibliochee und muͤſte man trachten nach 
und nad) ein und andere Kunſterfahrne aus 
eſeraten orten tmnien Ihnen zu thun 
geben 


.’ 


253 - VIII. Gutachten vom J. 1682. 


geben, und nach undt nach die Ingendt ſelbſk 
darzu ziehen, auch bey all dieſen getrachtet wer⸗ 
den, daß damit. in keinem handtwerk deren als 
sen geſetzen gebrauchen oder Weifen enderung - 
erfolgte, oder niemandt lagen doͤrffte esgins 
ge Ihm was ab, fo gang leicht gu remebiren, 
und ſo zu richten, daß ohne nachtheil fih von ans 
bern orthen neue Kuͤnſtler und Handwerkleute 
daher ſetzen koͤuten. Hier moͤchte man fragen, 
Manufa; ob manufacturen zu introduciren 3%. 
euren. unſern propos nicht auch ein heilſam 
mittel wehre? Darauff ift die andtwort: Na: 
Aber 3. Stuͤck gehoͤren dazu, fehlt eins, ſo liegt 
alles, alß 2) Verſtandt, das iſt, es anzugeben 
wißen, 2) geldt ben‘ Verlag thun koͤn⸗ 
nen. 3) Vertrieb, daß man weiß, wo unbe 
an was orth folche wahre mit nugen und in 
quankitaͤt zu vertreiben. Da man aber dieſer 
ſtuͤck nicht wohl verfichere ift, fo ifts mehr (de 
Den alß nußen, dann pohto man madıte alhier- 
‘fo gute parcht alß in Augspurg, es kehme aber 
ein ſtuͤck fo cheuer, alß mans aus Augspurg 
herliefern koͤnte fo iſts fehon Bein rarf. 


‚+ Hierauf zum dritten zu gelangen , und zu 
entwerfen, wie etwa auch darzu zu fommen, 

. fo iſt zu bedenken, daß 1) feiner von handelse 

leuthen der anderswoh ſchon nach feiner geles 

genheit wohl accommodiret und feine negotie 
ineaminiret hatt ſich nicht gerne verendert. 2) 
auch eines ieden handlung nicht fo beſhaſſ 

| a daß 
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daß fie mit gleichen vortheile und ſaecel an 


halben 3) iſt hier zu gedenken, auf-bieienige 


dder eine ſolche ahrt Handlung welche Corre⸗ 


ſpondentz und Concurs von Lenthen herzu ziehen 


koͤnte; Möchte man demnach ſetzen, dieſe moͤch⸗ 


"ten dieſes orthes 3. ſeyn koͤnnen. 1) Eine ſol⸗ 


- 


- „he die mit Franzoiſchen Wahren umgiengen ' 
2) Eine mit Holläudifhen Wapren. 3) Eine ' 

mit Italieniſcheu Wahren, hierzu mochte man 
‚ rechnen, alle gattung. von trafjihen fo pen 
terre aus dem reich und fonften nach den Sees. 
ſtedten gehet, welche eben fo wohl hier erer= 


Lirt, und ohne fondern abgang derſelben getrie⸗ 


alß delprele 


tion zu erfinden , damig durch ‚folchen rigor 
ate gebraucht, und man nicht leicht 


an einem orth fich diesfalß alß hier gravirt bes 
„finden wird die Correſpondentzen nicht gehindere 


und verluſt oder gegen leidlichenintereß doch fo 
an Hand-geben möchte, da mie man ſie nach 


werden. - | a 
Weilen aber oberwehnter maßen.einer nicht 


getn locum mutirt, ber fonften fchon wohl acr 


sommobirt, fo müfte man nach von ieder gatı 


‚tung erfahenen jungen Leuthen trachten, weh 


ben man etwa mit einem Capital auff gewin 


- Shen beften wißen, daß negofio manegiren 


ließe, Sie gleichwohl warn Ihnen auff.biefe 
er 1: 


— 


ben werden koͤnte, und fovice verſa. Hier fan | 
man aber ungeander nicht laſſen, daß hoͤchſtnoͤe 
thig wehre mit dem brieffporto eine modera⸗ 


⸗ 


1 27 
234 UIII. Gutachten vom J. 1682. - 

atth ein Capital vertrauet wehre, zugeben müͤſte 
daß weme man dazu Capabel hielte Ihre Cor⸗ 
reſpondentz und Bücher fo offt es gefellig ſehen 
zu laßen: Und iſt in Italien abſonderlich zu 
Blorentz wohl üblich daß vornehme Reiche 
vermoͤgliche Edelleuthe, Ja etwa den Groß: 
hertzog felbſt in diefer Handlung 2 in iener * 
in dieſer mehr in diefer weniger Cronen haben, 
unb dan auff ernante arth wmemefle es were 
trauen, tan fie es ſelbſt nicht verſtehen, ſolche 
AInſpection zu Ihrer quiete laßen, beneficirt, 
Ihnen auch mehr alß wen Sie es auff liegende 
2 gründe, Landtguͤter ec. legen, auff dieſe arrh weh⸗ 
‚re es aud) hier practicabel und koͤnte durch eine 
—Perſjon, welche aber exatund in ſeritturen er⸗ 

fahren), alle arth Handlung eb Gie wohl ober. 
übel’ geführer Teiche erſehen, eunießen, und 

| denen Intereſſenten referirt, und ſie alſo alles 
madbl in ficherheit geſtellet und Beruhigt werben: 





an! 


“N 
4 


> Dabeg. wehre auch zu obſerviren, daß alles 

7. ſo dirigirt würde Damit keinen Krahmer, alter 
andelsmann undt Bürger ober inwohner an 
ſeiner gewohnten nahrung Eintrag ober nach⸗ 
theilegeſchehe, ſondern abermahl auch ſolche 
In Shrem Eſſe undt gewohnter nahrung ver⸗ 
bleiben; Sonderlich wehre zu trachten, die due 
=. fart derer guͤter recht ordentlich nach Stapel - 
gerechtigkeit zu ſetzen, ſo daß zum exempel wie 
von Hamburg das guth per aqua biß Luͤnddurg 
nur biß Braunſchweig, der von Braunſchnen 
E vr daber 


U 


x \ x — 
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aber biß Frankfurth oder Nuͤrenberg zu fahren 
hette, und alſo viee verſa, Item was von der 


Weſer herauff komt oder hinunter gehet wuͤrde 


ſichs, Wenn, Wie geſagt wird, die Schleußen, 
‚oder Oker zwiſchen hier und Zell in die Aller 
‚gerichtet, und güter dadurch über zu führen 


Brauchbar gemacht werden, von felbft zu Fors | 


mirung der niederlage alhier geben müßen. 
on allen diefen Dingen, aber ließe fih in ein 
oder2 flunden weit beßerfonderlich bey affifteng . 


muͤndlich fagen, replica darüber Hören undt 


 wisder beandtworten alß in einem gantzen tage 
ſchrifftlich projetiren; Gleich wie nun dieſes 


alles zugleich das Emolument und auffnahm 


ber meße auch mit ſich führer, alſo nun End⸗ 
ih 


Vierdteno im ſpeeie auff die meſſe zu Koins 


men, ſo ſolte ſolche wen die Zeit einmahl recht 


formiret undt privilegia darnach gerichtet wor⸗ 


den wehren, (iedoch ohne abermahlige maß⸗ 


gebung) weit mehr al bißhero geſchehen pro⸗ 


— 


paliret werden; Dazu wehre noͤtig, theils 
ſchrifftlich theils mündliche notification unde - 
daß niche nur großen haupt, fondern ach den 
Kleinen und Kleinften fledten, in fo zu fagen 


‚ Sekten undt dörffern.. 


: Ein gahr gufes mittel wird auch Offentli⸗ 


feyn hieſigen orth in großern ruff undt che Au“ · 


nachfrage zu bringen, wen, wie aibereit zeigen. 


geſchicht wochentlich mir Zwey mahligen Zeitung 


drukken continuirt, undt inſonderheit bahin ge 
Samml. 17tes St. Rtrach 


J 


J 
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nrachtet witd daß fie Curiosmmde fo copios van 


wmateria, iedoch noch beßer eingerichtet wehren 
alß das Frankſurter Giornal der Hanaueſche 


oovber der Hamburgiſche Relations Curier ober 


Altenaſche Zeitung, undt dazu koͤnnen die hochfl 
hoffhaltung zu Wolffenbuͤttel, Zell und Hano⸗ 


ser ſelbſt die beſte materia ſuppeditiren, ober 


doch anſtalt dazu machen laßen. 

Weiter ſo wehre zu dieſem Zweck nicht minder 
dienſam alle meßen auff eine nette und nervoſe 
Relation zu gedenken, ſo da hieße die Branunfchm. 


Braunſchw. Relation, dan alle Jahr etwa eine 


⸗ 


weißen repraͤſentiren zu koͤnnen verſpart — 


. Sährige, und ſolche auch Copioler von Mate⸗ 
ria alß die Frankfurter und Leipziger. - 


2 


Undt was auff dieſe und dergleichen erh 


zu propaliven, manifefliren und Kundthun mehr 


dienſam koͤnte ermeßen werben, fonderlih da 


dieſes alles ohne ſonderbahre unkoſten koͤnte ins 
werk gerichtet werben. Dann fo muͤßen die 
meßfregheiten zu männiglichs Beften wohl und 


bebachtfam eingerichtet, undt wie verfprochen 


Die franchezza mantenirt: Item das Rauff⸗ 


maus⸗Gerichte auff eine arth alß wie zu 


Botzen oder noch vie beſtellt unde mit. hochfl. 
Privilegien authorifirt werden. | 


\ 


Dieſes aber mitallen benoͤtigten umſtanden 
fuͤrzuſtellen wolte hie zu weitlaͤufftig fallen, ba 
es aber verlange wuͤrde, müfte es DIE zu. 

quewier Zeit umb einem ſolchem wichtigen wer 


gnugfam nachdenken, unbes dan nach beflen 


f 
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wecgen der Braunſchweig. Tiefe ar7 
Jedoch nur ohiter zu beßerer pon · Die Meß⸗ 


deration zu entwerffen, fo koͤnte man matricul. 
‚ob gleich dermahlen noch feine fo große frequentz 


won, Kaufflegchen iR, dennoch die fache fo zu 


.. faben fchlagen „ alß wen ein größerer Concurs 

J (glei mie insfünfftigzu hoffen) bereits wehre. 
Demnach müfte man (iedoch aberinahlen gang 

ohnmaßgeblich. 


r, Die Marckts Matrieul füchen anzufan⸗ 


- —n 


gen und in folcher-biefe ordnung nach den zehen 


rreichs Kreyſen halten: Alß 
A . Den Bürguabifchen (weilen wun dieſer 


faſt wie verloſchen, möchte man darunter alle 
fremde nationes, hollaͤnder, franoſen, ec. mit. 


. 


. when... 


B. Den Werppelifchen, und unter biefen 
ittel alie diejenigen fo aus Weſtphalen und 


[ 


woas dazu gehoͤret fegen, 


was halt dahin gehoͤret. 


C. Den Oberreiniſchen, da wehre Heßen ec. 


Dr. Der Dliederreinifche, das wehre Maing, 
Haidelherg, Trierifche Lande ic. von welchen 


zwar dermablen noch wenig oder niemand her⸗ 


koninen. 


03 


’ 


“0: 
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E Der draͤntiſche. . 
BL. Pers 7. 
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EF. Der Schwebiſche. 
G. Der Beyeriſche. 


.  H Der Oeſterreichiſche, hiezu weht Be⸗ 
| ‚men ‚, Schlefien mic zunehmen; 


I Der Ober Sachfiſche. 
K, Der Nieder Sachffdhe. >. 


Wan aus dieſen allen nun ſchon Leuthe 
ankehmen, ia aus jedem nur zwey, fo zu fageg' 
der ausſchuß (oder wie zu Botzen die Contra⸗ 
ctation) undt dee Magiſtrat in erſt und anderer 
Anſtanz ſattſam beſetzt, ob: man nun zwar zu 
ieder Inſtantz 5 Perſohnen, und alſo in allen 

ao nehmen wolte, fo iſt bekand, ie enger unbe 
weniger die Stimmen gefaſt ſeyn, ie weniger 
uungleiche opiniones ſeyn, und ie ehe ſententz 
folget, als koͤnte man wie zu Botzen in ieder 
inſtanz nur bey 3 Perſohnen bleiben, das weh⸗ 
ren in allen Sechs, theilte es aber, fo daB 
man nebenſtehende Kreiſe zuſammen ride‘ in 


5 theil e Aß 
1) a. Die Fremden oder] 
| urgund I 
bb Befipfalen. Sparte. ; 
“6, Oberreinifhe | 
BE ee Pr 


DD 


‚aA 





⸗ 


u wegen der Veaunſchweig Mehr 29 


2) e. Feentiſche 
f. Schwebiſch 


— 


Pan 


g. Beyeriſch ieber zufammen. 


5. Oeſterreichiſch 1° | 
i. Oberfachfen 4 2 | 
3) k, den Nieder Sachfifchen allein. 


Hieraus nun zum erempel beyde Inſtan⸗ 
tzen mit 6 Perſohnen zu beſetzen, muͤßen aus 
ieglicher gattung 2. genommen werden, ſo man 


am tauguichſten hielte, mil diefer obſervation J 


daß der Miederſachfiſche Creyß darumb allein 
geſetzet, daß aus denen beyden Perſohnen ſel⸗ 


biges Creiſes allezeit einer aus ‚der Stadt 


“ Braunfchweig fen, dan es ift guth „ia von 
noͤthen, daß auch, auſſer der meß iemand cogni⸗ 


‚ x tion hett was in der meß paffirer iſt. Hiezu 


müße man nun auch eine tangliche Perfohn, 
‘den man Netuarium oder Secretarium, undt 
dan einenopiften,fo man nennen fönte wie man 
wolte, Haben, damit were dan diefeserfüllet: So 
Daß vor allen die Matricul angefangen, aus 


folcher ein. ausfihuß von 20 à 24. Perfohnen , 


allerhandt nafionen zu machen.bie aus Ihnen 
den Magiftrat zu erwehlen, undt dan bie 
Hochfl. Confiemarion- allemahl auff ein Jahe 
zu ſuchen hetten. 

Die unkoſten wovon nun dieſes gericht zu 
rrhalten wehre, eb zwar nur Die obbenante 


W Rz 2 Den. 


> 


- 
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Perſohnen alß Gecretarind nad Topift jn ſala⸗ 
riren wehren, weilen die andern wie zu Botzen 
die muͤhe umſonſt haben muͤſten, ſeind auch in 
oonſiberation zu ziehen, Die folten aber auff ſolche 
arth leicht zu erhalten ſeyn, wen nebſt andern 
uten ordnungen (wovon hernach mehrers ſoll 
geſagt werden) auch dieſe mit geſetzet wuͤrde, 
daß ein ieder umb basjenige was er auff Zeit 
verkaufft und über 10rthl. anlaufft von feinem 
Debitore eine Obligation (don was form man 
nun ſolche zu richten guth finden wirdt) zu nehz⸗ 
men, und ber Debitor auch ſolche zu geben 
ſhuldig fen;. undt Beyde bey einer gewißen 
ſtraff, den ohne dieſe wuͤrde der eine oder der 
ander hierinme fuchen manches zu facikitiren, 
und zu Präjubig deſſen fo mir gleicher wahre 
‚ neben Ihm handelte , auch folcher guten ord⸗ 
mung ſelbſt, die Kundſchafft allein an fich zw 
sieben, Die obligarionen nun Fönten gebrunfe 
undt mit des Mercaoril Magiſtrats infiegel 
(wie. ſolches von Hochfl. Durchl. gnaͤdigſt verlie⸗ 
hen würde) Bezeichnet, und von gedachten Mas 
giſtrat verlegt, und einem ieden gegen Die eb . 
kokeit ausgefolgt werben: wodurch den leicht 
ebige und andere fpefes ſo erfodert werden 
woͤgten zu erhalten ſeyn wüuͤrden: : 
u —5 Die Markeß undt yeridirs er oebnuu⸗ 
Gericht. gen betreffendt, ſo muͤſte Jene alß 
ouff welche dieſe folgte und ſa zu ſagen darnach 
” richten mem seat ne | 





— 
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Bedacht auffgefezet und wohl und guth nach 
dem ſtylo Mercantili wozu beyligende Bottner 
vieleicht gutes Licht und anleitang "geben kan, 


"richtig eingerichtet , fo daß alles auff guten 


Teutſchen Treu und glauben paſſiren maß, | 
Klar abgefaft, und darinnen auff 2 Stuͤl fon 


- Derlic gezielt. werden: iv“ verhuͤten und w 


| verwehren: : Alß. 


1) Betriegered undt Schinderey „„undt 
dp folche auff eine ſolche Form geftellee mim 

‚ daß Lleine und doch redlich fleißige teure 
Banken groß werden, und von denen großen . 
ungefregen bleiben (ein guter Freund hatt hiebeg. - 
einige umſtaͤndige handlung <unterhanben 49 
baldt es im ordnung ſolls auch zu Commmmichs / 





ren gefrachtet werben) es wuͤrde aber zu 


. Yung Gerdfeten 2 ©. feine ginge oe 
die ‚obbefagte obligation ſeyn, dann — 


22 Hette der. Eredltor feine Forderung | 
daburch liquid , da manhingegen wie nam — 
derer orshen zum Äftern zrfaßren, Wr Be 


| und Tag damit zugebracht, bie handels B 


mit großem Incommodo, zuweilen zuwellen noch —* u 


ven ‚präfubig bes negotii von weiten herbeye - . 


ſchaffen unde beſchweren mÄßen; unht 
deswegen weitleufftig anzufuͤhren wehre. Da: 


Wingegen fürs 2. Mancher mit diefen obiger 


onen bey etwa unverhofft —— F | 
Ä me oder andernineoavesiencien ‚ bs 
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die. und Ehrlichen nahmen retten koͤnte, den 
weicher vornehmer Herr oder reicher Manu, 
fo müßige capitalia-Tiegen bette, ſolte ſich ale 
Dan nich ſo viel ehe refolviren- fein geld zu 
Sodiren und gegen landuͤbliches Intereß einem 
anuverträuen, wan er zu feiner Sa 
- gebenft ordentlichen wechfelbrieffe, Befagter 
obligationen umb mehrere ſumma alß dag ber⸗ 
gleichen wehre eingeſezt bekehme, wovon auch 
mündlich mehrere umſtaͤnde fönnen Beygebracht 
werben, undt durch dieſes mittel wärbe mans 
. her auff recht erhalten, fo etwa ſonſten Durch 
eine deſperate refolution feinen guten nahmen, 
- einen fcehandfleffen anhaͤngt, ia anzuhengen | 
gezwungen wird, dan Wer wirb einem auff 

Bloße Sud ſchaiden geld leihen weil allerhand 
dabey zu beſorgen fuͤrfaͤlt, da hatt dan der be⸗ 
duͤrfſtige Kein ander mittel, zwar wie lange 
ſolches dauren fan, gibf die taͤgliche erfahrung, 
oſfft wohl doppelt fo viel wahren gegen Das bars _ 


eihen zu verfeken, und alfo fi) Dagjenige, wor 


mit er ſich nehren fol beraubt; Auch Endlich, 
wan Er imfonberheit einem Schinder in die | 
- ‚Hände fallen nuß ſich in wenig Zeit an den J 
bettelſtab gerachen zu ſehen. ꝛc. 


Bey: der: geiche ordnung ſolte wohl ge | 
. Yan Seyn, umb zu Berhütung alles rergiders 
- firen zu fetzen, daß der mit der erſten Inſtanz 
ausſpruch ſich beſchwert Befindende Theil inner⸗ 
balb⸗ ſtunden (om wie a) an ber De | 
Bar Si 2 appe | 
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appelliren, und ba ſolche Conſirmirt parition 
leiſten, und execution geſchehen muͤſte. Das 
mit aber keine Weitleufftigkeit durch fernere 
Appellation zu erfolgen, muͤße wan ia irgent 
ein Theil meinte Ihm ſeye unrecht geſchehen, 
in⸗ Tagen an ben Ausſchuß, Contractation, 
odhber wie mans nennen wolte, iedoch wan Die 
ESumma uͤber 500 rthl wehre Appelliret wer⸗ 
den koͤnnen, wan nun j Stimmen die fenteng 
en, muͤſte es allerdings Babep ders 
“ Dieiben, 


, Wan nun bie Markts Matricul angefane 

‚gen, Meß undt gerichts ordnungen gemacht, 
yPeochfl. Conſirmation undt approbation daruͤber 
erhalten . worden (es bliebe doch beym vera 
mehren, vermindern, erleufern, fo iedes mahl 
nach guth befinden zu adjungiren wehre) muͤſte 
es dan gleichfalß aller Weldt ſo zu ſagen mani⸗ 
feine werden. 


Dan. fo diente auch ſonderlich da Hop 
’ gu anftaldt nach denen vornehmſten weſen. 
dethen mit mindeften fpefen zu. reifen gemacht, - 
Straßen und wege wohl -reparirt unde unter⸗ 
halten, auch was außer dem Diſtrict etwa . 
daran fehler durch Hochfl. fhreiben ebenfalß. 
duchen ganz guth bey allerlen wetter praeticabel 
und Paßirlich zu machen. 

- Nice minder Vorſorge zu thun, wie et 
mon von halben Tag zu halben Tag, ſonderlich 
er fremde umb die gebuͤhr wohl moͤgen 
ä KR 00 nicht 


Pr 2 
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nicht nur in Tach und fach fondern auch ſpeiß 
undt trank bewirtet werden koͤnnen. 


Undt was etwa diefen Dingen vergeſelſchaßf⸗ 


tet werden konte, weßwegen man hieſiges orths 
bon ſelbſt ſich ſchon ſorgfaͤltig erweiſet, in dem 


dieſer Tagen in Zeitungen wahrgenommen, was 


man ruͤhmlich bey dieſer Contagions Zeit wegen 
derer Juden, undt deren allerhand ſchlechten 
tem auch andern Verdaͤchtigen wahren zu ei⸗ 


ne ieden nachricht und warnung ausgeſchrieben. 


Schließlichen wirdt nicht gezweifelt mein 


Hochgeehrter Patron dieſen wohigemeinten ent⸗ 


wurff fo geneigt anſehen, daß datinnen vorge⸗ 
lauffene Schwachheiten Beſtes entſchuldiget 
ſeyn undt etwa au höheren orthen nur dasjeni⸗ 
ge was derſelbe guth ſindet Communicirt wird 


. übrigens aber: alles in hoͤchſter geheim bleibe, 


dan die Spinne faugt aus der blume, da bie 
Biene das Honig, gifft, und ſolche Spinnen 
‚arth7wsärben meine übel wollende (da Sie was 
hievon erführen) meiſterlich zu gebrauchen nicht 
wuterlaßen, fonbern mich hefftig zu proſtitui⸗ 
zen fuchen: Indeßen wo ich muͤndlich mehrer 
nachricht geben Fan Bin ich allemahl gebuͤh⸗ 
rend auffzuwarten ſchuldigſt und Willigſt, neben 


Dem iſt keiri Zweifel, daß wen dieſes bekandten 


Freundt Communiciret wuͤrde, Er noch ein und 


ander gutes zu agnosciren finden folte: Nun 


ber Hoͤchſte laße alles Woßligedegen: Auen, 
. . in | Project 
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Project von der Meß⸗Marck/ und | 
FIandlungs Ordnung. 


VODer Erſte Theil 
Don den Markts Freyheiten. 


Das Erſte Capitel, 
Wie der Mercantil Magiſtrat zu 
| erwehlen. Erz 
Mes große ungelegenheiren benen negotian® - | 
ten. aus dem _verbrießlichen Proceflicen, 
da Öie fi der Rechtsgelahrten libelliren un? 
cerwerffen und langweilig den auſpruch erwar⸗ 
ten muͤßen, entſtehen kan, Item wie die Rechta⸗ 
Reguln ſich nicht allemahl zu denen Mercantil 
faͤllen auff die arth, und mit dem abſehen, alß 
Sie gegeben worden, richtig appliciren laßen, 
an niemand der etwas vonbandfungen practi 
firet hatt verborgen feyn, dannenhero umb die⸗ 


€ 


femabzubelffen mögen die Kauffleuch fo die 


Meßen unferer Stadt Braunſchweig Beinen, ” 


ans Ihren mitteln einen Magiſtrat auff fel- 
‚gende arth ermehlen, So Ihnen hiemu and 


digſt verwilligt wird, alß: 


1. Ale anhero Kommende fremde Kauf | | | 


Leuthe wie Su water den thoren Ihre Nahmen 
ange 


‘ 
1 I 
. ’ 


R 


* 


266 VIII: Gutachten vom J. 1682: 
angeben, und mit vor und Zunahmen nuchnens 
‚nung des orths woher Sie feyn, auffgefchrien 
‚ben worden, follen an einen gewißen orth nofis 


fieirt, und-in einer ordentlichen liſta notirt 
werden. 


2. Aus ſolcher ſoll dan eine Matrieul nach 
Denen Städten, denen Reichs Kreifen oder 
andern. Landen woher fie ſeyn formirt, unde 
aus folcher 


3. Ein ausfchuß von 30 Perfohnen, deren 
aber Feiner nicht minder alß halbe Stuͤck oder 
wenigſt 24 Elen auff einmapl und aus⸗ 
meßen und + Centner in auswegen auffs mins 
deſte auff einmabf weg geben folle, abfonderlich 
genommen, und alß ein außſchuß die markts 
angelegenheiten zu Erwegen und deren ſamt 
der handlung, wachsthum und auffnahm zu 
“befördern conſideriret, und alſo abſonderlich 
„rem regiſtrirt werden. 


4. Aus folden dreißig follen alle Jahr 6. 
in Zweyerley gericht, alß drey im Miedern und 
drey im obern, oder Appellations gericht durch 
die meiſten flimmen, von Ihnen ſelbſt erwehlet, 


und zur Hochfl. confirmation auff ein Jahr an⸗ 
xedeutet undt unterthanig notificirt werden. 


5. Damit auchfolches umb ſo viel beßer zu | 
männiglicher und auspeimifcher unpartheilichen 
Sicherheit; - -werben möge, ‘fol dahin gefes , 
ben werben, daß man alle Kouſſlethe info | 

— ge nde 7 | 
} 
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gende breyerley gattung der nation nach unter⸗ 


u ſcheide, alß 


) Die fremden nafiones undt des burgun⸗ 


difchen Kreifes, nebſt dem Weitppelifchen 


ober und nieder Reiniſchen in eine Claß. 
2) Den Frenkiſchen, Schwebiſch, Beyeriſch, 


7 Xeftereich und Ober Sochſichen in’ dee 
j andern Eu 
5) Den Nieder Sachſiſchen in der brits 
ten Claßs. 
G. Auf ieder Klaß ſollen 10. in den aus⸗ 


ſchhuß genommen, und ieben Zehen, Zwey alle. 


Jabr zu der gerichts Verwaltung durch die 
mehreren Stimmen erkohren werden. J 


7. Wan alſo 6. Erwehlet ſeyn, fo ſollen 


wieder durch die Mehreren ſtimmen drey das. 
von in dem Niederen, drey aber zu dem oberen 


Gericht gewiehmet und erwiehlet, 
g. Einer alß Präfes, Zwey alß Benfiger, 


doſlh im votiren von gleicher guͤltigkeit conſtde⸗ 
rirt, dan (wie oben n. 4. gedacht), zur Hochfl. 


gnaͤdigſten approbation notifieiret, und war 
J —* erhalten, fie mit einem End, daß fe 
nach wißen und gewißen, der Chritlich natuͤr⸗ 
Jihen Kauffmännifchen Billigkeit nach one 


5 anfehen fententioniven wöllen verbunden werden... 


9 Hiebey ſoll ſonderlich acht gehalten 


werden daß aus denen Veeden bes niederſach⸗ 


4 
_ - 
or ‚ > 


| Bu _ 


aca VOL Gutachten vom J. i632. 
die: und Ehrlichen nahmen retten koͤnte, den 


welcher vornehmer Herr oder reicher Mann, 


ſo muͤßige capitalia liegen hette, ſolte ſich als⸗ 


! 


dan nich ſo viel *. reſolviren fein. geld zu 
Soöodiren und gegen 


nbüblidyes Intereß einem 
amuvertrauen, wan er zu feiner Verfü iherung 
nebenft ‚ordentlichen wechfelbrieffe, Befagter 
obligationen umb mehrere ſumma alß daß ber⸗ 
gleichen wehre eingeſezt bekehme, wovon auch 
muͤndlich mehrere umſtaͤnde koͤnnen Beygebracht 

werden, undt durch dieſes mittel wuͤrde man⸗ 


I cher auff recht erhalten, ſo etwa ſonſten durch 
eine deſperate reſolution feinen guten nahmen, 
ehren ſchandflekken anhängt, ia anzuhengen 


gezwungen wird, dan Wer wirb einem auff 


- Bloße Buchfealden geld leihen weil allerhand 
-  Yaben zu.beforgen fürfält, da hatt dan ber bes 
duͤrfſtige Kein ander mittel, zwar. wie lange 


ſolches dauren kan, gibf dietägliche erfahrung, 
2... off. wohl doppelt fo viel wahren gegen das dar⸗ 
| „jJeihen zu verfeken, und alfo ſich dasjenige, wo⸗ 


mit er ſich nehren foll beraubt; Auch Endlich, 


© warn ‘Er infonderheit einem Schinder in bie 


— 


"Hände fallen nuß ſich in wenig Zeit a an dem u 


bettelſtab gerathen zu feben. ꝛc. 
: Bey: der. gerichee orbnung ſolte wohl, A u 


dan Sen, umb zu Verhuͤtung alles tergiver⸗ 


firen zu ſetzen, daß der mit der erſten Inſtanz 
ausſpruch ſich beſthwert Befindende Theil inner⸗ 


| bab⸗⸗ ſtunden (io wie Ron) an der andern 


* 
\ 


Fi; u appell. 


— — 





Seipziger 





ee von — 

— zum Land⸗ und Stadt 
Wirthſchafftlichen, Policch - Finanz + und 
Sammer +. Wefen. Dienlihen.. Nachrichten, 
‚Anmerefungen , j Begebenheiten, Werfuchen, Vor⸗ 

ſchlaͤgen neuen und alten Anſtalten, Erfinduns _ 
| gm, EN, Fehlern, Kuͤnſten, Wiſſen ° 
| ſchafften und Schrifften, 


Wie auch 


von bias in dieſen ſo nutzlichen Wiſſenſchaff 
ten und Uebungen wohlverdienten Leuten. 


Nuten Zwey u. fi enges St. 
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| niche nur in Tach amd. fadh ſondern auch | 


2 ande trank bewirtet werben koͤnnen. 


\ 


Undt was etwa dieſen Dingen vergefelfehaffe 5 


tet werden konte, weßwegen man hiefiges orths 
von ſelbſt ſich ſchon ſorgfaͤltig erweiſet, in dem J 
1 dieſer Tagen in Zeitungen wahrgenommen, was 


man ruͤhmlich bey dieſer Contagions Zeit wegen 


Biene das Honig, gifft, und ſolche Spinnen 


J derer Juden, undt deren allerhand ſchlechten 


stem. auch andern Verdaͤchtigen wahten zu ei⸗ 
nes ieben nachricht und warnung ausgefihrieben, 


BSchließlichen mist nicht gezweifelt mein 
+ Dochgeehrrer Patron diefen moßlasmmeinten ent: 
+ Joürff fogeneigt anfepen, daß da 


innen vorge⸗ 
lauffene Schwachheiten Beſtes entſchulbiget 


ſeyn undt etwa au hoͤheren orthen nur dasſeni⸗ 


ge was berfelde guth finder Communicirt wird 
übrigens aber: alles in hoͤchſter geheim bleibe, 
Ban die Spinne faugt aus ber blume, da bie - 


arthſwuͤrben meine übel wellende (da Sie was 


hievon erführen) meifterlich zu gebrauchen niche 


Aunteriaen ſondern mich heftig zu proftituß 


zen.fuchen: Indeßen wo ich muͤndlich mehrer. 
nachricht geben kan Bin ich allemahl gebuͤh⸗ 
rend auffzuwarten ſchuldigſt und Willigſt, neben 


FSaem iſt kein Zweifel, daß wen dieſes bekandten 


Freundt Communiciret wuͤrde, Er noch ein und 


Ander gutes zu agnosciren finden ſolte: Nun 


der DR Ip alles Moehligebenen: Amen“ 
u Brot 





Fortſetzun des Pro eets der | 
Braunſchweigiſchen Dieb Mater 
und Handels » Orduumg D, % 
ſo pag. 268 abgebrochen. — 
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10. 


5 > ieſer Mereantil Magier m mag 






EN anfländigen. Gelahrten Rechts⸗ 
kuͤndigund erfahrnen Mann, 


und ſolchem zu ihrem Secreta⸗ 


are, der in dem Rach ad conſultandum, 
und der Partheyen Vertrag Pro & econtra in 


protoeolliren, aber ohne Stimmen und vor, 
praͤſent ſeye, erwäßlen, aud) die Macht bes 


halten, entweder ſolchen alle Jahr zu confir⸗ 


mwiren oder einen andern zu erwehlen, und uns 


ur Confirmation Unel, zu denominiren. 
"21. Diefer. Serretarius May dem Mes 
. Meat vorſchlagen eine ne Pepe fo er 

amml. m. St e fich 


j) mit dem Ausſchuß einen ihnen 


— 


4 


⸗ 


angeben, und mit vor und Zunahmen auch ner; 
‚nung des orths woher Sie feyn, auffgefchries 
‚ben worden, follen an einen gewißen ort h notis 
fieirt, und-in einer ordentlichen Liſta notirt 


werden. | \ 


2. Aus folcher foll dan eine Matricul nach 
denen Staͤdten, denen Reichs Kreiſen oder 
andern Landen woher ſie ſeyn formirt, undt 
aus folcher 
3. Ein ausſchuß von 30 Perſohnen, deren 
aber keiner nicht minder alß halbe Stuͤck oder 
wenigſt 24 Elen auff einmahl und aus⸗ 
meßen und 4 Eentner in auswegen auffs mins 
deſte auff einmahl weg geben folle, abfonderlich 
genommen, und alß ein außſchuß die markts 
Zugelegenheiten zu Erwegen und deren ſame 
der Handlung, wachsthum und aufnahm zw 
befördern confiberiret, und alſo abſonderlich 
rel! regiftriee werden. 
4. Aus folhen dreißig follen alle Jahr 6. 
in Zweyerlen gericht, alß drey im Niedern und 
drey im obern, ober Appellarions gericht durch 


die meiften flimmen,. von Ihnen ſelbſt erwehlet, 


"und zur Hochfl. confirmation auff ein Jahr an⸗ 
ent undt unterthanig notifieirt werden. 


5. Damit auchfolches umb ſo viel beßer zu | 


mnänsiglicher und ausbeimifcher unpartheilichen 


Sicherheit ewerden möge, ſoll dahin gefes , i 


ben werben, daß man alle Kaufflenehe: in ie 
gen e 
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v 
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"gende dreyerley oettung de ber nätion n nach untere 2 
ſcheide, alß — 


) Die fremden vationes wie des burgun⸗ 


| dilchen Kreifes, nebft dem Weſtpheliſchen > J 


ober und nieder Reiniſchen in eine Claß. 


| 2») Den Frenkiſchen, Schwebifch, Beperifch, , 
Oeſtereich ed Ober Sachſi (hen i in be. 
“andern © | 


5) Den — * - Sad ſchen in der drit/ — | 
ten Ela | 


| ſchuß genommen, und ieben Zebefl, Zwey alle. 
Jahr zu der gerihts Verwaltung durch bie 
inehreren | Stimmen erfoßren werben, N 


7. Wan alſo 6. Erwehlet ſeyn, fo ſollen 

wieder durch die Mehreren flimmen:drey das, 
von in dem Niederen, drey aber zu dem oberen J 

Gericht gewiedmet: und erwehlet. J 


g. Einer alß Praͤſes, Iwey alß Beyfitzer, 

Doch. im votiren von gleicher gültigkeit confides. 
rirt, dan, ‚(wie oben n. 4. gedacht), zur Hochfl. 
aͤdigſten approbation notifleiret, und war 
| Ace erhalten, fie mit einem End, daß“ fie fe | 
nach wißen und ‚gewißen, , der Chriftlich natuͤr⸗ 

Jihen Kauffmännifchen Billigkeit nach one 


6. Auß eder Klaß ſollen 10. in den aus . = i 


anſehen ſententioniren wollen verbunden werden. 


9. Hiebey ſoll ſonderlich acht gehalten 
werden daß aus denn Beeden des neder | 
Er | en 


x 
D . 
a . 
. 


. 


Lin Hochteutſcher aus der Claf No: 2. 
allemahl umgemechfelt fein fole, 


— 


© 138.1.23.1ß: beſorgte, vor: 
55 gem, nicht aber Bändgen heilen. 
J EEE Ze EZ . oe 
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ſuſchen Erayfes iedesmahl riner aus unferee 
- Stadt Braunſchweig Sey der in. erſter oder 


anderer Inſtantz alß Beyſitzer oder richter, nach 


deme es die ſtimmen geben, dem Gericht Bes 


wohne, dabey ban auch biefeg zu obſerviren, 


- daß wann in erfter Inſtantz ber Präfes aus 


dee erſten ober Britten laß wehrte, fo bonn 
in den ober Gericht derfelbe nohtwendig ein 
jochreurfcher und alfo aus derandenn Claß ſeyn 


falle, ‚und folle damit Jaͤhrlich alterniret. und 
‚ ‚umbgewechfele werden, fo daß wann dieſes 


Fo in erfter Inſtantz ein Präfes aus Nieder⸗ 
ſach 
3 Beſagen, waren, fo dann das ander Jahr 


fs 


12* 
‘%ı J 





95. L 16. für dem Worte: eisſcbe, det 

Wort: nicht ausgelaffen. - . - - ann 

138. 1.2 forgte. . 

©. 129. 1. ı. muß gleich das erfte Wort: KAndh 
1 


.2 


* 
2 ⸗ { 
x ‘ + n > 
R ei J 
— J 
“u. ‘ >. R 
° —6 * “ .. Pe BE ‚ 
, an D PR 


undt 
Die Sortfegung folge kuͤnftig Ä 

Liee rn Eu - . | 
7.2: Drndfehler im legten St. 
a ©. L 16. # für Bons 


ur 
n 


pP’) 


fen, Weſtphalen ꝛc wie dle Claßen 1.und 


4 


— — — — 
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geipziger * 


Sun a 


alicfand zum Band ‚und Stadt ⸗ 
Vuthſhaſftu hn — Police - . Finanz + und 
Cammer ⸗ dienlichen Nachrichten, 
— * — ; Berfuchen, Vor⸗ 
| — veuen und alten Anſtalten, Erfinduns 
| gm m. Fehlern, Kuͤnſten, Wiſſen⸗ 


ſhahſten und Schrifften, 

wWie auch | 

yon denen in diefen fo nüglichen Wifenſchaſſ 
ten und Uebungen wohlverdienten Leuten. 

Hundert Zwey u. ſiebenzigſtes St. 

| —— 7 

in Leipzig, 


| —— Earl -Eudwig Jacobi 
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U. Des Verfaffers dieſer Sammlungen % 
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Kohle, Flecke im weiſen Zeuge und Pe 





detüung ‚einer liederlichen Fran. Sm 
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50 f) mit dem Ausſchuß einen ihnen 


% ieſer Mercantil Magiſtrat mag 
117 


IR anftändigen. Gelahrten Rechts⸗ 
Ä ES Eiindigund erfahrenen Mann, 
| | und folchem zu ihrem Secreta⸗ 
‚vo, der in dem Math ad confulrandum, 


protocoſliren, aber ohne Stimmen und vota, 


praſent fene, erwählen, auch die Macht bes 


halten, entweder ſolchen alle Jahr zu confire 


iniren oder einen andern zu erwehlen, und uns 


‚por Confirmation Untl. zu denominiren. 
"21. Diefer. Geeretarins Mag dem Mas 


viſtrat vorfchlagen wine taugliche perſohn ſo er 
©. 


: Sernml. 172 St. - 





270 1. $oref: bes Projects vom J. 1082. 
+ :fich zum Actuario und Regiſtratoren zu Bedie⸗ 


nen gedächre und, ſolcher ſoll fo dann von dem 


Magiſtrat angenommen, aber da ein Beßerer 


fubjectum darzu vorhanden folcher barzugejos 
gen und genommen werden. 


12. Hierzu mag ber Mercantil Magiſtrat 
weiter nehmen einen copiften, bey welchen auf 
eine Saubere hand und daß er etwa bey hands 


* Jungen gedienet gefehen werden ſolle, und dann 


tindn Gerichts Botten oder pedellen Damit. al⸗ 
les in richtiger guten ordnung fonne erpedirer, 


von gllen aber ordentliche Richtige Segifrarur 


gehalten werden 


13. Wie dann zu: der Kauff Rath archiv 
Ihnen ein Bequehmer Ohrt, wo fie fo wop! das 


nn Gericht exerciren als die ‚fchreiberen führen, 


w 


ſitzern der Muͤh halber nichts gefordert noch _ 
"Empfangen werben foll, auſer wann fid) wie- 
druntgn fol. es thun Tiefe Einen Hoch⸗ 
ffuͤrſtl. Gnadenpfennig, alſo ſollen _eutgegen 
Secretarius, Actuarius, copiſt, und ber Pedell 
nad) ihrer Functionen und Qualitäten Beſol⸗ | 
bet, und nach proportion ihrer Maͤh zeit % 
\ Remunerlret werden. 


und ihre zufatnmenfumpfft deliberationes ind - 
nohtivendige angelegenheiten erpediren Finnen , 


angewieſen, und.aus Hochfuͤrſtl Milde Einge⸗ 
geben werden ſolle. 


— 


14 Gleich wie nun von Richtern und Bey⸗ 





. 15; Diefe 


Ä ‚-goegen der Braunſchw Meſſen | 451 
15. Dieſe Unkoſten wo her zu nehmen mag 


| ie Meremmsil Magiſtrat mit. zuziehung' bes 


- ausfchußes, nad) eigenen Gutfinden eine 'ges 


ewige anlag machen, wie es Sie Selbiten am 
Wehen und Thunligften finden, wie molft , wa 
drunten fol, . erwehnte orbnungen hierzu 


GSufßficient Ja noch zum uͤberſchuß erlſecklich u 


ſeyn moͤchten. 


16, Wie dann fo viel durch fo thahige Ba. 


liepſte Einwilligung ein Lieffe, noch uͤberſchuß 
wehre moͤchte Jaͤhrlich Beyden Richtern erſter 
und anderer Inſtantz eine Guldene Medaglia 
mit ihre Hochfuͤrſtl. Durchl. Bildnuͤß etwa 


25 Thlr. wehrt denen. Benfigern aber jeden 


eine Silberne von rthl. 15 ohn gefahr zum Ge⸗ 
bechtnuͤß gegeben werden. 


17. Wer ordentlich im Magiſtrat erwehlet 
it; ſoll ſich ſolcher Muͤhe zu gemeinen Beſten 
ficht entſchuͤtten, fondern es willig und Gerne 
annehmen. Da er aber ein Ftoͤmbder allein 
im marck wäre, unb etwa Verfeimung einwen⸗ 


den koͤnte, ſo ſoll nach gelegenheit ihme ſo viel 


unkoſten werden, daß er einen diener davon in 


dem Marck mit nehmen kann. 
As. Sonderlich ſoll das Gericht auf ſolche — 


arth Morgens und Abendts gehalten werden, 


\ ‚als es Jeden in feinem Thun, am wenjgften 


ncommodirt. 
19.. Waͤre ejner eine. Maogiſtrat Perſohã 
Kap hme aber den andern Marckt nicht fo. jelle 


Ä ab € Dia ſtrat Beyder. nftantien einen - 
eilt » Tool "©&a Bi - anderd — 


ur. 


. . ‚ 
-” N ” . 
3 


873 1. Soriſ des Vnojects von J. 108. | 


andern Surrogiren, ber die vicke verträte unb 
ſolcher mit bam gemoßnten | 


auch verbunden werben. 
.. 820. Hette audı Yensand wieder ein ober am 


‘dere Perſohn von dem Urtheil ſprechern im 


Erfter ober anderer Inſtantz eine Erxepeion u 
machen, Alß das fie. der gegenparehey, mit 
ſpeclaler Freuͤndſchafft⸗ Verwandſchaffe  fenfl 
Land Maunſchafft oder anders gewogen ver⸗ 
wände undt zugethan fo fell aber, doch nur zu 
diefer Sach, Ein anderer von denen übrigen 


Surrogiret, und auch wit dem Masiſtrat En | 


verbunden werben. 





rt III 


Das Zweyte Capitel, . | 


Worime⸗ die Authoritaͤt undt Jude 
acatur zu beſtehen. 


Woelen nun von noͤthen daß ein ſolcher Din, 
Ä cantil Magiſtrat auch mie gebührenden 
Reſpect und Authoritaͤt zu maͤnniglichs Beſten 
Begegnet, uͤnd alſo von ſolchen der 3 oe 
gebührend nachgeleber werden mäße, A 


ben Ew. Hochfürftl. Durchl. Solchem Kraft 


Bis hiemit folgende Freyheiten und Dach, 
| ar Dog bier vor dieſem gericht an und var⸗ 


gebracht werben Eönnen, alle und Jede &treits 
| Iden i miſcen Kauf ' and handels ehren J 


vas 


— — — 
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 " Rramern und wer Handlung halber diefe Mefen, 
Beſucht, verficen und eutfichen können, enfye 

wegen Kaufen, verfauffen ‚ werel entlehnen, 
.  uterefle Gelber vn emem Marckt zum andern 
und was beine anhängig auch weiter Darunter _ 
Begriffen werben mag , unbe alfo alles vow. _ ' 
bandlungen in ben Maͤrckten ober auch anders⸗ 
wo auf diefe Märdte contrahiret ens{penßen, 
: mb alfo zwiſchen ihren Handels Leuͤthen Selbſt 
Streitig und pendent if: . &o das. 
: 9. Hier vor. biefem Bericht in dem Marckte, 
zum compäriren, und Behorfam zu weifen ſchul⸗ 
Lig fein ſollen alle unds Jede handelsleuͤth fo 
ceuntteder in undt ausländifch, Reich oder Arm 
Boch oder nieder Laͤdler, Cramer auch alle bie 
aaffenen Stand haben, was Mation Stande . 
+ ber Condition fie ſeyen, Maͤckler, Güter Bes 
Bätiger Fuhrleuͤth, Juden, von weldyen nad; 


Wvem Form anderer Ohrten Eine Gewiße Ju⸗ 


ben Drdmung publiciret werden fell, undalle .. . 
was undt wer von der Handlung Dependiret; 
2.3. Die Jenigen aber ſo nicht Kauffleuͤth und - 
weder handlung noch Laden haben. Item ſo mit 
Wieh, getreidte undt dergleichen in unſeren her · 
gtiogthum und Land gegen einander kauffen unde 
verlauffen, warn fie alſo gleich vor Ihren 
brauch wahren nehmen und kauffen ober auch 
ſolcher maaſen geben undt verkauffen füllen bien . 
ı Pet Judiensur nicht untertvorfien ſehn. | 
2% Damit auch gebührender Mefpect Beobe 
achtet ande dem Mercantil Magiſtrat Erſt und 
ee 


I. 
5 ı W 
00, 


abſonderliches Inſiegul, fo mir. ihnen. hiemit 


ſiches aber Soll dan erft von ben Gefambten 


"Einen Drittel aber ernandten Magiftras u 


| Magifttat mag ihres Ambts authoricäe wegen 


\ Marktes Ordnungen Regul und Capittul inben 


und nach unſerer Gnaͤdigſt erfolgten Confisr⸗ 
wation. vor guͤltig erkandt werden 


. . j 
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anderer. Inſtantz refpeet erhalten: werben, 
mögen fie mit Gelbeftraff gegen die ungehor⸗ 
ſahmen zu io, 20, 30, 40, Jahach geſtalt de⸗ 
pie Bis 200 thlr. verfahren, unde folle 
an zwey trittel unferer Hochfürftl. Cammer 


diſponiren frey ſtehen. on. 
5. Der richter undt Benfigere oder. ermelter 


fo wohl: in gemein als privat handlungen ein 





Gnaͤdigſt geben.gebrauhen: . 
- 6. Gleicher Geſtald mögen Richter und Bey⸗ 


ſfitzere auf der. Parcheyen Begehren, die Jen⸗ 
gen Perſohnen deren entweichung zu Befahren; - 


wie auch Ihre Güeter mic Arreſt zu Beſchla⸗ 
gen, darzu Ein wohl Lobl. Stade Magiftrar, 
oder (da die Güter, und Perfohnen anderwertig 
in unferen Hertzogthuͤmern zu Berretten) ans 
dere Obrigfeiten auf VBorzeigung des Mercantil- 
Magiſtrats vorſchrifft Behuͤlfflich ſeyn ſol. 
7. Es mag auch gemelter Magiſtrat die 


Marckten Werbeßern nach zeit undt gelegenheit 
verendern, deren fheils aufheben, Beßerew _ 
klaͤren wie es bie nothurfft erheifchen Mögte, . 


ausſchus vor nuͤtzlich undt gut ermeßen, dann 
au unſerer Hochfuͤrſtl. approbation eingeſandt, 


.®, " 
\ 
⸗ F 
—W 2 
x 
r 
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8. Ss mag auch der Magiſtrat Erſt unde 
onderer Inſtantz einen oder mehr werel oder 
wahren Senfal ober Maͤrckter erwehlen been 


Eonttacte undt geſchloße in handlungen dan, 
nach deme er vorher in Eydliche verbindung ge 


women, Kraͤfftig und Gültig Bleiben ſollen; 


9. Eben alſo mögen fie doch mit zu jiehung . 
Sechs des ausſchußes, ſo alle Marckt umwech⸗ 


ſeln ſollen, gewiße preiß in den Werlen ſtellen, 


undt ſich nach zeit undt Leuͤff Richten 

10, Wie auch einen gewißen preiß zwiſchen 
Muͤntz undt Werel Geldt Setzen, damit wer 
mit wechſel Geldt nicht verſehen mit Muͤntz und 
den Beliebten auf werel zahlen undt alfo vers 


. huͤtet werden Fönne, die groſe ſchinderey fo et⸗ 


liche, die darmit ben Maͤrckten und negotien 

pur fchaben auß diefer Gelder — | 
Bishero an vielen orthen, ſich vortheilh 
aus: recht ufurarifchen Eigenniik öffteres —* 
dienet haben. 
11. Es mag auch ber Mercantil Magiſtrat 


= $ oft es: Ihme Beliebet und der fahennos ." 


thurfft erfobert, den ansfchus ba body 'nötig 


‘Die gefambte Kauffmannfehafft zufemmen es. 


zuflen, undt erforderen oder zufammen kom⸗ 
men Safen und mag wieder die aus Bleibende 
nach erfänbnüß mit ſtraff verfahren. 


12, Damit auch das Jenige haus unde den - 


Jenige Orth wo diefes Diercantil Gericht auch 
bie Gemeine verfamlung ber Kauffleuͤth gehal⸗ 


sm en wirdt, als ein Zar ‚publicus a wer j 
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reſpectiret, und in mwärben gehaltenwerbe, Go 
wirb hier mit maͤnniglich alles Eruſtes | 
net, ſich Darinnen aller ungebußr, Tınb offew 


“Jon in wertten werden ober andern unzienb⸗ 


x.» 


’ 





ligkeiten gaͤntzlich zu enbihalten, ober deren 
abſtraffung alles Ernſt unbe zwar fo zu erman 
ten, wie es ber Magiſtrat nach Beichaffenheit 
der perfohnen undt ihres derbrechens, zu en 
a. haben würde, Wornach fi manniglich 
zu richten. 
23. Es mag auch ber, Mercantil Magiſtrat 


| zu fer Kauffleuͤthe Beſten, da fie es chum 


undt nuͤtzlich Befinden, eine Banco public in 
den Meßen erigieen, darzu Leuth zum einnch⸗ 
men, außzaflen, und Buch zu halten anne 
nen, damit ein Jeder der im Marckt koͤmbt, 
ein Geld und efle&li darthun, zu feiner ſicher⸗ 
heit Baar ober in anweiſung beponiren darauf 
afligniren oder aber es wieber erheben,‘ unde 
olfo in einen tag ohne mühe mehr. verrichten 
Kann, als fonft in viel nicht gefchehen mag, 
darüber dann fonberbaßre ordaungen zu machen 
und heraus zu geben; | 
14. So follen auch des Mercantil Me 


u eifars gefälte Urtheil fchleünigft und unver⸗ 


ih erequiret werben, auf arth uud Weiſe 
wie hernacher Fol. folgen wird, undt 
darmit Boch Feine präcipitanten ober. vereilun⸗ ı 
gen zu Befahren fo mag der verfalte theil, da 
er aa graviret Beſinde von der erſten Inſtang 
u ber unbe doch erhal fanden appellis 
ren, 





. 
J x 
% 


- an, würde banın bag Erſte Uetheil reformiret, 
Bleibet er Bey ber Seiten, doch mag inner 
2 tagen, der ſich Gravirende theil m Beybe 
Magiſtrat und den ausſchuß appelliren, vorher 
aber ſchweren, daß er nicht anderes wiße Ihm 
Seye an feinen Rechten zu nahe gelUrtheilet, 
wer nu mit 3 Stimmen concludiret wird, da⸗ 
bey ſoll es allerdings verbleiben, die Appellas 
. ‘Bon an den ausſchuß auch nur in folhen fallen ı- 
platz haben, wann der Streit über soo thlr. 
mwmportiret, aufer deme fols Beyn Urtheil der 
Erſt und andern Inſtantz Bleiben. 
18. Wie dann hierzu noch dieſes zu obfervis 
: ..?en, bag wann jemand im erſt und anderer 
Inſtantz werfalt, er unfehmig Bey flraff der . 
Frecution pariren folle, wann. ee nu doch an 
den ausfchuß inner, 2 tagen appelliren wolte 
mag ers thun, wurde aber mis 3 Stimmen 
die erſte 2 Gentenge, eonfirmirer, Soll er fo 
dann ohne wieder Med 5 chle. Das werth der 
LCLlage in bie Marcks Caſſa Lieffern, als ein ſtraff 
der Muthwilligen litigireenssss. 
26, Worinnen ſonſt der Mercantil Magiſtzrat 
In andern feine autoritaͤt zu der Commercien 
Beſten, es ſeye in abſtraffung, decidirungen, orb« - 
"Ming machen, ‚wie auch im ſchuld ſachen, bie 
Partheyen aufer einander zuſetzen, zu vergleie 
den, die Boßhafften im gejehte ſtraff gu cam. 
-, Bemniren ; und betgleichen, nad) arth der fols 
‚genden Enpittel daßelbe follihme hiemit, denen _ 


Pad 


Temmercien zum Weften, ebenfals aus danbee, 
ei Fürfkk 
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„tFuͤrſtl. Macht, Gnaͤdigſt gegönner , und in 
allen ſo Kraͤfftig ihnen conpetiren, alß were es 
gleich Hier erwehnet worden; 
17. Wie dann vor dieſen Magiſtrat, und 
aus deßen Archiv alles genommen werden, und 
hinſtieſen ſoll was von der handlung dependi⸗ 
ret, in Volmacht geben und nehmen, in pros 
teftirung der werel Brief, - und dergleichen, 
fo alles an ſeinen andern ohrt, als hieberoges _ 
horen Soll. \ 


Das dritte Capitel, 


Wie zu Procediren, zu Sententionis 
ren zu erequiren, und wie Lang dieſe 
Judicatur in den Marckten 
zu Ererciven. 
— Ne Öffters im Streiten (Sonderlich ia 
Mercoantil händlen) nicht fo fehr von des 
sen Partheyen, alß ihren Advoeaten und fachen. 
fuͤhreren die Sache verdreher, und richter vers. 
wirret wird, und werben koͤnne, ift wieder ſat⸗ 
ſam wißend, dannenhero mann dieß orths Jeg⸗ 
blichen, Er ſey Einfaltig oder Beſchwertzt und 
Beſchlagen, ſolcher geftalt Begegnen wollen, 
.  BerWichr auf das Bloße factum und der wahr 
>" heit alß zierligfeit, und unpartheylich aufrich⸗ 
‚gen der Maͤnniſchen aͤquitaͤt und gleichmir 
tigkeit 


’ 





J WMuͤndich undt Perſoͤhnlich, oder durch Einen 


— 
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Ä tigfeitigefzhen, und darnach Senentionirt wer⸗ 
den folte;,. alß diene von der arth wieder Proceß 
vor dieſen Gericht zu führen und darauff zu 
Sententioniren zu erequiren, item mie Lang es 


Jedesmahl zu dauren abermahl daß, 


1. Bey dieſer judicatur, bie Partheyen | 


Bldt der ein Kauffmann iſt, ihre fache vortra» 


alfo-fübftantia rei, von dem Geeretario protor 


crolliret, und Beyde Partheyen gehoͤhret, Ihnen 


„I 
y- 
“ 


. Kante pede daß protocollirte vorgelefen worden, 
fo dann fol alfo Baid, oder da die Sach der 
wichtigkeit, in’der andern Seſſion ohne formis 

rung ‚weitkäufftigen Proteſſes nach, der Zierligs - 


Seit, auch fine-figura & trepitu Judicii verab⸗ 


ſchiedet und erordert werden. 


2. Daß gefaͤllete Urtheil, ſo Bey abgetre⸗ 
tener partheyen, und wer es fünften angehört, 
wie dann das Gericht inloco publico Dazu Je⸗ 


Dermann erfcheinen mag, folle alſo Bald, nach 


Deme Jedermann und bie Partheyen wieder . 


Herein gelafen, eröffnet und Öffentlich von bern 
Seeretario abgelefen werben; 2c. 


3. er nım fich Veſchweret Befunden, mag 


gen, ‚der. Beklagte andtwortten, und wann⸗ 


= 


mach auf, geftandenen Judicio, in bie ſchreibe⸗ 


ſtund geſchehe, da bann wieder fo zu verfahren, 
wie e folgen berpad Sentioniren wird, Pie 
ſolle 


xeyy gehen ‚ und die Appellatidn, in bie andere _- 
Inſtantz notiren:lafen, doch das es inner 24 . 
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folle wenchlu⸗ nachgelebet und parirer 


werden. WV— 
2.4 Wie Wohl innerhalb 2 tagen bie entliche 
Appellation wann die Sache über 500 thlr. ime 
portiret, an ben ausfchus nad) erfolgter pari⸗ 
» tien, auf arth unb weile, wie .oben cap. 2. 
mp. 14. 15. entfalten, gefhehen muß, womig 
es dann Sein entlihes abhelffliches Verblei» 
- ben haben fol; 


5. Es folle auch auf Begehren copia ber 
Acten, fo wohl den Parthegen, al wer es Ber 
gehret, um eine Moberirte gebühre abg | 
und unter der Secretarius Hand und Signet 

Bekraͤfftiget werden. Damit um fo viel weniger 
Jemandt fi) einiger unbilliger partialitaͤt 
als wodurch bes Lictheils fprechers getvißen 
‚und reputation laͤdiret würde zu Befahren ha⸗ 
ben moͤge; | 1 

6. So Bald in erfter. Inſtantz ohne appels 

lation, oder nach der Appellation in ber andern 
der ausſpruch gefchehen, und der verfalte theil 

niicht in.conrinenti, dem urtheil zu folge park 

cion Leiſtete, ſolle auf Requiſition der Parthey 
von den Mercantil Magiſtrat, Ein erſuchen an 
einen Loͤbl. Magiſtrat, der Stade Braunſchweig 
geßen Tenor ‚halben ſich vergleichen, md ge _ 

Brut werben Soll, unferfchrieben undbarauf | 
‚. ‚gleich ohne anſehung der Perfohn, das Urtheil 

ceexequiret werben, von wohl ermelten Magiſtrat 
ber Lobl. Stabdt Braunſchweig. 


De 
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7. Dieſes Gericht fol anfangen denn De 
nerotag in der. erſten woche, und wahren, Dig 


der. Marckt gang zu Ende und Einen Tag nach 


Ä | be Die werels Zahlungen erfolgt ſeyn muͤßen. 


8. Hette aber Jemandt einen zu conveniren, 


” _ weisher vor ben Dennerstag berreifen mochte, 


 &s.folle ſolcher ale Baldt zu keiftung Caution 


und ſtellung einesanbern,. auf vor anfang des 


. Gerichts (wanns dem Gecretarie angebeütet 


L 


wen —— nn 


| Ges leich wie nun auch die Jenigen ſo aus ende 

| ferneten verhen, ijre wahren in benmeßen 
Bringen, „oder aber ihreeigeneoßer andere u 
Selder albar disponiren, Item mer in folche ' 


— su’ erfanfien reiſet, groſe mkoiten u 


wird) eontringiret werben ifünnen. Ä 
9. Alte tag, wann fi) anders Parcheyen 


Sin der fehreiberenangegeben, folleder Magiftrat 


morgens und nachmittags 2 Stund figen ale 


in Lichtmeß Markt, von 6ße des morgens 
Bis gtte, des Abends von 7ben bis 9, und 


in Larentii Marckt eben So, damit ma 
abgefertiget werben koͤnne. 


era aha —E 


Das vierte Capitel. 


Abſonderliche Beneficien vor die 
 Bieranti. 





te 


en vieler Staͤdt, ohrt und Sander wo ſie durch 
‚Ba aber an a 


> 
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ſeelbſt wo Sie die meßan Befuchen, aufmenben 
muͤßen, Entgegen .die Jenige fo. ihre wahren 
an die factsren um die pure provilion ſchicken, 
ſolcher entübrigee Bleiben, auch die Einheimis 
ſchen von den Brämbden commifliones zu atten⸗ 
Diren, weit Beßere commoditär, und mindere 
anfoften undt mühe haben, Item mit denen 
wexels fo nicht in realieäe in ber meßen Durch 


. traſiren, und remittiren, wuͤrcklich kommen, 


Denen meßen nichts gedient, und ſolche Maͤrckte 
hur zum puren nahmen, denen dienen, welche 
in guter Ruh ihre wahren zu hauß ausdenden,- 
ihre divifi in den Meßen endlich nur von dem 
Soperabundang (fo Sie nicht wieder an fich 
giehen fonnen,) oder wie es ihnen tornirt geben; 
Interim aber Stab vnd Landt Feinen heller; fie - 
kommen gleich mit ihren .commiffionen oder 
nicht, eintragen, Die Jenigen aber fo wahren 
in Commiflion Senden, offt anderen, weilen 
fie feine unkoflen, den Marckt verderben; Ja 
wie ernandte wereler fo die Maͤrckte nicht Beſu⸗ 
. den, nachtheil caufiren Finnen „ weilen fie 
‚aller minuten Raguallio, aus den Meßen erlahs 
gen, undt Sich gebrauchen fünnen, wann fie 
ſchon ernandte meßen, Beinen heller unfoflen 


J aufwenden, und alſo die Märcte Beſuchende/ 


verkuͤrtzt werden muͤßen. Als wird um ſo viel 
mehr alß Eine pure Billige, denen Commercien 
vortraͤgliche, aller Stumpherey waͤhrende, und 
‚denen Orthen wo Meßen ſeyn, und die ſolcha 
Beſuchende fieranti nuͤtzlich und. heilſame ſqch 
J zu Zu 


ı- . 
! s 
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zu halten &eyn, wann hierinnen ben feömbben 


| —* den Einheimiſchen, weilen dieſe vielerley 


incommobitäten uͤberhoben, Beyderley aber 
vor denen fo die Maͤrckt gar nicht Befuchen, 


. ſo proſpiciret werde daß bie fierant vor dem 


ment der meßen. 


gleich zu Haug Bleibeyde Negotianten, vnd 
Arbitranten, mit einigen nÄglichen Freyheten, 
“and prärogativen, mäafenauch anderer orthen, 


in einigen Stüden Befcheben, verfehen werde, 
dann.niche.die fo Sommiffionesgeben, ſondern 


die fo in perfohn Fommen, machen das emelu⸗ 


Diefem nad) fogeben wir zu 
der geſambten Commercien Beften, abwendung 


der Stümpeley, and) Verhütung, daB von . 
.  Einheimifchen, nicht die Commiffiones pur ag 


fie gebracht werden , fondern ſie neben den 
froͤmbden, biefe-aber neben ihnen, in gleichheit 


gehalten werden koͤnnen, denen unfere Meßen 


Beſuchende Kauffleäch folgende Gnädigfig - 


— — u nic" 2 Bl 


4. Wer aber Commiſſton wahren fahrete, 


der ſollals Ein Erliher Mann, von folhen 


Bey keinen gewihen, wann ss vin Froͤmbdet 


INN a. 


u; 


Freyheit, zu vortraglehten ihrer Nego⸗ 5 
' tien Daß | 


an 1. Ber feine eigene. wahren anfers zu 
Marckt Bringet, von aller auflag, wie ſie nah⸗ 
men haben möge; in ein und ausgehen gantz 
franck frey und Exempt, ſeyn und Bleiben, 
„und allerdings die inunferen Gnadigſten reſcript 
. enthaltene Stenheiten, goditen ſoll. 


— 
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Athl. den Mercmtil Magiftrar davon eutrich . 
ten, und von ein undt ausgang was Drzahlen; 


3. Were aber ein einheimifcher, fo commie- 
che unfoften, wie der Froͤmbde thun darff, Eis 


"men gangen, per cent, auch ernandeen Mercau⸗ 


sil Magiſtrat Bey einen Gewißen erlegen, 


and Ein vnd ausgang doppelt zahlen. 


4. Entgegen, damit ſolchen und ben Erg 
mern, auf den and fein eintrag, und Wen 


derben zu wachfen fol, fein Froͤmbder, fp fein 


Kramer in Lande, nichts verengeln unter halbe 
Stuͤck oder 24 Elen nichtsmeßen , ned) under 


ECentuer bem gewicht ausmegen, Der aber fo 
gs verenslen. willens, foll fich dem Mercantil 
Magiſtrat angeben, und erwarten, was vor 
Eine proportionirliche anlaag, weilen die Eins 


heimiſche eaaseliheonen ragen wien, and, 
folcher zu erlegen. . 
: 5. Weiter fo wollen Ihro Hochfuͤcſtl. Durcht 


| durch Dero Hertzogthum und Lande ar 


veranftalten Safen, daß wer aus ber —28 


Macricul, und von den Mercantil Magiſtrat 


einen ſchein auf zuweifen, über all im forthrei⸗ 


fen undt Bewirten, deßen zu genieſen haben 


ſolle. 
6. Da auch ſich zutruge, daß Ein oder der 


| ander diefe meßen Beſuchende negotiant, nach 


Sem unchriſtlichen gebrauch vieler, aus er 


- Meid, partialitaͤt, und bergleichen, -« 
Ebe end Gh Mand. aber ſcheiſſtuch am | | 


u 


‚gerdten 


| on wahren hette, der ſolle weilen er Wr u 


u 
| 


| 


\ I 
4 


2. wegender Bruͤunſchweig. Meſſen. atz 
‚gegriffen wuͤrde, ober aber Neid, Informa⸗ 
tiones, dadurch er Laͤdiret, in abgang ber nah⸗ 
" zung, und in groſen ſchaden geſtuͤrtzet werden 
koͤnte, von ihme gegeben würden, oder ſonſt 
was verkleinerlich, ober ben Credit abſchnei— 
denber, oder Schmaͤlerender nachgeſaget und 
| - gefchrieben werden ſolte, So dann mag 
der Actuarius (mann gleich der Beleidigte 
Schwiege) Golem wann er auch nicht an⸗ 
hero reiſete vor dieſen Gericht verklagen, darauf 
I, .er Citiret, in aus Bleibungs fall aber als ein 
ı Kalumniane, Ehren dieb ꝛc. unde nach Befins 
| . bung bee ſachen, um Gelbe wann effelti in 
unſeren $anden Lang oder fur zu attappiven, 
I" geitrafft oder nach grofe ber injuria offenclich 
verruffen, undt angekhlagen werden folle. 
7. Wie dann entgegen Maͤnniglich der um 

der anderen handel und wandelwülte, und aus 
* Einen übelen gouverno Geinet und anderen 
Edhrlichen Leuͤth halber etwa ein fchlechter final _ 
| +. Beforgen müfe, es gar wohl ohne die geringfte 


Beyſorg bes Entdeckens, bem Gegretario der 
aumciren mag, welcher. Dann auf feinen Eyb - 


‚ber anbringer nahmen verfchweigen, ben. Be⸗ 
xuͤchtigten zufprechen, und von ihm vernehmen 
fol, ob unter dem Magiftras Jemandt mit 
ihme ju thun, da nun fein Ereditor unter Sol⸗ 
ben, mag der präfes ihm die Klage vorhalten, 
und errinnern ſich anders zu governicen, umb - 

- feinen Creditorenund wer mitihm zu negotlicen, . 

. Beine Böfe gedbanden zumaden, - . 
Samml.171tes Sr. Te 


⸗ 
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8. Wer einenauf einen gewißen verglichenen 
Marckt nicht contentirt hette, der fol Denen fo 
unſere Meßen Bauen, ohne wiederredt, Bis 
zum anderen Marckt 4 per cent, weilen er fo 
viel vor einen Marckt ſcont und abzuch, da er 
Baar Bezahlet hette genoßen, agio von ber 
ſchuldigen Summa gut hun, und ohne bie 
geringſte Einred zu vergüten, ſchuldig ſeyn, 
da mit ihnen fein fchaden zu madle, 5 
“9. Weilen dann au fo wohl von denen 
vorigen Glorwuͤrdigſten Ertzhertzogen zu Des 
ſterReich Alß Ihro Kom. Kayſ, Maſeſt ſelbſt 
Die fieranti der Botzner Maͤrckt abſonderlich in 
Falliments fällen, vor denen fo die Maͤrckte 

nicht Befuchen Begnadet feyn, Als wollen 
Idhro Hochfuͤrſtl. Durchl. ein folches Priviles 
gium denen ihrer Stade Braunfhw. Meßen 
Boſuchende Kauffleüch auch Gnaͤdigſt gedehyen 
Laſen, daß nemblich die Jenige Schulden’ fie 


ſeyn werel oder wahren, So hier oder außer⸗ 


halb doch in dieſe Meßen zahlbar gemachet 

, worden, nirgeng anders als auhhier in Miß⸗ 

fallen., Bezahlet werden Fönnen, fo daß 

da Einer austrete fugitiv und faller mÄrde, | 

deßen Debitores fie feyn wo file molten, daßin | 
dieſen Märdten nirgens anders als hier zu er⸗ 

Jegen Befugt, und dem Mercantil Magiftrat 

einzuhaͤndigen, Verbunden ſeyn ſoll, rhäteers 

nichts, undt mann treffe ihn oder ſeine Effecten 
tn unſern Herzogthumb oder Landen über Kurz 

oder Lang ahn, ſollen ſolche angehalten und | 


ni ‚ 
_ ] t j ” er 
t 


— 
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niche Uberiret werden, Bis die Siefferung der 

unter 'diefen foro gehörigen effecten, mit Der 
Intereſſe und derurfachte unfoften erfolger ſeye, 
- and da ihme auch an feinen ohrt, darauf arres 
ſtiret were, ſolle er fih mit diefer fhuldigfeit, 
entſchuldigen, was ihme darauf jtehe ermweifen, 
und bie ſchuld anhero Sieffern was nun von den 
-falleren alſo hier zufammen zu Bringen, dab 
ſolle Sorwurffs unter die fo den Marckt Bier 
Bawen (doc; unfere Unterthanen wie in Botzen 

: die Tyroliſchen mit. eingerechnet) a portiane 
ihrer foderungen, getheilt, und wann ſolche 
Bezahlt, und dannoch was reſtrirte, Derüber, 
ſchuß an feinen gehörigen Ohrt wo ber fallirte 


X 


Locum cedirt, gelieffert werden; | 
10. Gleihwie nun auch zu Botzen denen 
Marckten und dafin.reifenden herantigum Ber 
ſten die girirte Indoflirtewerel Brieff dieCambit : 
Sechi. und Trudtene ufurar werel, fo feinen 
nuͤtzlich alf wer fein Geldt felbft fo girirk, pers 
bosen, alſo ſoll folches auch hiermit ſtatt haben, 
So dasß. DO 
77, Meilen die indoſſirte und girirte were - 
Brieff nur zur confufion gereichende fegn, und : 
offe einen wit, was ;' fo zu reden nach den ans. 
- bern nach. fich ziehen, -den meßen feinen - 
außen Bringen, die provifion. entziehen, 
auch Bekande daß äffters vielerley mit enrftes 
. - ben, und practifiret, in Mißfallen aber.sufehe 
vielen diſpuͤten anlaß geben fann, alß fol fein 
nl Ra . -Indoln 
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. Andoffireer Brieff accettiret noch bejaht no 


protefliret werden koͤnnen, bey ſtraff Zweyhnn⸗ 


bert thlr. Sondern da auslaͤndiſche ſich derplas 
.. ‚ger Bedienen wollen, mögen fie ihre Gacteres 


ein oder mehr, die commillion auftragen, und 


| ihnen . vor tratte und Remeſſe hie Provifion 
* verdienen Laſen. 


12. So ſollen auch denen fleranti zum Ber 
ftendie Cambii Sechi oder Truckene ufurar merel, 


da nembfich einer anhero gebe, Bey heran 
nahung des Mardes Contp faldiret, und alfa - 


dfne tratta und remella Fömpt wie zu Botzen 
interdiciet, dem Mercantil Magiftrat aber er⸗ 
Taubr-fegn, da mann bergleichen erführe.nach 


‚ber trasgrebenten Effecten zu inquiriren, und 


von folchen fo dann der Straff nach proportion 


— 


der Ecceſſen ſich zu erhohlen, wans gleich ihom 


von einigen Zeiten erfolget, und von Leuͤthen 


‘fo nicht in dieſe Meßen kaͤmen, geſchehen wäre, 


J und ſolle die Straff von Zehen vor das 100 


der Summa nach fo alfo trucken erwechſelt 


_ worden, fih verftehen. 
3. Auch wird denen Fieranten zum Beſten 
daB überbeien der werel Brief, Bey eben 
dieſer ſtraff verborten, fo daß auf andere pläg, 
. am die anhero gewerelte Poften, Keiner yon 
den dritten, vor die anhers gegebene poſt Brief . 
mit recognition annehmen fol, ſondern der 
. ‘debitor foll feinem Creditore felbft die eigene 
Brieff geben, damit alles in ordine gehen, Yen 
| 2 der Inch techten debitor Bleiben, und: 


. aller 
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aller unordnung, fo vieleichter vorgedogen 


werden koͤnne. 


714% Käme aber ven einigen orth und etwua 

von in wexrel uwerfahrenen, und dieſen 
—*2 gebrauch noch nicht wißenden Leuͤ⸗ 
then eine folche remeſſa an Jemandt zum ab ⸗ 
trag einer ſchuld, ſo ſoll er dem Seeretario noti⸗ 


fleiren, dehme anf welchen er lautet ſolchen zu 


acceptiren von dem Mercantil Magiſtrat vor 
einmahl diſpenſiret; undt dann zwar ein eaſſi.· 
vet werden doͤrffen, allein an das ohrt geſchrie⸗ 
ben werben, ein ander Mahl keine ſolche mehr 


zufender. 2, 


. p rs 
. , . . 
” 
x N J | 4 


Der Andre Theil 
Das erſte Capitel. 


15 nun in Hervorgehenden erſten 


theil, die Marcksprivilegia wie zu maͤn⸗ 
higliches, alſo in fpecie deren Beſten entworf⸗ 
. fen fo diefe Meßen Beſuchen werden, undt 
fo eingerichtet ſeyn, daß Froͤmbde vor ben ein 


dheimiſchen und diefe vor Jenen, Beyde theil 


aber neben einander Beſtehen Kann, ’ alß 
33 “wird 


2 


- Bon den Marckts⸗ Ordnungen. - u 


Don Kaufen und DVerkauffen.x. 


! 
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wird nu Hierauf in aller Kürke die Marckts 


Ordnungen auch zu mannigliches wißen ent⸗ 


worffen mit dieſen Andeuͤten, daß was zeit 
und gelegenheit weiter geben wird, Solches 


Jedesmahl annectiret undt Beygefuͤeget werden 


"follen, wollen alſo neben bes praͤſigirten zeit, 
nach denen in inhalt angezeichten 4 Stüden. 
forthfahren, und alfo von Kauffen und 


verkauffen. 
= Die gewiße Zeit in und su welcher biefe . 


2 Meßen ihren anfang zu nehmen Betreffendt, 
bat mann folche zu männigliches Beſten dahin 


- -gerichset, daß wir Feinen andern orth oder 


Marckt dißfals was abzugehen, alfo auch die 


Bu Kauffleiich anhero fömmen, . don hieraus aber 


wochen ‚genennet werben mag; 


in andere, nach ihren Behueff, wieder reiſen 
koͤnnen; 


Iſt alſo zu wißen das der Erſte Marckt ſei⸗ 


nen Anfang nimmet den montag nach Lichtmeß 
alten Calenders, der Andere aber den 
Montag nach den tag Laurentii auch alten 


— 


Calenders. 
2. Beyde ſollen währen 15 tage, fo daß die 
erſte die Marckts, die andere aber die Zahl 


— 


nn 


3. Diefe gange zeit und etwa ein fag 4 vor 
den anfang mag und kann Jeder ‚ee baberzu. 


kauffen ober verfauffen , uu feiner Beſten 


Bequemlichkeit feine fachen Erpediren, und. 
alſo um ſolche zeit anhero zu gelangen, a 


dem er entfernet, feine reife an Reben. Ba 


_ cc Ver | 


7 —— — 
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4. Ber aber in Perfohn nicht anhero käme, 


fondern einen Diener ſchickete Derfelbe folle 


ſolchen mit Onugfamer Volmacht verfehen, - 
ſolche volmacht fol von dem Gectetario der - 
Mercantil Magiftrat in ein abſonderlich Buch 


regiſtriret werden, und da fie feine gewiße 


x 


- 


LCLaͤdiren geſuchet nach proportion des Quanti ge⸗ 


zeit determinitte, fo Lang ‚gelten Bis fie der . 


‚ Principal, Münd s oder ſchrifftlich wieder ruffen, 


“da ſolches nicht Laͤngſt einen Marck vorheroges - 


ſchehen, ſolle es ſo viel ſeyn als were ſolche 
noch Lange jeit gültig geblieben. | oo 


5. Es follen nu Käuffer: und verfäuffer ber 
Zeifhen Trewe Redlich⸗ und aufrichtigkeit fich 


Befleiſigen, keinen ben andern durch Liſt, oder 
ſalſchheit hintergehen, dann ob ſchon Jeder in 


handeln und wandeln zu ſehen und die Augen 


auf thun ſolle, fo folle doch da die geringſte 


Scheinbare Liſt, auf Kaüff> oder verfaüfferer 
Selten paſſiret und geklaget würde, nicht nur 
die Handlung von den Mercantil Magiſtrat 


ſtornirt, und Ankraͤfftig erkand, ſondern auch 


ber Jenige theil ſo den andern vorſetzlich zu 


ſtraffet werden. 


6. Wer etwas um Baar Geld kaufft her 

nacher aber unter dieß oder Jenen vorwand, 
Borg und Zeit verlangen wolte, der fol, 
wann der verfaüffer nicht gar woll damit zu 


frieden, in continenti Buͤrgen ſtellen, die 


Ta 7. Es 


— 


en! wieder zu ftell wir oderin Perfopn | 


x 


- 
-l kW. 1. _ 


er 
— — 


' 


ren wieder herbey gebracht, fol er Dem vers | 


— Leihkauff vom Belauff ſolcher wahren guthun 
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gleich angehalten werben, mann dann die wah ⸗ 


Laüffer, weil er ihm an andern verfauff etwen 
gehindert 6 procento abfonderlih als einen 


ereignete ſich aber ein vorfeklicher Dolus ba 
bey, Solle ſolcher nah Befindenvon den Mer⸗ 
cantil Magiſttat darzu geſtraffet werben. 


7. Wer auf zeit gefauffet Bat, der mag 
den tag nad) dem bie werel Brieff acceptiret 
—— Laͤngſte aber ehe mann auf den 
Scontro gebet, fich’erflären ob er mit disconto 


‚...  Jahlen wolle, thäte ers nicht, ſoll der verkauͤf⸗ 
fet nicht ſchuldig Seyn ihm den völligen Discon- 


zo zu vergueten, noch da er nicht gerne will die 


zahlung anzunehmen, ſonder der Kauͤffer die 


alß auch anderen reiſenden $eäthen geben, if. 
gewiß, unb das es demnach ein nüglich und 
noͤtiges und unensbahrliches requifirum Beh - 
Ber negotistion feye; Daß aber auch Se = 
a I em 


Zeit Lauffen Laſen muͤßhe. | 


Das zweyte Capitel, 


derung der commercien mit ſich fuͤhren, 
da denen mit wahren negotirenden handele 










5 

| 01 

Don Werel geben und werel nehmen. 

Ä De bie wepel ‚geofe nutzen, und Befor⸗ 
Bau | 

| 


wegen pe Sram meſſen Pr 


fem ftüd ein groſer abufus eingerißen, und von 
fehr. vielen zu einer un Ehriſtlichen eigennuͤtzigen 
nurariſchen Schacher und ſchinderey gehrauchet 
wird, iſt wieder nicht zu Leuͤgnen, ſonderlich 
Daß. was —* werelsnegotiren, denen wahren. 
. Handlungen, alß aus welchen alein daß emolu⸗ 


. ment der Stätt und ander erwacdhlen fan, " 


binderen, drucken und ſchaden durch Steigen 
' und fallen ber Valuta erhöhen und ernieberen« 


der preiß, auf die plag caufiren folten, mann 


“auf ſolche wenig oder nichts zu veflectiren habe, . 
fonberlich weil an vielen orthen vor keine reale 


vexel gehalten werden, die wie fie geſchloßen, 
che auch wuͤrcklich vols fonbern bann wieder - ' 


eingejogen,. und alſo zur Bloßen palliationunb 
eigennuß gebrauchet werben, alß haben in dies 
ſen paflu folgende Ordnungen zum Guwerno dieß | 
rg zu Dienen, Daß 


2. Der fo gelb zu werel minbt, vor die es 
yfangene Summa nad) ‚veraceorbirten. preiß 

inen eigenen Brieff und keinen anderen, 
. wann ‚er fehon eine teragnitien daruͤber ertheil. 
”, geben folle, 


"2, Solcher Solle an das Jerige ohrt, te 
hin er genommen auf einen alda wehnenden 
Mann nicht aber $auten,. an Peter von Am⸗ 
‚lerdbam, in Hamburg , oder an mic) ſelbſten 
von Hamburg'in Amſterdam, fondern es ſoll 
directo an den ohrt auf Jemandt, und dieauf : - 
‚einen fig tauten nirgens als an daß ohrt, me 
— 152785 | mann 
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mann fein domicilium hart, oder bi⸗ meßen 
frequentiret, auf ſich gegeben werden. 


3. Kein Brieff ſolle an Peter oder Come 
miß, fondern gank richtig an Peter, (fon 
reden) zu zahlen geftellet, und alfo allet herum 
ſendung, und weitlaufftigken vorgebogen 

werden. 


4. Auch ſoll kein indoſſirter girirter werel 
Brieff weder accettiret Bezahlet noch proteſti⸗ 
ret, auch Feine Brieff auf andere plaͤtz ſoon⸗ 
‚siret noch die Truckene ulurar werelpafliret wer⸗ 
den wie oben fol. P. 1. c. +) 10.12.1534 
24. vorkommen. j 


3. Diefes aber Bleibet darum wicht derweh⸗ | 

- ret Daß fo zu reden Peter in Amiterbam vor 

| Rechnung Sebaſtians in Hamburg , durch 
Nicolaum von Dangig remeffen oder tratten 

‚ un; $iefe, mann nur die werel Brieff ſelbſt 
ohn giro indoflament und weitläufftigfeit, und 

| alſo pur wie ob ſeyn, der Acciſo Brief mag 

u dann den eigner lucidiren, wie erzan ſich iſt. 


6: Am. Donnerſtag in ber erſten woch in. 
> abend foll der preiß der werel und Muͤntz agio 
„nach fol. p: 1. e. 2. 2. 10. geſtellet 
werden. 
deem Sambfiag darauf von des Morgene 
Ad bis abendts Acht ſolle aseeptiret werden. 
-8. Den :Dienflag, in der anderen wochen, 
‚ piend bie Zahla mzen m. aufn Scontroplan 
gegan⸗· 





_ 


F 
u 
J 
u 


— 
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gegangen, und allda girirt undt ſcontiret wer⸗ 


den wie drunten Fol, ⸗ ⸗ ⸗ vorkom⸗ 
men wirdt. 


9. Was bann don wepel Briefen Bis Greg - 


tags: abendts um acht Uhr niche- vergnuͤget, ſoll 
im Merecantil Magiftrat gelieffert und barüber 
„protefliret werden. ' 

2 10. Zeilen nun daß honoriren der Brief - 
oͤffters ungelegenheit und dispüten nad) fich zie⸗ 


bet, alß foll Das.acceptiren per Honör fimpli- 


<iter verbohten feyn, diefes aber zugelaſen wer⸗ 


den, daß da ein Brieff nicht acceptirt wuͤrde, 


Solcher in den Magiſttat getragen, und alda 
zu manniglichs wißen deponirt werden moͤge, 


wer dann ſolchen per honör zu zahlen, von den 
aus geber erpreffe Beordert, ber ſolle ſolche or· 


dine im Magiſtrat vorweifen, und dann gegen 
"der entrichtung ben Vrieff und proteſt zu ſich 
nehmen koͤnnen. 


11, Daß geceptiren, ſopra prorefto per _ 
:.honör di lettera, da Jemand den BrieffContd  - 


des trahenten nicht aber per Conto deßen aus 


deßen ordine und vor welchen er traſſiret ac⸗ 
ceptiren wolte, Bleibet auch zu —ES— | 


diſpuͤten interdicirt. 


124. Dannenhero Jeder ſeine Brieff mit nd 


tiger recommendation an Jemand, gieichwohl 


ſelbſten verfehen, oder erwarten mag, daß Sie 


in wegerungs fallder acceptation und Entriche 
"tung mit proteſt uf thme zurũctomu⸗ | 


Br 3 N “ . 33. ‚ann 
s 2 \ ‚ D E 


J 
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. 13. Wann am Sambſtag die weil Brief 
praͤſentiret und aber ein ober anderer nie ao 


ceptiret worden, follen folche in den Magi 
erleget werben, bamit der Jenige fo order hatt 


Solchen zu Honoriren, foldyen einloͤſen, und 


Berichten koͤnne, daß deßen Brieff nicht ae⸗ 


J eeptiret worden, der Proteſt aber fambt ben 
| wexelbrieff, fol erſt den ſambſtag, unde alle 


ſoollen in ein abfonderlich Buch Gpeeificires, 
und bie urfach ber erweigreten acceptation dq⸗ 
rinnen Bedutten werden, ſonſten aber alleg 
gleiches inhalts und gedruckter nur sefülleg, 
und fo gegen erlegung der Gebuͤhr ausgefertis 


— 


nad) endung des Marckts, ausgegeben unb 
verſand werden koͤnnen; | 


14. Damit aber darum bem Jenigen ſo die 


 volurs geſchoßen, Fein ſchaden zumare, fo folle 


der apiſo Brigff Darinnen bie nicht erfolgte ac» 
ceptation etwa auifiret .mürbe mit Des Mer, 
eantil Magiftrars Beicheinung epnfirmiret wers 
ben, damit ber trahent zur Satisfaction a 


ben könne; 


15. Alle werel Brieff fo protefliret werben, 


” 


get werden; De 
16. Diefes Buch mag auch Jeden Hondels⸗ 


⸗ 





J vor den entfangenen proteſt angehalten ger | 


AI. 


„man bet es Begehret, (tie daß volmacht Bub). 
. Öffentlich gewißen und gezeiget werden ; Damit 

er nicht nur ſich darnach zu richten, ſondern 
auch an Ohrt und enden zu ſchreiben + m 
on ... bdaß 
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daß mann ein andermohl die Brieff wie oben 
$. 12. gedacht einzuloͤſen recommendire. 
17. Es ſollen auch die acceptationes von 
denn Principal oder ſeinentwegen Bevollmaͤch⸗ 
tiger mit Erprimirung und anſchreibung der 
nahmens, auf mindefte zu nahmens fchrifftlich 
geſchehen; | 


es M3-. 
Das dritte Capitel 
Von Borgen und Zahlen. 


| HE in der Kauffmannſchafſt ohne Borgen 

und Credit geben und nehmen, nicht forth 
zukommen, wird niemanbt der itwas in bands 
‚lungen pactifiret, verneinen, daß aber Bey 
den Borgen, ein grofer mißbrauch, Ja fall 
Leichtſinnigkeit paflire, in dem mann nemblicy 
‚fo viel eaufend gerne hinweck giebet, nichts. das 
für zum zeigen als fein Bud Behält, dann 


aber offt zum deputiren kompe, tem Bewuſt 


Daß mannicher offt wann er gleich 10000 thlr. 


Echulden hate, oder fette, doch nicht daraus 


in nothfall mit 2000, wann fie retten fönnen, 
- fondern offt entweder „einige fich reſolviren 
müßen, rechten unChriftlichen wucherern in bie 
Hände zu fallen, Welche fie-dann Bis aufs 
Blut ausfaugen, in ſchaden und ungläd Brins 
gen, andere aber auf und darvon gehen, auf 
‚ eine Seiten Bringen mas. fie koͤnnen, unbe 
N. bergleis 


. / , 
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dergleichen iſt wieder nicht zu Leuͤgnen, damen⸗ 
hero auch allen diſen inconvenientien zu ſteuͤren, 
hat mann folgende Ordnung Jum gemeinen Be⸗ | 

ften, Einführen wollen Alß. | 


1. Daß Kein Kauff und Handelsmann oder 
Erxamer in oder auslandiſch Feine Summa die 


. Über Zehen thlr. Beträge auf zeit verfauffen 
‚» folle, er Laße fih dann einen ſchein und obligas 
tion darinnen Summa Zeit und siel angeſetzet, 
„geben, folche fcheine follen nach unterſchiedli⸗ 


hen Summen von den Mercantif Magijträt 


gegen Ein und Ein Drittel thlr. for eine Sum 
ma von 1000 thlr. unter gewißen gedruckten 
Signeten ausgegeben werden, und da jemand 


facilitiete, und keinen ſolchen fchein nehme, 
der folle nicht nur allein ohne anfehen um 10 


per cento, alsviel bie verfauffte ſchuld gewefen,-- 
geflraffet, fondern auch ‚mit feiner ſorderung 
nicht geböret, fondern allen fo feine haben, 


poſtworet und nachgeſetzet werden. 


Es ſolle aber der koſten eines ſolchen J 
ſchan⸗ denen abkauͤffern von’ dem verfaüffer 


unter ihre auszüc) geſetzet, und auch hierinnen, 


Bey obiger ſtraff von keinen Facilitiret zu 
| werden. | | 
3. Und gleich) wie hiemit den handelsleuͤthen w 
‚zum Beſten alle weitlauͤfftigkeit circa liquidatio- 
ne debici abgefchnitten. wird, alfo follen folche - 
obligationes auch die krafft ber Hypothecen;, 
in unſerer Stadt meß⸗ und Maͤrckten und glei⸗ 
chen aufbruch zu des Debitoris vermögen, einer - 


wie 


% 
te. un — 


. 
i 


[4 


. 
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wie der ander ſeine ſchuld ſeye alt oder Jung 


haben, und keine prioritaͤt auf handels effecten, 


ſondern nur auf Liegende Gruͤndt Kelten. 


foͤnne auch. kleine neben den groſen hinkom⸗ 


Ten mögen, ohne daß einer oder ander mit ges 
- fahre des Credits auf den werel Siegen Dörffe, 
ſo ſollen folche obligationes, durch eine partis 
culaͤr ceſſion (wie ſolche der Mercantil Magiſtrat 
auch aus geben wird) dem Tertio koͤnne trans⸗ 
portiret werben, fo daß wer Einen gleichſam 


— 


4. Damit auch ein Jeder fo viel Leichter und | 
— Beßer ſeine ſachen fottſetzen, und forthtreiben 


1000 thlr. Bis nechſten Marckt a depofiro giebt, 


vor fo viel ſolcher obligationen Lebens und Ster⸗ 
beſns halber, darch Eine ceſſion zur Sicherheit 


nehmen, den ceſſionarium aber doch zum Prirts 


eipal Debitor Behalten: kann So aber: alles 


der ceflton einverleibee werden fol. — . . 


5: Ja es möchte en verfaüffer , „folche feir 
ner debitorn obligationes glei) dem Tertioauf 


Seinen ‚des. folhe annehmenden Gewin und ü — 


Verluſt abſolut verkauffen und ſich des ſconti 
oder abzuchs derwegen nach Belieben verglei⸗ 


Schen, ſo dann ſolle ſolcher durch eine andere 


Lautende ceſſion, (fo. auch von Mercantil Mar 


giſtrat zu nehmen) auch Beſtarcket, und alfo 
darmit Jeden fich des Geldes zu forrfegung 
ſeiner Handlung zu Bedienen alfo gelegenheit 


gemachet werben. 


B. Truͤge es fi) zu, daß ein oder mehr fols.. 


cher ſchein verlohren würden, fo folle Solches 


- dem 


EP 
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den Seceretario notificiret, Der Regiſtratur eins 


verleibet,,. wann Dann ber Debitor Bezahlt er 
‚gerichtlich Quitiret, und auch darvon nota ge⸗ 


halten werden; 


7. Kaͤme nun einer und wolte feine obliga⸗ 


„ tion Bezahlen, fie wäre aber in der Dritten häns 


— 


de ſo ſolle der Creditor gleich durch ſeine Leuͤth 
zu ſolchen inhaber ſchicken, daß er fein Geld 


‚ ba und da empfinge, und bie obligation extra⸗ 
dirte, wäre er aber nicht in loco fol das Geldt 
im Mercantil Magiſtrat deponiret, der jahr 
lende davor Quitiret, und dann den inhaber 
der obligation gegen aus &icfferung folder aus . 


gefolgetwerben. 
8. Die zahlungen follen angehen ben Diens 


Ragder andern Woch, Wann mann zum eriten 
mahl auf Seonto gehen will und per ſcontre 


und anweiſung Bezahlen mag. , 


9. Auf den Scontro foll jeder mit Feder = 
und Dinth, nicht mit Erg Bley, oder in safe 


fein, ſondern in fonderliche Giro Buͤchlem, bis 
Übermweifungen annotiren, | 
10. Und was. diefe Arch mit appeobation der 


Debitöres und Ereditores einmahl gefehrieben, - 


Bleibet fo richtig Bezahlt als wehre es pro 


U—— — geſchehen. 


11. Solte Jemand ſich geluͤſten laſen fein 


.... - Biro Büchlein zu verfalfchen, und anders.ale 
:. aufn plaß die poften geloffen, bin ein ſetzen wol⸗ 
Jen, der ſoll in Sänk 
.als bie Poß ei ee merben follen, 
2 J Beloffen J 


ach ſo viel ſtraff verfallen, 


⸗ 
* > 
— — — —— En — 
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Seien und van play mit Schimpff abgewie 
| . | werden. J J u u Zr ‚ 
12. Wer auſer bei Platz anmeifet, ber Soll 
eine aſſignation ſchreiben, und bie ſoll von deme, 
a welchen fie Laͤutet ſchrifftlich acceptiret wer⸗ 
den, und der dann Davor ſehen. 
13. Solche aſſgnation fol darum nicht ehen. 
ber den gegebenen feines debiti iberiren Bis - 
fie wuͤrdlich entrichtet und volthan worden; 


14. Die zablung der werel ſoll in gany ud, 


halden rel thlen. Dutaten, gang und halb 
14 Mehl, oder (fo lang fie das Geld) 10 
thle. Hoͤrtethaler eu hoͤchſte gefchehen: 
185, ortent zahlungen aber ſich in Guth 
gangbar Geld fo —B* unverbohten, ſich 
bverfehen hiervon ausgeſchloßen ſeyn alles jo une 
ger den valoͤr einen ggl. Feine Muͤntz if, 


746, Wann einer Eine wexel ober wahret 


poſt, Inden Marckt ba fie verfallen nichts Der 
jahlet hette, fo ſolle ohn einge Wieder Red der . 

.  Bebitor Wis zum anderen Marckt in bei wah⸗ 

. aen poſten 4 pet senta, Alß wie er vann er Bade 


Brratiet genoßen hette, in weyein aber 3 prd 


“enteo agis Oder intereſſe geben und der Erebie 

tkor ſolche Gleich unter Die fheinfegens 
17. gahlete er aber den andern Marckt nicht, 
oolie ohne die geringſte Nachficht der bebireg 
Seinem rebitgei in Gelb ober eſſecten, in 
"got oder tantum, gach dem fein. Status. Ber, : 

fchaffen pro.nuar daß uͤbrige wann er weiten 
AGSaminl. 17ates U. eh. 


N 
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gzoo L Sort. des Projects vom J.1632. 


kann Satisfaction Leiſten, und ſeinem ſtatum 


‚dem Mercantil Magiſtrat zu überlieffern ſchal⸗ 


dig ſeyn. on 
.. 18. Blieb aber einer den andern Marckt gar 


aus, follvon beim Mercantil Magiſtrat, dem 


Creditori mit vorfchrifften, an des Ohrts Obrig⸗ 


keit wo der Debitor Seßhafftig an handen ge» 
gangen, und recommendiret werben‘, Daß mann 
ohne weitlauͤfftigkeit ihme Debitorem conftringire 


‚an Geld oder Gelder‘ werth Satisfaction zu 


IN 


und Nachdruck geben, 


eben, und ſolche Vorſchrifften da noͤtig wollen 
5* Hochfuͤrſtl. Durchl. mit Dero Hochfuͤrſtl. 
interceſſionalien zu dieſem Zweck authoriſieren 


19. Weilen auch geſchehen kann, daß Einer 


mit Wereln gelaſtet, oder imb ſonſt verfallene 


corrent Schulden getrieben wuͤrde, und da 


x 


Ihm der Credit fehlete Wann er gleich 4 und . 


. fanfffach fo. viel an effecten, in wahren, und 
“ Schulden hette, doch mit der Baarfchafft niche 


aufkommen fonte, ſondern einen Wucherer mie -- 


zwey und Drenfachen pfänd in bie haͤnde fallen 


muͤſte, da durch dann neben ben fich verurſa, 
chenden Miß Credit, die fubflang gefreßen, 


verzehret, er debilitiree und gelahnier würde, 
. "AB mag in diefen fall einſolcher ohne theil feis 
‚ser Ehren und reputation er dem Mercantif 


Magiftrat denuneliren, welcher dann die Jeni⸗ 


gen, fo die werel Brieff Haben einen nach den 
.: Anbeen fordern, unde fie auf. erladen mag; for 
ſolche Summa von dem Debitore wahren ober . 


ſchulden 


? * > ⸗ 
Los 


J 


[4 


v 


. wrgender Braunſchw. Meſſen· gor 


- fihnlden- nach ihren gefallen in folatum, hoch an. 
“ ‚ben wahren 2 per cento über den netto. Baaren 
x ‚geeiß corrent.abzuziehen, aud) an ben, fchulden 

. ‚en agio ber Zeit, wie folche nachzulauffen zu 
‚ . „vergüten anzunehmen, Es foll aber der Debis 


‚ser mit Einen cörperlichen Eyde vorbero erhal⸗ 
‚sen, daß ihme kein eigen nut feine Liſt fondern  - 


„bie Noht, meilen er mit den Baaren Gelbe 
micht auffommen fünnen, und feine Beßere 


Mittel dermahlen zu zahlen Habe, hierzu getrie⸗ 
ben. Der Creditor hingegen folle fi) Eydlich 
auch verbinden, es gegen Niemand, durch fich 


‚noch andere zu gedencken, bie werel Brieff und 


obligationes aber folfen dem Mercantil Magiſtrat 


ingelieffert werden, und ba bie Poft dem tere 


2io concernirete folle an ſtatt des proteft von bemt 
Magiſtrat eine Beicheinigung gegeben werben, 


daß die Bezahlung der Werel Brieff von dem 


undt dem der und der urſachen halber fo und fa 


+ ‚grfölgen und angensihmen werbenmüften, Soe 


ſolcher auch Bey fich zu halten ſchuldig feyn folk 
86, Und gleich wie diefes durch aus nicht 


“iu einiger infrastion ber in wexeln und anderen 


jaahlungen notigen punctualität oder Schlim⸗ 


— — — — — Fi 


en Zum Behueff, fordern viel mepe 


angeſehen, ale Schlimme Ränd fo offt die 
mnoͤthbehret, und manchen Schiridern zu ihren ni 


Ken wieder ihren Mächiten zu exereiren, an hand 


giebet, zu unterbrechen, alfo.wirbeinen Se 
doen, er ſey ein Werler Fran wahren händlet 
u E 2 vor 


4 
“ 
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302, 1.$ortf des Projects vom Ju 62. 
wor thunlicher erfprießlicher und vor dem Com: 
mercien näglicher vorkommen müßen, dem 


| Debitore zu: zahlang des Wehrts in gutem 
Effecten in omnem eventum, und ei 


‚. aehtfall zu Chun zu veranlafen, alß ihme durch 


abſchneibung diefes Mittels Die Flucht zu er⸗ 
greiffen, und alles Über und uͤber zerfallen zu⸗ 
laſen, durch den Regor der Baarſchafft, die er 
nicht aufbringen kann, zu erlegen, oder aber 
Sindern mit feinen groſen ſchaben, in den hans 

den zu Begeben, reſolviren zu machen, -. 
at, Wie dann da ein folher Debitor her⸗ 
mach. gutwillig feinem Debitore die Baaren 
Mitrel zu ſtellen kann, feine in folutuni geges 


bene Mittel aber zuräduchnen will, cs ungen 


werth und die Schuldigkeit ift, in deme hiemit, 


allein verhindert Bleiben ſoll, einer folchen Bes 


gebenheit halber, Niemand zu Fleinern noch zu 
ſchimpffen noch gar zum ſpringen verurſachen, 


nund weilen bie girirt und indoſſirte Brieff wie 


droben ohne Dem aufgehoben, wird ber Tertius 
um ſo viel weniger und gar nicht dardutch 
graviret. Ä ' | 


Das Vierdte Capitel 


Von Schuld, Eoncuss, und Falke 


- | 
| Sad deme oben erwehner, daß ohne Horgen 
. Be J dein 
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deln, item angefügt worden, wie dießfalls in 


—* jun reguliren, ſo wird nu eben ſo noͤtig J 


ſeyn, auch gewiße Ordnungen zu machen, wie 
es zu halten, wann es ‘an der zahlung entweder 


aus zu fälle, dem debitore unwillend, ober aus _ | 


Leichtfertigkeit, von bebitar mis vorfag, dahin 


zunb feines nugens Willengefpieles, ermangels, 
Mänriglich Elager über Seichtfertige Schulden» 
mager, Leuͤth Betrieger und falliten, Wiefe 
moncher Meblicher Dann, Gottsund gewißen 
Sofen Weile, umb das feinige.gebrachs, und 
geichtfertig Ja Ehrvergeßener weiß bettos 
gen, wenig oder faft Feiner aber bemüher fich, 
bie urfach zu unter fuchen, und auf Die remes 


dirung zu gedencken. 


Dann nicht gnung wird ſeyn, mann mancher 
— (und nicht unbillig) fahret, mann ſolte 
olche Schelme an ben Lichten Galgen haͤncken, 


dann muß doch ein armer dieb der etwa was 


u . weniger ſtiehlet, nurweiler etwa dazu einbriche 


den half Hergeben, allein fo Sang dem fpriche 


‚worte nad) mann feinenhenden fann, man habe 


ihn dann zu vor, und hier ſich ſolche Leuͤth in- 


terim verfteden, quid pro quo geben, dann - 


gleihwohl wieder. paffiret werden koͤnnen, fo 
Tang ift ſolcher zorn ein Lauter fulgor ex pelvi. 


Derohalben Billig auf zweyerley zu geden⸗ 
cken, Welchem zu ſteuͤren, alß der Schinder⸗ 


undti Tytanney eines Creditors, und ber Ber 
grigeren eines Debitors, fintemahl fo Sang ber 


"43 Debitor 
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364 1. $ortf. des Projects vom‘y. 1682, 
| - Debitor wann er in ungläd fchaden und nach⸗ 
7° $heil wieder feinen willen gerärh, ſolchen verhe⸗ 
"In gedenden; sinen Schinder in die hand’ 
fallen, oder; fich rebutation Chr und nahrung 
priviren, und pro libitu von dem erthitore tiran⸗ 
miſiren, und ohn unterſchied alls ein Schelm 
” and Dieb, herum ziehen Laſen muß (mar ſchon. 
_ Ber ſchuldige Debitor weit cordater ift, Jamie‘ 
- beit aufrichtiger Chriſtlichen Sincerität und 
ntegrität als der Creditor der offt nur die’ 
"aura das bloſe Geld, und aufer dem nichts 
hinter ſich hat, von Bott ausgeräfter if.) Siehe 
ſo Bleibet nichts als das Tertium übrig, ſolchen 
So“ ,zu reden wüterichen aus den Klauen zu ges ' 
hen , 'und mit nachtheil Start und Communen 
den Raub in loco sertio fantbt-der Perfohn in 
ſicherheit zw flellen, undt zugobiren, und dann 
heift es wie Jener fagte, welcher Deswegen von 
feinen ereditor (welcher fonft in Einmahnen wes ' 
der fleifch noch Kell zu fehongn gemohnet, von . 
dieſem aber angeführer tar, ) einen verweiß bes 
kamm, .alfo.verfegte, Ich habe müßen ein 
But Dieb werden, fonften wehre der Herr wies 
der auf ein nemes auch an mich und bie meinis 
gen ein Blud Dieb worden, folte ich, warten 
+ big er mie machte wie diefen und Sfenen, ders 
gleich woll noch andere Mittel, gelegenheit, ex⸗ 
keptiones und: umſtaͤnd auch zu fälle anführen, 
‚And deme ber neid, felber. nichts Boͤſes wie . 


— 
— 


im verbie & fadlis Schaͤndlich und un Ebriſtlich 
— . nt | 2. ſtroppal⸗ 
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wahrheit fagen koͤnte dennoch Leiden muͤße ſich 
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ſtroppalliren und, Tyranniſir en zu laſen, weilen 
der Herr ſchon darzu fo unbilliger wahr Fünfte 


zum. Nachdruck wuͤſte. So lang die Credito⸗ 


res Dörffen -Tyrannen werden, mögen, Die 


Debitores wohl Schelmen werden, Eines ift 
vor. Gott wie daß andere unveranbimorttlich 
näglicher iſt es werbe einer felbft ein Schelm, 
durch fi) als durch andere fo hatt weib und 


Kind noch was davon; Ob num ſchon Ben gus_ 


ten gewißen ein Nebliches Gemuͤth Feine Laͤſte⸗ 
tung Raub oder das geringfte achtet, und dieſe 


SGorꝛtlofſe ausflächte ſeyn, gleich wohl da erma 


gine genawe ponberasion ‚gezogen twürbe, der⸗ 


Jenige Misbrauch fo von vielen auch Credi⸗ 


soren offt aus neidt Grim, Hohuͤbermuht den 


nrechſten einen Dampff anzuthun, in ſchuld ſa⸗ 


chen exerciret wird, kein wunder Bleiben Inn, 


das wer kein Stand Veſtes Chriſtliches Ger 
muͤth hatt, und von Jugendt auf woll edäcis 
ret worben, eine Mafchera anlegt, der Scham - 


ben Kopff ab beift, und rebus fic flantibus 


dem Wetter entgehet, und fih und bie feint, 
‘gen, Weilen es doch vor Ein Ding, (doch fuͤr⸗ 


wahr. nur von verbüfterten Sinnen) gehalten 
werden .foll, jo haufet, daß ex fein Sebtag fein 


ner weiteren bülffe Braucht. u 


| Dannenhero hatt mann folgende Ordnungen 
in dieſer Stadt meßen intnoduriven wollen, Das 
mit denen Commereien zu Beſten Beebetley 


Beßer als Bishero sefehren, und männl 
an J14 nach 


4 


J 


\ 


f 


tr 


N 


un 


zes 1, gortſ des Drojeete vom J. —2 | 


nach Teuͤſcher Trew und Redlichkeit zu handeln 
und wandeln und ſich gegen ben nechſten auf 
zu führen fo viel Beßer angehalten werde, mit 
richten aber Einigen ſchlimmen zahlern einen 
Pantzer an zu legen durch aus nicht Sondern 


ah mag und kann gelten, was Jener vor⸗ 


nehmer ICtus Sagt. 


Die Jenige fo einer wiedrigen Meinung. 
Seyn, confundiren zwey unterfchiebene fragen, 
Memblich ob erlaubt ſey, nutzens willen Trew 
und glauben, oder die zuſaag nicht zuhalten 
welches fein verftändiger und gerechter Menſch 
effirmiren Wird, ober ob demjenigen ſo durch 
zu falle, oder Mangel ohne ſeine Schult, (unbe 
wieder feinen willen) die gethane zuſag nicht 
erfüllen Bann, nicht mit gebuld und nachfehen, 
des Erebitorie folle unter Die arme gegriffen 


‚ unbe aufgebolffen, werben welcher Feiner er 
ſey dann ein un Menfchlicher Würerich Leugnen 


wirbt aus biefer confiderarion entfpringen fols 


‚gende Geſetze, fo hiemit zur Regul, Norm. 
b. Richtſchnur in Schuld coneurs unbe falli⸗ 


ments fällen pro hono commereiorum zu ob 


> ferviren, vnd von ben Mereantil Magiſtrat 


Biß auf Fernerer erklaͤre, erleuter und verbeße 


zung gebandt hahet werden ſollen. Alß. 1QP 


und dann mötiger prudentz zu führen onb alſo 


7, Gleich wie ein Jeber fo viel Menſch 
moͤglich feine handiung zufoderſt in ber Pietaͤt 
jo 
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fe viel an Ihm von feinen negotien durch Der 
IJ Nnuͤnfftige diſponirung Seiner affairen abwens 
Den fol, alfo it ſchon oben par. ap, . 
J .denen Calumnianten Chr und Crebit 
| abfeneidern und dann Pr. cap. 
6, geweßret worben, daß Bey habenden 
Mittel Feiner ſich Schimpfs verſtoßung noch 
nxwas zu befahren, ſondern bie dort gegonne⸗ 
ge Commoditaͤt, zu fein unde feiner Megotien . 
Conſervation genüͤhen ſolle, ſo hiemit Sant: 
miret wirdt. J 


2* Merdet Iemandt unde Spüret, eine | 
mie Credit, und daß er nicht anders Ali mie 
ſchaden und Hoheren preißen in merel unde 
wahren alß andere Tractiret wirbt, und abet 
befinden daß er Gufficiente gnugſame Mittel 

—. 5 Jedermann zu contendiren der mag feinen 
| Hang nehmen feine wahren in Courent preißen, 
vnd Belle Schulden fpecificiren , feine Credi⸗ 
‚Sores ach und dann follen ſolche a lata ihrer 
Forderunge anzunehmen oder ine ein Jahr ° _ 
: Bit laßen, und dann in Zwey Jahren alle 
Jahr ein Viertel annehmen, und wann bag 
Kapital entrichtet, foll dee Debitor daßRolgene 
de Jahr die Intereſſe zu 5 per cento Bezah⸗ 
"Ion, vnd damit fell. er ſich auf einmahl, daß 
er ſolvendo ſey errettet, undt nicht noͤtig haben | 
wann er fo piel.gute Schulden und mahren pn - 
Corrent preiß alß fein debitum ift an unde 
Bu begeben. ie a ob und Ras His 
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| 308 I. Sortf.des Projects vom 3.1692. 


* Bleibe, were aber eins oder andere 


uld von. den Erebitore alß boß zuhalten, 

- fol ers mit andern aus wereln und diefes ſolle 
- Ihm am geringften nicht fehädlich noch an Ehre 
und Reputation verlaglich fein in Feine weife 


noch wege, doch foll er vorhero Schweren, daß. 


- itme Feine Lift inoch eigennuß biefe refolation 
ergreifen machen,‘ 


3. Würde einer übel Be feprieben und in, 


mis, Credit von Jemandt Münd oder fhrifft. 


lich" gebracht, vnd er will uͤber die Elage foder 


Actuarius (Lauth oben part, cap. $. ) Zu 


Süpren Befugt felhft den Calumnianten actias, 


niren, und feine Bilantz vorlegen, Soll ein; 
mahl wann er wie ob innen flehet ber ver⸗ 


lJeumbder Rthlr. Dreyhundert Straff erlegen, 


dann auch Da er weiter richtig einen uͤberſchuß 
erwieſe nach proportion ſolcher uͤberſchießenden 
Summa zehen von hundert dem Mercantif 


" Magifteas, dar zu von ben Salumniantengrleget | 


on > werden, 


rg Werin alerley dal (ſo nirgends eher alß 
In handlung ſich zu Tragen konnen) alle weit⸗ 


laͤufftigkeit vorkommen und ſich zu Legitimiren 
Jeder Zeit muniret ſeyn will der ſoll Jahrlich 
dder auf Hochſte alle Zwey Jahr einen Richti⸗ 


gen ſchluß ſeines vermoͤgens und überfchlag N 


machen, ober Fuͤr oder hinter ſich mit oder ohne⸗ 
nutzen, oder gar mit ſchaden gehzauſet hette, 


andt darnach pt ı er ſo dann die e Unboftewunp i 
| Ä aus, 
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| asgaben eineichten, will er da ihm Gott uns 
gluͤtk Schickete auf ein mahl ohne große umftänd 


fich wie eingans gedacht Segitimiren , und Chr: 
vnd Reputation erhalten. 


. Sole Jahr Rechnung mag nach Bilantz 
Formiger Zierlicher oder der Einfaͤltigern, doch 
auch richtigen arth geſchehen, wann nur darin⸗ 
nen geſetzt iſt, erſtlich alles was Er an wahren 


| Konhen und Fiegenden gütgen gehabt, Zum . 


ndern was er wieder und wen er fchuldig ger 


weſen, darzu was ihme die Sram zugebracht 


mit gehöret, and auch als ein Creditot gerech⸗ 
mer werden fol, diefes fol er von obigen abs 
| sieden vndt 


Drittens von den Bleibenden Reſt aber 


naht abziehen, was feiner $egten Rechnung 


nach fein vermögen geweſen, damit er fo dan 
fehe, ob und wie er Für ſich gehauſet, ſolche 


Jahr rechnungen wann ſie Jahrlich oder auf 


 Jengfte alle Zwey Jahr gehalten, inein gehein⸗ 


ud) getragen, und fo: offt fie gejogen, alle 
mahl gleidy durch einen Notario in Beyſeyn 
zweyer Bezeuͤgen, (die eben ſpecialia nicht 
zu wißen haben) Beſtaͤrcket undt unterſchrieben 


worden, die ſollen Guͤltig kraͤfftig und erweiß⸗ 


177 gnug, eines Mannes Ehr und Reputation 
AR erhalten, (wann fie Mercantil mente Red⸗ 


Uch gefuͤhret) und der erfolgte ſchaden fo abe. 

= "gang caufıret vnerheblich feyn ihme in gering⸗ 
Non m @omirtien, ee . 
J ‘ u J 6. Ge " 


.+% 


gıo 1. Sortf. des Projectd vom Trage . 


Finde fih nun daß Jemandt nicht. zahlen 
v. die Lirfach probiren koͤnte und foldhe von - 
Mercantil Magiftrat vor Relevant aͤſtimiret 
wuͤrde, fo ſollen die Creditores gleich gehalten 
ſeyn entweder feine Mittel alle ſamb a. Rara an 
zu nehmen, oder unter feiner Abminifirafion 
mit Aflitement eines dieners, fo Beyderſeits 
gu Salviren zu lagen fo das er mit ben biener 
“einen Corperlichen Eyd fchweren, Bey ber eins 
freibung fein Beſtes zu chun, alle Correfpom 
ben richtig ins Copier Buch zu fchreiben, und 
xopixen zulaßen ankommende Brieff richtig auf 
zuheben und daß eingebrachte alle halbe Safe 

dem Mercanıil Magiftrar richtig zu lieffern. 


7. Sinde mann auch das etwa notig were ef 
was newe Wahr zu berfhahen, umb bie alte 
mit Fort und die Schulden Beßer ein zu brins 
gen ein vorſchuß fol der Magiftrat Zwey oder 


Drey von den Crebitoren, fo am meiften zu 


Fordern eg andeüten, und nad) derer meinung 
von den eingebrachten etwa dar zu nach Deren 
Defindung Herrgeben. 0 


8. Was nun eingebrachtwird, daß ſoll unter 
die Creditores gleich getheilet, und Hierzu auch 
der Frawen oder Kinder poft genommen, und 
foldje auch Keinen Forzug haben fondern wie 
andere Grebitores gehalten werben.  ' 


\ 9. Damit auch ber Debitor dennoch nicht un 
- gang und gar unter bie Süß gerabten, fonden 
Ä | in 
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weten dee Braunſchw. Meſſen. zus! . 
in etwas haben möge, wormit und worvon er 
der einen anfang zu machen alſo ſollen ihm 


IP\ - . 
t j ' N 


er könne wenig oder viel zahlen, von ſo viel 
als unter. die Sreditores getheilet wird 10 per 


‚cent zu geftelles werden. — J 
ſoll er fi) vor abligiren 


10. Solche aber 


vorwurffs, da ihm Gore wieder helffe, undt 


dann auch weiter zu End tichten, was ihme 

moͤglich ſeyn werde. | on 
1. Ja da einer nicht vollig Bezahlet, vnd 

alſo dieſe facilitären von feinen Erebitören ers. 


halten harte und verftürhe, ſo ſollen deßen Kin: 


der und Erben fchuldig feyn Jursto Durch ein 


Inventarium zu Bezefigen, ob und was fie ers 


erbet, daß nu von Wichtigkeit fie die helffte das 


von her zugeben ſchuldig fegn, oder der Vers 


ſtorbene fo — Schimpf von Mercantil 
Magiſtrat aufn Seonto Platz affigitet vnd ſpe⸗ 
eificiret werben, was Hinterſtellig Blieben. 


12. Damit auch ein Lobl. Mersantil Mar 


giſtrat fo viel wichtiger und unparthegifcher zw 
bderfahren Eontefliren könnte, fo ſoll fo offt ein 
ſolcher cafus ſich ereuͤgnete felbiger einen Erebie: 


toren nad) den andern Fordern die Beſindung 


: der Debitores Starüs ihnen an zeigen und Jeden 


N 


einen ohne den andern barüber vernehmen / waß 
Ban 3 Ötinimen nach proportion ihrer Fordde⸗ 


rung Gut finden deme ſollen fie ſich an Meiſten 
nach regoliren und Jedermann Datzu anhal⸗ 
ten konnen. 3 

u . J 13. Hette | 
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‚312: I, Sortf, dee Projects vom Jı6gz. 
13... Hette Jemand einen green Fahrlichen 


body heimlichen fchaden erlitten, und were wann 
fhon-unbefand doch erheblich einen noch größern, - 
undt den Muien feiner Handlung verurſachen⸗ 
ben nach fich ziehenden, da er erfahren wuͤrde 
fo mag er ohne dem getingften abbruch feiner - 
Ehren und Reputation er foldhen den Diercans 
til Magiftrat notificiren und denen Raths ers 
ohlen ob er fo forthſetzen oder cher großerer 
—* etwa erwaxe ſich mit den Creditoren 
in geſambt abfinden ſolle, darauf dan ber Mer⸗ 
cantil Magiſtrat ihme an Handen gehen und 
ohne große weitlaufftigkeit vermitteln ſoll daß 
auf eine andere weg ihme, Hetahfen ind geholf⸗ 
fen werde. Und da ein Creditor unter den 
Magiſtrat Perſohnen Befindlich mag ers dem 
Secretario notificiren, ſo ſoll der, unwißend 
warum ſolche Deliberationen vor den Schlus 
nicht Beywohnen ſondern ein ander Surro⸗ 
giret werden. re 


14: Würde aber Jemand in vorlegen Bis 
her Schrifften nicht fideliter umb geben, ſondern 
diefem ungeachtet a port wieder feinen Eyd war 
-:  berhälen oder vertüfchen wollen, ber ſoll als _ 

„ein Betrieger gehalten und von diefen beneficign 

-  spelubiret werben, ee Ze 


28, Zeige es ſich aber m das Diefem ungen | 


achtet Jemand davon Lieffe entwiche, Bücher 
ind Seripturen mit nehme Keine Redt und 


Andwortt feines geführten Handels geben koͤnte 
"|; 
oe) . . 


” 
- 


7 


/ 
\ 


wegen der Braunſchw Mefien. 313° 
md mwolte‘, der fol oͤffentlich Titiret da er niche 


inmn Perſohn erſcheinet alß ein öffentlicher Schelm 


e 


vnd Died, Leuͤth Betrieger, Banden Scharff 
Richter von Pranger herab oder unter den 
 Galgen oder Hochgericht verruffen fein Nahm 


an ein ober Ändern Ohrt Öffentlich „angefchlar 
‚gen werden, - . 


16. Da er auch wozu Vetretten wollen pro 


RHochfuͤrſtl. Durchl. durch Interceſſionales ſehen 


ſolcher Leuͤchtfertigen Leuͤte habhafft zu werden 


und ſie am Leib ab zuftraffen; 
17. Wie dann diefer er Alle meßen wie . 


her halt werden folle ſo Lang und viel Er oder 


‚biefeinigen fi ſich abgefunden. 
. 18. Es foll auch ein Jeder der von ſelchen 
zu Fordern, oder aber ihme ſchuldig were und 


effecten in handen hette, ſolche unverzädlich 
"In Mercantil dem Secretaris Bey en 
„angeben, 

15. &o Toll auch ein Jeder was et Im Kobe 
mb Tag mit den entwichenen negotirt und Cor⸗ 
reſpondiret durch Extraet der Conti und Prs⸗ 


duecirung der Original Brieff dem Mercantil 


Magiſtrat andeuͤten oder da Efſecti (wann er 
kein fierant) von ihnen oder ihme uͤberlag oder 
xurtz attrapiret wuͤrden, ſollen ſie angehalten 
und foldyer nach Befindung geftraffet werben: 
‚20, Die —— ſoll uͤber al ſtatt 
haben , dabey aber alle. unChriſtliche uſutar 
‚Ka Bey ſtraff Interdieiret und ver⸗ 
en par und a an Se aus fr 
unſere 


+ 


I. 3174 L Sortf. des Drojecte vom J. 1682. 


‚anfere Meßen Beſuchenden verübet worden, 
und mann von den wucherer Effecten antraffe, 
| ſolche aus folchen fidy uͤberlang oder kuttz 
Va hohlet werden. 


ar. Was nun von Offerten von den ent. 

wichenen zu Betreten follen unfer den Credit: 
ren wie 0b erwehnet getheilet werden, und. 
das nach denen den fierunten oben part. 4, 
cap. . gegoͤnneten Freyheiten. 


x 00.032. Es ſoll auch kein verthunlichet Pracht 
| verſchwendung oder dergleichen einiger mafen 
einen fchaden gültig machen oder dem Debitor 
dur entfchuldigung zu ſtatten kommen, fordern 
mehr zur ſtraff gedeyen konnen. 
Ob nun ſchon abſonderlich Hier noch alß ein 
anhang Beygefuͤget werben kont Gewiße 
Meguln deren noch auch in Conpagni hands 
lungen zu ſententiten leſt mann Doch ſolches 
ODeermahlen (weilen faſt meht außer den Meßen 
vorkombt) augen, und wird darinnen ebenfald - 
nach der Aequitaͤt feine menfures nehmen, : 
Schlißlichen Behalten Ihro Dochfärft: : 
Durcchl. Bender dieſe verwilligte Capitulay 
” Freyheiten Ordnungen und geſetze zuverendert 
"gu mindern und zit mehren Theile und fo viel 
deren nötig oder nach Befindung Theils oder 
Alle auf zuhrben wie es Deroſgbe Gnabigſt 
gefallen ande Thunlich vorkommen nogte. 
En 2 2 EEE 
_- u 1.De6. 
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ſgouldigſte pzeige auf zwey an 


ihn gefendeter Briefe des no 


Lebenden, die Erdäpfel berre 


fend. 
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wird’ dem geneigten Leſer etwas räzelhafs . - 


tig vorkommen, wenn ihm nicht einiges Licht 


von der Sache felbft vorher gegeben wird, und 


„doch gleihwohl dem befcheidenen Verlangen . 


eines Unbekannten eine Genüge gefchehen foll, 


welcher nicht anders, alsunter diefem Nahmen: 


Des noch Lebenden, 


in dieſen Sammlungen angezeiget werden und 
benachrichtiget ſeyn will, daß ſeine beyden 


Briefe an die behoͤrde richtig eingegangen. Es 
beliebe dannenhero der Leſer vorher zur Erlaͤu⸗ 
terung folgendes zu vernehmen; 
Eben dieſer noch immer Unbekannte, wel⸗ 
her nur durch dieſe Worte hemerket ſeyn will, 


hatte nemlich ſchon Ao. 1744, folglich nun⸗ 
mehro faſt für 15 Jahren, Errinnerungen 


von Tartuffeln oder Erdaͤpfeln zu unſerer 


Monatsſchrift eingeſendet, die wir auch im 


3. Bande p. 642 fq. eingeruͤcket haben; denn. 
.-., SamlıaS. .&E .. den 


u 


* 
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eben derſelbe bekennete ſich ſelbſt dazu, in einer 
Schrifft, unter der Ueberſchrift: Einiger 
Einfaͤlle ꝛc. welche endlich im XIV Bande 
p. 135 auf Verlangen eines. unſerer Freunde 
zu lefen gegeben worden. Diefen Errinnerune 
gen unfers noch lebenden Unbekannten, dem 





wir herzlich zu feinem eben, da wir es ieko erſt 


gewiß wiflen, Glüd und eine feegensvofle 
Jange Dauer wünfchen, hatte nun fchon ein 
: Cavallier im Xı GStäd des erften Bandes 


u p.958 ſq. jedoch noch vielmehr ein anderer 


Freund p. 964 ſq. ob wohl mie aller Befcheis 
denheit nad) der in dieſem Buche eingeführten 
Freyheit zu denken und ohne etwan den Berfaf: 
fer der Erinnerungen lächerlich zumachen, wider: 
ſprochen; ja wir felbft äußerten in der unten bey 

feinen Errinnerungen gemachten Anmerkung 
p- 643, daß wir damit nicht in allen einig wäs 
. zen, und wir zeigten aud) ſchon P.954 — 958. 
den Zufammenphang biefer wirthfchaftlichen klei⸗ 
nen Uneinigkeit. Nach einiger Zeit abererfolgte. | 
wiederum von dem noch Lebenden, wie er 
fidy ietzo nennet, das ſchon gemeldete und im 
XIV Band p. 135 36. endlich erſcheinende mit 
allerhand flüchtigen Zinfällen aber angefüllete 
. Schreiben, worinne er fid) zwar zu flellen bes 
“liebte, daß er den wider ihn gemachten Wider⸗ 
ſpruch voraus gefehen und ihm folcher lieb fey ; 


— 


gleichwohl aber theils nichts reelles und deutli⸗ 


ches auf den Widerſpruch antwortete, theils 
Aber, wie gedacht, aller hand fluͤchtige ober Kon | 
| W ... — ih: 
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Einfälle fait biß zum lächerlichen, jedoch ohne 
. Ausführung vorbrachte, die wit. im II Bande 
289. x. beswegennur beluſtigend genennet, 
ähm ſelbſt aber unter den in dieſen leichten Ein 
fallen offt gebrauchten Nahmen: Baſte bemers 
keten, weil uns dieſes Wort, als fein Favorit⸗ 
wort vorfam und wir würflich nicht wußten, 
was es in denen Stellen feines: Briefes bedews 
sen und beißen ſollte. Indeſſen fahen mir 
: , doch. auch zugleich, als wir alle Einfälle zu⸗ 
fammen nahmen und zu unferer Einrichtung 
der Sammlungen hielten, daß der ehrliche 
Mann unerachret feiner Verſtellung nicht nur 
über den oben gedachren Widerfpruch, und über 
unſern ihm verfagten Beyfall, etwas empfinde 
lich worden, fondern auch gar zu gerne einige . 
Staͤchelgen gegen bie Seipziger Sammlungen 
und unfere darinne getroffene Einrichtung, wo 
nicht gar eine Spoͤtterey darüber wollte blicken 
laſſen; fonderlich aber gaber zu verftehen, wie‘ 
wies etwa machen Fönnten, tvenn ein oeeonoe⸗ 
‚ wifcher Richterſtuhl in dieſen Sammlungen von 
\- . uns veranftalter. werden follte, welche Aufs 
- * Sage aber freylic) den Werfafler angieng und - 
ihn bey dem Leſer einer -ungeziemenden Ans 
maßung verdächtig machte; welches dann um 
fo viel ſchlimmer heraus Fam, weil es ein Uns 
‚befannter gegen einen alten beffern Bekannten 
ohne alle Urfache chat, der ſich dod in feinen - 
„Errinnerungen, eben biefen ohne fein Verdienſt 


ausnehmend ihnen, ftellete, 


Bir 


J 
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Wir wußten nun zwar nicht, Daß deeſelle 
ein ſo angeſehner Mann, ein Pachter 2 Fuͤrſil. 
Aemter, und ein Beſitzer eines anſehnlichen 
Ritterguts und ein bey der Landwirthſchaft von 
gyugenb auf bergefommener ernfihaftiger und 
‚Bott ein wenig befler, als.es die Kopf» uak 
- Schein Chriften thun, fuͤrchtender Mann feg,wie 
er fic) in der Beylage N. I. an unfern Freund 
nunmehro befchreibet: Allein wir befennen dach 
unſere —*— und unſere ſchwache Einſſcht, daß 
wir bey deſſen offt gemeldeten beluſtigenden, 
leichten und nichts reelles enthaltenden Schrei⸗ 
ben nicht daran gedacht haben; wir wollen aber 
boch auf dieſe verdeckte Beleidigung, die nach 
feiner Abſicht auch offenbar durch unfere eigene 
Einruͤckung gemacht werben follte, nicht ach⸗ 
ten, nun aber ihm felbft merken laflen, dag wir 
ihm in feiner Abſicht wieder uns nicht felbft 
zu Huͤlfe kommen, fondern feine. Einfaͤlle gar 
unterdruͤcken wuͤrden, übrigens aber ſeine Be⸗ 
leidigung gar nicht ahnden, ſondern vergaͤbem 
Deshalb meldeten wir im II Band p.289. 290. 
nur mit wenigen einige andere Urſachen, warum. 
irs niche in Die Sammlungen bringen wuͤrden: 
Senden wir glaubten, er werbe die wahre Lite 
fache ſchon felbft fühlen, ja Daraus fehen, daß 
wir das Schwarze gar wohl einfähen. Allein 
es geſchahe doch alles ohne feine Perfon für ans 
dern gu beflimmen ober. zu beleidigen, wie es 
doch in Anfehung unferer gehandelt. Bir 00 
- . , \ , en 
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Jen es auch wuͤrklich gehalten und alles ganz 


+ 


und gar bey nahe ein Mandel Jahre hindurch 
vergefien, indem wir den Verfaſſer nicht fen: 
tieren und wuͤrklich fürchteten, daß er, da ex 


u ſich in 14 Jahren nicht wieber gemelder mb 


unfere Meinung von feinen Schreiben abgeleh⸗ 
net, oder fonft etwas eingeſchicket Härte, den 


Weg alles Fleiſches gegangen fen. Indeſſen 


wird doch daraus erhellen, daß wir gar nicht 


| | gleiches mit gleichen vergolten haben. Es ift 
Auch Teiche zu begreifen, da wir gar feine ung 


Beleidigende Perſon, wegen feiner beftändigen: 
Verſteckung, determiniren fonten, wir müßten 
dann mit einem Schatten fechten, wie er doch 
An feiner Seite in Anfehung des Verfaſſers 


thun fonte und wuͤrklich den guten. Willen das 


zu deutlich hatte merken laſſen, daß wir diefes 


Schreiben gewiß aus feiner beleidigenden Ab⸗ 
‚fie ; weder ehemalsfür 14 Jahren, noch ietzo 


im 14 Bande fo beurtheilet, oder folches zu dem 


| ‚Sub N. I. und IL. theils ur dem dafür bezeigfen 
- . ' WW 1 . .- , . 5 


Ende anießo erft in unfere Sammlungen geſetzet 
aben; denn bag Urtheil ift in dem Schreiben 
elbſt gegründet, enthält nichts wieder die Per 
mund iſt nach dem echte, von einer Schrift 
zu urtheilen, fo alle Gelehrte haben, eingerich⸗ 
tet, bie Übrigen Umſtaͤnde aber reden vor ung. 
Indeſſen thut es ung doch leid, daß wir aus dem 
ganzen Schwung theils feines iegigen Unterneh: 
mens mit denen hier folgenden beyben Briefen 


3 Ber 


— 
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Verdrus und Ekel, wenn man 'an Hm in den 
, Sammlungen ferner denken follte und daß er. 
darinne vergeffen feyn will, fchlüffen muͤſſen, 
ei halte fi) noch würklid) von ung wiſſentlich 
beleidiget und ohne ‚alle gegebene Urfache übel 
behandelt. Dann daß wir alles diefes einenz 
vermeinten großmäthigen Hochmuth oder einer. 
fernern Verachtung des Berfaffers der Samme 
Jung beylegen teten, davon halten uns nuns 
mehro, da er uns feinen Caraeter befchreibet, 
viele Urfachen und ſonderlich Die beyden Schreis ' 
ben, ab; davon das eine N. J. an unſern Freund, 
der uns verleitet bat, fein altes verlegtes Schreis 
ben erft iego einzurücten, das andere üb N. II. 
aber an ung felbft gerichtet iſt. Es ift aber auch 
nrunmehro unmöglich, ftille zu ſchweigen, und 
da wir ihn nicht Eennen, wie er eigentlich heiße 
"und mo er wohnet, ihm folches in einem Privat⸗ 
ſtchreiben zu ſagen; zumaler fich abermal gegen 
nns auch dadurch verſtellet, daß er doch diefe 
beyden Briefe nur unmittelbar an den-Verfafe 
& der Sammlungen fendet , folglich) ungern 
veund nicht kennet, und boch gleihwohlm 


| 
Diefemvon dem Verfaſſer der Sammlungen fie 
befjen Xugen fo redet, als ob ihm dieſer ohne 
Urſache beleidiget haͤtte, ſich aber eine groß⸗ 
muͤthige Gottesfurcht damit zu aͤußern vor⸗ | 
nimmt, wann er ſich erflärer: Er habe eßs 
dem Verfaſſer vergeben. Sein, wiewohl dunu⸗ 
kel ent deckter ehrwuͤrdiger Stand verbindet uns 


J daher eben an wie die Siehe, ihm ſeinen um \ 





und uns doc) nicht auch" zugleich zu bemühen, 
gIhm zu zeigen, daß ber Verfaſſer ihn nicht 


! 


ı . 


\ 
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"ihn: nicht beleidiget haben, wie aud dem ganzen 
Zuſammenhang erhellet. Es gieng alfo auch 


nicht an, daß wir ſein Verlangen von unſerm 


Freund, (nicht von uns), erfuͤlleten, den Em⸗ 
fang ſeiner Briefe, nemlich oͤffentlich zu geſtehen 


heleidiget habe; denn das wuͤrde an dieſer 
Seite wider die Pflicht der Chriſten gehandelt 


ſeyn, wir muͤſſen ihm alſo nicht nur unter der 


von ihm beliebten Zufchrifft feinem Verlangen 


gemäß öffentlic) melben, daß feine Briefe an -' 
ans unmittelbar eingelaufen, fondern auch fer - 
ne ungegründete Meinung von einer ibm von 

uns gefchehenen Beleidigung zu benehmen ſu⸗ 

“ dien. Geine Meinung aber beweifen wir ihm 


aus feinem veritelleten Briefe ſub N. I. an eis 
nen andern, ben er fingiret; fonft wiürbe man. 


nichts von dem allen einfehen, was wir fagen, - 
_ da er aber auch den N. II. befindlichen Complis 
mæentierbrief an uns namentlich gerichtee Hat 
. „und diefer 'den erften theils erläutert, theils 
widerſpricht, fo Eonte es abermal nicht anders ’ 


- feyn, als daß auch diefes. Cuniculum Her Uns 


. aufrichtigkeit für Aigen geleget, und zugleih, . 


anbern bamitbewiefen würbe, wie fehr ungluͤck⸗ 


lich der Verfafler der Sammlungen Hierinne 


ſey, mit fo unzufriedenen Geiftern bey feinem 


gemeinnüslichen Werke -öffters ohne alle Abe 


ſicht und gegebene Urſache zu hun zu haben. 
. J J X Ja 
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Jaſes erfoderte ſolches auch noch: unfere 
‚undfolgende Bitte, nemlich daß wir auch ei 
Schreiben einrädten ‚ weil daraus, tmenn mals 
es mit dem fub N. J. und den ganzen Verlauf 
ber Sache zufammenhält, det Grund diefer: 
‚ Bitte erheller: Wir erfuchen ihn und alle an⸗ 
dere demnach und mitfolchen Schreiben kuͤnftig 
zu verfchenen, von ungleichen Meinungen und 
dergleichen verſteckten Verfahren gütigft abe 
zuſtehen, dagegen aber uns ſowohl, als den 
Leſer mit gemeinnäglichen und ſonderlich dieſen 
noch Lebenden als einen erfahrnem Wirthe 
möglichen, fo ſchoͤnen als gründlichen und ernſt ⸗ 
baftigen Gedanken und Beytraͤgen p erfreuen; 
woferne jener anders zeigen will, daß er nicht 
noch immer, unerachtet — E — —— 
boͤſe auf uns ſey. Die Zeit iſt uns zu andern 
Dingen zu edel; dem Zweck dieſes Buches iſts 
zuwider; die freymuͤthige Entdeckung, man 
ſey mit unferer und anderer ihrer Meinung nicht 
zufrieden, ift jedem erlaubt, wann fie ohne Falſch, 
ohne Stacheln und mit Beſcheidenheit geſchicht. 
Bir Haben auch mehr, als eine ſichtbare Pros 
be in unfern Sammlungen gegeben, daß wir 
den Tadel unferer Meinungen gar wohl leiden 
konnen, ſolche Piecen, die wider uns geweſen, 
ſelbſt bekannt gemacht und entweder den Fehler 
geſtanden oder glimpflich, jedoch ohne Schlei 
chen, ganz fenheris und frey ebhulehnen ge 
| ſuchet habe n. 


Pu 
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Sochzuehrender Se 


u He Menfchen,Sreund und der Chriſtfehlen 
„Will man diefen Caracter von Derzen bes 
„baupten, fo muß man aufrichtigſt und gut⸗ 
„möthigft vergeben, Ob Herr Hofcammerrarh 
{Zint Dero Freund, welcher Ihnen nichts 
| „abfehlagen kann, nach dem Caracter eings Men⸗ 
r chenfteunds und wahren Chriſten, welchen | 
Er in afle feinen Schriften äußert, nicht genen 
„mich gefehlet, durch die Anmerkung des ı 6te2 
Stuͤgs N. 1. und den Brief im ı4ten Band 
„p- 133. überlaffe feinem Gewiſſen, Ihnen aber 
„und jedem, es fen wer es wolle, zur Entſchei⸗ 
dung. Ich Habe Ihm folches, vergeben und 
adieſes um fo mehr, da Sie und andere, web 
„he die Bekanntmachung meines Aufſatzes er⸗ 
vwungen, durch die Vormahlung, wie ſchlecht 


\ 


5 zalles fen, was Sie und andere mit Dero Wohl⸗ 


„gefallen. begiinfligren, ſelbſt ſtillſchweigend die 
Reproche zemacht bekommen, daß Sie an fo 
„fihlechtem Zeug Geſchmack fänden, Ihnen, 

. „Mein Hochgeſchaͤtzter, verſichere vor Bott, ben 
„ich. fürchte, daß ich mit diefem Aufſatz Niemand 
„zu beleidigen Willens geweſen, mir ift alſo die 

| Urſach des Verfahrens srl unecrachud· 
x 5 . beſag⸗ | 


+ 
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„befagten Auffa zu zerreiſſen ober. dem Vuleans 
„aufzuopfern und nie nichts Öffentlich Davon zu 
„melden, wäre alfo ja wohl das Befle geweſen, 
„wann man das Öegentheil geglaubet. Könnte 
„ich, Ihnen befannt werden, fo würden Sie 
- „finden, daß den Caracter jemand zu beleidigen 
„niche habe. Ihnen, mein Werthefter und uns - 
„bekannt von Herzen Verehrter, Ihnen babe - 
„bierburch verpflichteften Danfabflatten wollen, - 
„io wohl als alle denen, fo von dieſem unichsils 
„digen Auffag gutmüchigft Gaben urtheilen wols, 
„ten, nochmals, ich danke recht herzlich, Ich 
⸗wuͤnſchte, daß wir einander perfönlich fennten 
„und mit einander umzugehen Gelegenheit has 
„ben mögten, ich bin überzeugt, wir würden 
aerecht vor einander gemacht feygn. Da diefes 

„aber wohl nie möglich werben kann, fonchmen 
- „Ge hier die Verficherung eines ſteten erkaͤnnt⸗ 

“ „lichen Andenkens gütigft an und auf. Wo i 
„wohne zu fogen, ‚darf aus gewiſſen Urſachen 
„noch nicht wagen. Daß ich eines großen Fuͤrſtl. 
‚ „Amtes berechneter Beamte, Pachter zwener 
‚„Eammergüter und Befiger eines anfehnliden 
Ritterguts auch von Jugend auf ben der Sand: ° 
owirthſchaft herkommen bin, hier Ihnen zu 
„Lieb zu entdecken, wird hoffentlich von keiner 
Volge ſeyn. Aber mein Geliebter, es ſteckt | 
„unter dieſem Bekaͤnntnis kein Hochmuth, dais 
ziſt ernſtlich geſagt. Hochmuth, Geiz und Un- 





dank find Laſter, welche verabſcheue und toͤdt⸗ 
: „lich haße. Endlich biste in, Sammlungen nur 
u on on „dieſes, 
N 
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zbleſes, wann es moͤglich, bemerken zu laſſen, daß 
- „meine Briefe zurecht kommen und zwar nur 
wit dieſen Worten: Des noch Lebenden 
wey Briefe find an die behoͤrte richtig einge⸗ 
Wangen. Weiter aber weder Boͤſes noch Gu⸗ 
tg, dann in denen Sammlungen will ih 
. . wveragfien feyn, aber nicht bey Ihnen, diefeg . - 
Alege Ihnen an das Herze und verharre nah, 
aallen Ausdruͤcken, 


| Meines Hochzuehrenden Herrns, J 


N \ 4 t 


Ä . | willig und fchufbigft ew 
— — "gebenfter Diener; 
den zten Marü 
1760. | 
ri " 1 ; xr1 - 22 753 E —* 
| Be oo: 2 .. Ir, u 
u ER Wohlgebohrner ec. | 


‚3. haben bie Gewogenhelt, Dero genan 
‚ten guten Freund, welcher im 14ten Band 


—* 


„der Sammlungen p. 13 3. angezeigt worden, ins. 


geſchloſſenen Brief guͤtigſt zu uͤbermachen, 
| vor "welche mir verfprechende Geneigtheit Dee 
Autor der P.134. befannt gemachten 

a — en Zu 
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und wovon Ew. sc. im 2ten Band 16 Sihds 
Jum Eingang N. I. bereits was zu fagen nöe - 
othig erachtet, hier fo gleich den ſchuldigſten 
Dank abjuſtatten ſich pflichtig erachtet, unit 
„gehorfamfter Bitte, meine desfallßige mom. 
- smene Freyheit niche zur Saft mir aufzurechnen, 
„dagegen verſichere, daß fo lang ich lebe, Mit⸗ 
„mals Sie weiter mit etwas befchweren wer⸗ 
„de. Unter Chriſt gutmürhig-herzlicher Ars 
„wünfchung alies geift » und leiblichen Wohls 
„verharte in Nie unterbrochener Hochachtung 


„En. &, 

Gaott Lob noch lebender 

Far .— . Diener, J 

den sten Martü | 
. 1760. . u 


ee 


Nachſchrift. re 


* dem Ehriſtzutnůchigſien Wunſch am En⸗ 
de bes 2ten Briefes danket übrigens ber 
Verfaſſer der Sammlungen, und verfichert, daß - 
er ohne afle Verftellung, in aller geniemenbeh | 


Hochachtung verharre u 


> 


Desnoch Bebenden 
Ve. den27 Mat. -. -ergebeher Diener, 


1760. dde Vexfaſſer. 
u 
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Yonwertstßrsisen einer verftändigen 
- amd wirthfchaftlichen Dame an 


ihre geweſene Bediente, voneini- .. 


gen Mitteln wider die Raupen 
im Kohl, und wider die Flecke 
im Zeuge ; nebft einer Abſchil⸗ 
„derung einer ſchlimmen aus u 
wirthin. | u 


- Meine liebe Aemilia ! 


Xch freue mich ſehr aus Eurem letzten Briefe, 
eure Bemühungen zu erfehen, die ihr any 
made, immer mehr eine gute Wirchin zu wers 
Nichts it auch einer weiblichen Perfon, 
| Pr ſey von hoͤhern, mittel oder geringen Stan⸗ 
. de, unanftändiger,, als in der Wirthſchaft, 
‚and denen ihr, als einer Haußwirthin auf 
liegenden Pflichten unmwiflend oder gar lieder⸗ 
. lich, Teichtfinnig und verwildert zu ſeyn. Iſt ſie 
. nor ledig, und befümmert ſich mehr um den 
Pur oder Spiegel, um die Anzahl ihrer Ver ⸗ 
ebrer, Die Befriedigung Ihrer Kehle, ihres. 
RKleiderſtaats, ihrer Augenluft oder um bie 
Wabdhl der Wäflergens, die man nehmen will, 
die Haut reine, weiß und glänjend su erhalten; 
Ä fen wird, ber vernönftige Haufe des en —2 
chlechts 


+. - \ 
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z30 IL Einige Mittelwider die Rau pen 


gedachten Blaͤttern bemerken. Ihr müßt Leder⸗ 
dder ungeloͤſchten Kalch (welches einerley iſt), 
der aber fo klein wie Mehl ſehn muß, neßmen, 
gehet in euren Garten und geher bamit zwiſchen 
die Kohlſtauten, ſehet Euch fleißig nah Dem 
Ungeziefer um , und fo bald ihr deren erwas bes 
merfer, fo nehmer von diefem Kalche fo viel, 
als ihr zwiſchen den. 3 voderften Fingern faſſen 
Eönnet, und beftreuet damit die Raupen un 
Blaͤtter, worauf diefes Lingeziefen fine; fo 
werden fie gewiß binnen 24 Stunden .iterben. 
Wenn ihr fo das ganze Kohlſtuͤcke durchgehet 
und auf gleiche weife verfahren, fo werdet ihr 
alles. Lingeziefer, und niche allein die Raupen, 
fondern auch die Neffen, welche öffters: dem 
Kohl noch mehr verderben, ausrotten. - Die 
urcht, daß der Kalch dem Kohl ſchade, iſt 
-überflüßig: Denn der Thau und Regen waͤſchet 
foldyen wieder ab, Weber das ift er auch noch 
eine Düngung, welche ben Wachsthum des 


Koples ungemein befördert, welches allen Haufe .. 


wirthen befannt ſeyn muß. Der Lederkalch 


hat noch mehreren Mugen. bey Garten und 


Feldfruͤchten. | 
Wenn man auf einen Acer, der. mit Erbſen 


becſaͤet worden, im Frühjahr, wenn ſie aus der 
Erde wachfen, bey einer Windſtille, 3 Himbe 


ten davon ganz dünne ſtreuet, fo wachfen nicht 
nur die Erbſen befier, fondern im Fruͤhjahr 


vertreibt er auch alle Erdfloͤhe, Maupen ung“ 


— — 


‚72. Th widerdie Slocken imSeuge 377 
Meffen, die in’ den Erbſen font betruͤbte Ver. 
wuͤſtungen anrichten. 16 
Die Gartenliebhaber koͤnnen ſich auch bes 
Lederkalchs, bey den Bohnen: und Gurkenfel. 
dern bedienen, um dieſe vor die Regenwouͤrmer 
u verwahren. | N 
Ich komme eurer zweyten Frage in Ans . 
ſehung der Flecke, pie fie aus dem weifen Zeuge . . 
ohne Schaden Deflelben zu vertreiben. 


Wein, ſolltet ihr nichts davon bey mie gen  " 
| sehen haben ? : Wiße ihr‘ garnichts vorm Ge⸗ 

- Bea, des Scheidewaſſers it. des Citronen⸗ 
ſafßffts?: Senſt brauchte ich Diefes Mittel; allein 

:ı Bas, erfte verdirbt Die Waͤſche leicht, das andere 
aber iſt niche zulänglich. Geis) ihr von mie ‘ 
fendt, nehme ich ein. wenig Sauer: oder Ef 
ieeſalz und Cremor tartari, zu gleichen The ; 
Jen, ich laſſe es im —— — und be⸗ 
Ureiche die Flecke damit. Wenn fie verſchwun⸗ 
en, fo waſche ich das weiſe Zeug aus. Dinten 
nund Eiſenflecke vergehen fo gar davon. Ihr 
koͤunt dieſes Mittel auch bey ſeibenen Zeugen 
yprobieren. — 
: Manmehro, meine Werthe Aemilie, koͤnnte 

ich bieſen Brief ſchließen, wenn ich mir nich 
weines Verſprechens errinnerte, Euch den hehß 
lichen Characteur einer ſchlechten Wirthinn und 


— 
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Kaubfrau, in dem Bilde der Marcebille, mer - 


nen Nachbarin ,: bie ihr vielleicht ſonſt ais ein 
Maͤbgen gekennet/habt, und nunmehro fh 
Samml. 172 St. 9%, einige 
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einige Jahre eine Frau, ſonſt aber eine Traum 

von Eurem Stande iſt, zu entwerfen. Bey⸗ 
ſpiele ſolcher Art haben immer ihren Mutzen 

wu —** nicht ganz verdorbene Gemuͤther, und 

"ben Euch wird es einen deſto groͤßern Abſcheux 

vor ſolchen Wirthinnen, zugleich aber ein Ver⸗ 

langen erwecken, immer mehr Euch der Voll⸗ 
kommenheit einer guten Wirthinn zu naͤhern 
Ihr wißt auch ſchon meine Art: Ich ließ Feine 
Gelegenheit vorbey, euch gute und befe Erempe 
zu eurer Derbefierung zu.erzehlen, und bazss 
Dachte ich immer, Das unferm Gefchlechte fr. 
ewöhnlishe Fragen und Erzehlen von der Auf⸗ 

— 8* unſerer Mitſchweſtern näglich zu brau⸗ 
chen, da ic) ſonſt, fo wohl die Nachfrage ls“ 
die Nachrichten theils. für unnüges, cheils fuͤr 

faules Geſchwaͤtz der Treibery unter dem - 

Toffeeſchweſtern halſlllt 1 
N 


Marcebille mar ein Mädgen, deren Ela 
gern nichts mehr gelernet hatten, ober eigen | 
licher zu reden nichts mehr lernen und arbeiten: | 

wollten, ale den Bauren, Fuhrleuten und 

Reiſenden oder auch andern Gaͤſten, en Glagß 

Brandewein und Bier oder Wein einzuſchenken. 

Dasxz heißt, fie trieben die Krug⸗ und Gaſtwirth/ 

ſchaftsnahrung, ohnweit einer mittelmäßig 

Stadt. Don ſolchen Eltern ſtammete Marec⸗ 
bille her, uud an ſtatt daß jene geſucht haͤtten 

ihre Tochter unter fremdenseuten als eine Ber 

diente unterzubringen um etwas zu ber 
u . BR En Ze De Se Ze | 2 
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fe behielten fie felbige vielmehr bey fi und 
ließen fie nichts thun als anfaͤnglich herumlaufen. 
Sie wurde groß in dieſer Lebensart. Sie hatte 
Mannsperſonen geſehen, und fuͤhlte die Staͤrke 
der Natur, die, wenn fie nicht von der Tugend 
in Schranfen gehalten wird, ..öffters unſelige 
Folgen nach fich ziehet. ie lernete trinken, 
will nicht fagen faufen, müßiggeben, ‚bedienen ' 
“ und galantfiren: Mac) vielen heimlichen und 
AIffentlichenLiebesbegebenheiten und liederlichem 
Leben, entſchloh ſie fi, einen Profeßionsver⸗ 
wandten, ber ein Kuͤnſtler in Gold: und Silber⸗ 
„arbeit war’, und fich in ihre aͤußerliche Seftale - 
dergafft hatte, zu heyrathen. Die Mittel dieſes 
Menſchen wären bey feiner Arbeit hinlaͤnglch 
geweſen, feine Haußhaltung und Profeßion ge 
borlg einzurichten, und als ein ehrlicher Mann 
zu leben. : Er war auch fonft niche ungeſchickt 
: "and unfleißig, fonft aber etwas gelaßen, liebte. 
... ber doch das fange Abenbdfigen bey der Kanne‘ 
und das luſtge Weibgen oder feineleichfeunver: · 
+ Rändige Schwaͤtzerin, und feine Fleine Muͤßig⸗ 
- Sängerin. : Endlich legte fi der Mann auch’ 
auf eine ſchlimme Seite, und die Frau ermun⸗ 
ferte ihn, durch ihr löbliches Benfpiel und gure‘ 
Geſellſchaft fein luſtig und leichtſinnig zu leben. 
‚ Rur 3 biß ˖ 4 Kinder kamen, die wie die jungen’ 
Scchweinigen aufwuchſen, wenn man and nur‘ ' _ ° 
auf den Mangel der Sorgfalt ihrer Mutter 
fe ihren beib und auf ihr don. Jugend am an⸗ Ä 
gewoͤhntes Freſſen und Saufen, auf ihre Gaue⸗ 
„ei Vä— ‚reg . 
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334 1b Antw. Schreiner wicchiih Darıne 
pey. und ‚fe fort. ſahe. Sonſt aber afen up 
secheten bie lieben Eltern mis ihren eben: fo fei⸗ 
"nen Cammergben und. Eammeradinnen fa ale 
Tage herum, und bey fih, mehrentheils des 
Nachmittages biß des Nachts um ı2 und 2 Uhr 
kamen aud) beyde wohl beladen nad) Haufe. ag 
war esdenn Wunder, meinewerche Aemilia, daß 
biefes junge Ehepaar, bey allenbem ziemliches 
Mermögen, fo der Mann hatte, gar bald ara 
murde? Das ift die ‚ordentliche Folge des 
Muͤßigganges und einer folchen Sebensart, forte 
derlich bey Handwerksleuten; zumal wenn fiq 
.thoͤrigt genug find, über ihren Stand in Klei- 
diungen und dußerlihem. Staat vieles. Geld 
J ‚au verthun, und doch nights zu rathe zu halten. 
—— und Wolluſt aber zu treiben, der⸗ 
— — hier die meißten Handwerksleute und 
ndkuͤnſtler auf den Gaͤrten, in Bier : und. 
‚ Weinhäpfern und beſondern Gelaͤkgen treiben, 
da denn bald der Mona, bald die Tran, balb 
alle beyde gus » und wenig einfchleppen , obee: 
doch endlich auf Betrügerenen-verfallen, ‚Als. 
mnun endlich diefe Perfonen ihre Armuth fühles, 
sen, gleichwohl nicht Luft harten durch ein or⸗ 
‚ 1° "Bentlicher Leben ſich daraus zu reiflen, fo ver 
“fielen fie auf das gewöhnliche Mittel liederli⸗ 
. her Wirche, nemlich zur borgen, ohne Vorſag 
und voraus zu ſehen der Möglichkeit, wieder. 
| zu bezahlen. Die Schuldlente erfchienen Hänge, 
2. flg, und verlangten Befriedigung, Allein ume; 
Zr \ a u und 
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u r Abſchilder einer ſchlünmen Saußw 333;; 
F nud dieſes ſunge Ehepaar ſahe fich genoͤrhiget, | 
oder fie ergriffen vielmehr Die Gelegenpeit mie!" 
Freuden, da ihre Schulden mehr als zwey mal: 
\ ihr Vermögen uͤberſtiegen, einen Banquerot 
zu machen. Die Schuldleute nahmen alles 
undauch ein eigen Haͤußgen weg;feitdem wohnen ? 
- fie in meiner Nachbarſchaft zur kuͤmmerlichen 
Miethe. Der liebe Mann mit feiner jungen 
Frau und fünf armen Kindern, war nadend : 
"nd bloß ; ohne alle Huͤlfe und Verdienſt. In 
dieſer Armuth lebten ſie einige Zeit, machten 
wieder neüe Schulden, und fuhren ohnerach⸗ 
‚get der vorherigen betrübten Erfahrung dennoch 
fort, mäßige, elende, und unnuͤtze Mitglieder des | 
Staats zu bleiben. Ja die Frau wurde viele 
mehr immer ängen: 


\ 


J 
} 
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Mitten in biefem Jammervollen Zußande, 
. Den fie doch aus teicefen nicht zu achten ſchie⸗ 
nen, hatte aber doch die Frau das. Gluͤck, in 
der Lotterie 300 rthlr. zu gewinnen, worauffie, 
‚  Iange vorher bey aller Gelegenheit ihres Man! 
gels, ich weiß nicht, warum, gerechnet harten, 
| Dewundert ihr „nicht die Barmherzigkeit Bor! 1. 
126, Die diefen Leuten hier abermal ein Mittel 
“gab, ſich aus ihrer Armuth, in welche fie obrie, 
2 re gerathen waren, zuretten? Di hätten 
x fie diefes bebacht, hätten fie diefe Gnade des, 
‚  Dünmels mit danfbaren Herzen: angenommen, . 
und zu dem Endjwed verwand, wozu esihnen. - 
+ gegeben wurde, Schweiß nicht, ob die armen. 


336 in. Antw. Schr. einer wirtbſch· Dame 
Würmer bey ber Vorſehung in Betrachtung 


kamen. Jedoch hier geſchahe juſt das Gesen⸗ 
theil. Welch eine Bundheit! u 


Kann hatten dieſe Leute das Geld in Han⸗ 
den, ſo gieng es ſchon wieder an ein Schmaufen 
und Wohlleben. Etwas verwendete der Mann 
zwat in feine, Profeßion, etwas gebrauchten 
fie zu Befriedigung einiger Schuldleute, und das 
übrige nahm man, legte es in einen Kaſten, die 
erfahrne Wirthinu aber hatte den Schluͤſſel und 
die freye Hand, davon gab ſie ſo lange, auf eine 
verſchwenderiſche Art und nach ihrer vorigen 
Weiſe, ohne auf kuͤnftige Zeiten zu denken, aus, 
cbis es in etlichen Monaten alle war. Ich bin 

erſtaunet geweſen, meine liebe Aemilia, wenn 
ich den unſinnigen Gebrauch des Geldes bey 

ae Leuten und ſonderlich der Frau gehöret 
abe 


Es war niche genug, daß fie das Geld zu 
unnoͤthigen Dingen, ihren Stolzund ihre Kehle 
‚zu befriedigen, ausgab, und nichts nothwendis 
ges für ſich und ihre Kinder ſchaffte: Mein, 
auch bey unnüger und unentbehrlicher Ausgabe 
überſchritt fie alles, was fih nur Davon denfen . 
laͤſſet. Wann fie 8 gr. benoͤthiget war oder 

ausgeben wollte, ſo gieng ſie bey ihren Kaſten, 
-nahım eine ganze Handvoll halbe Guͤlden, ſteckte 

: flein ihre Tafche, die nicht die feftefteund no - 
weniger fauber ſeyn ſoll, bbihren Kinderndas 
von. 


3 


— 
i 


aſchũder einer ſchlimmen Zaufio. 337 


von, um damit zu fpielen , vprahlte auch wohl⸗ 


‚ bamit, wenn das Geld ja noch ein baar Tage: 
"für Fiſche, Haaſen, Braten, Gebackenen, Gaſte⸗ 
rxy, oder Nachteollations aufer dem Haufe 


. in der Side blieb, da die Kinder nackigt und 


Ir ſaͤuiſch einhergingen. Auf folche Weiſe verthat 


| 
j 
N. 


fie das Gelb, und es war bereits alle, ehe ſie 


es einmal wußte, denn fie fagte es felbft und 
Inshte -darüber. Sehe, iſt das nicht eine gute 
 Birchinn? die Das, was eine andere nit vieler 
Sorgfalt aufbewahret, und fid) damit Zeits 
‚tebens zu Helfen ſuchet, oder fein nuͤtzlich und 
ardentlich eintheilet , in fo kurzer Zeis, ohne 
" große Müpe, anwendet ? Wäre ihr Mann 
jenen geisigen und filzigten Männern gleich, 
bie die. Schläffel zum Gelbe, wie ein Heilige 
thum, welches durch den Gebrauch ihrer Frau 


‘nähe verunreiniget werden ſoll, aufbewahren, 


die ihren Frauen auch nicht einmal das Diös 


fie reichen, einen jeden Grofchen als ‚große z j 


Sammen anrecnen ; bie auf fi zwar genung 
 „perfbwenben ‚ ihre Weiber aber mis. dem, was 
ſie ablegen, kleiden wollen, Wäre ber Marces 


bie ihr Mann ein fo fauberer Herr gemefen,  - 


wie fie wohl verdienete; ober wäre er nur aus 


Pd 


Erfahrung verſiandig worben:fo würde diegure | 


Frau nicht ſo haben wirthſchaften duͤrfen. Aber 


zum Ungluͤck iſt der Mann gefaͤlliger als er ſeyn 


ſollte, und liebet das Schmauſen und Verſchwen · 
bden eben fo ſehr, als, feine Frau, iſt forgloß, - 


% olent amd ing zu glauben er. Babe eine. 
* ſche —— ‚eb —* 
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238 HI. Ant. ce. anerwitrich Dee: 


| Beliebte Sram, Dach ich fahre ſort, der Dareo- 
billen Tharatteur zu antwerfen. oo. 


Ä Op ihrem Haufe und innen Wiethſchaftr 
herrſhet lauter Unordnung, Saͤuerey und Um⸗ 
 einlichkeit, liederliche Verſchwendung, Soul 
beit und Nachlaͤßigkeit. Bey dem Eoffeema⸗ 
&en, Kochen und Trinken, Austaufen und Klat⸗ 
ſchen iſt fie fleihig, bey aller andern Arbeit aber: 


. träge, In Eſſen und Trinfen unmäßig, bes 


‚Biene, jedoch biß zum Abſcheu unreinlich · In 
ihram Schlafen haͤlt fie ſich nach Art der vor⸗ 

wehmen, aber auch ſchlechten Wirthinnen, die 

Ben ‚Abenb lange fiten, und enrweber ihre Jeit: 

. mit unnügen Gefprähen, Spielen oder mit, 
unmaͤßtgen Efien-und Trinken zubringen, des 
Morgens aber vor Mittagszeit kaum Das Bette 
verlaſſen. In ihrer Kleidung if fie unreine ' 

lich und verſchwenderiſch. Der befte Habit muß! 

ſpo lange im Hauſe getragen werden, bis er voͤllig 
verdorben iſt. Es mag Seiden⸗ oder Wollen⸗ 
Zenug ſeyn, fo braucht ſie ihre Roͤcke an ſtatt der 
Scchuͤſſellappen die Töpfe anjugteifen, an Bert. 
der. Wiſchtuͤcher bey den Kindern, die ihren 

Unflath , damit fie. nur niche aufftehen. darf, 
. darauf: laſſen dürfen. Sie näher, fie fliden, 
ſte Beffere nichts an ihnen und fih, und ihr 
Waſtchen it: Hächftens Gubeley. Inder Kůche⸗ 
ab bem Haufe waͤſchet fie weder felbft noch et⸗ 


= ; man sin: Heinen. Dienſthothe etwas auf, obee 


roviget: es zrdenn dieſer naß mir laufen unde 


ann bohlen. u 


+ ac ähfehiberseiner fdfiinmehZaußre.339 . 
holen. "Nichts hat weber-m ber Küche nel - 


im Haufe zinige Ordnung. ESs iſt ihr gleich 


viel, 06 fie um. 11 Uhr Mittags , oder um 12 
 - Me Nachts mod) Eaffee trinket, welchen fie 
rußerordentlich lieber, und werigftens 3 mal 


des Tages in ſtarker Portion, ſonderlich, wenn 
Dee Diann.nicht zu Haufe iſt, trinket. Ihre 


MKinderzucht iſt elendb, ‚und ſammersvoll, oder 


pielmehr gar ein Unding: Allein was kann mar 
Sen einer folhen Mutter vor Srziehung ers . 
warten? Dieſe armen Kinder, die mir öffters,. 

wenn ich fie. zerriſſen und ſaͤuiſch auf der Straße 
ſehe, jammern, werben nicht nur in einer gänplis 


chen Unwiſſenheit und Unempfindlichkeit, ſondern zu 


wach unter ſchlimmen Veyſpielen erzogen. Ihre 


‚ Mötube, ad) meine Xemilia, die Stube diefer 


Sean, fol meße einem Stall, als einer Woh⸗ 
wung vernünftiger Menſchen ähnlich fehen. 
Bey allen dieſen Laſtern liebt fie die Wohlluſt 

ana dit Verſtelung. Die eeſtere verleitet fie. 


ger nuanftändigen Handlungen in Befellfehaften - 

. des andern Geſchlechts, und die letzte macht 

ſie fähig ihren Mann fo wogP als viele andere . 
Menſchen zu hintergehen, und vonihr glaubend 

7 gu machen, wunder was fie vor eine. brave Tran 

‚und Wirthinn ſey. Kurz, indiefermeiner Wachs. . : 

barin finde ich das befte Mufter einer häßlichen | 


Wirthinn, welches ih Euch, meine liebe Aeimi⸗ 


lia, und vielen andern Eures Geſchlechts und 
Standes, zum Benfpiel-und zur Verabfihen: © 
Ang darſtelle. Bey je ſolchen Wirehfchafg 
Br : an 5 . 
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340 1. Antw Schr. einer wirthſchaftl 2c= 
- muß nun auch aller Gegen Gottes , "den. mare 
. ahnebens nur durch ein äußerliches Gemutmele, 
und nicht mit dem Kerzen ehret, verſchwinden. 
Wecehe dem Mann der eine folche Sraubefanmmntz 
= nd wehe den Kindern, bie fie Mutter nennen? 
Aber wehe auch der Frau, bie feinen Hügern, 
vernuͤnftigern und fie befier. zu unterrichten ver⸗ 


moͤgenden Mann befommt ! Esgiebtaber frey· 


» Jh noch andere Züge häßlicher Wirthinnen; 
\ es giebt auch Wilder, die. nicht gar fo Außerfk . 
haͤßlich oder gar nach abfchenlicher, oder nur van 
-" einiger Ungeftallt verftellet, oder vielleicht beſſer 
belarvet find. Nehmt aber nur dieſes eine Weile 
= porn. euch und fiellee es. euern Bekannten vor, 


vielleicht hat es feinen Diugen. Und nun, meine - 


7 Jiebe Aemiliq, denket diefem Bilde nach, übers 
leget die Schande, eine folche häfliche. Wir⸗ 
thinn zu feyn, und banfet dem Himmel, der 

‚x Euch Berfland und Tugend genung gegeben, 

nach einer beſſern Bildung zu ſtreben und fdy& 
.nern Beyſpielen zu folgen. Lebet wohl und bew 
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"Ainmerfungen vonden Krankheiten 
ſchuld ſind. 


an vielen nach Leib und Seele geſunden 


beſchaͤfftigten Perſonen in der Wirthſchaft aller 


Art gelegen ſey; wie ſich darauf die Medicinal⸗ 


Pohiceyanſtalten gründen, und daß in ſelbigen 


nicht nur auf die Erlangung dieſer geſunden 


Erinwohner von außen, ſondern auch von den 
inmlaͤndiſchen, nicht nur in Anſehung der Er⸗ 


wachfenen;- fondern auch, und zwar gleich Ans 


= fangs in. Abſicht auf. die ungebohrnen und ge⸗ 
bohenen Kinder, wie auch auf ıhregefunde Ers 


ziehung , gefehen werden müfle; Das alles iſt 


aus der Policeywiſſenſchaft befannr und in une 


ſern Sammlungen vielmal bewiefen und errins - 
nert worden. Deswegen gehöret auch die Ans 
ttalt mie erfahrenen Wehmuͤttern bieher und, 
wer fiehet nicht, daß die Unwiſſenheit derer 
J Eheweiber und Muͤtter bey denen Kindern viele: 


ungluͤckliche Einfluͤſſe habe? Das Policeyweſen, 


trachtet aber darnach beſonders, bie Hinder⸗ 


niſſe ſeiner erſprießlichen Zwecke, ſo viel moͤg⸗ 


lich, von weiten ſchon aus dem Wege zu raͤumen. 
Bir "haben daher fe sewinjärt, daß ng 


n der Kinder, daran ihre Mütter BE 


Re ſchr viel einem beforgten Polieegwefen e 


N 


we 


r_ 1 


} 


. richten, fonberlich mistelft derer jeho gewoͤbnn 
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auch in diefem Stuͤcke denen Unwiffenden wit: 
allerhand Unterrichtsanftalten geholfen werde. 
Mur ſind diefenach ihren Umfländen ſehr ſchwer, 
ſynderlich aber nicht jo leicht allgrmein 
richten, Die meißten Perſonen weibliches 
ſchlechts befümmern ſich am wenigſten ung dieſe 

> Erfänntnis und werben noch dazu durch aller⸗ 

: - Hand Vorurtheile davon ahgehalten; wenn ihnen 
auch gleich teutfche gute Schriften und Nach⸗ 


chen. öffentlichen Anzeigen, iin Die Hände gege⸗ 
hen würden. . Die Ehemänner ſollten und Finn: 
gen: zivar. hierinne fergfäl iger ſeyn, wenn fie: 
nicht auch, mehrentheils entweder zu dumm, oder 
zu ſorgloß Dazu waͤren und wenn fie ſolche Schrift 
ten in teutſcher Sprache, bie jedoch kurz und 
deutlich ſeyn muͤſſen, zu leſen bekaͤmen oder leſen 
‚und ihre Ehegattinnen waͤhrender Schwan 
gerfchaft bavon unterrichten wollten. Gewiſſe 
verfländige Matronen zu perorbnen, von denen 
biefe etwan in gewiſſer Ordnung wegen biefeg 
ves Hauptberufs unterrichtet wuͤrden, waͤre 
zwar eine mögliche und gute Anſtalt: Allein 
fe wuͤrde noch unerhoͤrt ſeyn, und das iſt 7 
ung ſchon genung, viel gutes von der Hand weg 
zuweiſen, wenn man nur ur ſagen kann Es i 
„nicht Sitte. — u 


J Manches —* — bekuͤmmert ſich au J 
aicht um ſolche ungew dynliche Sachen, theils 


„nei es den m Umfang. Finn en nicht —J— 
ehet 
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Afehet und immer überlegt, theils weil ſich da 
bey nicht immer Gelegenheit zeiget, Geldfir« - 
fen⸗ und Sportel⸗Gucht zu befriedigen, und da 
fehle es alsdenn gar nicht daran, daß man obl⸗ 
ger Antwort einen Nachdrick einräumet, ober 
doch fo viel Hindernifje auch bey jegt gedachter 
Anſtalt zu fehen vermennet, die fie unmöglich 
machen. Denn man fragt alsdenn mit.vielem 
ESchein: Wo find ſolche Matronen? Werken 
met fie? Welche wollen ſich dazu verfichen ? 
Wie will man die jungen Weiber dazu bringen, 
. Unterricht bey ihnen zu fuchen? Werden fie es 
aud) umfonft thun? Werden. fie etwan ſelbſt 
-Erkundigung einziehen; welche unter fo viefen 
ſchwanger ſey? Sollen fie etwan wie bie Seelen⸗ 
ſorger felbige aufſuchen ? sc. Und wir wollen nicht 
+ andere Fragen herſetzen, welche dieſen Borfchlag 
Ans CLaͤcherliche führen, Wollten wir aber noch 
andere Vorfchläge thun und etwan die Yerjte 

. auf eine nähere Art ins Spiel ziehen; oder 
wollten wir auf bie Wehmuͤtter, darunter aber 
auch offt fchlechte Helden ober abergläubifche 

. Dinger find, fallen; wollten wir verftändigen 
Müttern zu dem Ende genauere Beobachtuns 

gen in Anfehung ihrer nun zu verehelichenden 
“ober verehelichten oder ſchwangern Töchter, aufs 
erlegen; was für Schwierigkeiten würden nicht 

zu machenfegn? Wollten wir etwan gar auf kleine 
abgeſonderte Verſammlungen ber Glieder einer 
—*5 Gemeinde, die nach ihrem verſchie⸗ 

en Geſchlechte, Stande, Alser und Unmftän. 
Zr er den 


‘, 

. ‚» 

an Sa 
4 


of 


. „unterrichten wären, dringen, wie ben den Serrns 
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den, in ihrenbefondern Standespflichten, 5. S | 


für der kurz inftehenden Verehelichung : derer 
"zu verehelichenden oder junger verebelichten, gis 


huͤtern geſchehen foll: So ift das ſchon darum 
verwerflich, weil es eine verworfene Secte ſo 
macht; weil allerhand Mißbrauch einſchleichen 
kann; weil andere Anſtalten bey unfern Gemein⸗ 
‚den fehlen, die daben voraus zu feren find; weil 


Banden, Kirchendienerinnen, Xelteitiinen und 
dergleichen mangeln u. f.f. Kurz: Noch zur Zeit 


ſehen wie feinen Rath bey unfern Unftärden 


ein, welcher zu dieſem fo wichtigen Hauptzweck 


der Verbeſſerung der Menſchen etſprießlich und 
zulaͤnglich ſcheinet. Wir führen auch alle dieſe 
Gedanken nur deswegen an, um wahre und 
verfländige Menfchenfreunde dazu zu ermuns 


. "tern, Do fie. doch dieſer Sache weiter nachden⸗ 
Ten möchten. Vor der Hand müffen wir uns . 


alſo nur Damit befriedigen, daß wir diefen Un⸗ 
terricht auf gerade Wohl, fo zu lagen, von ge⸗ 


lehrten Aerzten befördern laſſen Allein als⸗ 
+ "denn wuͤnſchten wir auch, daß fie ſolche Schrifs * 
ten, die davon in lateinifcher Sprache handeln, J 


auch teutſch überfege in kleinen wohlfeilen Piecen 


herausgäben , in den gewöhnlichen Anzeigen - | 


aber davon kurze Nachricht errheilten, und 


“ Be. KFinfältigen. ermunferten, ſolche zu lefen, 


Wir haben zwar viele und zum Theil ‚geoße, je, 

ſchoͤne, Schriften aus ihren Händenempfa 

Alein theus ſind ſi ie lateguiſch Fans nr 2 
ledo 


un zur > 


daran ihre Můtter ſchuld find: 345 


‚U EEE PET WE GEN A GE 32 BE — GE T. 


ng" T 
” 


. 
x 


— — 
⁊ 


J 


gjedoch zu weilaͤuftig oder zu kuͤnſtlich, und nur 


Ichrieben, Die eben darum einfaͤltigen Leuten 


und welche einen andern Beruf haben, nichts 


muͤtzen ober, unbequemund efelhaft fuͤrkommen. 
In denen Büchern von ber Erziehung der Kine 
der, fonderlich menn ein gelehrter philoſophi⸗ 


‚Erib-der Kinder gehandelt; allein das meißre 
gehet doch auf die mordlifche Erziehung und 

überdem ift es auch daſelbſt für. die meißten! zu 
- Weitläuftig und: zu koſtbar. Die offt fehr ſchoͤ⸗ 


C y 


Schulen herausfommen und practifch gefehriest Ä 
ben find, ſchickten fich alfo, unfers Erachtens, 


ůberſetzet oder auch nur Auszugsweife befanns 
tes gemacht würden. Das fiel uns biefer Tage 


noch am beſten dazu, wem ſie ins Teurfche 


nen und kurzen, jedoch deutlichen Abhandlungen 
gelehrter Aerzte, welche von ihnen auf hohen 


N ihre Kunſt⸗ und. Wiffenfchaftsgenoflen ge: . . 


L 


ſcher Arzt die Feder darinne geführet hat, wird. - | 
2. zwar auch. von biefer Sorge für den gefimden 


> an, .els wir des Hrn. D. Schulsens.Biflere, . 


Abe zu Göttingen 1759 gefchrieben und ben . 


. Med, inaugural; de Morbis infantum: ex marer- 
‚aa indalgentia zu leſen befamen, welche bers 


. 22 Gept. als ein bereits geuͤbter Arzt gelehrt 
vdertheidiget hatte. Vielleicht erfolge mit der 


ZKeit ein kleiner Traetat in teutfiher Sprache, 
der nach dieſem ſchoͤnen Grundriß dieſe Sache 
fuͤr die Ungelehrten erklaͤret; denn gewiß es kͤunn 


nen noch viel mehrere große Verſchuldungen 


SEN, 
” [4 


e SL \ 


3 angefuͤhret werden.Er iſt es werch, amd J— | 
| Er (7: 5 


946 W. Von Auonktgeken dar Aioder 
a6 wollen wir durch folgenden furzen Auszug 
‚beweifen. Mach der geteöhnlichen *2 


an unſern hochverdienten geheimbden Kath, des 


Herrn von Schlieſtaͤdt Exc.und nach einem 


kurzen Eingang wird vom $, IL. an, biß zum 


IX $ von denen Krankheiten der Kinder gehan⸗ 
delt, daran die Mütter, wenn fie noch damit 


Be ſchwanger geben, ſchuld find, es werben aber 


vorjetzo nur folgende Quellen vieler Krankhei⸗ 
gen ber nachher - ‚geboprnen Kinder gründlich 
angejeiget: Wenn nehmlich | 
7,2 Die falfhe Meynung bey den Sämwan- 
. gern oder ihren Fuͤhrern herrſchet, daß 
fie ſich und ihrer Frucht nicht befier bege» 
gnen koͤnnten, als wenn fie ſich fein in großer 
Leibes: Ruhe, weniger Bewegung und, 
fo zu reden, für dem Näfiggange Och 
Leibes erhielten. Diefem Irethum bw 
gen ſonderlich die faulen, bie reichen, 
bie fürnehmen. und die. zärtlich gemäß» 
ten Perfonenan. Der Herr D.ermeißt 
aber, daß fie fih durch diefe Sebensart 
ſowohl felbft als dem Kinde viele Kianb . 
heiten zuzoͤgen, ſonderlich aber ſehr ſchwaͤch ⸗ 
liche Kinder theils in theils außer Mut 
terleibę davon entflünden, als welches: we . 
$.3.au8 Gruͤnden der Arzeneywiſſenſchaft 
darthut. 
2. Ein ander Verſchen Der Schwangern bi 
ſtehet nad). dem. 4 $: “in: dem allzuvielen 
Ken und. der —— 


* 


a 
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2; Seit. der Murter-darnach, daͤraus ſowohl 
cſchwere Krankheiten der Mütter ale auch 
der theils ungebohrnen, theils gebohrnen 
Frucht erfolgen. u J 
WM. Dergleichen Schuld wird auch nach dem 
—5 69. von denenjenigen Schwangern began⸗ 
gen, welche gerne duͤnne ſeyn wollen und 
Alſo ihren Oberleib ſehr enge zuſammen 
ſchnuͤren. Uns fallen aber: auch dabey die 
- 7 . Klagen anderer Schriften über das Modes 
77 fihnüren und die fogenannten Blunkſchei⸗ 
_ "ger derer ledigen Frauenzimmer, ſonderlich 
"von einigem Stande ein, welche recht das 
zu erfunden zu feyn feheinen, die Behdle 
niſſe des künftigen menſchlichen Geſchlechte 
nach und nach zu verderben und deſſen 
Vermehrung oder doch deſſen Geſundheit 
und Leben zu verkuͤrzen. Wir haben, wenn 
uns recht iſt, in unſern Sammlungen ſthon 
eimnal daran gedacht, jedoch zum Ueber- 
fluß wollen wir M. Andry Orthopaedia, 
‚oder Kunft, bey den Kindern die Unge⸗ 
ſtralt des $eibes zu verhüten und zu vers . 
beſſern, Berlin 1744. 8.undD. Stißera_ 
. fein. Unterricht vor das Srauenzinimer, | 
Leipzig, 1711. 8: empfehlen. Noch eine ° 
anbere Schuld laden - n 
. IV. ’die Schwangern nad) dem 6 $. in Ans 
7 fehung ihrer und ihrer Kinder Krankheit 
antd ungefünden Leibet auf ſich, wenn fie 
ohne Manfe und verntinfeige Negterung . 
Samml. 172tes St. 3 viel 
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viel Atzeney Zeit der Samangerſchaft | 
brauchen... erw 
I.... .D. Schuhe: 5 


eißt auch Der 


24. 


c“ 


nung der Schwangern ‚. eine unzettige 


Geburt zu verhüten,eine gefunde und leich⸗ 


te &eburt aber durch das Aderidfjen zu 
befördern, fehr ungegründet, eine Fluge 
Aderlaſſe zwar gut fen, mehrentheils aber 
unnöthig und nur aus Gewohnheit anges 


ſtellet und fo wohl ihnen als denen Kin⸗ 
dern ſehr [hädlich werde. Das ift ſonſt 


ein. gdmeines Borurtheil, welches hierder 
Hr. D.beftreitel, und womit er, wie mit 
vielen andern, die er verwirft, vielleicht 
viel zu thun haben möchte, wie es allen. 
Beinden ber Borurtheile ergehet. 


VL wird im 8. 9. errinnert, daß wie bie 


vernünftige Sorgfalt der Mütter für ihre 
Geſundheit, fohderlich, -wenn fie der Ges 
burt nahe oder in derfelben find, denen 


u Körpern fehr. nüglich wäre, alfo auch eine 


unvernuͤnftige allzugroße Zärteleyg und 


unordentliche Beforgung nicht nur, ihrer, 


fondern aud) ber Kinder Gefundheit uns 
geniein vielen Schaden zuziehe. Zum 
Beyſpiel wird der verfehrte Rath ange⸗ 


, Ban da die alten Weiber fügen, es 
ſen dieſen Perfonen ſehr gut, wenn fie fein. 


ſchwitzen und dazu diſponlret würden. 
an wit, 


⸗ 
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. Ben 9 $. an biß zum 22 $. folgen Hierauf 
3. Die Verfihuldungen der Muͤtter in —* 
>. ſehung der Ungeſundheit ihrer nun zur 
1 . Welt gabrachten Kinder. Eitje der 
aſten iſt, wann ſie denen Kindern allzuhaͤufig 
und ohne⸗Unterſchied, fo offt fie nur 
ſchreyen, oder weinen, ihre Bruͤſte zum 
Saugen reichen, (conf. $. 9.) die 
2te iſt, daß ſie, wenn die Kinder kaum ei⸗ 
op, naeh Monat oder noch lange nicht fo ale 
"find, denenfelben ohne Unterſchied, allere 
hand Breyhe und Müfgen reichen, in 
Meynung, daß fie nicht genug Wahrung 
in dieſem Anfange ihres Lebens von guter 
. Muttermilch für ihren noch zarteh Coͤr⸗ 
per hätten, und obne-daß man die Natur 
nach und nach dazu ohne Zwang und Ans 
Dringengewöhnete, Cconf, $.ı0.) 


3tens iſt er ber Mennung, daß die Muͤttet 
= fehe fehlen, welche ihren zarten Kindern 
burchaus afles Fleiſch fuͤr ſchaͤdlich achten 
2° and durchaus nichts davon mit getzoͤriger 
Maͤßigung geben moflen. Er ſucht im ı 1 $. 
dieſe feine befondere Meymung mit vielen 
- Gründen zu behaupten und Die wihtige 
138 wieberlegen. | 
atens behauptet er $ 12, daß die Mütter 
den Kindern großen Schaden durch 
. arreichung ſuͤſſer Sachen zufügten, und 
dahin rechner er auch BEE 
ur 33 TER. 


359 ww‘ Yon Krankheiten der Kinder 


‚stene, wenn fie aus gefäuetem Brod und Zus 
cker Mulpgenverfertigten, und folche denen 
"Kindern ſowohl, wenn fle machen, als 
auch, menn ſte fehlafen ſollen, in den 

“Mund fledten, damit fie daran fauken 
und lecken, beito eher aber" einfhlafen. 
: (conf. 13.) 

_ 6tens errinnert er im 8* daß unter ans 
bern ungeſunden Speiſen, "womit -die 
Mütter oder auch die Kınderwärterinnen 
an ihrer ſtatt unter ihrer Erlaubnis u. f 
fort 'ihre Kınder verderbten, auch biefe 

ſey, wenn fie, ihnen zu zeitig Backwerk, 

o aus Butter, Eyern und Zudergebaden 

ift, gäben, ſonderlich wenn es nicht ſehr 
mfirbe wäre. Allein er zeiget auch 
“mono, daß es ein großes Vergehen der Muͤt⸗ 
| ter ſey, wenn fie denen Kindern dagegen ' 
u... Sauter weichliche und zarte Speiſen, nichts 
aber von ein wenig ſchwerer verdaulicher 
Sproife, als won eingeſalzenem Fleiſche, 
Sauerkraut, Erbſen, Linſen, Bohnen zu 

eſſen geben wollten. (conf. $. 15) Andere, 

ſchreibt er 9, ı 6. I 

Ztens, glauben zu ihrer Kinder, Schaden, 
es {ey ihnen warmes Getraͤnke viel geflins - 

ber, alsfühles, und gährendes viel zuträgs 

ee. Mich, als mäfferichtes, und rollen ee: | 


( 


Leibe fein ſchlecht rein und kuͤhles Waſſer 


—8 Die wenigen Mütter fen 


n auch 
Ban £ 7 “ 
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. 9tene die rechte Zeit, wenn bie Kinder von 
den Bruͤſten abzugewoͤhnen find, und meye 


nen: denenſelhen durch langes Saugen 


großen Vortheil zu ſchaffen. Allein es 
werden die uͤbeln Folgen an ihrer Geſund⸗ 


‚heit gezeiget und dabey einige Regeln ge 


| Eu — wie die rechte Zeit zu erfennen 19. 
5 


k817.) 


Es wird jotens als eine Urſache eines uns 


gefunden und ſchwachen Coͤrpers im ı8 $. 
angegeben ‚ wann die Kinder ber freyen 


Luft zu fehr entzogen und daher fonberlih  . 


in, der Kälte nicht aus dem Hauſe getra⸗ 


"gen, nicht in. kalte Betten geleger werden, 


ja nicht mit bloßem Kopfe gehen dütften, 


Immer: in Betten, Beizwerk und andare 


"tu. warmen Decken eingewickelt würden; denn 


„ baraus würden lauter ſchwache Seiber,. 


u ‚ııtene zeiget er im 19 F, daß man die 
x. Kinder bald gnaſam hald aher vieder 


» 
LU: 


zu zeitig zum Stehen und Gehen anleite; - 


u ber gefährlichen Arten, ihnen dgs Gehen nn 


zu lernen, zu geichweigen, welche eben 
‚fette angemerfet und dagegen fihererebes 
merlet werben. Wenn. | | 


12tens die Kinder fchlafen ſollen ‚ dabey 


werden im 20 $. viele große und ſchaͤbliche 
, Sepler, ſonderlich aber unter den Duͤrfti⸗ 
: gen, bie ihee. Kinder wegen ihrer Arbeit 


brau⸗ 


gerne hölaen ſehen seit "Mande on 


‚ , \ ; ‘ 
352  V.Jortiinung Dee Aussuge 
. 2: beauchen gar ſchlafmachende Daufmittel, 
: Des Schmwänfen ber Wiegen, Finfingen 
und Einhüllen, um fie mit Gewalt in 
Schlaf zu bringen, und babeywird ſelten 
auf ben Unterſchied bes Alters und andere 
5 Mmflände geſehen. u 
| rztens verweißter $ 21, wieforhärige und 
ſchaͤdlich manche Mütter mir ihren Kindern 
durch den oͤfftern Gebrauch folder Arze⸗ 
ney mittel, die ſie laxiren verfahren; indem 
fie glauben, wenn es nicht wenigſtens alle 
WMonar einmal geſchaͤhe, fo wuͤrden die 
. Kinder ungeſund. Und im 22 8wird 
auch nach ' nn 


atens von bem Gebrauch fo vieler fo genann⸗ 
i. ken und gar nicht gefchidlicher Haußmit⸗ 

„tel, mann benen Kindern auch etwas feh⸗ 
let, gehandelt... 
nn Sn 2 Sa 2 SEN Je Te N Ze 
FFortſetzung des p. 210 — J 
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nen Auszugs aus den Land 
ſchaftlichen Anmerkungen, inſon⸗ 
berheit aber von einer guten. | 
Schweinemagd und der Schweir 
newartung, wie auch dem Rind⸗ 
vieh Ha | u EV 
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aus den Landwirrhſchaftlichen Anın. 353 
Ih Winter bärfen bie Schweine von einer . 
> guten Schweinemagd nicht taͤglich heraus _ . 
gelaffen werben, um auf dem Hofe zu wühlen, - 
und vor Den Scheunen zu liegen, ſondern nur 
etliche Stunden, wenn die Sonne ſcheinet, und 
ber Miſt hemusgezogen wird, Die Schwei⸗ 
nefaven,, wo man von vorne das Sutter zubrin⸗ 
en kann, ohne die Thuͤr zu eroͤffnen, find die 
\ en, die Schweine ſtoßen nichts um, die 
Troͤge innen deſto leichser geſaͤubert und der 
Stall trocken erhalten werden, Das Schweine⸗ 
vieh iſt das winzige unter den 4füßigen Hauß⸗ 
thieren, denen das Sal; in Menge nicht bekom⸗ 
men will; Daher das Butter⸗Waſchwaſſer audy 
nicht in den Spülige taugen. Ich erinnere mich 
is einer Landwirthſchaft folgendes. Schweiner 
futter, toben dag Vieh wohl fund, beſon deres 


umd es gern. zu ſich nahm, geſehen/ Schwier; 
zu Haben: In einem warmen Kuh: nefutter. 


ſtall ſtund eine große Kuffe, da’ wurde et was 
Aber die Hälfte mic friſchem Pferdemiſt, wor 
sunter fein Stroh war, angefället; darauf Lam 
Kleyen, Rodenfpreu oder Staub, duͤmnes 
BGpuͤhligt, allerhand Abfaͤhe vom Wurzelnoerk, 
und zuletzt 'gewaͤrmtes Waſſer., bis die Kruffe 
faſt voll ward; das wurde von einer ftarfen 
Derfon fleißig umgeruͤhret, und die Kuffe mit 
einer Matte zugedecket; ben folgenden Tag 
gährele das, was darinn war, man goß etn as 
ſoren Heffen nach, um das Gaͤhren zu bef oͤr· 
bern; hierdurch wurden Cie und Kleien 
34 ur na bes 
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nehrhafter, und fuͤtterten recht gut. Ich 
xveifle, daß dieſes bekannt iſt/ gleichwohl er⸗ 
ſparet es manche Schweine Mahlzeit, man wird 
mir auch leicht Glauben beymeſſen, da es be⸗ 
konnt iſt, daß die Schweine ben Pferdemiſt 
gerne freſſen. Ja es ſtuͤnde zu: probiren, ob 


Bm Rindvieh nicht eben ſowohl Bean gienge.. 


Den Verſuch kann man bey Geltevieh machen. 
Dos Maͤſten ins Hauß und vor die Bank geht 
vom Nov. bis in Mark. recht.gut von Ratten, 
wenn man. die Körner, fo man verfaufen 
oder fonft nuͤtzlich verwandeln kann, nicht zum 
Schrodt nehmen muß. Es iſt gewiß fo denn: 
ein großer Vortheil; zumal, wenn man bier 
Loaͤufer felbft in Menge ziehet, immer den billi⸗ 
gen Verkauf hat, mit Nerfaufen des fetten und - 
Aufftellen des magern Viehes, fo lang Bramen, 


I Brandteweinbrennen, Möhren, Ruͤben, Erda⸗ 


"äpfel, Getrande zum Schroten, oder Echeln⸗ | 
worljanden find, abwechſelt. 
Beil aber fchen von Schweinenugung ger 
hanheit worden, fo breche ich hier ab. Eccardt, 
Leopold, bie Seipziger Sammlungen und Dee. .; 
vom. Nachrichten haben fehr umaͤndlich bien: Ä 
7 ein geſchrieben. . 
0. Mm Vom Rindviehmägden. u 
Die 5 Gattung weiblicher Landwirthſchafts⸗ / 
J Bebienten And bie Rindviehmägde. Ich. 
ann eigentlich nicht beſtimmen, wie viel Stuͤckte. 
Rubel auf eine Ru gerechnet ie 


J * V/ 
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Es koͤmnt darauf an, ob die Hutweyden w 

ſind, daß man im Stalle, bey der Graßzeit 
Und nur etwas Des Morgens und Abends, um 
. Hey dem Melfendas Vieh ruhig zu halten, füge 
tern bürffe, .ob das Sommerfurter, fo mar im 
- alle vorlegt, nahe, oder entfernt, flarf oder 
Schwach), ob die Knechte mir dem Anfpannen zum 
Futtereinhohlen jur Hand gehen, obbie Wins 
_terfurter: Boden abgelegen, wie die Ausge⸗ 

bverin die Anſtalt mit dee Haug and Schweine 
magd trifft. 2c. : So lange: ber mehrefte Theil 

In Deutfchland, ſonderlich in Oberfachien, Trans - 
Sen ac. das warıne Rindviehfutter nicht abfchafs . 
.- fet, ſo wird es ſchwer haften, daß eine Magb 
‚rs Stuͤck beſtreiten koͤnne, wenn man aber das 
‚ändert, mein Vorſchlag mit der. Kuͤhmelkerey 
| ‚Suicchgefeßer wird, Der Hirte Das Seinige thut, 
‚der. Schweinemeiſter im Winter fleißig Kurier 
ſchneidet, und es regieret Einigkeit und Ordnung 
zwiſchen dem Verwalter und der Ausgeberin, 
fe glaube ih, daß man 20 Stuͤck Mellvich 
und 30 Stuͤck Geltvieh auf eine Magd rech⸗ 
nen koͤnne; hält nun der Hof an die 30 und 
mehr. Augochfen, fo kann er in Winter einenvon 
den Ichfenfnerhten begbehalten, der dem Gelte⸗ 
ſtall, auch:größtentheils den Maſtſtall beſorgt. 
Bey einer Viehmagd kommt es ben dieſem ihren 
Überhaupt beflimmeen Dienſt auf ſtarke Knochen 
in der Arbeit, und auf die Liebe gegen das Vieh 
in der Wertung ſammt der Ordnung im Fuͤt⸗ 
EEE tern 


var nicht, wenigſtens nie des Mittags, wenig, 
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teen allesan. ben ba, wo das fehler, da heiß⸗ 


es: Ihr gedeyet das Vieh nicht. 


Weiber · ¶ Ich bin in Oberforhfen und vi 
ferinig andern deutichen , Gegenden mit ber 


der Kalbe⸗ Kälberzeit. nicht zufrieden ‚Bon 


Zeit. Februar Monat biszum April haben 


wir einen folchen Ueberfluß an Kälbern auf dem 


ande, und von Fleiſch in Städten, daß dr 


bandwirth fein. fodann ſtehendes Kalb vor 


s: rthlr. kaum gu einen Metzger unterbringes 


, Banı, welcheser um Johanni vor 3 rehlr. Bite | 
weiſe zu Gelb machet; hingegen mit. Oſtern if 


eim folder Mangel, daß kaum der Kegentdie 
&afel mie. Kalbſieiſch belegen kann, und op 
dauert bis nach Weyhnachten. Davon hangen 


woqh verſchiedene andere unrathſame Dinge In 


der Landwirthſchaft ab. Denn man nutzzet 1) 
Das Kalb, einen wichtigen Theil des Kuh Ep 
trages, fchlecht,2) muß man Die Kuh faſt ein vier⸗ 


sel Jahr mit doppeltem koſtbarem Winterfutter 


 flrtern, wenn fie Milch anfegen,ein süchtig Kalb 
ziehen, und gut melken foll; gleichwohl if @ 
magere Milch und Strohbutter. 3) In dar 


beften Graßzeit ift fie ſchon altmelfend, und in- 
dem Herbſt, wo Kraut, Rüben, Möhren bie 
Menge find, welches alles zur fetten Butter 
anſchlaͤgt, ſtehen fie. gar broden. Alles das 


koͤmmt von unfern elenden Viehhutsanſtalten 





ARl_-. 


und von Wermengung des Gelten⸗ und Zucht 


viehes her. Das 
DE 
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Saamenrind ik ini Stalle, 
und 


aus den Landreirthſchaſtlicheñ Anm. 357 
und auf der Weide beſtaͤndig unser denen Kb 
- hen, die Nusgeberinn, Syofmeifterinn, Hüter 
. und Mägde, bemerfen und zeigen nicht an, wenn 
sine Kuh zukommt, fie verichweigen es lieber, 


um nicht ein Stuͤck inne zu behalten, und.vor - 


Der Krippe zu fuͤttern. Nichtes iſt leichter, als 
Bierinn eing Aenderung zu treffen, und darauf. 
zu fehen,’baß} der beten Kühe, von denen wir 
unſre Kälber abfegen wollen, ihre Kälber. im 
Febr. 4, worunter ich haupthſaͤchlich die Erſtlin⸗ 
ge xrechne, im May Monat, damit fie nad) dem 
“ - Kalben bald in die volle Graßweyde fommen, 
and bie verlorenen Kräfte wieder erhalten, und 


z zur Krautzeit ihre Kälber bringen; wozu 


an unter andern die nimmt, welche man aus 
zumerzen, und noch eine zeitlang ihre Milch 
zu genießen gebenfer. Nichts iſt chender ger 
cſchehen, die Kühezugemöhnen, daß — wenig 
oder viel Wochen trocken ſtehen. Ich weiß 
Kuͤhe, die 16 Wochen, als traͤchtig, feinen 
Tropfen Milch geben, und keine Wirthſchaf⸗ 
sen, wo fie noch 6 Wochen vor der Kalbung 
- niit Nutzen und ohne Schaben der Frucht ger 
molken werden, Wie die Aufſicht und der Fleiß 
bey den Erſtlingen non der Ausgeberinn, Heff⸗ 
meiſterin, dem Hirten und denen Mägden ſich 

- perhält ,: fo verhäls fir die Kuhnatur. 

Es iſt demnach gar wohl möglich , a) das 
Saamenrind unter das Geltevleh doch bey gu⸗ 
sem Futter im Stalle zu halfen, b) ihn a \ 
Ta feine 


— 
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feine Sommerwehde genießen zu laflen, e) die 
"Kühe, ‚welche in den oben beſtimmten abgewech⸗ 
felten Zeiten Falben follen, wenn ſie ihnẽn dem 


Ochfen aa , die aber nicht zukommen 
e 


follen,, von feiner Geſellſchaft zu entfernen. 
Denn die Aennzeihen der Maturtriebe oder 
Minderns, find fihrbar, hören in ein paar Tas 
sen auf, und ſtellen ſich mit 4. Wochen wieder 
ein. Man hat nicht zu beforgeh, Daß bey einere 
ley gutem Futter die Kubnicht alle Jahre ſollte 
trächtig werden. d) Die Kühe müflen ‚rein 
ausgemolfen, und fleißig darnach geſehen wer⸗ 
den, ſonderlich bey den Erſtlingen, denn bleibt 
ihnen nur etwas Milch zuruͤck, fo verſtockt fic, 
das Eyter wird wohl gar ſchwaͤrend, die Milch⸗ 
adern werden verſtopft, die Kuh ſetzt mehr an 


Fleiſch als an der Milch an, man befommt nicht: 


die halbe Milch, fo lange die Kuh lebet, denn 
- die Natur hat ſich fchon verwehnet. e) Eine 


„trächtige Kuh, muß. fo lange gemolfen erden, _ 
. als fie nur etwas Milch giebt. Denn die Wil 


diehet fich von ſelbſt vor der Kalbzeit zurüc, 
und man thut ihr dadurch Feine Güte, wie man 
irrig glaubt. Am guten und vielen Viehmiſt, 
wo Korh, Stroh, und Urin recht unter einan⸗ 


ber kommt, verfaulet, und fi) erwärmt, iſt 
dem Landwirth fo viel als an der Milch wegen, . 


des Aderbaues gelegen. Das wird aber durch 


tüchtige Ställe, durch -Anftalren des Finftreus 

‚eng und Ausmiltens erhalten, Der Stall muß 

 gepflaftert und abhängig ſeyn, in der Mitte iſ 
Bu . Ä | ein 
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ein. Gang, der ſich nach dem Abzug, fo nuf den 
Viehhof gehet, ſenket. Dieſer Gang wird 
‚ xein gehalten, damit man trocken fuͤttern und 
"gehen kann. Die Kuh miſtet, und ſtallet von 
hinten zu, der Ochſe ſtallet von forne; folglich 
muß bey jener der Miſt hinter der Kuh 
oͤffters in die Mitte gezogen, und hinten nach⸗ 
geſtreuet werden; ben dieſem wird das naſſe 
Stroh von feinem Urin hinten nachgezogen 
und trocken Stroh geſtꝛeuet. Man muß nicht 
du offte ausmiſten: Denn ber liegende Miſt er⸗ 
waͤrmt den Stall und das Lager, der Miſt ver 
faulet beſſer, es wird Zeit erſpahrt. Es iſt 
ſchon genug, im Sommer alle 14 Tage, im 
Winter alle 4 Wochen bey fleißigem Einftreuen 
auszumiften,. und. den Mift in die Mitte des 


Haofs zu bringen. Wir laſſen unfere Kälber, 


- die wir abbinden, ſchlachten und verfaufen _ 
wollen, im Stall herum fpringen, und fo oſſt 
es ihnengefällt, faugen. Dieerften Tage fann 

das Kalb die Milch niche übermältigen ;.nien 
mand benfe daran, der Kuh den Leberfluß zu 

nehmen, bie Milch ziehet ſich größtentheils zus 
rück und; fchieße niche nach; dadurch verliehre 
fi) die Menge der Mil) ; nach 8 Tagen will 
das muntre Kalb, das ſich mit Springen den 
Hunger erweder, beftändig an der. Mutter 

haͤngen; das Kalb kann fih Schaden thun, 

wird von andern Kühen: geftoßen und verdräns 
get; die: Milch wird nicht nahrhaft und die, - 

Kuh koͤmmt von Kräften. Im Hoiſteiniſchen, 


und 


mehr ficher, und in einem warmen Stalle furg 
angebtinden, von feiner Muttermilch aber 


⸗ 


gemolken, und ein poor Tage encweder andern, 
eben fo ftehenben Kälbern, ober zum jungen 


"nnd groben Mehl bauliche vermengt, und Das 


‚gebradyt, und von ihr gereinigt ift, wird ihr 


Milch erfpahret, und denen Abſatzſchweinen 
ein nahrhaftes Sutter verfchaffer wird. Etliche 


man die Milch befler, das Kalb: nimmt an 


360 V. Sorefägung des Amesıngb aus 10 
and no ch mehe in Engelland, und ‚Seicfifchen 
gehet man viel vernünftiger zu Werke. So 
"bald t:as Kalb von der Mutter auf die Welt 


ern. Keering und ein Vutterbrodt eingeſteckt, 
auch gutes Futter vorgegeben, bas Kalb vom 
der Mutter weggenommen, daß fie es niche 


fleißig getränfer, and nach und nach zum Futter 
gewoͤh net, nach dem Endzweck, fortan mit Ab⸗ 
ſetzen, Schlachten oder Verkaufen ot. Die erſte 
Milch bekommt das Kalb, ſo viel es mag und 
verdauien kann; was uͤbrig iſt, wird rein aus⸗ 


Schweinefutter gegeben, wodurch viele gute 


Tage darauf wird die Kaͤlbermilch mit Waſſer 





uͤbrige kommt zum Hauß Vorrath. Sonutzet 


Staͤrke, Wachsthum, und Fett za, die Kuh 
verſagt nicht, wird nicht abgezogen. In allen 


u Umſtaͤnden ift diefe Einrichtung vörzüglech, und 
kann garleiche nachgeahmet werden. nn 


Die Fortſetzung folgt fänftig. Zu 


Tdruckſehler im ızı Stud, 
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Vvortſehung des S. 360 abgebroche · 
nen Auszugs ans. Landwirth⸗ 


fſhaftlichen Anmerkungen, inſog/ 


herheit aber von Kalbern, it. 
F — der Landwirthſchaft der 


ie Engellaͤnder haben noch andere 
J Nnfalten, ihr Kalbfleiſch weiß 
und fett zu machen. Man lieſet 
ſolche in. ihren Wirthſchaftsbuͤ⸗ 
—chern, und wo ich nicht Irre, habe 
ich ſelbige umſtaͤndlich in eins der Hamburger 





Magazine geleſen. Sch beſchließe meine Aw 
‚ merfungen. Auch find die weitläuftigen brauche 


baren Schriftfielfee, ebenfalls von mir benen» 
net worden. Mur, bageinzige erinnere ich nacht 


In vielen — babe. den Um 


"ie amml.173 St. Ya ihnen 


eerſchied zwiſchen großen, mitelern und kleinern 


Miehmädgen bemerket, das bezeichnet. unter 


⸗ 
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. wahren? - Zubem find ber Feldbau und die \ 


Viehzucht ein Theil der unfehuldigen Ergoͤtz 


‚Jichfeit, und eine angenehme Abwechfelung zug 
Stärfung ber in Berufsarbeit angefirengten 
Gemüths: und Leibeskraͤfte. Prediger und 
Lehrer, die don Kindheit an in Städten, fonders 


lich in vornehmen Käufern umzugehen gewohnt 
geweien-find, haben felten Geſchmack, noch we 

- iger Einſichten und Erfahrungen im Sandie 
. ben: Der Amtsberuff gehet, zumalen beym 
erſten Anfang, nicht allemal in Stadtgeineinden, 
ſondern fie werden zu Dörfern beftellet; wenn 

‚ He nun die Denkungsart der dortigen Einwoh⸗ 
wer nicht Tennen, fo,entziehen fie fich von Dem, 
genauen Umgang der Zuhörer, und diefe ven 
jenen. Die geiftlihen Guͤter fommen herunter: 


- 


Beſorgt bie Frau ohne einige. Beyhülfe des 


Mannes die zeitlichen Geſchaͤffte, fo entſtehen 
‚im Eheftande Gemürhstrennungen,, und da ge 
ſich ganz nicht drum bekuͤmmert, fo greift fie. 
die Sache zu ſcharf mit dem Gefinde und dep 
. Gemeinde an; daraus aber muͤſſen Spalture 


gen und Vorwuͤrfe erwachſen. Sind aber diefe 


Maͤnner auf dem Lande erzogen; haben fie is 
1, Städten als. Vorgeſetzte vornehmer Jugend, 


die. Künft chriftlich gefällig zu leben gelerner, 


7 Sind ipnen die. Feldgefrhäffte- geläufig, Haben 


fie die Naturlehre auf Univerſitaͤten regelmäßig 


gehöret, haben fiedie Wirthſchaft des Landadels 


in allen denen Vorfällen,. die ich deutlich ausein⸗ 
ander geſegt habe begriffen, find ſie im vernuͤnfti⸗ 


vn h e 
z 
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gen Umgang mit dem Verwalter, Gärtner, und . 


rl 


Jaͤger geitanden, und begnuͤgen ſich fehr lehrbe⸗ I 


gierig in practiſchen Haußhaltungsanſtalten; ſo 


de - 


koͤnnen fieiinihrem Anıte die Gemeinde erbauen, .. 
ihre zeitliche Umftände verbeffern, und zuweilen" - 


ohne Ugbefftand neue Entdeckungen in der Na⸗ 
tur mie allgemeinen Beyfall erfinden. Ich 


= habe fchon des M. Orts, eines Landpredigers im 
Altenburg: bey denen neuen Ackermaſchinen und 


. ben dem von ihm geführten Tagebuch über.bie 

WVeraͤnderung der Witterung mit Ruhm ges 
dacht. Wem iftnicht des Hrn. Probft une. - 
- Conf Rath Suͤßmilchs fharffinniger Tractat 


. von Beredinung der. Menfchen Anzahl in der 
Welt bekannt ?. Was ver practifche Auffaͤtze 
ifern nicht die ſchwediſche Landgeiſtlichen, die 


N 


Li 


gewiß eine Zierath der ſchwediſchen Sammlun⸗ 


‚gen find, und gewiß, wenn das alles in muͤßi⸗ 
‚gen Stunden ohne Anhänglichkeit an zeitliche 
Suͤter, ohne Nachtheil des Amts nnd deſſen 


‚An folgenden Ausdrůcken ermuntert, bie ich aus 
den ſchwediſchen Sammlungen T. II. p. 187. 


> 


Abſichten geſchiehet, foverherrlichen fiedadurdg 
die Allmacht des liebreichen Schöpfers. Der’ 
große ſchwediſche Naturkundiger Linnaͤus hat 
Die Landgeiſtlichen feiner Nation zur Phyſique 


"faq. wegen ihres Gewichts und zu mehrerꝛe 


Machahme ausziehe: „Die Herren Magiſtri 


„find es, die faſt durchgängig zu Pfarrern bes 
„Felle, und in dem ganzen Weich, inſonderheit Ä 
aber auf Lem Lande eingefeget werben. Dee. 
DE ee 7 U Vor: 1" | nz 
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 ..364.1,Ypoef Des abgebrochenen Atosenze 
| ihnen nicht allein eine Art ber Suabor dins 


tion, ſondern die große Magd entzieh ec ſich 


auch verſchiedener Stallgeſchaͤffte, und BDürder 


fie denen übrigen auf; ſelbſt in dem Lohm ges 
nießet fie einen Vorzug. Solches erzeusgei, 
Feindſchaft und Wiederſetzlichket. Wieh⸗ 
maͤgde muͤſſen ſtark, munter, gut und zu einer⸗ 
ley verbundnen Beyhuͤlfe angehalten werben, 
im tohn aber unter ſich gleich gefeket feyn. 


Wenn eine Magd ſich entſchuldigen darf: Das 
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gen s damit fie mit ihren Familien leben, und 


‚ten ‚bleiben: koͤnnten, ift mit fehr möglichen , 
Verbeſſerungsvorſchlaͤgen ſchon font erwieſen 


and jenes kommt nicht mie, ſondern einer’ an⸗ 


‘dern zu; ſo entſtehen lauter Verwirrungens 


daraus. | 


= 


w. Von der Landwirthſchaft bey 


Dorf⸗Gemeinden. 
Munmehro muß id) noch von be 
—— Landwirthſchaft der bey Dorf⸗ ah 
Der Lehrer Meinden beftellten Prediger und 
auf den Schullehrer etwas gebenfen. Da 
Dörfern. der Wandel diefer Männer eben 


ſo untadelhaft, als die Lehre unverfälfcht fegn 


ſolle, it famt denen Pflichten der Zuhörer bes 
kannt; daß der Staat ſchuldig ſey, den Unten , 
halt dieſer unentbehrlichen Waͤchter fo zu befor: 


von aͤnqſtlichen Nahrungsſorgen unangefoch⸗ 
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auo Landwirthfchaftlichen Anmerk. 3z66 
So'latig alſo denen Dorfpredigern und Lehhe 
rern sur Beſoldung liegende Gründe angewiee ' - 
‚ fen find, mud der Vorfchlag ber Verpachtung  - - 
ı nicht allgemein wird, fo iſt es nothwendig, * | 
ı fie ſich in Einſichten und Erfahrungen bes Feld» _ 
vbaues und der Viehzucht, doch ohne Nachtheil 
ihrer Amtsgeſchaͤffte, bekuͤmmern. Beydes 
hat nicht nur einen wichtigen Einfluß in dee, ® 
ı Gottesgelafrtheit zu Erklärung der Bihliſchen 
Geſchichte, Bilder und Gleichniffe, deren ih - 
; ver Heiland felbft mit denen mehreften Männern “ 
; Ber göttlichen unmittelbaren Eingebung bedie⸗ 
‚nen, fondern auch um dadurch Gelegenheit zu 
finden, die an zeitliche Bürer angeheftere Mens, . _ 
ſchen zum Nachdenken ber Neligionspflichten. 
zu führen, welches bey Dorfgemeinden, befone 
ders einen fehr gefegneten Eindruck hat. Denn 
aus der Ratur ſehen fie den guͤtigen Schöpfer, 
Der Anfang, Fortgang, Vollendung, und Nu⸗ 
Kung der. Landguͤter zum Beſten des menſche 
lichen Lebens find die Sproſſen, woran fie bis 
zum Genuß der ewigen Güter ben ber. Hand. 
geleitet werden, ‚wie Jeſus felbft: bey dem . 
Gleichniß der verfchiedenen Erbarten mit dee 
Naturlehre recht Fünftlich feinen feligen Vor⸗ 
trag einrichtete. Wie können auch diefe Maͤn⸗ 
ner ohne wirthfhaftliche Erkentniß ihre zur 
Beſoldung anvertrauete Guͤter ohne Vorwuͤrffe 
verwalten, da fie hierüber beſtellte Haußhalter 
ſind? Wie moͤqgen ſie fich vor dem Betrug des 
Gefindes und ber eigennuͤtzigen Bauern we 
Ba, wahren? 
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wahren? Zubem find ber Feldban und Die 
Viehzucht ein Theil ber unfehuldigen Ergögs 
lichkeit, und eine angenehme Abwechfelung zur 
Stärfung ber in Berufsarbeit angefirengren | 
Gemuͤths⸗ und Leibeskraͤfte. Prediger und 
Lehrer, die don Kindheit an in Städten, ſonder 
Lich in vornehmen Käufern umzugehen gemohnf 
.  gewejen-find, habenfelten Geſchmack, noch me 
- ziger Simfichten und Erfahrungen im Landle 
ben: Ber Anitsberuff gehet, zumalen bey 
erſten Anfang, nicht allemal in Stabtgeineinben, 
fonbern fie werden zu Dörfern beftellet ; wenn 
‚Se nun die Denkungsart ber dortigen Einwoh⸗ 
wer nicht Fennen, fo,entziehen fie fich von dem 
genauen Umgang der Zuhörer, und diefe ven 
jenen. Die geiſtlichen Guͤter kommen herunter: 
Beforgt die Frau ohne einige. Beyhülfe des 
Mannes die zeitlichen Gefchäffte, fo entfliehen 
‚ im Eheſtande Gemuͤthſstrennungen, und da er 
ſich ganz nicht drum bekuͤmmert, fo greife ſie 
Die Sache zu ſcharf mit dem Geſinde und der 
Gemeinde an; daraus aber müflen. Spaltun | 
.. gen und Vorwürfe erwachfen. Sind aber diefe 


Männer auf dem Lande erzogen; haben fie is 


'.; Städten als. Vorgeſetzte vernehmer Yugend, . 
die Kunſt chriſtlich gefähig zu leben geleunet, 
‘find ihnen Die. Feldgefchäffte geläufig, Haben 
fie die Naturlehre auf Univerfitätenregelmägig . 
gehöret, haben fiedie Wirthſchaft des Sandadels 
in allen denen Vorfällen,. die ich deutlich ausein⸗ 
ander geſegt habe begriffen, find ſie im vernuͤnfti⸗ 
a nn gen 
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‚gen Umgang mit dem Verwalter, Gärtner, und 
Jaͤger geſtanden, und begnuͤgen ſich ſehr lehrbe⸗ 
Fierig in practiſchen Haußhaltungsanſtalten; ſo 

koͤnnen fie in ihrem Amte die Gemeinde erbauen, 


ihre zeitliche Umſtaͤnde verbeſſern, und zuweilen 


ohne Uebelſtand nene Entdeckungen in der Na⸗ 
ge mit allgemeinem Beyfall erfinden. Ich 
habe ſchon des M. Orts, eines Landpredigers im 
Altenburg. bey denen neuen Ackermaſchinen und 


- Veränderung der Witterung mit Ruhm ge 
dacht. Wen ift nicht des Hrn. Probſt une. 
Conſ. Rath Suͤßmilchs fcharffinniger Traetat 
von Berechnung der. Menſchen Anzahl in der 
Welt befannt?. Was vor practifche Auffaͤtze 
iefern nicht die ſchwediſche Landgeiſtlichen, die 
gewiß eine Zierath der ſchwediſchen Sammlun⸗ 
gen find, und gewiß, wenn das alles in muͤßi⸗ 
"gen Stunden ohne Anhänglichkeit an zeitliche 
Buͤter, öhne Nachtheil des Amts und deſſen 


— — — — 2 — 
- 


 Mbfichten gefchishet, ſo verherrlichen ſie dadurch 


die Allmacht des liebreichen Schaͤpfers. Der 


große ſchwediſche Naturkůndiger Linnaͤus hat 
die Landgeiſtlichen ſeiner Nation zur Phyſique 


‚An folgenden Ausdrůcken ermuntert, bie ih aus 
= der. fchwedifchen Sammlungen T. II. p. 187. 


"Sag. wegen ihres Gewichts und zu mehrerer 


Nachahme ausziehe: „Die Herren Magiſtri 
„find es, die faſt durchgaͤngig zu Pfarrern bes 


.  „flelle, und in dem ganzen Reich, infonderheig - E 
aber auf Lem Lande eingefeget jerben. Dee. 
ee 7 1" 5) 
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ben dem von ihm geführten Tagebuch über. die 


’ 
N 


de 


". 'g73 1.Sortf-deaabgebrocyenen Auszugs 
ſchwenderiſchen Beytrag zwingen wollen, diefe | 


7 Eaffe zum gemeinen Mutzen anwenden ,. ynd ”. 
eine gerechte DVertheilung der Ueberſchuͤſſe mas 
.ı hen follte? Die großen Bauren behaupten’: 


3— 


7 


1 
U 


liegende Güter vernünftig bewirthſchaften, die 


Eie gehören zu ihrer Staͤrkung, die kleinen 


u PHuͤffener laſſen fie mit effen, und mahlen ihnen 


kinen blauen Dunſt ver,, aber die armen Bärte 


pfaͤnden laffen. Denn die Gemeinde rufft mit 


>». 


⁊ 
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Staats, 


ner, Häußler, (Brindfiger) und die. einfägige 
unentbehrliche Dorfhandwerfer und Arbeiter, ' 
die kaum Waſſer und Brodt und das Leben haben 
koͤnnen, bedaure ich. Sie genießen von der 
Communion nichts, ehe fie ſichs verſehen, hat 
der große Haufe eine Anlage bewilliget, dieſe 
werden uͤberſchrien, fie muͤſſen ihre wenige Gro⸗ 
ſchen, fo fie zum Brodt niedergeleget hatten, 
‚hergeben, und wenn fie nichts haben, ſich Arbri:ss 


Iniirumente und dag Bert unfer dem Leibe aus⸗ 


vollem Halße: Wollt ihr bey uns mohnen, fü 


wůͤßt ihr die von ung auggefchriebene Gemeinden 


-Qusgaben tragen! Der Obrigkeit find die Haͤnde 
An Abnehmung der. Nechnung gebunden; will 


fie es aber chun, ſo werden vor dem-Oberrichter 
‚über Eingriff ihrer Rechte Proceſſe geführetz 


man Hörer fie, die Armen find ohne Schug.' Bey - 
dem allen aber iſt diefes doch Fein notwendig. 
Uebel, Die Mittelſtraße liegt in dee Hand des 


3. Ver⸗Eine ganz andere Bewandniß haf 


beffetung es wie der Gattung bar Landguter, 
EZ > - " — worun⸗ 
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Schmeichle ich mir nicht zu viel, fo glaube, 
6: Ein Schüler der Gottesgelahiheit, ein 
HFandidat, und ein Laudgeiſtlicher und Schul⸗ 
" ‚lehrer koͤnne faſt ohne einige anbere Anweiſung 
mittelſt einiges Fleißes in der Decanemie und 
der ‚Dtaturlehee genug haben, um die Grund⸗ 
Eaͤtze der Naturlehre, und des bürgerlichen 
$ebens, wovon er ebenfalg ein Mitglied in, 
‚ tiefer Welt if, zu fallen. Herr. Reichards 
‚ Garten:und Aders Scyag wird ihm nebſt de. 
ven Leipz ©. Dazu dienen. Es kann ihm nicht. 
ſehlen, Einſichten zu bekommen Verſuche zu 
machen, dadurch Erfahrung zu erlangen, und, 
in dere Mittelitraße ohne Verſuͤndigung zu 
bleiben. Seine beſſere Beuttheilungsfraft, 
giebt ihm ſelbſt die Entſcheidung, mas ihn in 
der Landwirthſchaft fein Amt und. ber. Wohle. 
ſtand zulaffen. Er fichet hieraus 1) wie er ſich 
gar leicht und. angenehm in der Maturle hre bee 
eftigen koͤnne, 2) wie diefe zum erboulichen 
ortrag eingeleitet werben könne, 3) was er 

: dor zeisliche Vortheile daraus erziehen werte, 
4) wie feine Heycathswahl anzuftellen, 5) wie 
feine Kinder chriftlich und vernünftig zu er;ies 
ben, 6) wie er das Hauß regieren, Wittwe 


he Kinder verſorgen folle, 7) wie er es mit 


isen Erb» und Heyrathsguͤtern machen muͤſſe, 
wenn ex fie verpachten muß, verkaufen, gegen⸗ 

| waͤrtig und abweſend mit Nutzen verwalten 

will. Ihm werden die Maaßregeln einleuch⸗ 


— 


cn, dir über Verparhtung Frings Din: un . 


970 Sortf. bed abgebrochenen Aussuger 
Schulglter gegeben werden. 8) Crwicd bie 
Wahrheit erkennen, - daß dem prieſterlichen 
Stande niemals anftehe, Felder und Wiefeie " 
zu pachten, mit Brauen, Brandeweinbrennen 
und Maͤſten ein Gewerbe zu treiben, ſelbſt bey 
ſeinem Fruchtwagen auf oͤffentlichem Markt zu 
ſtehen, und feil zu bieten, ſelten ſchickt es ſich 
‚vor ihn Haͤufer zu bauen, Aecker, Wieſen 
und Holzin ſeinet Gemeinde zu Faufenz es 
‚fen denn, baß er fein Geld nicht ficher anlegem, 
ſeine Frau imd Kinder vorfichtiger, nicht aus 
einander fetten koͤnne. Dieſe Sandgefihäfte 
find’ ruͤhmlich vor alle Dorfeinwohner, den 
Geiftlichen aber zerftreuen- fie zu fehr, und 
machen ihn des Geizes verdaͤchtig. Doqh die 
Ueberfluͤſſe Fan er mohl gegen billigen Preiß 
-. im Kirchſpiele verkaufen, und auch indie Städte 
ur ſchicken, weil bie Verwandelung berfelben‘ in 
Geld ietzo ſtatt des Waarenumtaüſches aufge⸗ 
koumen iſt. Der Verdacht wird noch größer, 
wenn er ein Geldverkehr außer der gewoͤhn⸗ 
lichen Hypotheque- Verſchreibunganle⸗ 
get. So bald nur der Anſchein ven warichtie 
ger Gewerbbegierde bey ſolchen Männern iſt/ 
P faͤllt der größte Theil ber Liebe von ſeinen 
Zuhoͤrern weg, und mit berfelben ver Cingang - . 
.  Mmihte Herzen: Wie vielmehr, wenn ganz fichts 
bare Kennzeichen der aufruͤhriſchen Gewinn⸗ 
ſucht vorhanden fiat. BE 


. U 





She einmal von ber Sande =. Mon 
N wolrthichaft ber Dorfcomranen zu aubern 
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aus -ndwirchſchaitichen Anmertk Im 
Zerßſtehen geaeben, daß ich Verbeſſe Werböffes 


ruugsvsrfchläge ihrer willfügrlichen. | rungen 


Wirxthſchaft uͤbergehen wollte. Die F — 


mein⸗ 


Urſach iſt gar nicht, daß ich dieſe den Güs 


"- Güter: des Rachdenkens nice wuͤr⸗ ter, 
- Dig hielee, rhemals Gabe ich deren Nutzen leb⸗ j 
 . .Hafe, das Wort gerebt. Aber wie fann ein . 
"But, das einer ganzen Geſeliſchaft gehoͤret, 


ijnd keine Theiung des ganzen möglich iſt, der 


Matur nach ohne umausbleibliche Verwuͤſtung, 
-  Zoiefpalr unter fih, und Schaden bes Staats 
von der Gemeinde willkuͤhrlich bewirchet werben? 


Ich weiß wehl, daß denen Communen entwe⸗ 


bder mit feiner, oder doch ſehr ſchlaͤfrichen Poli⸗ 
eeyaufficht die willkuͤhrliche Verwaltung pflegt 


überlaſſen zu werden: Aber es find Fehler, bie 


man einfehen, deren Gründe vernünftig bes 


weislich machen, die Verbeflerung mit ihrem 

Mutzen anftellen, und allenfalls ihrer Wider: 
ſpenſtigkeit durch den Sinn fahren muß. Die 
Mittel darzu find natürlich und- leicht. &o 
‚ „lang man e8 hierinne bey dem Alten läßt; kann 
ich / ſolche Bitter mit wahrem Mitleiden andere 
nicht, als Lateiniſch heſchreiben: Res univerſi- 


tatis ſunt, que ab univerfitare negliguntur, 


So fehen iego nicht nur die Dorf 2 ſondern auch 


bie Stadteommunen aus. Denn mie iſt es a 


‚möglich, daß ‘ein vielkoͤpfigter Körper von vief 
hundert einzelnen Perfonen, die alle bejaplen, 
‚und nur die ohnmächtigen zum blinden Gehor⸗ 
vn und a gar Sfters ‚unnöthigen und vers 
Bas. ſchmen. 
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272 1. Fortſ des abgebrochenen Auezug⸗ 
ſchwenderiſchen Beytrag zwingen wollen, diefe | 


‚liegende Güter vernuͤnftig bewirthſchaften, Dies 
Caſſe zum gemeinen Nutzen anwenden, und 
eine gerechte Verthellung der Ueberſchuͤſſe ma⸗ 
den folte? Die großen Bauren behaupten 2 
Sie gehoͤren zu ihrer Staͤrkung, die kleinen 
Huͤffener laſſen ſie mit eſſen, und mahlen ihnen 
einen blauen Dunſt vor, aber die armen Gaͤrt⸗ 
ner, Haͤußler, (Brindfi iger) und die einſaͤßige 
unentbehrliche Dorfhandwerker und Arbeiter, 
die kaum Waſſer und Brodt und das Leben haben 
koͤnnen, bedaure ich. Sie genießen von der 
Commuͤnion nichts, ehe fie ſichs verſehen, hat 
FW der große Haufe eine Anlage bewilliget, dieſe 
werden uͤberſchrien, fie muͤſſen ihre wenige Gro⸗ 
ſchen, fo fie zum Brodt niedergefeget hatten, 
ergeben, und wenn fen nichts haben, fich Arbei: sr 
initeumente und dag Bert unfer dem Leibe auge - 
pfaͤnden laffen. Denn die Gemeinde rufft mit 
| pollem Halße: Wollt ihr bey uns mohnen, fü 
wuͤßt ihr die von ing auggefchriebene Gemeinden 
oo ausgabentragen! Der Obrigkeit find die Hoͤnde 
“ An Ahnehmung der. Rechnung gebunden; ‚will - 
ſie es aber thun, ſo werden vor dem Ohberrichter 
uͤber Eingriff ihrer Rechte Procefie He 
man hoͤret fie, die Armen ſind ohne Schutz B 
dem allen aber iſt dieſes doch Fein notwendig 
7 Webel, Die Mirtelftcaße liegt in der Hand des 
Staats. 
3BVer⸗Eine ganz. andere Benandnif hat 
—* es wit der Batuuns der —— 
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worumter. ich alle bewegliche und unbe:, der Arten 
weglidye Guͤter derer ſechs Bauerar: Per aus | 
sen in Dörffern zehle. Bey diefen ergiiter 
Gütern kann der Staat, durch Ge: auf den: . 
ſetze, Ordnungen und Anſtalten uns, Dörfern, 
gemein viel nützliches ftifften, und, dem ganzen 
- Sande mit ſamt denen Staͤdten Kräfte dazu ver⸗ 
leihen, wenn eg mit Ernft und Einficht gefchies 
‚bet. . Aber ein jeder Bauer muß auch infeinee | 
vwuoillkuͤhrlich vernünftigen Wirthſchaft fich ſelbſt 
nunter die Arme greifen. Nicht genug, daß die 
Anlagen vondenen Regenten und der Gerichts» 
obrigkeit gerecht nad) dem Vermögen und Um⸗ 
fländen eingerichtet find, fondern der Bauer 
muß ſich felbft vegen, er mag ein großer oder 
kleiner Hüfner, (gameroder halber Adermänn,) 


ein Gärtner, (Koͤther,) ein Handwerker, (ein: 


Brinckſitzer,) ein Policen: und Gemeinenbediens 
ter, oder ein Haußgeſeſſener ſeun. Das meh: ' - 
reſte Berderben diefer Einwohner entfiehetaus 

der Gemaͤchlichkeit, Faulheit, Verſchwendung, 
uinvernuͤnftigem Ankauf ihrer Guͤter, und Be⸗ 
vuͤrfniſſe, unuͤberlegtem Verkauf ihrer vermein⸗ 
ten Ueberflüſſe, die fie zur Unzeit loß ſchlagen, 
und mit ſchweren Aufgeld wohl wieder vor der 
Erndte und dem Winter anſchaffen muͤſſien. 
‚Ein großer Theil koͤmmt durch die Machahme 
zuruͤck, da die Schwaͤchern denen Groͤßern es 
gleich thun wollen, der Groͤßere mattet ſich ab, 
wenn er aus einem Bauer ein Buͤrger, und 
aus einen Eigenthuͤmer feiner Hufe sin Pachter 
we, 


J u ſchafſen muͤſſen. Das iſt alles, was ein kluger 


Haußgeraͤthe beſchaffen ſeyn, du ſollt ſelbſt mit 


vverkaufen; fo viel ſollſt bu darvon Vorratch 


‚3741. Fortſ. des aigebrodenen Auss.se 


werben will. Hierinn kann man ihnen‘ feine 
Regeln, keine andere Kleider : und Confums 
tionsorbnung vorfchreiben, alsnur-diefe: Def _ 
‚fie fi) mit Maturs und Kunftproducten bes Lan⸗ 
des begnuͤgen, und was fie Davon eben fo gut, 
+ fo häufig und um eben fo billigen Preiß in Doͤr⸗ 
fern und Städten erlangen können, fi) ans 


Staat bey feiner Einleitung- vorkehrt. Will 
der Bauer aufer diefen verfhmenden: Wer 
"Tann igme einhalten ? Wer erklaͤret ihn chenden 
pro prodigo , bis alle Umſtaͤnde von feiner .eiges 
nen Familie Elagbar, und erwiefen werden ? 
Der Staat muß nachgebend feyn; denn eg 
wäre ein unleiblicher Zwang , dem Bauer vors 
‚ tufchreiben: Go und nicht anders ſollſt dudein 
Eigenthum nutzen und anlegen! Welcher Staat 
muoͤchte dem Bauer anbefehlen: Du ſoliſt in dem 
und jenem Alter dieſe Perſon heyrathen; deinen 
Sohn und Tochter auf ſo hoch eine Ausftattung - 
und deine Güter zu bereireigenen Haußhaltung 
von deinem Vermögen abfondern, und ihnen zu⸗ 
ſchreiben! Du in. diefe und jene Nahrung 
und neben der Feine andere freiben; ſo foll dei 
ne Wohnung, dein Kleid, deine Speiſe, bein - 





Weib, Kindern und Gelinde arbeiten; der 
Preiß der Aandgüter ſoll fefte ſtehen hleiben 
in der und der Zeit ſollſt du deine Webrrfläfe - 


behalten; du [eb nie ium Aruge gehen, nie 
Ä — * oh 
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gaſtiren, keine weitläuftige Hochzeiten, Kinds 
saufen). Kirchmeſſen und Begräbnifle ausriche 
ten; du follt feine. großen Landguͤter pachten. 
Das alles kann deu Naͤtur nach nicht anderg, _ 
"als indes Bauren eigenem Willkuͤhr feyn, ‚folgs 
"Sich muß er felbft Überlegen, und beſtimmen, 
- was ‚fidjer., was gefährlich, was nüglich und 
fiel vor ihm, feine Familie und Gewerbe 

Will er. nicht die Rechnung ohne Wirth 
aen, fo muß er nur alsdenn andre Güter 


pachten, wennerbdiefandmwirchfchaftim Ganzen - 


und Stuͤckweiſe gruͤndlich kennet, bey Baar⸗ 
ſchaft iſt, eine gute Haußmutter, muntere er⸗ 
wachſene Kinder, die Knecht: und Maͤgdedienſte 
bey ihm hun, den Vortheil gewiß in Händen 
und fein igenthum wohl befteller hat. | 
Nachſchrift. 
Dergleichen ſchoͤne Sachen und Anmerkuns . 
gen haben wir nur Stüdweife aus dem Eins. 
gangs erwähnten Felde gefammler. Es find, 
aber derer unzehlige darinne und doch nur einiz 
ge Bogen MCSr, von ber Landwirthſchaft, fo 
. gu eiriem weitläuftigen Buche gehöreten, welches. 
noch erſt den Druck erwartet. Ex ungus leonem. 
 Emmrinien a Gap 


Sendſchreiben eines alten Freundes 8 
J der L. Samml. von des Hrn. A. S. 


v. 3. angeprieſenen Verwandlung 
der Domainen in Bauerguͤter, um 
die runden ander X. thubevditem, J 
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. 376 3. Sendſchreiben eines alten Freundes 
2 5 ‚ e. -P. p. .. .* 
| Ew. rc. haben mehrmalen in Dero Schriften zu 
X ſerkennen gegeben, wie noͤthig es fen, auch 
bey dein Vortrag der Wahrheiten und ſonder⸗ 
lich im Unterricht von. der Wirthſchaft, de. 
Policeyweſen und Eameralgefchäfften niche nut 
Wiederhohlungen zu machen, fondern auch bie 
.  WBeränderung der Mode zu beobachten, damit 
ser angenehinfeg: Denn es iſt wahr, mir Teus, 
ſche werben mit der Zeit ganz in Franzoſen vers 
- wandelt werben, welche befanntermaßen unter 
' ben eurppäifchen Voͤlkern am erfteri eine recht 
ausſchweifenbe Neigung jur Veränderung in 
allen Dingen, fonderlich ‘aber zu inner neuen’ 
und veränderten Kleidermoden erwiefen-haben 
und noch erweifen, und daher find die Er finder 
neuer Moden fo angenehm, als diefenigen, die: 
ſie nachmachen. Allein unfere Sandesleute bas 
* ‚ben fehon längfl angefangen in vielen Dingen, 
fonderlich aber denen Kleidermioden diefem:an . 
tigen Volke nachzuahmen, und faft in allen ans 
dern, ja fo gar in Schriften und in dem Vor⸗ 
| trag der Wahrheiten, fieben wir eben nicht ims 
mer die Verbeſſerungen, dennochaber die Vers 
- , ‚änderungen und Neuerungen, da wir dochforft 
- recht ausfchweifende Liebhaber desalten Schlens . 
bdrians waren, und auch zum Theil noch find ' 
Denn wer weiß nicht z E. die vielfachen neuen 
WBeränderungen, in Anſehung der Arten des . 
Vortrages und Unterrichts, nöthigerund muͤtz⸗ 
licher Wahrheiten, Die men als ihre En Ä 
” NT dung 
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dung anßſiehet ? Und iſt fie nicht denen Pranger 


fen ebenfalls viel länger gewoͤhnlich geweſen? 


2 
> 


Wenn dannenhero gleich dieſe Wahrheiten felbft 


fehr alt'und vielmals ja bereics ſchon in untere 


$dyiedlid nach einander beliebten Hüllen und 


J Kleidergen ans Licht getreten find, fo treten fie 
doch nunmehro inimer wieder auf; nur machen 


wir ‘es. denen Franzoſen ganz gluͤcklich nach, 


2 


A 


0 
‘ 


d. i. wir ziehen allen Wahrheiten neue und 


modiſche Kleider an. Sie und id) tadelh eg 
. auch nicht als unvernünftig; denn die Menge 


ber Wahrheiten, die nöthige. und,öfftere Wie⸗ 
derhohlung derfelben , weil fie der Menfchen 


Unart fo leicht vergißt oder vernadhläßiger und. 


mit Ekel anſiehet, hören und liegt, der ermünfchs 


selebHaftige Eindruck, denmanihnen wuͤnſchet, 


der mannigfaltige Gefchmac der Leſer und ihre - 


ſehr verfchiedene Faͤhigkeit fie zu begreifen, und 


viel mehr, find lauter Urfachen, warum einerleg 
alte Wahrheiten, die ſchon fehr offte geſaget 
und gefchrieben, Furz und weitläuftig, ſpeculati⸗ 


ichmer wieder von ‚neuen und zwar mit einen 


. beränderten Anzug und verfchtedenen Medes 
kleidgen in die Welt gefchichet werden müflen. ; 


So verhält es ſich aber meines Erachtens mit 


vielen von wirthſchaftlichen, Policen: und Cams 


merfachen anfcgo von neuen und fonderlich.eitis 
geln und im Kleinen herausfommenden Schrifs. 


en. Selten finder man was Medes und nicht 
ſchon vielmal von Em, zc. und andern Lehrern 


Pa —— 
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viſch und. practifch immer "wieder vorgetragen, 


1 


ı, 


t ‘ 


4 


w 


„378 Il.Sendſchreiben eines altes Sceundes 
in dieſem Bezirke dee Wahrheiten fur; und 
weitläuftig, in Tabellen und auf andere Fieife, 
abgehanbeltes in denenfelben, ſondern etwan 

ein anderes Kleibgen, und zwar ofitnur ein - 
ſdlches, welches bem neuen Hr. Berfafler fon 

r derlich bey dem Vortrage eines anbern, gleich 
falls neuern Schtiftflellers, wohlgefäller, Der 
fi, wol gar als ber Erfinder angeficllee Has 

. And feinen Lehrer nihenennen wollen. Alsbene 
aber ift der Liebhaber -Diefes neuen Kleidgen 
auch fo artig und weiß fonft nichts zu Toben, 

als was diefer fein neuer Lehrer gefchrieben unb 
gethan, oderalleinerfunden und aller liebſt deut⸗ 
Nich, ordentlich und gruͤndlich ausgefuͤhret haben 
ſoll. Verſtaͤndige zwar erkennen daran feinen 

WVorjzug für den alten, und offt wohl gar ein 

viiel ſchlechteres Anſehen als jenes hatte ; komu 
ws aber hoch, fo find einige wenige Zufüge g# - 

- fchehen, welche bie erften Lehrer nicht für ger -. 
ſchicklich gehalten, zugleich porzutragen und 

'  worübernochfehr gegweifelt wird: Obes Woher 

. heiten, oder ob eswärklic bey uns nadyunfers | 
Umftänden, Derfafjungen und Rechten. anzıe | 
mendende und brauchbare Wahrheiten ſind. 

Allein Ew. sc. werden dem unerachtet über: | 

diieſe Eleinen Eitelfeiten nach Ihren Grundſaͤtze⸗ 
von der immer zu erneuerenden, noͤthigen und 

nuͤtzlichen Wiederhohlung ſchon vielmal vorge⸗ 
| tragener Wahrheiten.und nach ihrer Meinung, 

wegſehen; indem fie doch ganz gegruͤndet for . 

wobl den wiederhohlenden Vortrag als auch 

ſelbigen 
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felsigen ‚nach dem verfchiedenen Geſchmack ber 


Teute einzurichten, hin und wieder empfehlen, 


Mun weiß ich zwar nicht, ob und, wie meitdiefe 
Gedanken auf ein gewilfes Tractaͤtgen anzuwen⸗ 


Em. ıc.als eine Beylage 
weiches. bie Auffchrif£ führer: 


den feyn.möchten, welches ich die Ehre habe 


J 


zu uͤberſenden, und 


Die Verwandlung der Domainen 


wenn auch gleich einige Eitelkeit mit unterlaͤuft. | 


‚in Bauerguͤter, ale das befte Mirrel 


‚zu: Bevölkerung, zur Macht und 
zum Reichthum eines Landes, . ent» 
wörfen von 4.5. v. 3 


Allein fo vief weiß ich Doch, daß die darins 


gleich erinnere, daß biefergliederung derer bey 
ben herrkchaftlichen Aemrern befindlichen Aecker 
und Wigfen, welche Domainen der Fürften find, 


‚und die Berpachtung derfelben auf Zeit an die 


nächfigelegenen Bauern, längft an verfchiebenen 


Orten gehrauchet werden, und baß es nach 
gewiſſen Umſtaͤnden, fonberlich wenn die Wirth⸗ 
ſſchaftsgebaͤude und das noͤthige Inventaeium 


— — 


dazu fehlet, wenn Die ſchon vorhandenen Dör 


fer, ſelbſt nicht viel Ackerfeld haben, wenn man 
viele Befoldungen und Löhne erfparen willu.f - 
- weiter, fo wohl-für den Herrn als dieſe Unter 


thanen raͤthlich fen; ſo doch der Rath, felbige , 


‘ 
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gänzlich in Bauergüter zu verwandeln, mas 
Samml. 173tee Sr. BbL Deus 


Neon 
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ne vorfommenden Borfchlägezum Theil etwas 
 Meues enthalten, als was Neues aber vielleicht 
. "manchen gefallen werden. Denn ob ich mich 


- 


v 


nie vieler. Behutſamkeit vorzunehmen errinnert 
worden, fie Sie ſelbſt, wenn ich nicht irre, 
in einer ihrer Schriften gerhan haben, . Der 1 
oben gedachte Autor.aber will ihn nunmehr. als 


u 3801 1 Senbfereiben eines alten Freundes 


Meues. Es iſt zwar auch der Vorſchlag, Diefef- 
‚ ben in Bauerguͤter zu zergliedern, als eine Are 


die herrſcheftlichen Guͤter bequemer Durch Erbe . 


Pacht ober mittelſt eines beſtaͤndigen Canonis 


zu nutzen, von andern bereits beruͤhret: Allein 


er iſt Doch aus allerhand Urſachen wiederra 
eben, oder wenn es ja angienge, ſolches doch 


Das beſte Mittel der Bevoͤlkerung eines ten 


Staats, ſonderlich bey ung in Teutſchland, bes 
haupten nid anrathen. Diefes ober ift etwas 
Meues; denn davon errinnere ich mir bey feinem 

rxammeraliſtiſchen Schriftſteller etwas geleſen zu 
Haben, Die auf dem Titulblatte in franzoͤſe 


feher Sprache vorausgefegten Grundfäge: 
. &udje. die $änder zu bevölfern, meide bie 


vergeblichen Ausgaben, fehaffe einemjeden fein . 
Recht ohne viele Unfoften,befäßige die Unter» 


thanen nicht mir übermäßigen Abgaben,nrache 
bich vielmehr Durch den Anbau und Beſſerung 
des Landes, als durch Eroberungen groß, und 


wenn dein Land klein iſt, ſo miſche Dich nicht, 
in die Staatshaͤndel der Großen, ſo wird dein 


Land ein Paradiß auf Erden werben, ſind zwar 


"Bienertrefflhien, gefunbeitenundgegründeiten - 
Policey⸗ und Cammeralprincipien, \wenn-fie in 
gehoͤriger Ordnung und rechter Uebereinſtim ⸗ 
PS angemendet werben, und En. ꝛc. ee | 
aum. 
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vi. 


u blühenden Bürkenfacıs in Teutſchland zufams - 
Daß auch Dienfte und Arbeit : | 

in einem Lande 'eine der michfigften Quelle des. . 

bereiteſten Vermoͤgens nah Dero eigenen 


0 
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and ir Soſteme felbft darauf mit * | 
: ch Fann aber noch nicht begreifen, wie dasje⸗ 
= ige, was bee Hr. Verfaſſer vorfchläget und 
eine genauere Beſtimmung eines Mittels um 


den allerſten Zweck, naͤmlich die Bevölkerung 


zu erlarigen,fegn foll,barans folge,und wie ſolches 


mit den andern Grumbfägen eines Flugen und 


en ſtimme. 


Grundſaͤtzen, und daher die Vermehrung der 


Menge derer Arbeitenden ein Mittel das Ind 
"ambereicern,in der immer mehren Bevölkerung 
+ aber sin großes Mittel, die Macht und ben 
Reichchum eines Landes, Folglich aber auch eines 


⸗ 


Regentens zu vergrößern, und hinwiederum die 


floriſande Nahrung ein Mittel der Bevoͤlkerung 
ſey; das iſt ſchon ein alter Grundſatz des be⸗ 


ruͤhmten Vechers, deſſen Bud) von Auf- und 


‚ Frau der Länder und, Städte, Ew. zr.. vera 


un und erleuters, davon alſo auch absleig J 


oebandelt haben, 


Der allen aber. unerachter wollte mir ein | 


Feen von mir verſichern, dem ich dieſe Schrift 


leſen gab,es ſey die erbliche Verwandlung der 
= Tafel oder Domainengüter in Bauer⸗ 


guͤter keinesweges das beſte Mittel zur Bevoͤl⸗ 
kerung, zur Macht und zum Reichthum der Laͤn⸗ 


8 Bb 2 u 9% 
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der, nicht eine vun Speeuiatiomjonbeen — 
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auch in Breeracht unferer teurfchen Staaten und 
in Erwägung vieler: anderer Grundlehren der 
Oeconomic und ber Cammeralwiſſenſchaft falſch 
und ungegruͤndet. Indeſſen fo iſt es body in 
fo,weir'ein neuer Gedanke, womit fid) der Herr 

7 MBerfaffer die Cammeraliften gewiſſermaßen ver⸗ 
bindet und Gelegenheit giebt, demfelben nachzu⸗ 
275." denfen, ob und wie weit gegruͤndete und nüßliche 
2 Wahrheiten darinne ſeyn möchten. Ich habe mie . 
. dannenhero Die Freyheit genommen, diefes aus 
4. Bogen in 800 beflehende Werfgen denenſel⸗ 

ben zu Äberfenden und eine kurze Nachricht dar 

‚von zu Dero Sammlung zugleich hiermit eine 
uſchicken, nachdem ich bißhero durch die öffents 
Suchen Unruhen verhindert worden, miteinigen. 

| Beytraͤgen aufjuwarten, tie ich fonft zu thun 

. egte. W *8 

m Ich kenne aber den Herrn Verfafler richt 
‚and bin auch nicht vermögend, die Anfangsbuch⸗ 
ftaben feines Namens zu dechiffriren; aus der - 
u Schrift. jelbft aber vermuthe ich, Daß er ein 
= in Preußifcyen Landen lebender Rechrsgelahrs 
ser und ein aroßer Merehrer des Herrn ven 
Juſti fen; Daß er, in wuͤrklichen Sconomifchen, 
. Policey oder Cammerbedienungen ſtehe, ſcheint 
x. Mt dach nicht vermuthlich, weil er dem Leſer 
gleich im Anfange eine gar zu üble Meinung 
von vielen Cammeraliften oder ben landesherrs 
1. ſchaftlichenCammern dienenden Perfonen,S.1$; 

a beyjubringen juchet, woferne fiefeiner Meinung 
2. miche beytreten ſollten. Denn er giebt von 
nn un nn . — N ee 
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ſchlag nur wegen ihres Privatvottheils, folge’ 


lich nicht nach der Wahrheit, ſondern aus nie⸗ 
dertraͤchtigen und pflichtvergeſſenden Abſichten 


verdammen wuͤrden. Mir deucht aber, daß 
dieſes ein wenig zu viel geſaget ſey und ben 
Schein habe, als ob er den Leſer zum Voraus 


durch eine fo gehäßige Inſinuation wider alle, 


.. - „principien nicht erbliden laͤſſet, welche zue _ 
„gründlichen Abhandlung feines Satzes erfor 


Y 


‘ if, anführen. Denn ermelder mir ſchriftlich jene 


die ihm unser den Cammeraliſten widerfprechen 


. würden, für. feine Meinung einnehmen wolle, 


nicht aber alles auf feine Gründe. und das uns . 


partheyiſche Urtheil des Leſers anfommen laſſe. 
Ob aber dieſes die tiebe zur Wahrheit und nicht . 
pielmeht zu feiner eigenen bermeinten neuen 
Geburthundandern eigenen Äbſt ichten verrathe, 


will ich ihm ſelbſt zu bedenken uͤberlaſſen Was 
die Frage ſelbſt betrifſt, ſo will ich erſtlich noch 


uͤberhaupt die Gedanken meines Freundes, der 


BER Denk Sammlungen... :488. . 
* gielen Coruineralißen von, daß fie —* Vor⸗ 


1 


bed) kein Cammeraliſte in Bedienung, ſondern 


nur ein Linſicht ger freyer Mann in dien. chen 


Diein: ing davon felgenbergeftalt: „Meines wer 
„niden Erachtens find in der Ausführung feines 
WVorſchlags felbft einige Luͤcken zu finden, too fi) 
„diejenige gründliche und vollſtaͤndige Einſiche 
in vernünftigen Wirthſchafts und Sammerals 


„dert werde. Denn er hat nur allein die Be⸗ 


2bvoͤlkerung, nicht aber eine —— 


eh vn andere Mitteldes Reichthums und 
Bb 3 J eder 


8 
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„der Macht ver Staaren , ingleichen auch bas 


m 


"„NB. bereitefte oder gleich parate Wermögen 


„beiteben können ,' und aljo alle Bevoͤlkerung 
„ohne Linterfchied der Laͤnder, Der Megiernungs: 


‚„verfallung, der Rechte und ihrer Einfchränfums 


„gen und endlich der Menge des Volkes ſelbſten 


„vor Augen. Die Cammeralwiffenfchaft lehtet 


„und empfielet aber nur eine genugſame, ber 
„natürlichen Beſchaffenheit des Landes gemäße 


„und an Seel und $eib wenigftens gefunde Men 


ge des Volles zu Bereicherung eines Sandes, 


„über diefeg läffer auch Die Berfaffung ber teut⸗ 
‚hen Fürftenftaaten nicht jede mögliche Ber 
„mehrung und zwar infonderheit der. eigentih 
„hen Bauern“ zu, und baher follce alles. viel 


„Er fiheinee auch nicht den noͤthigen und 


‚ „nöglichen Zuſammenhang und die gemeinfchaft: 
„liche Handbiethung vieler großer,. mittlern 
sund Fleineen Sandgüter, fo ferne ſolche units. 


„cotpörs, in einem fand zuſammen genommen, 


‚einander zum gemeinen Zweck, nämlich eine 
„floriſande und bereichernde Landwirthſchaft oder 
„doch des wichtigſten Sticks derſelben, eines 

.. „bereichernden Ackerbaues, nebſt der dazn ger 

—28* zahmen Viehzucht, dienen, nicht zu. 

. „bedenfen,-als deswegen nad) allen drey Sor⸗ 

„een in proportibmirlicher Menge, nicht aber- 

“nur mittel und Meine Bauerguͤter ba ſehn muͤſ⸗ 
fen, wenn man das befte ber Kandmwirrhfihaft- _ 
einen dernde insgemein bettachtet. Er redet· 
FE EEE BEP FE 
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„genauer und umterfheidend beſtimmet ſeyn. 
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 * auch in der Thatnicht fo wöhl von einem Sande, 
zwolches fih).als,ein Glied des großen Staates 
„Sörpers iu Teutſchland begrachten muß, ſon⸗ 
:  „bera fid) entweder mis Recht oder Gewalt, . 
„18 ein eigenmiächtiges und nicht‘ mit den ans 
‘ „dern verfnüpftes Sand, als ein dand, "das 
„ben andern feine Unterthanen nach Gefallen 
„ab und an jichziehen fönne, und als ein fand, 
„welches die Uebermacht ohne alle Betrachtung. 
„feiner mirverbundenen. Glieder .affeetiret: Er 
„bedentet bey ..einigem Diugen feiner Kinriche - 
„tung, nämlich lauter Bauerwirthe und Bauer 
guͤter gu errichten, nicht auch den Schader 
„des Füriten und des Sandes inanbern Stuͤcken. 
„Denn man hat, ſchreibt mein Freund, nicht er - 
/wogen, daß die meißten Bauern Dienſtpflich 
Zlig wären und in manchen $ändern darinne ein 
„großer Fond der herrfchaftlichen Finfünfte an ; 
„Geld und andern Natzungen, fonderlich aber 
„in der Erſparung vieler Musgaben zur innern 
vWohlfahrt des Landes, beftehe, die Donninen: 
süder frey von Dienften und Steuern. find, und. _ 
wvielmehr Dienfte und. Arbeit von Bauern bes 
. „fommen, wenn felbige aber in die Hände ber . 
BBauerm auf immer gerathen und dieſe doch das 
- at gewinnen, folglich aud) mieandere Bauern 
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atragen oder Freybauern werben muͤſten. 
Im erſten Fall würde das befreyte Fuͤrſten⸗ 
wur in den Händen dieſer beſtaͤndigen Befitzer 
':  geite Natur zum Theil verlieren und uͤberdem 
— Sd4 ⸗von 


von ihren alten Aeckern Steuern und Dienfte u 


586 IL Gendfäyreiben eines aleen Freundes 
„von denen oft ſehr ſchlechten Bauerwirthen nach 


‚und nach verdorben werden; im andern 
„aber würde die gemeinfchaftliche, billige und - 


„nach Proportion des Gewinſtes eingetheilte 
Mitleidenheit dieſer neuen in Anſehung ber 


alten Bauern dadurch ſehr verletzet werdenz 
| „unerachret jene ‚dod) ein fo großes Theil, Ber 


'„Sandesgüter.umter dem Schuß des Fuͤrſten ge⸗ 


onießen: Wenn auch dieſes geſchaͤhe, ſo wuͤrden 


„dieſe in die Hände der Bauern mittelſt eines 


Erbpachts, der doch fo wenig erhöber, als 


„vermindert werden dürfte , "gerafhnen und 


‚ fonft fregen Aecker wuͤrklich veräußert: Sie 
. ‚ „verlöhren alfo die Beſchaffenheit. eines Domai⸗ 


„„nengutesund überdem waͤre zu befürchten, daß 
„die gewöhnliche ausfchmweifende Eigennuͤtzigkeit 
„der Bauern mil der Laͤnge ber Zeit viele Vers 


= - wireung swifchen dieſen Sürften.: und ihren als 


r — 
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‚„ten Bauerguͤtern in denen Rechten, Cafien 

„und Gränzen,fifften würde ; ein folcher 
Zpacht fey auch, nur eine Larve der mörflchen. 
„Veräußerung (diffimularaalienatio). Ich will, 


' jagt er, nicht. einmal An. den befannten und 
runruhigen Uebermuth niederträchtiger und 


„mebrentheils einfältiger, Bauerſeelen, die in 


„Anfehung folcher Befigungen Freyherrn wer⸗ 
den, der teutſchen Geſchichte zufolge, geben» 


„een. In Teutſchland ſind indeſſen die Stan⸗ 
„desrevenuͤen in dieſen Guͤtern, wenn es wuͤrk⸗ 


„liche Domainengüter find, von deny ganzen 
Volte zum Grande ae, we, "Erhaltung. 


feiner | 
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u ‚feiner Fuͤrſten, ihrer Familie, Nachkommen, 


„Kinder und Vettern in vielen Laͤndern am ers 
ften und zwar aud) darum Kegrünbet worden, | 
damit dieſes Öffentliche Eigenthum von dem 
„in - das, Privateigenehum vertheilte allge⸗ 


„das Privatvermögen der Zürften aber deſto 
„firherer und unbeläftigter bleibe. Eben darum - 
„koͤnnen auchseigentlicde Domainen ohne Bes 


u ‚wiligung des Volkes oder derer Stände und . 


der Nachfolger am Negimente, ja fine cogni- 


tione cauſæ & neceſſitatis nicht immer und ben 
aſtaͤndig veräußert werben, die Erben und ans 
„dere Nachfolger haben fihon ein erlangtes 
„Recht daran, Eein erblicher Veſitzer derſelben 
z„kann von feinem jetztlebenden Fuͤrſten auf im⸗ 
zmer Sicherheit erhalten, wenn nicht gedachte, 
Einwilligung und Erkaͤnntniß zu einer beſtaͤn⸗ 


. „meine, Staatsvermoͤgen allegeit abgeſondert, f 


„digen Veräyßerung‘, fie mag Erbpadht oder 


0) 
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 „Berfaufpeißen, dazu kommen, oder auch andere 
„dem allen zu.erhellen, daß der Hr. Verfaſſer bey 
ggruͤndliche Begrife von denen babey einſchlagen ⸗ 


„den Sachen gehabt, oder daran gedatht habe. 
1. Mein Freund fihreibt endlich: Er Eönnte- . 


\, "_ „noch mehr anführen, woraus zuſehen wäre, daß 


“. 
1 


J 
, , 


. „ber Here Verfaſſer, weder eine Flugeund weiſe 


„lolennia juris. Es ſcheinet ung demnach aus’ 


‚ „diem. Morfchlage nicht allzudeutliche und 


d 


X 


—— noch die innern Grundſaͤtze klu⸗ u 


. „ger Wicchf 


fe mit Sandgütern, noch die Sam 


dnner; und Domainenrechre, noch die Verfaſſung 
| Ba unſerer 
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unſerer teütſchen Staaten in ihrer innerfichen 


„Belchafferpeit und ihrer Bereinigung mıt eins 
„ander, noch die eigentlichen Cammerprincipien 


bey uns erwogen habe, und alſo feinen Ver⸗ 


„gleichungsiveife abgefaßten Satz: Die Deus 
‚„wandelung der Domsinen s in Dauer 
„guͤter ift Das befte Mittel zur Bevoͤlke⸗ 


«rung eines Landes, zu behaupten viel 
„mehr ſagen und ausführen nMifien, tBenn ' 


- ger felbigen von einem teutſchen Füritens 


2° 


‚Staat behaupren wollen, wie er ˖doch in der 


2 Xueführung ju erfennen giebet, und daß er fo 


„gar bey denen ſich ſelbſt gemachten Sn mürfen 
fehen laſſe, daß er dabey nicht gruͤnblich nach⸗ 
„gedacht, in ſeinen Schluͤſſen aber große Spruͤnge 
„gemacht habe, Soweit führe ich meines Freun⸗ 


des Urteil von diefer Schrift überzeugt an. 

Ich will anjeßo diefen Gedanken "weder 
gaͤnzlich beyfällen noch denenfelben widerfpres 
chen, fordern ich fehe dieſe aus 4 Stav Bogen 
beſtehende Abhandlung nur als einen ſehr kur⸗ 


‚sen und noch nicht recht ausgefuͤhrten Entwurf 
ju einer gruͤndlichen Schrift von einer in gewiſ⸗ 


fer Abſicht guten noch zur Zeit aber ohne Eins 


fall ar, wovon man jedoch in kuͤnftiger Zeit, 
wo nicht allenthalben und im Ganzen, dennoch 
bier und da, imbefondern Umſtaͤnden oder viele 
Jeicht zum Theil, einen noͤtzlichen Gebrauch ma. 


ekhen fönnte! ° Denn Ew⸗ x wiſſen, daß ich, 


nach ihrem Rathe, kein einziges neues Profect 
gleich inverwetfen und: von em weil 
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> _ Fr klaͤglich halte. Ich entfchulige daher auch: 5 z 


- Die obengedachfen Züden, and hier und da mit 
vorkommenden unvollſtaͤndigen Schluͤſſe mit bee 
„Seren Verfaſſers vorgenommener Kütze und 
“ Eiffertigfeit: - Und weil doc; Auch fonft Diele 


2 alte Wahrheiten darinne wiederhohlet, einger . 


ſchaͤrfet ünd beſtaͤtiget werden, „fo mache ich dieſe 


— Schrift um fo viel lieber duͤrch einen kurzen 


Auszug nech bekannter, umnd hoffe zugleich . 


vdaomit Gelegenhen zu geben, daß alles das⸗ 


jenige, was mein Freund und vielleicht ich 
ſelbſt nach unferer- mäßigen Einſicht daran auss 
zuſetzen finden, beſſer gepruͤfet werde. Ich 


kann mir auch nicht vorſtellen, daß es dem Hr. 

Verfaſſer felbft mißfallen werde, wenn ich ihm 
damit veranlaſſe, feine Meinung weiter auszu⸗ 
führen, und dieſenigen Einvuͤrfe, die unter 


+ feinen ſich ſelbſt gemachten aber nicht beruͤhret 


find, befonders abzulehnen. Vernuͤnftige Leute 


fachen ja nur die Wahrheit und deswegen muß 


“ auch‘ nur. der Widerfpruch geſchehen, ich aber 


 fäge befonders die Wahrheit über alles, fie 


mag neu oder alt ſeyn, wenn fie nur gruͤndlich nn 
und ſonderlich in folchen amibiguis entdecket wich, | 


‚dillenst einen wahren Nutzen zu der Menſchen 
. Gtütfe eligfeie hat, nicht aber etwan nur eine 
eere Grifle und Specularion. auf dem Papiere 


unter den Federcammeraliſten bleiben muß. In | 


dieſer Abſicht will ich alfo ſelbſt einen beurcheis 
‚ Verden Aneing dies Bertgene machen, 


990 IU. Sendſchreiben eines alten Sramdes | 


.Der Hr. v. 3. bat demnach erſtlich einem 
Vorbericht auf 16 Seiten feiner ‚Abhandlung 
vorher gehen laſſen, welcher jedoch außer dem, 
was er wider des beruͤhmten Grafens, Moritz 
von Sachſen Betrachtung, uͤber die Fort⸗ 
pflanzung des menſchlichen Gefibledhte, 
und außer ber Anzeige der 3 Hauptſtuͤcke ſeiner 
Schrift felbit aufuͤhret, nichts befonders ent⸗ 
hält, fo ſich auf feine Abhandlung bezichen 
‚folte. . Was das erfte betrifft, fo erinnere er 
billig wider die vorgefchlagenen Mittel diefes 
- großen Feldherrns, und hochgebohrnen Frey⸗ 
geiftes, um die Laͤnder zu bepölßern, verjchies 
denes, und verwirft einige-gar. Denn Diefer 
Herr wollte zu dem Ende rathen: Es jey dem 
ſchoͤnen Geſchlecht einzubilden, daß es eine große 
= Schande, unfruchtbahr zu ſeyn, wäre; es fig 
der sote Theil von allen Einkommen der Kını 
der denen. Müttern, fo lange fie lebten, fu ges - 
. benz; es waͤren Pramten für die, fo. zoleben: 
dige Kinder vorzeigen Fönnten, auszufegen; die 
Dauer derer Shen wäre nur auf s Jahr einzus“ 
ſchraͤnken, und denen Maͤnnern alsdenn die Era 
laubniß zu neuen Ehen zu geben, folglich eine 
Art der Vielweiberey und des Ehebruchs, uns 
‚ter dem Scheine, die Laͤnder deſtomehr zu be⸗ 
voͤlkern, einzufuͤhren. Ich falle auch des Herrn 
Verfaſſers Gedanken von einigen beruͤhrten 
wahren. Urſachen ber Entvoͤlkerung allerdings 
bey, und niemand wird leugnen, daß dee 
| Mangel der Mahrung ebenfalls diegänderente 
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älter die ‚häufige Gelegenheit aber, dieſelbe 


Jdu finden, undaljo Samilien zu ſtifften, felbige 


allerdinges bevoͤlkeren helfe; ob gleich nicht al» 
bein: alles ausmachet und die bloße rohe Ber 


voͤlkerung an ſich ſo wenig, als die uͤbermaͤßige 


Vermehrung nur einer Art derer ſich Mähren 
ben, e. g..der Bauern, diejenite Bevoͤlkerung 
. ‚Allein iſt, welche die Macht und den Reichthum 


. Her Staaten und ihrer Regenten vergröflert. . 


Was aber den im Vorbericht angegebenen 


Innhalt feiner Schrift überhaupt betrifft, fe 
‚ berichtet er auf der 14 ©. 


nen und Haufaltıngem zu en als 


den rund des Anwachſes und der. Bers 


mehrung des Volkes in einem Lande, an. 


Es iſt auch dieſes wahr, ob es gleich nicht der einzi⸗ 
—ge Grund iſt. So gegruͤndet, fo wahrhaftig, und 
ſchon laͤngſt erwieſen aber dieſe Wahrheit auch iſt, 


ſo ſehr verändert ſich dod) die Frage, und wird 
ſo weitſchichtig, als ſtreitig, wenn man num . 
ferner beftimmen foll: Wie giebt, wie verfchaffe. 
muan denn vielen, oder noch. immer mehrern 
Menſchen Gelegenheit ihre Nahrung gut und. 
u leicht in-einem bereits bewohnten Sande zu fin⸗ 


: den, und -Haußhaltungen zu Rifften ? Noch 
ſchwerer ader fcheine mir, da man doch fehe 


viele gegruͤndete, und mit andern Zwecken der 
ijeitlichen Gluͤckſeligkeit uͤbereinſtimmende Mit⸗ 
u vel dazu aumeiſet, wenn m der He. Verfaſſer mit 
| G | feier ' 
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olcher Zuverficht und Allgemeinheit, eins; als 
as beſte für andern zu beſtimmen, und feig 
| vorgeſchlagenes Mittel NB. als das beſte ; An 
haupten unternimmt. und doc) gleichmohlaug ' Ä 
vbiger Wabrheit ſolches nicht. mit gebörigem 
nexau folgert. 
Indeſſen meynet doch der Herr Berfafer, M 
aus jweyerlen Erfahrungen, nämlich aus den 
ſchleunigen Anwachs neuer Golonien, wie etwa, 
in America find, ficher ſchließen zu Fönnen, dof : Ä 
es dadurch aui beften geſchehe, wenn ein jeder 
ein Stuͤck Landes zu feiner Veduͤrfniß nehmen 
bebauen, undein Gütgen anlegen, folglich eine 
Maußgaltung errichten und tn Eheſtand treten “ 
Fönne, hiernaͤchſt aber neue Manufacturen an 
"geleget, in Flor gebracht, ſolchergeſtalt aber 
- “auch dadurch häufige Ehen geflifftee würden 
Allein, ch gleich überhaupt an der Erfapeum 
| in gedachten Umſtaͤnden ‚einer erſten Bevoͤlk⸗⸗ 
rung eines Landes gar nicht zu zweiffeln iſt; I 
werden bad) auch alle Verſtaͤndige einſehen, 
sin ſchon bewohntes Land, welches mit Für 
Aemtern und Bauerguͤtern i in Teutſchlaud ba 
ſetzet iſt, nicht in gleichen Umſtaͤnden mit jean 
in America fey, jene Erfahrung aber in 
ſchwerlich fo ſchlecht weg anzumenben fen, mM 
"ferne der laͤppiſche: Schluß empiriſcher Ay 
noch nicht gilt, ober als eine blindige Bo 
rede angefeben wird: Was Aunzen in eine 
— gewiffen Uebel geholfen bat, bas wird auch 
> Een in einem won nen ir d 
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sb wohl gewiſſermaßen äpnlichem Uebel helfen. 
Und wenn audy gleich ein jeder Verſtaͤndiger 


dieſe beyden Saͤtze: Daß viele Landguͤter des 


Ackerbaues, -und piele ſchoͤne Manufacturen 


Mittel find, die Laͤnder zu broölfern, insge⸗ 
mein eıngeftchen wird; fo wird man doch den 


befondern. und neuen Schlußſatz oder die 


FSolge, die der Hr. Verfafler daraus nacht, 


2 
e 


nicht eingeſtehen. Nemlich derowegen muͤſſen 


lauter mittel und kleine Bauerguͤter errichtet 
und nur die Bauern vermehret, große Fuͤrſtl. 
und Domainen oder andere freye große und adli⸗ 


J 


J 


che Ackerbauguͤter darein verwandelt werben. 
Mein Freund ſcheinet daher oben an dieſer 


Stelle ©. 16. ſchen ben erften aljzueitfertigen 
Schluß in einem Sprung unfers: Autoris in 


“ feinen Folgerungen und Echlüffen nicht unrichs ° 
. Nigegwerblieten, wenn er mit Uebergehung noch 
"vieler, vermuͤthlicher im Petto behaltener Zwi⸗ 

- fchenfäge, aus dieſen generalen und. an ſich guw 
ten Sägen. jioen neue, und noch viel genauer 

- Diefes Mittel beſtimmende Säge folgert. 


Darunter id) jeko den. zweyten uͤbergehe und 
nur ſeinen erſten Folgeſatz beruͤhre, da er ſpricht: 
Er bäbe daraus gefchloffen, ° 


Die Bermehrung der inwohner eines Sans ' 


des koͤnne am beſten durch Verwandlung 
der Fuͤrſtl. Aemter inBauergüser gefchehen. 

Ich glaiche aber, daß diefer Sprung noch 
‚größer in die Augen fälle und ſich eine noch 
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ö eve Luͤke in Beier vermeinter Kette feiner - 
| Balſe 


/ 


— zu reden, in jenen enthalten fey? Indeſſen 


"op H. Seuofäpeeiben eines salsch Freundes 


ee erblicken laſſe, wenn er endlich im 
der Abhandlung ſelbſt und nad). Maßgebung 
des Titels, als einen Schluß aus dem voris 
gen Schlußſatz, angiebt und damit noch mehr 
zu behaupten ſuchet. Nemlich: 
Das beſte Mittel der Bevbdikerungi in de⸗ 
nen teutſchen Fuͤrſtenſtaaten iſt die Ver⸗ 
wandelung der Domainen in Bauergüter. 
Denn das ift der Progreflusvon bem Bor» _ 
- bericht auf feine. Abhandiung felbit, und wer ı 
ſiehet nicht ; daß diefer Sag vielmehr, als alle ” 
die vorausgefthicten, die doch bie Foderfäge | 
Davon feyn. ſollten, bejahe, davon aber kein 
medius terminus, um nad) der Gelehrten Logic 






zeige doch das ganze erfte Hauptſtuͤck der Ab | 
‚. handlung von der 18 biß zur 40 Geite, daß 
dieſes der erſte und fein Hauptſatz ſey, ‘den fich 
bei Derfafler zu behaupten vornimt, und aus 
jenem geſchloſſen, gefolgert und bewieſen zu ha⸗ 
ben vermeinet. Weil jedoch dieſer Satz (ich 
wiill ihn nochmal anzeigen): „Die Verwandlung⸗ 
„der Domainen in keutſchen Staaten in Bauer⸗ 
Bäter iſt das befte Mittel derjenigen Bevoͤl⸗ 
„Eerung, welche die Mache und den Reichthum 
‚ „ber Laͤnder vergrößert,, eine- Wahrheit feyn 
foll, die ſch noch niemand, fo viel ih weiß, in . 
dieſer Veſtimmung zu befaupfen unterftanden 
. hat; fo hätte ich freylich nungehro- den. ordent⸗ 
üchſten und. bündigften Beweiß davon, in.der 
folgenden und eigentlichen Abhandlung, ee 
| .. Dr fort 
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foregu ufen gedacht: Adein ich will dem Leſer ſelbſt 
davon urtheilen laffen, wie weit Ordnung und 


VBuͤndigkeit in: dieſen erſten Hauptſtuoͤck anzu 


treffen fen, wenn id) ihn den Innhalt defiels 
beu weiter fo erzäßle „ wie ee nach einander fols 


Denn ordentlicher Weife beweifet man 


* feinen Satz; ernach aber beantwortet man 
bie Eimvuͤrfe. Allem der Here v. Z. mache 
ben Aufang gleich mit. einem Einwurfe, her⸗ 
nach aber ſcheinet es, als ob er erſt ſeinen 
Ean beibeifen wolle, den ich doch nicht finden 
können; FJedoch es wiirde eben an: diefer Orb» 


u veng nicht viel verſehen ſeyn, wenn man dies. 


fon von ihm gemachten Einwurf als ein fuͤr allen 
Dingen aus dem Wege zu raͤumendes Vorur⸗ 
re betrachtet, weferne er ſolches nur wuͤrklich 
als einen Grundirrthum widerleget haͤtte. Denti 
” Rus: erftlih: Es fey feine Verwandlung 

urſtl. Domainen feine denen Beherrſchern 


Pe Veraͤußerung ihrer. Domainen, une - 


. keine Berminderung ihrer Einkuͤnffte. Womit. 
beweißt er aber ſolches? Antwort: ‚Weil die 


Gürfkenihren Pacht, nady feinem Borfchlag,dens - 


noch, nur aber-von etlichen 1000 dauern, an 


Ratt eines Amtmanns-, bekommen wirden, 
Allein, zu gefchmeigen, daß bey etlichen beghr 


terten Amtleuten der Nuten eines Zeitpachts, 


\ 


u‘ 


welcher von Zeit zu Zeit erhoͤhet werben fann, / 


Wviel groͤßer, viel ſicherer, und in gewiſſerer Bas 
reeitſchaft/ als bey etlichen tauſend Armen und⸗ 


neuen Einkoͤmmlingen oder Vaouern. iſt, auf 
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welche det Fuͤrſt noch Dazu viel an Geld und Bau⸗ 
materialien vorher verwendet und zu ihrem ẽtab⸗ 
liſſement und neuem Anbau ohne Caution wenden 
muß: fo ſchlaͤgt ja fein Sag auch nicht einmal 
einen Zeit⸗ ſandern beitändigen Erbpadyt, und 
noch dazu ohne Erbſtandes Geld, überhaupe 
aber eine Verwandelung der Domanm im 
wuͤrkliche Bauergücer, mithininerwas anders, : 
vor. Iſt diefes aber nicht eine Veräußerung 
| und Verringerung ? Er muß auch hernach 
- felbit bey einem zur Erleuterung diefer feiner. 

- Antwort angenommenen Gpecialcas gefleben; N" 
Daß der Fuͤrſt weniger befommen würde, wenn 
nicht andere Revenuͤes, die er fi) alsdennerf 

abſonderlich verfchaffen fol, ben Nögang an‘ 

- feinem bißherigen Zeirpacht erfeten. Denn eben 
r _ beswegen foll bie Acciſe, eine Arc der Abgabe, - 
“die body nicht allenthalben, nach denen Reiches 
und Sandes:Örundgefegen, fonderlich bey klei⸗ 
nen Stagten, flatr findet, an ftattder Steuern - 
eingefuͤhret, übrigens aber follen noch andere 
Arten der Vortheile dazu werden, die eraber 
bey dem Zeitpacht von einem Pachter feines. 
ganzen Domsinengutes ſchon genoß, -Dazu'ges 
rechnet: werben. Will er aber dieſe freyen Fuͤr⸗ 
- Renäder noc) außer dem davon zu ziehenden 
Ervbpacht befteuern, fo möchte auch Dagegee | 
vieles bey ung einzuwenden feyn, wenn mar 
nur hadı unferer Verfaſſung die befondere Ab " - 
’ ſicht der Landſchaftscaſſen, und Die Rechte der. _ 
andſtaͤnde haben, dahin die Steuern in Teutiche 
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then, bedenfer: Es iſt alfo fein bereite . | 
bier gemachter Einwurf wider from Vorſchlag 
noch nicht geboben. 


Jedoch laſt uns den eigentlichen Beweiß 


| feiner Meinung ſelbſt ‚fuchen, Anfänglid haͤlt u 


' er fich wiederum mit allgemeinen Wahrheiten 

- “auf, dig zwar niemand gewiſſermaaßen leugnet, 

daraus ich aber die Folgerung feines fo beſon⸗ 

ders beſtimmten Saßes noch nicht finden koͤnnen. 

Denn, menn gleich die einzige Hauptftüge ber 
Macht eines Staats ber Aderbau wäre, und 
wir ung eben deswegen bemühen, große und : 

u freye, mittlete und geringere, denen großen aber 
huͤlfreich dienende und neuerbauete Landguͤter 
zu errichten, durch dieſen gemeinſchaftlichen Jun. 

fammenhang aber unter fi) denfelben in Flor” 

zu bringen fuchen, fo folget doch noch nicht 

ſein Satz daraus: 

„Die großen, freyen und fuͤeſllichen Domais 

- „nengüter muͤſſen deswegen in Eleine Bauergits | 

Teer, durch Erbpacht, folglich beftändig vere 

. „wandelt werben; fondern wir cchluͤſſen eben 

davraus das Gegentheil: Es müffen deswegen 

; auch große, und freye Fürftensund andere Acker⸗ 

| baugüter : nebſt Eleinen und dienenden Bauere ⸗ 

gütern mit andern Einkunftsquellen. aufrecht 

. erhalten werden, damit der Aderbau insgemein 
“in einem Sande, durch dieſe gefellige Verbin⸗ 
bung, in Immer mehrern Flor fomme, Ger, 

en Ca ſchicht 
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zs 11. Sendſchretben dines alten Freundes 
ſchicht aber ſolches bey dieſer nach der nattelß 
hen Beſchaffenheit allet geſchoͤpflichen Mittel 
nicht, wenn gleich dieſer Zuſammenhang propors 
‚ tionirlich errichtet wäre, ſo ſind nicht die großen 
> Domainengäter an ſich, und ihr Daſeyn, ſondern 
nur ihr Mißbrauch, ihre allzugroße und une 
. ebenmäßige Menge fo wohl dieſer, als jener 
Het daran Schuld; zu gefchmeigen, daß cheils 
noch andere Fehler daben eingefchlichen find und 
geduldet werden, theils aber der Ackerbau 
auch nicht die einzige, obgleich eine der erſten und 
wichtigſten Stuͤtzen ber Macht und des Reich⸗ 
| ‚ sgums eines Staates iſt. 

Es beweiſt alfo jener an ſich fhöne Sag 
om Ackerbau noch nicht basjenige, was erwies 
ſen werden follte,-und wenn wahr iſt, baß De. 
Ackerbau nicht in Flor komme und immer (da 
ner werde, weferne keine Bauerguͤter neben 
den Fuͤrſtl. großen Gütern gelitten; oder jene 
deswegen verringerf, ihre Vermehrungen vers 
hindert, die Bauern ruiniret, oder durch die: 

. größeren und alten Bauerguͤter felbft die. Arte | 
lage neuer Bauerguͤter verindert werden; 
wenn man die Bauerguͤter ausfauft und. zu den 
Aemtern ziehet, , fo iſt foldyes ein fchlechtes Ver⸗ 
‚ ohren und eben fo, als wenn-man gar feine 
“ große Fürftl. Neder nebit vielen Bauerguͤtern 
. haben, fondern alles in lauter Bauergürer vers 
wan deln wollte. 

Es iſt wahr, wir haben bey der Ausuͤhung⸗ 

I” ebengebachten Goundſates viele Miß⸗ 
| | braͤuche 
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bräuche an manchen Orten, wo ber Fauͤrſt Alles 
Staatsvermoͤgen alleine nugen will, einfdyleis 
chen laſſen; wir haben ſelbſt von Alters herum 
ter den alten Bauerguͤtern Derfchtedenes zuger 
laſſen, weldyes tie Vermehrung derfelbigen und 
jugleich der Bauern verhindert; dahin ſonder⸗ 

ich mit gehöret, wenn man alles vorhandene 

tand eines Dorfes an eine gewiſſe Zahl ganzer 
und halber Ackerhoͤfe, ſonderlich wegen.der Abs’ 
gaben und Dienite, vereiniget und Fein ſoge⸗ 
nanntes Fluchtland übrig gelaffen har, darauf 
ſch neue Bauern anfegen koͤnnen, oder wenn 
viele unbebaute Pläge, aus Unwiſſenheit und 

- Borurtbeilen „als Heide und wuͤſte Flecke liegen 
bleiben, Alleın das alles fann man fo wenig 

dven eben fo noͤthigen, als nüglichen großen 

Furſtl. als denen größern und Heinen Bauer⸗ 

guͤtern an fich zu vechnen oder daraus ſchluͤßen? 
Derowegen find diegroßen Züri. Güter gar 

« amsjurotten, und in fleine Bauer Steuer:unlf 
Dienftgiter zu zergliedern. Gleichwienun hierr ⸗ 
‚aus erhellet, Daß noch fein Beweiß des zu 
beßauptenden Satzes unſers Schriftflellersaus . 

. bemanfic fehr guten Grundſatz: Der Acker⸗ 
. "bau ik eine Haupsflüne des Staats, folge; alle 

. wird man ihr aud) noch immer leugnen, es 

mag biefe Wahrheit noch fo gegränder feyn, 


wenn fie recht: verfianden wird. . Zu ges | 


ſchweigen, daß auch diefes erft noch erwielen, 
"werben muß, daß die Macht der Staaten allein 
auf dem Ackerban ſchlechtweg bernhe. Denn er 
Ceegz wirdb 
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wird geftehen müfjen, daß uns. die Natur der 


Sachen noch viele andere wichtige Mittel zu 
diefem Zweck darbiete, und auch dieſe zu brau⸗ 
chen find‘, und daß endlich nicht fo wohl bie 


große Menge der Unterthanen, ohne Unter⸗ 
ſchied undan ſich, fondern die proportionirfiche, _ 


linmer größere Menge guter und wirthſchaft⸗ 
Sicher Unterthanen, dazu eigentlich erfodert 
werde. Moch viel weniger aber wird er bes 
baupten koͤnnen, daß dieſe Vermehrung nur 
auf eine gewiſſe Ar ber Unterthanen, nämlich 


des Bauervolks, in unſern Umſtaͤnden, und da 


wir ſonderlich keine neue Colonien errichten, 
gehen muͤſſe: Denn die Macht eines Staats 


entſtehet erſt aus der Vermehrung aller Arten 
guter Unterthanen und erfodert noch andere 
Stuͤtzen, wenn man der aͤchten und unterſchen 
denden Staatsklugheit folgen will. 


Der Herr Verfaſſer wird alſo ſelbſt ſehen, 


daß man ihn auch dieſen Schluß nicht einraͤu⸗ 


men koͤnne: Wann der mehrere Anbau des 


Ackers durch Vermehrung der Unterthanen be⸗ 


wuͤrket wird, fo muß man nur die eigentlichen 


* Bauern vermehren ‚ ja daß es ein noch unge⸗ 


rxeimterer Schluß daraus ſey: Deromegen muß 


diefes durch die. Verwandelung der Domainen - 


in viele Bauergüter gefhehen; derowegen muß: 


man andere mit dem Ackerbau befchäftigee ande 


wirthe wie große fürftliche Pachter, und aller⸗ 


band Landarbeiter ohne Bauerguͤter find, gar 
nicht adter, ſondern. gar wegweilen; derowe⸗ 
on gen 
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gen muß man nur Bauerguͤter und keine großen 
Fuͤrſtlichen Guͤter in einer eben ſo gemeinnuͤtzi⸗ 
gen Proportion veranſtalten, oder haben, 


Denn das alles find Paralogismi und unrich⸗ 


‚tige auf Feine Weiſe aus: obigen Grundfägen. 


folgende Schluͤſſe Wie kann er ſolche Gruͤnde 


au feinem Beweiß brauchen? Denn ich fuͤrchte, 
daß der Vernunftlehrer in dieſen Schluͤſſen ja 


derzeit vier Terminos, - und alfo einen großen 


Schnitzer in Forma (ich rede mit einem Gelehr⸗ 


ten) zeigen werde, wenn er die Gedanke des 
Berfaflers ©. 20. ꝛc. nur ein wenig zergliedert, 
weil viel mehr in diefen Schlußfägen bejahet 


wiird, als in den Brundfägen zureichender Grund 


> 
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vorhanden iſt. Meines wenigen Erachtens 
ſollte er. demnach gleich darauf ©. 21. nicht fo 
. dere geweſen ſeyn, auf eigennuͤtzige Camme⸗ 
raliſten, und an alten Gebraͤuchen haͤngende 
Minifter, die ihren Souverainen etwas Falſches 
weiß macheten, wenn fie ſeiner unerwieſenen 


Meinung ihren Beyfall aus noch trifftigen 


Gruͤnden verſageten, ſo beiſend losziehen, und 


bedernn denen erſtern aufbuͤrden, daß ſte nur 
um deswillen ſeiner Meinung zuwider ſeyn wuͤr⸗ 


—9 — weil ſie von den Bauern nicht ſo viele Ae⸗ 
eidentien, als von großen fuͤrſtl. Amts ober 


Pachtleuten ziehen tönnten. Es ſcheinet mir die⸗·· . 
ſes auch nicht nur aus dem‘, was ich iegt beruͤh⸗ 
set habe, fondern auchdarum ein wenigzuunbes - - 


dachtſam geurtheilet zu ſeyn, woferne ich nicht 
ge eine ie Umwifenpei in Cammerſachen 
Ä 4. 


: 
7 . an ur . 
s ' Bu 


von 


‚> + Pädjter der zertrenneten Domainenglirer mehr 
Accidentien, algeine mäßige Anzahl großer Zeic. 


ſes die nieberträchtige Abficht oder Urſache bey 


DE in den Fürktenftanten Teutſchlandes die 


‚ ben werden; hat es alfe nicht das Awjehen, | 
| Da mir ebengedachter Freuad, boßderBers 


. denſchaft gegen die Sammercollegien, Cammer⸗ 
bedienten, Amtleute und Pachter der Fuͤrſten, 
‚ sder gar wider bie.eigentlihen Fürfll, Stans 


is 


‚ber Accidentienſucht vorwirft, In diefer Sache 


— 


42 U, Sendſchreiben eines alten Freundes 
von ihen vermuthen ſoll, weil, was er ihnen. men 





gae nicht applicabel iſt. Denn follten nicht et⸗ 
liche 'caufend Bauern oder feine vielen. Erbe 





pachter derer in gewiſſe große Corpora ver⸗ 
einigter Amts⸗ Pachtguͤter eintragen, wenn dies. 


el. Kammeralbedienten wäre ‚ beswegen fie 

en Fuͤrſten abriethen, bes Herrn Verfaſſers 
Vorſchlaͤge zu verwerfen? Hiernaͤchſt weiß er 
auch vielleicht nicht, daß Die Sportulfucht bey 
Fürftl. Cammern Ignge nicht ſo fehr-eingeriffen 
iſt als bey vielen eigentlichen FFuftizzoder Rechts⸗· 
bedienten. Vielleicht weiß er auch noch niche, 


Aceidentien bey Cammerbedienungen faſt gar 
abgeſchafſet, und bafür Veſoldungen gege⸗ 


r nur aus einer gewiſſen unordentlichen Lei⸗ 


deseintkaͤnfte nah Are gewiſſer ſogenannter 
Cammerſturmer ſchreibe, dennoch aber ſeinen 


Vopſchlaͤgen die Larve eines großen Verlaungens 


nach dem wahren, Vortheil der Fuͤrſten und 
Hander anhärige. Ich meines rheils laffe num 


Eu —8 —* fen und bemisteher | 
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. 
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ben. nur feine uneicktigen Schiaͤſe und eine 


ſchlechte Eiunſicht in das Wreſen einer Köcifans ' 
sen Landeswirthſchaft insgemein, und ihre bey 


uns in Teutſchland moͤglichen und wahren Mit⸗ 
tel. Ich finde auch ſonſt feinen. einzigen ‚und 
andern bündigen Beweiß ſeiner Meinung und _ 
die vortreffliche Gemeinnuͤtzlichkeit feines Bow 
fölags dargethan. Ich wundere mich Daher 
uͤber ihn, wenn er nicht nur dieſe beiſende Auf⸗ 


Tage wider bie ihn widerſprechenden Camme⸗ 
raliſten. ©. 21. vorbringt, ſondern auch eben 


J daſelbſt, was er bisher geſaget haͤtte, als ob er 


r Ss 


“ Te ” v — 
x „ 
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feinen Satz nunmehro erwiefen und ſattſam 
dargethan, dem Leſer aufzubuͤrden ſuchet. Denn 
er— giebt wor, daß er nunmehro nach zur Be⸗ 
fräftigung, beffelbigen eine Berechnung des 
NMutzens der. Flirſten, von ihren Gütern und 


dor Vermehrung ber Einwohner, hinzuthun 


. wolle, weldyes aus feiner worgefchlagenen Aus 
rottung großer: Fuͤrſtl. Domainen amd: i | 
‚  Berwandelun F Bauerguͤter entſtehe. Ihh 


bin aber auch avon uͤberzeuget, wer die an⸗ 


genemmenen Grundſaͤtze recht verſtehet, und 


dieſe Berechnung dazu haͤlt, der wird keine 


Bekraͤfftigung, ſondern vielmehr die größe 


Schwäche feines Beweißes, folglich aber auch 


feine. Vorſchlaͤge dadurch noch mehr entdecken. 
Er nimmt ein Fuͤrſtl. Amt an, in welchen z. E. 

mit anderen Amtsrechten und Pertinenzien hun ⸗ 
dert Hufen Feld und Wieſen vereiniget ſinb, 
und meiden u. Zu hie Bere unse Zu. 


ben: 


40611. Sendſchreiben eines alten Freundes 
| —9 J 12 
ben: Er ſetzet, aus dieſen hundert Hufen Lan⸗ 


des koͤunten vierzig volle neue Ackerhoͤfe gemacht 


© mb fo viel nsue Bauer damit auf Erbpacht 


J angeſetzet werben; dann wenn es nur alte waͤren, 
. fo würde bie Vermehrung der Familien gan . 


hinwegfallen: Von vierzig: beftändigen und 
erblichen Pace : Bauergütern würden. 2400 


u rihl. nicht nur an Erbpacht, ſondern auch allen 


andern ‚Abgaben, die ihnen auferfeger werden, 


| ‚gegeben werden koͤnnen: Er laͤſt alſo nach ſei⸗ 


ner: eigenen Rechnung einen Verluſt an des 


Fuͤrſten bisherigen: a 5000 rthl. Zeitpacht 


von ber:.Deconomie:, des : Ammts gezogenen 


Einkünften zu, welcher. fi auf 2600 rthl. ers ° 
ſtrecket. Allein die verfprochene Einnahme von 
den viersig neuen Pachtguͤtern iſt noch nicht eins 
mal ausgemacht; denn er wird bekennen muͤſ⸗ 
‘ fen, daß fene 2400 rthl. wuͤrklich noch nicht 


dasjenige find, fo er von dĩeſem feinen Dommis 


‚ aoch davon dag Intereſſe von feinem vorher auf 


— 
.. 
Mn 


’ 
. 
m. — —— 


nmiengute haben ſolle, ſondern, daß. er zuvor 


das Etabliſſement dieſer vierzig neuen Bauern 


zu wendenden Capitals von-pielen. 1000 rthl. 


"abziehen muͤſſe, ehe er anfagen fann, daß er 


2400 tthl. von denen Aeckern feiner Domaine 


an Erbpacht und allen Abgaben einnehme. Hi» 
naͤchſt war bey dem Amtspachtmann der Färft .. .. 
-.. fiher und kunte feine Pachtgelder geſchwind 


und wenn ers brauchte nach der, Regel befons - 
men; qui vero eito aecipit plus accipir. Dage⸗ 


gen hat der duͤrſt bey dieſen viejig Trbpacheren | 


\ 


— 
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feine ſolche, oder ſehr wenige Sicherheit, ſy 


wohl wegen dieſer 2400 rthl. Einkünfte, als 
..  anıch wegen des zu befuͤrchtenden Ruins der dieſen 


Leuten noch abſonderlichgegebenen Gebaͤude, des 
Saamens und anderer Dinge, wie auch ſo gar 
wegen des Verderbens und Schadens ſeines 
bisherigen Amts: Landes, wie er ſich Denn auch 


| dieſe 2409 rthl. nicht promrgenug, nicht zufams - 


men und ‚nicht zu rechter, Zeit ben ihnen. und 
ihren befannten Zufällen einzubsfommen ber 


KKaͤndig verfprechen kann. Ex hat nicht einmal. 


nach des Autors Borfchlage zu einiger Sihew - 


heit ein'Erbftandsgeld.in Händen. Es fehlt ja 


uunnter ſo vielen fremden Leuten.befanntermaßen 


——— — — ge 
⸗ 


nicht an rohen, unwiſſenden, liederlichen und 
ſchlechten Wirthen, und kann gewiſſermaßen, 


im Anfange wenigſtens, nicht an ſolchen fehlen, 


die ſich nicht gleich in die Wirthſchaft dieſer Ge⸗ | 


genden ſchicken können. Ein ſeder aber wirdanch - 
. zugeben, daß es vielmehr Mühe, Koften, und 
allerhand Schwierigfeiten ze. fegen mäfle, fo 
Diele fremde Seutein Ordnung, Zucht und Auf⸗ 
ſicht zu dringen und zu erhalten ,. fie. nach der 


Landesart zu untexrichten, und endlic) Die jaͤhr⸗ 
Jiche 80 rthl. von einem jeden richtig, gewiß,“ 


und zu rechter Zeit, um zudenen immer höher 


 srfleigenden Fuͤrſtl. Ausgaben das Vermögen.in 
Bereitſchaft zu haben, einzubeben, als esbey 
einem einzigen, fihern, gewöhnlichen Amtmann 


oder Amtspachter / ſo leicht nicht'zu beflicchten iſt. 


Wird nicht auch bald dieſer, bald fener,unfer allers 
ee en han 


— 
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baub Vorwand davon laufen; denn er iſt nad 
Denen fchon beruͤhrten Domainenrechten nicht 
ſicher, bey der unter der Huͤlle des Erbpachts 
in unzuläßigen ewigen Veräußerung 


KVuͤrſtl. Domainengüter. Go elend fiehet es 


mit der berechneten und vorgeblichen KFinnaßs 
‚me und Mutpung von biefen vierzig Erbpaͤchten 
aus. Allein über dieſes alles iſt auch der Mars 


(lag der Einkuͤnfte von einem folchen Amte 


[0 


ſelbſt ganz falſch gemacht, weil es, wenn es 
nicht in den fchlechteften Umſtaͤnden lieget, zu 
aitziger Zeit ſchon vielmehr Pacht, von dem blo⸗ 
fen Ackerbau und ber Viehzucht, als 5000 rihl. 
giebet, und noch dazu bey unfern heutigen Um⸗ 
Naͤnden, nad) verfloſſener Pachtzeit, vielmehr 
geben kann, in ſo ferne der Ackerbau ſonderlich 
mit noch andern wirthſchaftlichen Objectis, die 


deln Nutzen erhöhen, verbunden if. Eben 
Daher ift auch bey Dem Zeitpacht der Fuͤrſtlichen 


Aenmter federzeit.eine bilfige und. nad) der vers 
floſſenen Pacıtzeit rechtmaͤßige Erhaͤhung des 
Pachtes noch möglich, und ein Amt mit fa 


viel Hufen Landes, nebſt andern Pertinenzien, 


giebt nach unſern Umſtaͤnden nicht 5, ſondern 
6,7 8.und mehr 1000 rthl. Pacht, der Fuͤrſt 
aber bevarf fo viel Aufwand dabey nicht, ale 


. 30 Errichtung der vierzig Bauergůͤter. noͤthig 


if Es erhöhen ſich alfo, feine Einkuͤnfte von 
Zeit zu Zeit, hingegen muß alles diefes auf 
: isnmer, oder wenigfiens, fo lange er lebt ick 
u dieſe 


| der Sammlunien ger - 
dieſe lingebitdete Verwandelung beſtehet, bey 
ben 40 neuen Bauer⸗ Erbpachtsguͤtern ver⸗ 


Der Verfaſſer ſcheint auch ſonderlich in die⸗ 
‚fem Benfpiel auf die Brantenburgifchen Länder, 
zw zielen, wie ©. 28. zu ſehen iſt; allein mie 
Jelbſt find daſelbſt fchen fiir wierzig Jahren 
Aemter bekannt geweſen, da jede Hufe freyes 
- Domainenland, melches das beſte war, in deu 
Verknuͤpfung mit andern Pertinentien so rthl. 


Zeitpacht jährlich abtrug, / und aljo 100 folche wu 


Hufen soo repl. allein am Pacht gaben, Wie 


 foflten aber vierzig neue Bauerhoͤf⸗ fo viel das 


von aufbringen Sönnen? da er bad) ſelbſt erken. 

net, daß dieſelbigen alle übrigen Huͤlfsmittel 
erntweder gar nicht, oder nicht fo gut zu nutzen 
aͤtten und felbft die Viehzucht und ihre Mus, 
Zung dabey geringer fenn müften, Ich geftche 
demnach aufrichtig, Daß idy des Herrn Ber 
faſſers Berechnung fo wohl an ſich, als auch 


three Suppofira für ganz nugegruͤndet noch zus 


Zeit halte; wenn ich auch gleich: feine Anweis 
fung und Zuflucht, woher und wie Die an denen 
bißherigen bey dem Zeitpacht erausgefomme .. 
. men, obwohl fehr unrichtig angegebenen 5000 


tthl. ermangelnden 2600rthl.erfanget werdeu 


follen, dazn nehme. Sie ſollen naͤmlich in 1000 
seht. vom Brauweſen, dazu doch eine neue Stade 
bey den Amtsgebaͤuden erſt nochangelegerwen 


den ſolle, ferner in 800 rthl. trockenen Gefaͤlen 


I soo un Bimfarhern, d davon dach die beyden 


? 


B N \ 
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legten . 


408 11, Sendfehreiben eines alten Freundes 
benten Intraden insgemein bey den andern ro⸗ 
ferviret werden, und endlich in sco rthl. von 
der Schaͤferey beſtehen, wobey Doch eben fo 
viel, als an jenem angeſetzten Ertrag, von dem 
2 Aderbau und Viehzucht, an ſich zu erinnern 
» wäre, wenn ich mich in eine voͤllige Widerlegung 
einlaſſen wollte. Denn es ſcheinet der Hr. Ver⸗ 
faſſer wuͤrklich nicht recht zu faſſen, wie viel in 
ein Corpus zuſammen vereinigter Objecte der 
andwirthſchaft einander zur reichern Mutzung 


helfen. Nach des Herrn Verfaſſers Vorſchtag 


ſollen auch dieſe neuen Bauern bey ihren Bauer⸗ 
guͤtern feine Gärten, (find aber dieſe nicht auch 
zum Theil einem ſolchen Bauergute noͤthig?) 
keine Jagden, Fiſchereyen und Maſtung Has. 
ben. Es wird aber an den meißten Orten fuͤr 
rraͤthlich angeſehen, daß auch dieſe Stuͤcke nicht 
im Amtspachte bleiben, ſondern reſerviret, bes 
ſonders verwaltet und berechnet oder verpach⸗ 
tet werden; folglich aber kann es nicht ſo ange⸗ 


ſehen werben, daß es den Abgang an dein, was8 


ddie Coloniſten nach feiner Rechnung: entrichten 
koͤnnen, erſetze. Es find daher lauter petitio⸗ 
nes principii in dieſer Berechnung ſichtbar. 
* Das. Deputatholz iſt auch bey. den Aemter 
| feine Einfunft, fondern vielmehr eine Ausgabe; 
es müfte.alfo hier nur Die Erfparung deſſelben 
als eine Einnahme betrachtet werden: : Allein 
ber Beamte und andere Bediente bleiben ja. 
auch bey des Verfaflers Vorfchlagenoch immer; 
fie mäffen alfo ihr Deputat babon un fh N 
EEE faͤllt 
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- Fälle and) diefe vermeinte Yatrade bey ſeinem 


- Borjhlage hinweg: Woher joll denn aber auch 


der Eoloniſte fein Holz, inſonderheit aber zum 
Brauen, hernehmen? Die Heinen Abgaben bes 


rer erſt von neuen aus diefer Sinrichtung juets 
.  warsenden Eoflachen find ebenfalls fehr unges 
- wiß. und fchlecht; fonderlihda in den meißten, - 


Dörfern Fein Fluchtland und nicht einmal ein 
Flecken zu Gärten.übrig iſt, von denen neuen 


Bauerguͤtern aber aud) nichts abgerifjen wers 


den darf; wenn vice endlich, wie bey fo vielen 


Zuunfitgliedern eines Handwerkes geſchicht, eis 


‚ner den andern-ruiniren, Ind mann fi nicht 


‚ alle uͤbrige elenbe Folgen eines unbedachtſamen 


particulairen Polypolii dußern follen, an wel⸗ 
she Mißgeburth der Bevölkerung, in Anſehung 


des Beften eines Staats, der Herr Verfaſſer 


- gar nicht gedacht zu Haben ſcheinet, er müßte 


dann, die ganze Wohlfarth eines Stadts nad) 


-o.—m 


ben Hobbefianisimo auf die friegerifche Verfaſ⸗ 
fung, dieſe aber nur auf einerohe Menge Volf 


oder große Merige Bauern anfommen laflen: 
" Endlich fiehet Ber Herr Verfafler'S, 24 felbfb 


ein-, mit wie vielen andern Veränderungen und 


-vecht großen, ja in den meißten teuffchen Fuͤr⸗ 
ſtenſtaaten unzuläßigen und moraliter unmögs 
lichen Neuerungen, er feinem Projecte zu Hülfe 


€ 


Fommen ‚und. deflen fihtbaren Schaden wieder 


erfegen muͤßte, wann es Statt findenfolite, twie 


3. E;die Einführung der Mecife, die Nufpebung 
Ber Steuern, Die Aufeichtung never. Slede und 
Zu na re 


. ı _ 
- % 


gell ‚Senpfireciben eines alten greundes 


Sätaͤdte, and bie Verwandlung he Doͤrfer in 
felbige unſtreitig find. Allein das alles wird 
doch fine grand falis fo hingeſchrieben und nicht 
: betrachtet, wie viel chymeriques dabey, widh 
wie viel unermäßlicher Schaden einer Geite, 
auf der andern aber einiger Nutzen etfolgen 
muͤſſe, wenn die. Favorite des Hr. v. Z. befles 
hen fol, Die ganze Liehenswuͤrdigkeit derfehh 
ben fcheine mir Dannenhero nur in einem leeren 
und doch manche Großen bezaubernden Schafke 
ber Wörter :. Vergrößerte Macht der Fuͤrſten! 
. Eine große Bevölkerung! zu beſtehen, und bey 
nahe kommt mirs var, als eben eigentlich, jedoch 
perdeckt mit dieſer Bauerbevölfermg nichts ale 
+ eine ungeheuere Menge Volks zum Soldaten⸗ 
BSGtand von ferne vorſtellen und kriegeriſchen 
RKerecgenten damit ſchmeicheln, mittelſt dieſer 
Schmeicheley aber den ſonſt dem fuͤrſtl. Intereſſe 
ſo empfindlichen Vorſchlag bezuckern wollen; denn 
darum, damit er dieſe haben moͤge, ſoll man den 
Fuͤrſten auf der andern Seite vieler andern Arten 
nuͤtzlicher und erwerbender Menſchen berauben 
and ſo zu reden den Brodkorb zum Theil wegnehy 
men dieſen neuen oft ſehr elenden und lie derlichen 
Einkoͤmlingen aber hinſetzen; indem man ihm ſei⸗ 
ve Fuͤrſtlichen Standes und Tafelgärerruinire® 
Was find aber Diefes nicht vor elende Vorſchlaͤ⸗ 
ge einen Staat zu bereichern ? Der doch aus 
u Haupt und Gliedern beftehet, welche beybeleben. 
V muͤſſen und davon ihr Nutzen unzertrennlich, ja 
inmmes in einer ſehr klugen Preportion 5* 


\ 


Ban: u Um, nun deſe einzige eingebildete⸗ 


VLiehenewuͤrdigkert feiner Favorite recht fichthar 


ya wachen, ſtellet ihr Erfinder und Srenwerben . - 


&.zs.vor: Cs můßten ſeinem Projecte nach 


ureinem rinzigen kleines Fuͤrſtenthum, wie z. €. 


8 


Hulb erſtadt iſt, wenigſtens 2500 Bauerfami⸗ 

Um, außer denen dardus in den Staͤdten zu 
erwartenden neuen. 500. Buͤrgerfamilien, folg⸗· 
Ich, die Familie a6 Perfonen, 18000 Menfchen 


erfolgen ;-wiewehl.ic.nar die Zahl 16600 in 
Biefer Vermchruug herausbringen kann, wels 


rtheaaber; damit der Schall deſto ſtaͤrker ling, 
Rs: eaur rrn in calcalo hingehen mag. Ob nun 


 Bleishtpinge: Hoffnung fehr- leicht zuf dem Pos 


Piste; als ein Faeit gemacht werben kann; ſe 
fiihrt der Erſinder doch ſelbſt, daß dabey wies 
derum nech ſehr vieles zu ‚heben ſey, wenn Dies 


Eichmeichelnde Hoffnung nicht betruͤgen folk 


. $Bunn .es. ereignet. ſich ia feinen eignen Augen 
bey dieſen. Eimien din Sehoͤnheit feiner Savorite 


— —— 


—— —— — — 


alſofort eine wichtige Frage, wenn es ©. 27. 
weißt: Mo ſollen aber fo viel tauſenb Leute her⸗ 


üccanren? Jedoch die. Antwort iſt nach ſeiner 


—XX Sammlunigen. aus | | 
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Motnung leichte; wiewohl er nur diefelbige fo - 


bkeicht unter einem ‚großen Könige in. Preuſſen 


‚ eigentlich. anzubringen ſcheinet, alsdenn aber 
miehanfaͤnglich vorgegebene Allgemeinheit kin 
Satzes duch hiermit verlaͤſſet und feinen Vor⸗ 
hqᷣelag· nuiunehro rauf dieſen Staat beſſer ein⸗ 
‚ Wiränker; domit chen wiederum feinen‘ Gdk 


— Inbeſge⸗ aicht eren Wege am un 


vnBemml. 17398 Dd. . dieſe 
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dieſe Veoölferung dlurch die Verwandlung der 


- Damainen in Bauerguͤter zu bewuͤrken. Der 


erſte iſt laugſam, jedoch Foftet er einem Könige 
in Preuffen nichts; der andere aber iſt geſchwin⸗ 


der, allein’ es wird ein Aufwand vieler taufenb 


rthl. dazu erfobsrt. Rach dem erſten follen bie 
Aemter nach und nad) bey Ende der bißherigen 
Pactzeiten auf. diefe Weile zergliebert, niemand _ 
- aber als ein neuer Eolonifte angenommen wers 


den, als welcher fich feine Wohnung zugleich, 
Geſchirre, Saat und Bredtkorn felbft aus eige: 
nen Mitteln fchaffen kannre; ſedoch ſcheint es 
bald, als ob er lauter auslaͤndiſche und. alfe 


‚ anderer Fuͤrſten ihre Unterthanen, und zwar in 


Teutſchland ‚vorzüglich, dadurch verſtehe; bald 


aber auch meine, daß wohlhabende vanain 


Lande ſeyn wuͤrden, bie ihren Soͤhnen ‚soldye 


neue Bauerguͤter ſchaffen koͤnnten und würden, _ 


Ksonf. ©.28.). und baben hängt er noch viele 
andere Erleichterungsmittel cl a 


n Sch zweiſle aber doch, daß es fen Enke 


tdem vermeinten Zuflufle folcher. Leute aus. dem 


- ganbe felbft fen; denn alle diefe Bauern hätte 
».4@ der Regente fchon und fie waͤren ohnedem 
> «bereits durch befahntefehr viele Mittel ganenn 
gen, im Sande zu: bleiben,. und ſich endlich zu 

:feßen, wenn fie nur dieſes letzte etſt than büds ; 
fen, ehe fie den Tod finden? folglich wuͤrden 

„durch biefe Leute die Bauern des Landes nicht 


I rege, ſondern mir Die Me DR 


“ 2 n * Sur, 
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JRR bie be Natur gemaͤße ganz gewoͤhnliche 
Vermehrung vergroͤßert werden, die ſonſt durch 


Piele ſchon befannte Mittel, nicht aber durch 


ur 


b 


® 


dieſe. Zernichtung der Domoainen, in wohl be⸗ 
hpaueten Staaten ohnedem geſchicht, weil als⸗ 
‚begn nichts mehr noͤthig ift, als daß ſie in ihrer 
Gegend des Landes, darinne ſie nur als ein⸗ 
faoͤltige Landwirthe in etwas zu arbeiten und zu 


wirthſch aften gelernet haben, Gelegenheit fin⸗ . 


- ben —* , ſich mit denen ſchon vorhandenen 


alten Bauerguͤtern und dem gewoͤhnlichen Wera 


kehr damit, oder mit Aeckern vom Fluchtlande, 
oder mit noch unan: oder nicht nuͤtzlich genug 
angebauetem Lande aus vaͤterlicher Beyhuͤlfe zw 
verſehen. Dieſe Vermehrung des Volkes ſcheint 
es aber gewiß nicht zu ſeyn, wovon der Erfin⸗ 


der, des neuen und befondern Mittels redet. 


‚Denn dieſe erfolget doch ſchon bey Friedenga 
zeiten und einer guten £anbpolicey, welchebie 


‚alten. Mißbraͤuche von felbft aus den alten. . 


 „Einmoßnern abſchaffet, und uͤberdem fehler 
es auch nicht, daß nicht ein und anderer neuer 


"einpeimifcher Anbauer eine Frau aus eines ans, - 
dern Fürftens Sande, oder eine einheimifche Tohs 
S 

ter einen fremden ledigen Mann inssandganp 


„natürlich ziehen ſollte. Das find alſo fo bes 
kannte und gewöhnliche Mittel, die immer von 


ftarten ‚gehen, Deswegen aber die Fuͤrſten ihre 
Do mainen nicht in Bauerguͤter verwandelnund - 

unter diefen mäßigen Anwachß der Landeskin ⸗ 

der s serien  adefen, Davon kann alſo der 
| 


neue | 


\ 
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neue Borfchlag nicht reden, fondern es iſt ge⸗ 
wiß, daß der Erfinder die nenen bemittelten Ak 
bauer auß anderer Herren Laͤnder, vorzuͤglich in 
Teutſchland, herbey ziehen und durch die aus be 
" Domainen vor fiezu machenden Bauerguͤter 
cken wolle. Ich will ihm aber Gluͤck dag 
" wünfchen, wenn diefes fo häufig und orbenfi 
* in Sriedensseiten unter bemitrelten Bauern abs 
derer Reichsländer mitgutem Willenund Recht 
- ihrer Fürften nad) der teurfchen Staatsnetfaf 
fung gefchehen wird, woferne nicht ungerechte 


Liſt und Gewalt dazu kommt. 


Mein Freund hat aber fehon eben bie enige 
gen ftehenden Schwierigkeiten berührer und ip 
zweifle auch überdies daran, ob. ein eingigtr 
. fremder Baner fo einfältig ſehn werde, fein Geld 
anein ungemiffes Domainen Beſitzthum unter 
der Maſque des Erbpachts aus feinem gewohes 
ten und befannten Baterlande zu wenden, wenn 
auch-ein jeder fremder Landeseinwohner oder 
Bauer, noch jego ohne inhalt von feinen als 
gebohrnen Landesherrn, dazu fehreiten duͤrfte, 
‚wie es wohl fonft geſchahe, ehe fich der Men— 
fchengeiz bey denen Mächtigen fo ausſchweiffend 
äußerte. Wenigftens wird biefe Unſicherheit 
einen jeden in die Nugen fallen, wenn er das 
Domainenrecht, fonderfich wie es im Branden⸗ 
burgiſchen gile, einigermaßen aus der Erfäh⸗ 
rung anderer bedenken kann, woferne der He, 
.  Verfaffer ware Domainen zuverwanbein mäs 

u a ned, - 


⸗ 
* ‘ ‘ 
“. oo. oo 21 una a u Sag 


| Brftige Anbanet zu erhalten, auf die ber ‘ _ 


uU 


Begriff baben porausfeket, ‚welches ih doch 
von ihm, als einem Kechtsgelahrten, nicht vers 
muthe. Cben diefe Schwierigkeiten nebſt noch 
mehrern, die bereits in Anſehung des Nutzens 
der Sicherheit des Fuͤrſtens bey duͤrftigen 
aͤndern angewendet worden, ereignen ſich 
aber auch bey Demandern vorgefchlagenen kurs 
zen Wege, nänılidy auslaͤndiſche neue, jedoch. 


Fuͤrſt zum Anfange erſt vieles tvenden , und 
_ unter die erfeine Domainen austheilen ſoli Es 
iſt jedoch nicht noͤthig, ſolche zu wiederhohlen, 
% ich folche ſchon oben angeführee habe. . 
Beyde Wege findalfo fe ſchlecht gebahnet 
als ſchlecht ſeine aufgeworfene Frage le 
beantwortet if. Solchergeftalt aber wird alles 
rige Amußement und alle artige Gärberey und’. 
Schminke feiner Favorite, nichts heißen, welche, 
E bey ber Beantwortung dieſer Stage: .. 


Woher befommen wir denn bie. Bauern, 
° denen ber Fuͤrſt feine Domainen einräus 
men foll? 
biß jur 30 Seite anzubringen, ſuchet, woferne 
nur ein verſtaͤndiger Leſer daran hauchet. Die⸗ 
iſt indeſſen der ganze Beweiß dieſes neuen‘ 

es: 

Verwandelt die Fuͤrſtlichen Domainen in 


Bauergůter, damit ihr das blatte Land 


gan) mit Bauern anfuͤllet. 


DD: ‚Denn 
Du 


der K. Sammlungen; 415. | | 


me. folgtig nicht: etwan einen ganz andern. 


8 
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Denn nunmehro fällt er auf, einige Einwuͤrfe, 
Die er ſich ſelbſt, jedoch, mie von einem muthi⸗ 
gen, zuverſichtlichen und eilfertigen Liebhaber 
feines Projects zu benfen iſt, nicht allzuſtark 


und nachbrüdlichvworftellet. Er erzählen ihrer! 
7 biß zur so ©. her und beſchließt fein ganzes 


erfies Hauptſtuͤck. Damit man aber erfenne, 


: Daß auch Durch diefe Beantwortung fein Sag 
nicht bewiefen ober befefliget: werde; fo will 


ich felbige Lürzlich durchgehen. 

Der erfte beſtehet darinne, daß er fid) kin⸗ 
bilder, man werde ihm die im Brandenburgis 
ſchen und auch fonftfchon längft daſelbſt erkannte 
Nichtigkeit des aus den Sitten ber alten Teut⸗ 


ſchen noch herflammenden Erbpachts, in ſo 


ferne er bey der Nutzung Fkrſtl. Domainen ger 


brauchet wird, entgegen ſetzen. Er meint aber, 
ſein vorgeſchlagener Erbpacht ſey ganz anders 


beſchaffen ; denn er wolle ja fein Erbſtandsgeld 
haben und diefes geroinnen; es follte auch da® 


Amt nicht mit allen Regalien einigen wenigen 
Erbpaͤchtern nur überlafien und veräußert wer⸗ 


denn. f-f.. Wer aber ben ehemals beliebten 
Erbpacht im Brandenburgifchen fennet ; ber 


ı__ 


wird zwar voch vielmehr von befien wahrer Ben - 

ſchaffenheit und Einrichtung wiffen und mit, _ 
dem hier vorgefchlagenen neuen Erbpacht vera 
gleichen koͤnnen; allein zum Ungluͤck ift docheben 


dieſes, daß. ben diefem kein Erbſtandsgeld ſoll 


— yon ders Bauer in Händen haben ſoll, das 
nn on 0. ale 


—“ 


hunde — 


erleget werden und folglich der Fuͤrſt gar nichts 


> ‘ 


N 


R 
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Bee. Summen. 


ne: hlernuͤchſt ſo iſt es falſch, N alle 
Feglien bey dem ehemaligen Erbpacht veräußert 


worden, ob es gleich nicht allein mit den Aeckern, 


nt auch mit andern Pertinentien geſchahe: 
Es iſt falſch, daß es nur an 5 biß 10 Erb⸗ 


pachter geſchahe; indem mir. ſe elbſt bekannt iſt, 


daß unerachtet nur einige Stuͤcke eines ſolchen 
- Amts im Magdeburgiſchen vererbpachtet, ber 
Ackerbau aber und andere Stüde noch übrig 


und beh dem Amte behalten waren, dennoch uͤber 


30 Erbpachter der · Muͤhlen und anderer Pers 
tinentien bereits angeſetzet worden. Damals 
ſollte auch der Erbpach he nie erhoͤhet werden, wie 
ſolches der eigentliche Erbpacht mit fih bringet, 


Pachtgeldes, fo der. Here Verfaſſer vorſchlaͤgt, 
nicht geſchehen, ſondern allenfalls nur durch 


andere auf die Güter zu legende und nach Bes 


.. finden-zu erhöhende Abgaben an Steuern, Ae⸗ 
ciſe, Dienfle oder . laſten/ die Vergroͤße⸗ 
rung der Einkuͤnfte von dieſen Erbpaͤchtern 
‚erlanget werden. Gleichwie aber dadurch ein 


Fürkl. freyes Gut feine Matur ganz verliergt, - 


die unter den beläfligten fo nöthigen und zum 
Flor des Aderbaues eines Landes und insges 
. ‚mein im Ganzen fo nuͤtzlichen unbeläftigtenFürftl. 
. Güter aber Jar ausgerottet werben; aljo begreis 
- fe ich nicht, was darinne vor ein Unterſchied 
unter den damals gar bald wieberum aufge⸗ 
hobenen Erbpachten und dieſem jeko vorgeſchla⸗ 
genen Erbpachte ſey; außer, daß der jetzt vor⸗ 


dv ſalngene Erbpacht noch ſchlinmer fuͤr den 
Dd A; Sr en 


und eben dieſes fol auch in Anſehung des Erb ⸗ · 


Fe 


\ 
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Fuͤrſten iſt Hiernaͤchſt ſo und auch baibeim - 





Sandesfürken frey, denen Erbpaͤchtern außer 
‚ihrem firen Erbpacht andere Abgaben. aufjssler 


gen, wenn fie Dem Lande insgemsein auferleger 
werben. kunten, folchergeftalt aber ſtehen Dem 


Erbpachte des Herrn Verfaſſers alle dieje, 
nigen Bewegungsgruͤnde entgegen, die ehemals 
dem Erbpachte der. Domainen entgegen mearen 


und verurſachten, daß der nachfolgeude Diegemte 


| . ‚alles wieber aufbob. Es läßt mir übrigens 


weder Die. Zeit noch meine Abſicht jetzo zu, eine 
gruͤndliche Machricht von des Churf. Auguſts 
bes ıften in Sachſen Einrichtung feiner Aemter 
‚Bier zu geben: Das weiß ic) aber, daß er ſich 

nicht des Erbpachts bedienete, daß er feine 


Domainen zerriß und veraͤußerte, ſondern viel⸗ 


mehr neue anfchaffte und daß feine Landesherrl. 
achte in Churfachfen find; daß viele Aemter 
noch jetze Ackerbau haben und ſolcher entweder 
adminiſtriret oder auf. Zeit, jedoch ſelten, a 
‚ven Juſtizbeamten zugleich verpachtet werde; 
boß die Fürkl. Standeseinfünfte in Sachfen 
nicht durchgaͤngig auf 'eigemtlihe Domainen⸗ 


der gegruͤndet worben, ſondern wicbie ge : 
Uchen Stifter : Klofter:: und Kirchenrevenuea 


son treckenen und andern Zinhen ic. Zehenden, 


von denen erblichen und nicht pachtweiſe denen 


Unterthanen gehoͤrigen Aeckern, oder gar auf 
Fuͤrſtl. Purimonial⸗ und Familienguͤter, von 


I | welchem Uwerfihieb der gelehrte Leyſer in fels 


nen Medit, ad. nachzuſehen ift, gegründet find: 
dis, ne “ | 


ww 


her L ——— — 2 | 


Ben 6 alles. diefes netzo ausfuͤhren föngse, fe 


„würde vielleicht alsdenn, auch Daraus erhellen, 


! 


vaß des Lhurfuͤrſtens Auguſti Einrichtung kei⸗ 


mesweges eine Verwandlung der Domainen 


aber gar fehr darinne irre, wenn, er vorgiebt, 


daß die Vernehrung ber Bauerguͤter durch . 
Verwandlung Fuͤrſtl. Domginen in Bauergüter, 


und folglich. auch dadutch der Bauern, (denn 


das will er ja eigentlich zu ſeiuem Behuf fagen) 
Nee Grund fo graßer Einkuͤnfte des Fleinen 
Sachſens geweſen fey. Es iſt zwar wahr, Bauern 


and ‚andere Unterthanen find in Sadıfen ſeit 


. dieſes weißen und wahrhaftig großen Fuͤrſtens 
Auguſtus 1. Zeiten fehr vermehret und die Ein 


fünfte dadurdy'vergrößert worden: .Alleig 
fein Menſch weiß, daß folshes durch die Vers 


",  wandlung der Domainen in Bauerguͤter, wohl 


‚aber auf andere Weifeund fonderlich durch⸗das 


. ‚verfchiedene Mittel und fonderlich durch den flori⸗ 
anten Bergbaugefchehen, mithin aber dadurch 


" " gmblich.die ſchoͤne Bevglferung dieſes Landes be> 


‚fördert worden. . Jedoch kyrz: Der erſte Ein⸗ 


wurf iſt ſo ſchlecht hantwortet, als ſeichte vor⸗ 


getragen. 


Derate Einwurf, den er fich machet, gehet 


eigentlich feine ſchon eben betrachtete Bexech⸗ 
nung und den Anfchlag einer Syufe Domainen⸗ 
Landas an; afleinman kann ihm meines Erach⸗ 


a 


nn 


dDurch Erbpacht ˖ geweſen, der Herr Berfafler 


Aufnehmen der Manufacturen, dieſes aber durch 


rens Win ‚ganze Sn einräumen, und es 


d5 bier 


‘ 
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Bleiben doch alle dagegen ſchon obengemachten 
Erinnerungen, welche er weder beruͤhret, noch 


mit feinee Beantwortung abgelehnet hat, unr 


abgelehnet. Mandyen wirb auch derjenige Rath 
ſehr artig vorkommen, ‚weichen er in dem Falle 
‘giebt, wenn nun der neue Erbpachter luͤderlich 


ift und feinen Erbpacht nicht abträgt, und doch 


: fo wenig argliflig wäre ‚ daß er nicht gardavon 


. ⸗ 


— 


Käufe: Denn er meynt, man ſoll ihn alsdenn ins 
Arbeitshauß werfen. Es mag dannenhero de 


Muͤrſt ſehen, woerfeinen Erbpacht befemmt,und 
wie ee mit Weib und Kindern des Erbpachters 
auskommen, oder mie ers nun arfange „ daß 


‘er einen beſſern Erbpachter zu dieſem und jenem 


erlange. 
Der zte Einwurf, es werde naͤmlich eine 


gar zu große Bevoͤlkerung einen großen Auf, 


gang an Geträybe; folglich Thenerung oder ſol⸗ 
‚ches auswärts für Geld zu hohlen, und daher 
‚endlich dem Aufnehmen der Fabrifen große Hin⸗ 


lherniß verurfachen, mit welchen er ſich fehr ernſt⸗ 
lich beſchaͤftiget, ſcheint mir eben fo unerheblich 


aus feiner Domaine gemachten Bauergute 


und leicht vorgeſtellet zu ſeyn ale derjenige war, 


welcher fuͤr einiger Zeit denen Vorſchlaͤgen, den 
Bau des Geträndes zu vermehren, entgegen 


geſetzet wurde: Nämlich es würde des Getraͤ⸗ 
des zu viel, ſelbiges zu wohlfeil und endlich wuͤr · 


den die Pachter der Fuͤrſten unvermoͤgend wer⸗ 


t J * 


den, ſo viel Pacht zu bezahlen. Allein kindi⸗ 
ſche Einwuͤrfe haben bey Verſiandigen feine 
a Biden, 


der 7 Senmingen 421 


Widerle gungnochig— ihre Urheber 'aber bleiben 
doch Kinder am Berftonde und haben noch gar 
Feine Einſicht und zufammenhängende Grunde 
faͤtze in dergleichen Sachen, wovon fie doch ur⸗ 
kheilen und- etwas fügen wollen. Eben ſo 


omg mie" auch 


"Der gte Einwurf und bie Veantivortung vor, . 
wenn der Hr. Verfaſſer fragt : Wo denn aber beg 
feinem Vorſchlag von Fürftl. Aemtern die Amt⸗ 
feute bleiben follten? Denn niemand wird bas- 
ran. zweifeln, baß fie, woferne es rebliche und 
fürfüchrige Wirthe find, wie doc) von ihnen - 


.. vielmehr. als denen rohen und fremden Bauer⸗ 


Seiten mit vielem gutem Grunde zu vermuthen 


HR, auch ben der Ausfuͤhrung dieſes Projects ges 


rbeauchet werden fönnen und müflen, ja vielleicht - 
noch mehr Gehülfen nöthig Haben. Es iſt alfe ‘ . 
- ber Einwurf an ſich eben fo fhlecht aisber vorb . 
‘ge; man mußte aber doch Einwürfe machen, 
Damit man feine Leberlegung zeigen, wenn fie 


gleich leichte ‚genug waren und.man bie. hwe 
ren indeffen übergehen fünte. : Sollte es date 
nienhero nicht auch in politiſchen Sahen Müden 
auger und Cameelverſchlucker geben? Uebri⸗ 
gens aber möchten doch eben dieſe beybehalte⸗ 
nen Amtleute und ihre bey der Verwandlung u 


ber Fürftl, Aemter nöhige mehrere Gehülfen, 
auch mehr Befoldungen und Aufısand vom. 
Herrn erfodern, und eben dieſe Schwierigkeit 
"wird weder beruͤhret noch erwogen und gegen 
die wär geringen, und ſeht uno Einf | 


‚ — 
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“ Hofte nach dem nenen Vorſchlag fo werig ges 

halten als beantworte. Es macht ſich aber 

unſer Schriftſteller auch 


den zten Einwurf, wenn er fraget: Wag 


ſoll man aber mie den vielen Ausegebäuben bey 


meinem fchönen Borfchlage machen? Bey nape 


aber ift er in der Antwort der Meinung, fie 
alle nieder zu reiffen und dem Fuͤrſten daraus 
eine ungleich größere Dienge neuer Gebäude 


fire vierzig Vauerhoͤfe bauen. . Zuſatz: Ada ° 


er befinnet ſich; denn, ſagt er, einige Gebaͤude 


‘ Sönnen doch bleiben, und wenn er nur zugleich ' 


an alle feine vorher angeführten Schoͤnheiten 


‚feines Vorſchlags gedacht hätte, Darunter auch 


dieſe war, baß aus fo vielen ‚neuen Dörfern 


ben den Aemtern neue Flecken und Städte ent 


ſtehen könnten, fo würde er auf biefen feinen. 
-Einmurf noch beffer verſetzet haben; Der Fürf 
Sönnte fie zum Anbau neuer Städte aus den 
‚Atesörtern anwenden und alfa würde dieſe 
:geaße Verlegenheit noch beiler fen gehoben 
worden. Er hält ſich aber damit nicht auf, 
fondern raͤumet damit ſtillſchweigend ein, bag 
tie biefen fehen vorhandenen Amtsgebaͤuder 


-entweber große und Lofthare Veränderungen 


im Fall feines angenommenen Projects vorge: 


‚nommen, diefe Koften aber zu denen Koften 


wegen der neuen Bauerhöfe fommen, ‚oder 
groͤßtentheils und ſehr lange, bi etwan ein 
Staͤdtgen entſtuͤnde und Fabriquen darein ge⸗ 
bracht werden koͤnnten, unnlge ſeyn oder gar 


ver: 


--... uiid. _— nn. ABB nn Lan —8 


2ER Samialagen. : "as 
' A . 
verfallen müßten, Vortrefftiche Wirkäfihufer 
+ ener Hund, der nach dein Schatten ſchnapte 
und das Bein fahren ließ, war auch ein foldjek 
Wirth. Indeſſen eilt der Herr Verfaſſet 
©. 43. zum SE 
5 Eee Sinwurfe: Bo. nämlich das Sol; 
| ve Daunen und zur Feuerung für fo viele neue 
ibauer begder Vollſtrecung ſeines Vorſchlogs 
Eanftig herkommen ſollte, da daſſelbe ohnrdem 
ſchon fehr abgenommen hätte? Er ſchlaͤgt des⸗ 
wegen ein leichtes Mittel vor: Man baue, ſagt 
re, die Haͤuſer aus Erde oder Waͤllerwaͤnden, 
und pflanze viel neue Weiden und Bäume 
‚an; hiermit aber glaube er biefen Zweifel 2 u 
on 


\ 


. hoben zu haben.‘ Allein wirbiniche ein Da 
denfender wieder fragen: Iſt denn allenthals 
‚ ben geſchickte Erde, Sage und Gegend zu folcher 
Bauart? Willen fich Diefe Leune auch in dieſel⸗ 
. „ bige zu finden? Moch ießo iſt dieſe Hoffnung in 
den Braunſchweigiſchen Laͤndern fehlgefchlägeh. . 
Muß nicht dem unerachrut auch zu diefer Dad 
art Bauholzmitgenommen werden ? Oder, ſollen 
228 bloße Gebalgdabiſche Höhlen fern? Woſoll ˖ 
denn auch Ver Platz zu haͤufiger Anpflanzung fo 
"sieler neuer Weiden und Bäume herkommen? 
- Gmb fie glei da, gepflanzet und im Stande 
Brennholz zu geben? Wird es alſo nicht über 
- typen noch fehr wenigen Vorrath der Fuͤkſtlichen 
Ä Porſte hergehen Und wo föllendlich' daa Muh⸗ 
dund Geſchirrholz bey fo vielen neuen Bauer⸗ 
ydfen herlommen ẽ ich kann nicht · len- 
| J hy " — “ u \ | gnen, 
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2 
J 


min; daß ich faſi glaube, mein hen Cingaugs 


srroehnter Freund fcheine beynahe recht zu Desm 
Jen, wenn er unter andern auch vermuthete,biefer 
Schriftſteller verftehe ſehr wenig von ber Birtge 
shaft. Jedoch 


bder te Einwurf iſt ſuriſtiſch und ſcheine 
der wichtigſte zu feyn, den er ſeinen Seren Ä 


Kollegen denen Juriſten ©, 44. in ben 


leget, und welcher die unerlaubte Veräußerung 


ber Domainen feiriem Entwurf entgegen ſetza 
Schade nur, daß die Wichtigfeit auch giefes 


Einwurfs ſehr fchlecht erwogen wird, . Es iſt 
:aber bereits oben die rechte Wichtigkeit deſſel⸗ 


ben, und ‚der. große Schaden eines teutſchau 


Fuͤrſtens bey diefer Verwandlung gezeiget wars . 
‚ben. Go ſehr obenhin aber derfelbe von dem 
Hr. Verfaſſer allhier vorgeſtellet wird, und ſo we⸗ 
nig Matthias de Amictis und Choppin mit ihren 
willkuͤhrlichen Neapolitaniſchen und: Sranzößs- 


d 


ſchen Domainenrechten und Schriften davon 


von unſern teutſchen und vielnafürlichern * 
mainenrechten richtige Begriffe machen, eben 
ſo wenig wird dieſer Einwurf gründlich beant⸗ 


xwortet, wenn man nur Das davon ‚oben. fchon 


angefährte zu dieſer 44 Seite. bi zur, go zu hal 
-ten beljebet. Indeſſen erlaubt eb doch meine. 
Abſicht nicht, Wiederhohlungen anzuſtellen, de 
ich nur einen zugleich nach meinen geringen Ei 
„ficheen- beurrhailenden Auszug, diefer. Schrifft 
„an machen geſonnen Hin , fenberlig aber das 
9* Saupriäd, heſce⸗ dag * u bee, 
von 


— — — . . 


der LSemmbeen, 


—— ja das Harewert des Fu | 


Biattes enthaltenfollte, Eitrzlidyermägen wollte, 


und mich daher ſchon dabey länger aufhalten . 


smüften , als ich anfänglich gemeinet hatte, 


AIch merbenber ebenbeswegen bey dem 1 Naupp 


- Kiiche, welches von dem Aufnehmen der Stäbte 


. sber vielmehr von ihrer Benölferung Handelt, 


. defto, kürzer ſeyn, weil ohnedem davon nichsg 
Meues, ſondern das Alte nur, aber kurz md gut 
wiederhohlet, dieſen an ſich herrlichen Zweck der 


Cammeroliſtiſchen Staatsklugheit und Arbeit 
aber nur mit, feiner Favorite zu verfnüpfen. ſu⸗ 


het, Machdem aber dieſe noch zur Zeit. feinen 
" Köingang bey andern gefunden, hat ihre Unmöge 


‚lichkeit. und Schädlichfeit in Teutſchland auch 


alles ſonſt gute Verhaͤltniß eines florifansen ı 
AIcker baues zu dieſem an ſich erſprießlichen Zweck 
der- Aufnahme derer Gtähte und. derer Sabre 
quen wiederum entriſſen; ſo wird es auch wi 
voͤthig ſeyn zu erinnern, daßdie andern Mittel, 


7Staͤdte in Flor · zu bringen, gut und ſchoͤne, de - 
zu aber die. Verwandlung der Doiainen ſe 


annoͤthig, als verderblich ſey. 
Es iſt endlich in dem zten Daupeſtůcke die⸗ 





ſes Trackaͤtgens, welches von andern allgemei⸗ 


„nen Mitteln, die Bevölkerung ber $änder zu bes 
federn; hanbeik, nichts ‚befontseresanzumerfen, - 
Indem nur das meißte eine kurze Wie⸗ 
derhohlung und Beſtaͤtigung derer ſchon 
bekannten Wahrheiten iſt, und dabey zuweilen 


Be fen Reden 0 Kokos —* 
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Bl. Senpapeiben eitedalli Sceundes 


welche bie. ver je Befdrsaninig einer vum 
ner mehreren eb — 8* der Lander aus aller 
hand Vorurtheilen abrathen, varforkınen : Wie 
aber davon eigentlich nicht, ſondern von deuen 
Heften und der göttlichen Ordnung 'gemäßeiten . 
Mitteln, welche alle Zweite der neufhlihen | 
Sluͤckſeligkeit an die gefellige Hulfe gebunden | 
bat, und unter den gefthöpflichen Mietela immer 
mehrere, jedoch fonnmeifer,; daß firbegeinander 
beſtehen koͤnnen und nicht größere Ue bei zutves 
bringen, oͤder eins das andere verderbet, 
Aich aber von einer nach dieſem /Grunde und nach 
der Klugheit recht beſtimmeten Bevoͤlkerung 
die Rede iſt; alſo Hat dieſer Anhang eigentlich 
‚mit feinem Voerſchlage und alle dem, wab 
wider feine Hauptabſicht (S. 68) eririiert wor. 
den, nichts zu tzun. Große Heete Hottendot⸗ 
ten öhrie Proportion verlangt min nicht zue 
vuͤtzlichen Bevoͤlkerung unſerer ¶ Staaten, aut 
weiſe Regenten Find: in Anſehang deret Pet⸗ 
ſonen von unterſchiedenen Dinktungsfländeh 
Gunter den Unterthanen nur in ſo weit pH 
Shenife ‚daß fie diefenige Arteder deute zu nie 
ten fuchen, weiche unter mandjerieh ——— I 
und nöthigen abgehet, mit aubrai | 
"erefprießlich zuſamnen ſtehen Tom; tat daß: fe 
die natuͤrlichſtec Jerechteſten undſanvberd Witeehl 
döber Gluͤckſeligkrit ihres Staͤaces micht verder⸗ 
Spenbe Mittel Wazie erwaͤhlesneu Woher hile 
ich auch dafuͤr, daßaͤlle dier auße es Herrn von 


„a fi Sasha — 











. je weiter ſich aber die Mittel der Bevoͤlkerung 


gegeben Haben, ihremrechten Werthe nach allein 
aus diefen zu beurtheilen und anzuwenden find ; 


won denen erſten und natürlichen Mitteln Gots 
tes entfernen und auf menſchliche Erfindungen, 


- wie des. Herrn Berfaflers Borfhlag ift, oder 


eine gar zu Äbertriebene Kluͤgeley ankommen; 


deſto dehutſamer muͤſſe man. nad) her Weißheit 


ſen, von Em. ze. ſowohl als von dem angefuͤhr⸗ 


Dun 


in ihrem Gebrauche verfahren. Indeſſen bat. 


doch der Hr. Verfaſſer noch einige Mittel di, 


ten Seren Bergrath bereits vorgetragenen, 


-& 89. ıt, binjugefeget, und dahin gehören’ 


00 beeß Sammlungen Mer 
wen Mittel, weiche auch Ew. ic. ſchon offt ame 


6) Prämien, bie für fo viele Kinder haben, - | 
d ) die Mbfchaffung der Seibeigenfhaft, ' 


- ©): die Zulaſſung der Heyrathen derer Soh 
.. "baten, re | 


A) Findelhaͤuſer, 


"4:7 ©) die Verftartung ſolcher Chen, welche der | 


"rau und den Kindern nicht eben die bürs 


gerlichen Rechte derer ordentlichen durch 


- weltliche Gefege und Kirchenorbnungen 
. gedilligeen Chen zueignen, und die ber 
Herr von 3. Ehen ad Morganaticam 
1141 0 


| Ä f) Die Wenlgere Verhinderung und meh⸗ 


„tere Erleichtenug der Verabslihung He 


Samml. 173 Se eriuger 
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| 428 II. Sendſchreiben eines alten Sreundes 
ringer Haußbedienten und des Sehnbed 
" endlich aber. - 


: 8) die Theilbarkeit ver Lehndͤter. | \ r 


Weſrſchiedene von biefen Mitteln z. €. lit. 
a. b.c.d. find zwar auch, wie id) mich erinnere, 
von Ihnen und anderr: bereits beruͤhret. Und 
was lit, f. und g. beriifft, fo möchte vielleicht 
auch dabey noch vieles wegen anderer uͤbler 
 Bolgen, wie auch bey lit, e, wo nicht einzuwen⸗ 
den, dennoch genauer zu beftimmen feyn, gleichs 


wie das- Mittel lie. a. und b, recht gut von dem 


Staate beftimmer werben. . Allein was lit: e, 


‚Anbelänger , ſo wird theils die Gemeinſchaft 


mit der chriſtlichen Kirche unſerer Staaten, 
theils aber auch der Staat felbft, verfchiebeneg 


Dagegen einwenden. Die Klagen der hriftlis ' 
chen Religion uͤber dieſen Vorſchlag, denn ſie 


der Naturaliſterey ſehr gemaͤß ſiehet, uͤber⸗ 


gehe ich; der Staat und die buͤrgerliche Geſell⸗ 


ſchaft aber werden vermuthlich ſagen, daß eben 
dadurch ein beſonderes Mittel. der alten chrifts 
lichen Welt, nemlic) Beförderung folcher Ehen, 
morinne nicht nur Kinder gezeuget, fondern 
guch wohl erzogen werden, um dadurch die Be⸗ 
gölferung zu beförbern, gar ſehr geſtoͤhret wer⸗ 
den moͤchte, welche unſere buͤrgerlichen und 
kirchlichen gemeinen Geſetze vorſchreiben. Sie 
werden ſagen, daß die nach unſern Geſetzen recht⸗ 
mäßigen Ehen als ein Miteef der Bevoͤlkerung 
vw! die Erlaubnißd der Eben ad ‚Morgenäticaen 
gar 


. . “ R j . 
„AR... " ’ \ 
1 
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in er, Shnitlüngen: Br 


aar ſehr geſchwaͤcher, wo nicht gar vernichtet. mens 
den, wann der ehelichen Verbindung theils die 
durch dieſe Geſetze verſtaͤrkten Stuͤtzen ihrer 
beſtaͤndigen Dauer und Bereinigung der Kraͤfte, 


theils dem weiblichen Theile und ihrer gelieb⸗ 


ten Frucht die Hoffnung enteifl en wird; näms . - 


lich an den Rechten und Guͤtern bes Sheman- 
yes und Vaters, die es nur. durd) eine Che ad 


J Morgan. geworden, Theil ju nehmen und in 
‘eine gewiſſe Gemeinſchaft wie auch ihre dinn 


zu treten. 


u Jedoch ich will mich jeßo dabey nicht aufs 
halten, ob ich gleich noch Verjchiedenes wider 
Diefes Mittel der Bevölkerung fagen koͤnnte. 
Das Hauptwerk dieſes Werfgens kommt nad) 


‚ ber Abficht des Autors doch auf das erfte Haupt⸗ 


ſtuͤck an, und id) hoffe, daß ich fomohl durch den 
beurtheilenden Auszug deffelben, als auch durch 


SL 


INN 


| J de kurze Nachricht von dem Inhalt der bey⸗ 


n letzten Hauptſtuͤcke, dem Leſer einen Gefal⸗ 


len gethan habe. Deswegen’ aber erſuche ich 
. &w. ꝛc. dieſer Nachricht in dero Sammlungen 


eine Stelle zu gönnen, und mir ferner zu er» 
lauben, wie.bißhero, dann und wann etwas das 


zu beyzutragen, damit aber zu verſichern, daß | 
| ich noch immer unausgeſettt ſey 


Ew. KU on 

ergebenſterr  . 
den 12 May 17100.. u \ . 
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Eine neue Entdeckung -von ber 


Kraft und dem Mugen der Tine, 
"and folglich ter Tonkunſt in der 


Wirthſchaft und in Krankheiten - 
ür niche gar langer Zeit wurde in die Br, 


Anzeigen eine Anmerkung eingeruͤcket, wie 
vermirtelft der, Tonkunſt die jogenannten Spuk 
würmer aus dem menfthlichen $eibe getrieben 


“ werden Fönnten und wuͤrklich herausgebracht 


werben, und id) werde unten den Kern biefer 
Beobachtung ebenfalls ‚berüßren, Allein vor 
“ ber muß ich den Lefer meine Gedanken vonder 
Kraft der Töne fagen, welche mir dabey eim 
fielen und zum Boraus diefen Erfolggar wahr; 


fcheinlich machten. Mur bewunderteich,daß man. 


u nicht immer auf folche Einfälle bey diefem und 
. jenem Zufall kommt, wenn man gleid) die Grund⸗ 
fäge davon fehr wohl Fennet und man nur algs 


denn applicativifche Schlüffe daraus machen 


duͤrfte. Wunderbare Schickung, ſprach ich, auch 


in dem Meiche der Wahrheit, welche ſich durch | 
tauſend Zufälle erſt offenbarer, ba mwirdochnur 


lebhaftig folgern und alles aufs Nuͤtzliche ans 


wenden, micht aber nur ben bloßen betradhsens | 
ben oder theoretifchen Saͤtzen ſtehen bleiben und 


ſoolche zu bloßen Grillen dürften werden laſſen 
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womit 


= wnbbemtitinenderTontunf. gr  -- 
womit der Stolz des Verſtandes nur fpielet., 
Sollten demnach nicht die meißten und zwar 
—die nuͤtzlichſten Wahrheiten mittelſt einer Are: 
Son gufällen, tie diejenigen Wahrheiten, wel⸗ 
- de dem Erfinder des Schießpulvers biegeten, 
durch einen Zufall ſeynentdecket werben ? Was 
bie Kraft der Töne und die Kunſt felbige zur 
ingenehmen Empfindung des Gehoͤrs und zur.  - 
Bexegung verſchiedener Leidenſchaften im Ge⸗ 
muͤthe zu brauchen anbetrifft, fo war mir nicht 
nur aus ber Naturlehre hie Natur bes Tone 
ind Schalls befannt; ich halte en aber jegofür 
gu leitläuftig allererſt zu erzählen, baßder Ton 
oder Schalt an fid eine Erſchuͤtterung eines 
klingenden Coͤrpers, wodurch eine zitternde 
Bewegung in die Luft gebracht und zu unſen 
Ohren und deſſen Theilen, ja auch zu den Ohren 
anderer Thiere fortgefuͤhret wire. Es iſt aach 
bekannt, daß fich dieſe Bewegung and) nicht 
allein in andern Flingenden Coͤrpern fortpflans‘ 
: 5% fondern-auch gewiffe Bewegungen and Er - 
fhütterungen in Coͤrpern, die nicht klingen, eve. 
wecke. Es würde endlich manchen Lefer zu ver⸗ 
druͤßlich ſeyn, menn ich dieſes umſtaͤndlicher 
erflären und auf viele Sachen anwenden wolle, 
wofelbft mie Huͤlfe der Tonkunſt allerhand Ger 
brauch davon gemacht erden koͤnnte. Genug 
jenes ift nur eine Befchreibung für Einfälcige 
und fo gar nicht zu fehr Einfaͤltige wiffen ihre: 
. Richtigkeit. Geiehrte aber lernen ans Wolfe 
Verſuchen und andern Schriften der Naturlehre 
a oo. Se 3 J noch 
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432. III. Vue Entdeckung von den fraft 
noch vielmehr von dieſer Erſcheiung ig Dip, 
Natur, die wir Schellund Ton nennen, woraus 
bie Tonfünft entitanden iſt. Wer aber einige 
"feine Gollettanea davon leſen wi, Eann in des, 
Herrn D. Walchs - Lexieo -Philofophico den 
Artik. Schalfund Muſtk auffchlagen: Ehen das 
felbft und fonft hin und wieder fann man auch, 
die befondere Begebenheit mit dem Ton und, 
.. ‚Schall, daß man durch einen gewiſſen, in ein- 
Glaß gefhrienen und nach und nad) immer mehr. 
erhoͤheten Ton, endlich.dafjelbige gar zerfprens 


© gen fönne, wie fonderlic ein Wein: und Diers 


finenfe in Holland, Namens Petter nachdem 
Augenzeuguiß des gelehrten Morhofs, und 
‚ein anderer, Namens Cornelius. Meyer viele 
Vrerſuche gemacht haben; der letzte aber hat da⸗ 
von gar. ein Buch in Italiaͤniſcher Sprache ges 
ſchrieben. Ich felbit habe verfchiedene mal Pers 
fenen angetroffen, welche Durch den fortgeſetz⸗ 
ten veränderten und nad) bem Klang des Glas. - 
ſes modificieten Ton und Schall, Gläfer zer. 
ſptengeten. 
Selbſt in weichen und nicht klingenden 
Coͤrpern erweckt der Schall und Ton gar. 


ſtehen, nachdem die Fiebern des Coͤrpers com 
ſufuiret ſind, in der Empfindung einer damit 


vereinigten Seele ganz verſchiedene Würfuns 


gen, die bald ‚angenehm bald. widrig ſind, ſon⸗ 

derlich wenn gewiſſe Phantaſinata der Seelen 

dazu kommen. Was wuͤrket nicht der mannig⸗ 
ren. faltige 


J 


Italien vermittelſt gewiſſer Töne und wenn felz 
vbige „getroffen werben, folglich der. Franke, 
Menſch, geheilet, als wovon in einem der eriten 
Baͤnde der Leipz Samml. bey. Gelegenheit einer 


x 


F J und den riaden berTontanſt 4 
faltige Schall und Ton bey den Tpieren? De 


ivte, der. Jaͤger, der Kutſcher und Keuter 


ann uns Anmerkungen davon machen, und hier | 


wird ſich mancher Mugen in wirthſchaftlichen 


Geſchaͤften alle Tage zeigen. Ein gewiſſer 


Edelmann mußte den Urin laſſen, ſo offt er 
‚eine raute hoͤrete, und einem Diener bes gelehr; 


ten Naturkundigers Bohle in Engeliand bis 


eten von dem Schall des Meſſerwetzens die 
Zaͤhne. Die Kinder ſchlafen von der Muſi k 
ein, der vergifftete Tarantelſtich aber wird in 


Abhandl. von der Spinnenſeide, wenn ich nicht 
iere,auch ſonſt hin und wieder verſchiedenes ange⸗ 


merket worden. Der Schall und zugleich das 


vom Schlagen, Fußſtoßen und Pochen an einem 
Fleckgen Erde im Garten entſtehende Erſchuͤt⸗ 


‚tern in ber Erde und in denen Hoͤhlgen oder: 


Gängen der Regenwuͤrmer, welche in einem. 


Kleinen Bezirke verborgen liegen, und davon-. 
der Schall vielleicht zu ihren Ohren oder übers 


| haupt zu ihren Gefühlnerven mictelft ber fels 


y 


ige berührenden und erfchütternden Luft und 
Erdtheilgen gelanger,treiber felbige heraus,auch 


die Bauerjungen wiffen folches, und im Zinf. 
- Deconom. $erico ift mehr von dieſem und andern 
Mitteln wider die Regenwuͤrmer zu leſen. Sol⸗ — 


Gergepnle aber erhellet daraus, wie nuͤtzlich der 
Ee 4 . Ton 
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Kon-und der Schaf in der Barren» und Wien 
ſenwirthſchaft fen. Das alles wußte ich und eq, 
ft fehr leicht, aus alten diefen Begebenheiten 
weiter diejenigen Gelege und. Regeln herausgiee - 
jiehen, wornach vermittelft der Bewegung 
überhaupt Schal, Tan, Saut, wie auch bie Ton⸗ 
krunſt allerhand Würkungen in unbelebten flifis- 
enden und unflangbaren, feiten und lockern, 
tie auch in belehren Menſchen⸗ und Thiercoͤrpern 
- jumege bringen. Sollte ed num nicht, leichte 
* Auf Die Erfindung eines gewiſſen Arztes 
n Miederfachien ebenfalls zu fommen, barauf 
bigen doch auch ein. Zufall erſt ohnlängit 'ges 


‘ 
in P 
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itet har, und woruͤber vielleicht mancher, der 


das alles nicht bedenket, unrichtige Gloffen mar 


- .... den möchte? Dieſer Arzt befreyete endlich einen 


Mann von ber gegen alle andene Arzeneymittek 
halßſtarrigen Plage der Gpulwuͤrmer, mittelſt 


bet Bauerjungen, nachdem er endlich dadurch, 
daß die Spulwuͤrmer im menfchlichen Leibe ei⸗ 
yerlen Art mit den Regenwuͤrmern in der lockern 
Erde, aus einem etwan verſchluckten Eyigen aber 


= bes Ton und einer gan einfältigen Tonkunt 


entftanden, auf diefen Einfall gebracht teorden. 


Er beſchreiber 1. o. ganz umftändfich, wie er nach 
End nach natuͤrlich darauf gebracht. worden. 


Allein ich glaube dach, daß daran vielleicht nies 


mand, Wenn er gleich alle obige Erfahrungen 


vom Schall und Ton gewußt und die Matur die⸗ . 


& Begebenheiten recht fein erklären können, ja - 
0, j un ln “ era ! 
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. Werbinbung der Muſik mit der Arzteneykunſt die 


gedachter Arzt anfuͤhret, gebeſen Hätte, denken. 
and auf dieſes Mittel die Spulwuͤrmer aus dem 


mwienſchlichen Leibe zu jagen, fallen werde. Es iſt 
waghr ein geuͤhtes Nachdenken, gute Erkaͤntniß in 
der Rarurlehre, behutſame und curieuſe Verſu⸗ 


he nebſt einem aufgeraͤumten Wig, machen ſehr 
geſchickt dazu: Wie viele aber find, denen ed an 
den allen nicht fehlet und dennäch werben fie 


: geftehen müflen, daß fie auf Das meißte erſt 


Durch Zufall gur gebracht worden. Gedachter 


u gluͤckliche Erfinder giebt die Tonkunſt und alſo, 


Fr 


einen kuͤnſtlichen Gebrauch ber Muſik und eines 
Flingenden Inſtruments als das Mittel feinen 
Eur an; indem er erzaͤhlet, daß er feinen Patiene . 
ten auf dem FleineniKnaben: oder Kinderinſtru⸗ 
mente der Maultrummel, welches zwiſchen die 


Zahne bekannter mafen genommen wird, eine 


Zeitlang zu. fpielen fortfahren laffen, davon 
anfänglich bloß viele Bauchwinde fortgetrieben, 
endlich aber durch eben den Ausgang einkgroße 
Menge. Spulwuͤrmer herbusgejaget .unb alfe 


der Patierite völlig geſund werben. ichztveifle 


aber. doch daran, daß der kuͤnſtliche Gebrauch 


a. 
N 


des Tons, wie bey der Cur des Tarantelfiche 


‚Hber wenn. man ein Gloß entzwen ſchreyet, viei 
dabey und nicht. die bloße Erſchuͤtterung Durch 
ben Schall vielmehr altes getkan Habe. an 
kann Übrigens im 33 Stuͤck der Br. Anz 
dieſe artige Erzählung felbft umſtqͤndlicher leſen. 


da ich eben nicht si finde afled auszufchreie 
» . — Ee 55 
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436 W: Anmerk. von Haußmitteln 
ben, fendern nur genug iſt, dag Weſcroia⸗ | 
pühier anzuführen. Anonymus. | 
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* Zufaͤllige Anmerkungen von Hauß⸗ 
= m und fonderlich der Wen 
muth. 


ſaußmittel, um fuͤr allerhand ſehr gemeinen ze 
Krankheiten zum Voraus fomohl den 
Ä menſchlichen als Viehcoͤrper zu bewahren, oder 

Ihnen zeitig zuvor zu kommen, und hiernaͤchſt 
auch wohl, wenn fie ſchon eingebrochen find, die 
Geſundheit wieder berzuitellen, find eine Sache; 
datum fich die gemeinen Wirthſchaftsbuͤcher 
vom ‚Anfang an befiimmert Haben, weil-man 
dadurch Mittel verfteher, welche leichte zu be: 
kommen und dem Haußwirth fonderlich auf 
dem Sande, ohne. viele Koſten auf diefelbigen 
und auf einen Arzt zu wenden, zur Hand find: 
‚ Die Nothwendigkeit und den großen Rutzen in 
Weirthſchaften leugnet niemand und wofern⸗ 


mir recht ⸗iſt, fo werben die ſogenannter Haus⸗ 


mittel von denen gelehrteſten Aerzten ſo beſtim⸗ 
met. Ein kluger Wirth bekuͤmmert ſſch dannen⸗ 
hero nicht nur darum, damit er. felbige fennen . 
- and die Krankheiten, wiflen möge, worinnen fie 
u brauchen, ſondern auchdie ee 
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. und. fonderlich der Wermuth. 437 
Beit ſelbſt an gewiſſen Zeichen von andern zu 
Nuterſcheiden und die Mittel endlich auf eine 
erfpriepliche Weiſe anzuwenden. ‚Allein diefer - 
Dabey noͤthige Unterricht fehlet Doch meißtene 
theils in den gemeinen Wirthfchaftsbüchern, 
weil die Mittel felbft nur nach der groͤbſten Art . 
. „ einer Empirierangegeben werben, vonbenübrig 
gen Stuͤcken dieſes Unterrichts aber wenig oder 


nichts gedacht wird. Daraus aber entſtehet 


oͤffters ungemein großer Schaden und eben dien: 


ſes rechtfertiget auch Die Klagen und den Tadel 
pieler gelehrten Aerzte, welche davon nicht viel 
Balten wollen. Die Klügften aber unterfcheis 
den doch den Mißbrauch und rechten Gebrauch 


diefer Mittel; nur iſt es Schade, daß manfein 
folches Buch har, mworinne beydes für unge 


‚ Jehrte Wirthe verftändfich und doch gründlich 


4 


zulaͤnglich und in Anſehung aller diefer Mittel 


volltändig. und zuſammen ahgehandelt wuͤrde. 
Es wäre demnach fehr. nüglih, wennmanein . . ° 


ſolches Haus: Nrzeneybuc) für den ungelehrten 


| Haußwirth nur allein von allen Haußmitteln 
für Menſchen und Vieh haͤtte. Stuͤckweiſe 
findet man zwar Anmerkungen genug Davanı: . 
Aliein, welcher Haußwirth het dazu Zeit und 
RKoaſten diefe nuͤtzlichen Sachen zu ſammlen? In 


dieſen Sammlungen hat man dannenhero nicht 


srmangelt, bißweilen ein und anderes Haußmit: 
tel bekannt zu machen. Diefer Tage fanden 


wir dannenhero eine ſolche beſondere Aumerkung 


„ un ar | .. \ ‚ liche 


auch von ben ſo gemeinen und HAlerthalben ſo 


4 4 


43 V. Nachr. von neuen Schrifeen, 
Unterricht von dem Elugen, wohl ans 
ſttaͤndigen und ‚pflichimäßigen Der: 
„halten eines Informators und Hof⸗ 
meiſters, welcher zu Altona bey D. Sven 
fen’ herausgekommen. , Bey diefer Ges 
legenheit aber empfehlen wir zugleich Dies 
fes darinne ganz befonders beruͤhmten und 
— gelehrten Mannes neue Erd⸗ 
efchreibung, ein Buch, welches in ſei⸗ 
ner Art und in teuffcher Sprache ohne 
Zweifel das beſte geogtaphifche Handbuch 
- Bon der ganzen Erde if. Man bat bige " 
her 3 Theile gehabt, und der dritte, web 
her von Teutichland in viefen beſondern 
Büchern handelt, iſt der weitläuftigfte und 
fehe ſchoͤn; überdem wird man das Werk 
. mit fehe großem Fleiß, jebochohne einen _ 
Allzuausfchweifenden Ueberfluß ſolcher 
Sachen, die bißweilen in geographiſchen 
Schriften vorkommen und dahin nur von 
weiten gehoͤren, in einer reinen und ange⸗e 
nehmen Schreibart abgefeſſet ſinden. 
Jetzo aber iſt auch der 4te Theil, welcher 
Die vereinigten Niederlande ac. enthaͤlt, 
in 8. zu Hamburg bey Hr. Karl Bohn 
beransgefommen. Es werden jonderih 
dieinatfirliche Gaben und Producte, bie - 
Manufacturen und Hanblungsgewerke, 
ihrem Zuſtande naͤch, nebft Denen perfers 
tigten Landeswaaren 588 bey der 
Beſchreibnus der Oerter uud ar 1) pe | 
, ‘ ee . “ j mer ’ ’ 
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J den Geographien davon machte, 


“.. 


muierket, daß man es in der notitia dim. 
| $ ein vortreffliches Huͤlfsmittel in den 


ʒolicey ⸗ und Wirchfchaftsgefchäften ift, 
beſſer, als dergleichen Itachrichten, fo man . 


rauchen kann; fiberdem aber ift es ſehr 


merklich, mit was für Mühe und Koften 


der Here Verfaffer die Nachrichten zu 
Biefen Anmerkungen gefammlet habe, 
Der ste Theil aber, fü der legte feyn fol, 


iſt bereits unter der Preffe und handele 


von Amerita sc, J 
ohann Hartm. Degners phyſica⸗ 


Rfche und chymiſch⸗ Zrörterumg 


vom Torfe, aus dem $atein, Überfekt, 


-. m. Frf. und Leipz. in der Sleifcherifchen 
‚*. Buchhandlung, ift jeo zu einer foren 


. 
Lu 


Zeit, inunfere Mutterſprache angekleidet, 


2 bares mehr als ſemals noͤthig zu ſeyn ſchei⸗ 


‚net, an das Licht getreten; weil bie eier 
Schrift in der Thar die beſte Abhandlung 


"> machdes Hrn,von Catiwihens feiner Sylvie 


cultura, öder Anmerfungen vom Torfe in 


Sachſen bißher gewefen iſt; nunmehro 


aber dieſes Brennzeug an ſeht vielen Or⸗ 
ten hoͤher geachtet wird, als es ehemals 
geſchahe; da der Teurfche nach feiner Are 

Dachte: Das Hol; und die Wälder koͤnn⸗ 
ten nicht alle werden, Denn beswegen, 


| gieng er fo wenig fparfam oder wirthſchaft⸗ 
lich damit um/ als er neues Holz anpflan 
Samml. 173 8t. Vf Zu || 


⸗ 


⸗⸗ 


11 J 


v. Vlnche. von neuon Sehriften, 


ete, fo wenig er fo viel Licbe für feine 


Nachkommen hatte, an biefer ihre Noch 
bey feiner Verſchwendung des Holzes, 
"unerachtet ihn fo viele Parrioten daran. 
erinnerten, zu denken. Nunmehro aber 
kommen dieſe ehemaligen wald «und holz⸗ 
reichen Laͤnder ſelbſt in die Verlegenheit 
des Holzmangels fo ſehr, als die von lan» 
gen Zeiten her holzarmen Sänder, wo marı 


‚ fh un diefes Brennzeug wie um. bie 


Steinkohlen, nemlichden Torf, ehemals 
chon fehr befümmerte, 
Man ift daher jeofaft allenthalben bes 


muhet Torf aufjufucen, Torf zu Reden, 


Torf zu verfohlen, Torf auf verfchiedene 
Weiſe zu allerhand Brennwerken zu 
brauchen. Eben dieſes aber macht auch 
manchen verlegen, ſich um dieſe Sache 
mehr zu bekuͤmmern und davon zu unter⸗ 
richten, da man ſolches ſonſt faſt gar nicht 
achtete, eb es gleich für den Füllen lag. 
Es iff daher auch gar nicht lange, daß 
wir in Braunfchweigifchen den Torf fo 
fleißig aufgeſuchet, als es jetzo geſchicht, 
da hingegen im Bremifchen und näher an 


der See liegenden fändern die Torfſteche⸗ 
creny ſchon laͤngſt im floriſanten Zuſtande 


war. Dieſe Degneriſche Schrift iſt in⸗ 
deſſen eine der beſten von dieſer Sache, 
ob gleich feine Natur und feine Nahrung, 
fonderlich von verſchiedenen geleprren. 

Ä Ä Männern | 


‚fo ein Cammeralift brauchen tan. 449 
Maͤnnern bey der berühmten Gocietäe 
der Wiſſenſchaften zu Goͤttingen noch viel 
u gründlicher unterſuchet worden, davon _ 
aber aud) in unfern Sammlungen viele 
+ Güde anzutreffen find, wiedie Regiſte 
ber bißgerigen Bände anweiſen werden. 
4. Eine recht ſchoͤne Sammeraliflifhe Staatee 
Schrift, die inſonder heit zugleich in das 
Große der Policeywiſſenſchaft mit ein⸗ 

ſcchlaͤgt, iſt eines Futropii Philadelphhi 
occonomiſche Balance, oder unvor⸗ 
Sreifflicher Ueberſchlag, über das na⸗ 
ruͤrliche und bürgerliche Vermoͤgen des 
= Königreichs Daͤnnemark, ſeine Einwohner 
gluͤcklich zu machen, Sie iftin g zul ' 

7, penhagen bey Mummens Witwe heraus 
gekommen, Vielleicht aber wird einmal 
| beſonders davon in diefen Sammlımgen 
gehandelt werden; denn diefe Materie 
"x ‚feine um fo viel noͤthiger, je weniger - . 
eines der feuchtbarften Beneralprincipien, : 
nemlich Yon bem proportionirlichen und 
5 gefefligen. Zufammenhange und Daſeyn 
derer Arten des zeitlichen Vermögens, 


wenn man dem Flor und Abfall der Wire 


ſchaft, damit in einem Staate insgeinein 
betrachtet, von vielen eingeſehen und in 
ihren beſondern Vorſchlaͤgen zur Gluͤck. 


5 
s 
ſeligkeit der Laͤnder recht angewendet wird. 
I 


u 
4. ‚Wenigftens will die in biefen Stüde bes : | 

ſmndliche Nachricht von eines G.0;3. erſt 
rd. N 


s . 
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g as V. achr. von venen Gücheiften,- 


neulich herausgegebener Abhand⸗ 
lung, von de Verwandlung. der Dos 
meinen in dauergürer, als dem ‚beflers 
Mittel, dıe —— zu bereichern, 
und machtig mittelſt der dadurch am ber 
ſten zu bemärfenden Bevoͤlkerung zu mas 
chen, eben dieſen Fehler in deſſen Vor⸗ 
ſchlaͤgen bemerket haben. ‚Indeflen-ges 
x hört diefe Schrift doch auch. unter die 
neuen Bücher bes 1760 Jahres, bie 
 güpier zu merken find, Weil es aher in 
- biafem. Stüde N. U, ſchon recenſirt iſt, 
ſo gebenfen wir nichts mehr davon, Das | 
daruͤber gefällte Urcheil aber erwägen wir 
vielleicht, ein. andermahl. Ä 
‚6 In vielen Städten if es nicht ein gen Ä 
er, und gewiſſermaßen in, der innern 
 Baufwierhfcef „Ja auch hey dem ange⸗ 
‚nehmen Aufenthalte der Fremten, vers 
ſchiedenen ſchlimmen Einfluß hab — 
Zehler, wenn bas Fleiſch vor dig, Kü 5 
nicht wirthſchaftlich, reinlich und bequen 
genug ausgeſchlachtet und ſonderlich auf 
vendieiſchbanken oder Scharren vahl ze · 
Nfuͤcker wird. Viele Seiiherünftemog. 
W "er aber big unzügffigen und.noc fehr 
| ß Gefelifehaften, der fogmänntn 
8 wephaner melde —— — 
bi a nd,,alfp auch in: ihrer Pr 
| Shoe als das Herkommen ihres 
gan Pia ig, at, * J 








Fo um Cammet alt brauchen kan. dry .- 
machen hierinne oͤffters ſehr unrächlihes 
und ſchlechtes Zuug. Man darf nur in 
Muͤrnberg geweſen ſeyn und auf die ber 
quewliche Ausfchlachtung und Zerſtuͤckung 

des geſchlachteten Viehes Achtung gegeben 
haben, folches aber zu dieſen Dingen in 
vielen andern Staͤdten, fonberlid, aber 
‚in Mieberfachfen halten, fo wird mar, _ 
- wenn man ſonderlich Die innsrlihe und \ 
vornehmlich Die Küchenhaußhaftung ein 
wenig verſtehet, darum ſich fonfl bie. 
Haußwmuͤtter Hauprfähluh befuͤmmern, 
dieſe Anmerkung gegruͤndet finden. Zur 
Einſicht aber in beyden dienet eine in 
— 8. jetzd ben Riegels Witwe herausgekom. 
mene und ſo genannte wohl eingerich⸗ 
tete Haußhaltungskunſt/ nebſt beye⸗ 
griesen Aupfern, wie ein Os oder _ 
ind in Mürnberg aufgehaurn mb 
zierlich zerſtlicket wrd. | 
7. Die ſchoͤne und bläßende Realſchule bey 
"der Örenfaltigfeifsfirche, das den Herrn 
Oberoonſiſtorialrath Hecker und. viele - 
"7 gechiichaffene bißherige Mitarbeiter der  - 
exwigende Werk, ift ſchon vielmal’in dieſen 
: Sammlungen: berlihret und derer Nach» : 
>= richten, Die der hochverdiente Herr Obere 
conſiſtorialrathh herausgiebt, gedacht 
worden. Jetzo kann man nunnehrod auch 
"Die XI gortſegung dieſer Nachrich⸗ 
ten nicht ohae Vergnůgen and Reijung 
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48 v. Nacht. vonneuen Schriften, 


zur Nachfolge, wenn man ein rechter 
"Kenner ſchoͤner Policey⸗ und folglich auch 
erſpruͤßlicher Schulanſtalten iſt, auf das 
Jahr 2759. in g, im Verlag ber Real⸗ 
ſchule, leſen. 
8. Ein neuer Seil, und Wundarit für 
Mann und Pferde, oder bewährte Mit⸗ 
tel wider die gemeinften Kramfpeiten Der 
- Menfchen und Pferde, find auch in-8 gu 
Schwabach heransgefommen. Haußmirtel 
- für der Menſchen und Vieh muß fonderlih ° 
. ein Landwirth wiffen. Deswegen bemers 
fen wir diefe Bücher ; zumalfolche Samm⸗ 
lungen heut zu Tage etwas zuverlaͤßiger 
werben... als fie fonft waren. Eben 
bacanı gebenfen wir auch eines 
Nachrichters suverläßiges und 
‚aufrichtiges Roß : Arsteneybudy 
nebft einem Anhange von Rindvieh: 
arzteneyen, welcher Joh. Deigens 
deſch heißt, und foldyes ven neuen in 
12 zu Tübingen bey J. ©. Eotten in 
diefem Sabre herausgegeben hat. 
ie Seren G. H. Sinübers biftorifche 
Nachricht, den Anfan undäuftend 
des Doftwefens im Stifte Aildes 
beim., Braunfhweig, Brandenburg, 
Heſſencaſſel, Bremifchen und andern bes 
nachbarten $anden yon 1630 biß 1670 
betreffend, fo in. 4. und in Commiflion 
Bu ie Ht. Gert zu »Rkle iu — 
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bey ietzigen mwiſchen dem Fuͤrſil. Deriſchen 
Zumuthungen und Eingriffen in Die Staͤn⸗ 


u diſchen Poſtrechte, welche in dieſem Krie⸗ 


ge wieder in Bewegung gekommen ſind, 


‚ eine ſehr intreſſante Schrift in der wiche 


.. tigen Materie der Cammeralwiſſenſchaft 
vom Poſtregal. 


m - 20: Der bekannte Antimachiavel eines ber 
groͤßten Prinzen iſt ein Buch, fo zur ver⸗ 


nuͤnftigen Staats: und Kegierungsfanft: 
gehöret, und alfe auch viele Marimen der 
klugen Staatswirthſchaft enthält, worin⸗ 
ne der betuͤchtigte Machiavel ehemals ſehr 
ſchlimme Grundſaͤtze vorgefragen hatte, 
wenn dieſer Mann anders nicht denen | 
fhlimmen &taatsleuten verbedt ihre 
„Schilberung machen und ſich nur fleſſen 
tollen, als ob er ihre ſchlimmen Maple 
men vertheibige. Lieber den Antimachias 


—vel nun hat Herr Heiner. Lubw. v. Seh - 


hiſtoriſche und polieifche Anmerkungen 


ſchon ehemals geſchrieben, welche aber 


detz o zum aten mal in gr. 8. zu Roſtock 
[+ Wißmar bey Berger und Boͤdnern 
wieder herausgegeben worden, 


27. Die nee, luſti ige und vonftändige | 


Jagdkunſt, fewol von den Voͤgeln als 
ach andern Thieren, beſtehend aus v. 
Theilen nebſt vielen Figuren, fo in.g. in 


der. Lankiſchen Handlung zu Leipsig ver⸗ | 


leget it, nuͤſen er nicht vergeſſen. 


4, 12. Der 
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2. Der fleißige Herr Bergrath + 9.8. 


von Juſti, Der ſedoch ieho, fo viel wir 
wiſſen /privatiſtret und Die angenehme Muſe 


— days bat, Liefert denen cammeraliſtiſchen 


Seleheten und Befliffenen des Cammeral⸗ 
Weſens anietzo wiederum verſchiedene feine 


Schriften, als: Br 
a) Die Geundveſte zu der Made anb 


1 Sluͤckfeligkeie der Staaten, oder aus: 


faͤhrliche Vorſtellung der, gefänten 
male in 4to, ı Band bey 
Woltersdorfs Witwe in Königsberg. 


b) ZEhymiſche Schriften von den Weſen 
* Metalle und chymiſchen Arbeiten 


für den Nahrungs⸗Stand und das 


Beorgweſen, worinne dieſer gelehrte 
Mann beſonders viel Erfahrung hat, 
der 1 Band gr! g. in Verlegung ber 

Kealſchule zu Berlin 


€) Deconomifche Schriften Aber die 


wichtigſten Diaterien: ber Stadt: und 


Landwirthſch. I Band in 8.eb en dafelb —J— 
3) Politiſche und Finanʒ Schriften 


Äber wichtige Materien derReglerungs⸗ 
angelegenheiten, des Kriegesweſens und 


der Gammeralgeſchaͤfte; in gr.8. inder 


"  ) Ablandlung- von: Ber Macht, 


> Dorfpfcren Buchfanbheng zu Sopenı 
a J u j \ 


SBGluͤwckſeligken und Eedit einss Staats, 


X 
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Alein es verdienen dieſe artigen Göchriften . 
- nach eine umfländlichere Nachricht wad Beur⸗ 


abeilung: Vielleicht erfolge ſolche nach und nach 


| w dieſen Sarpnlungen. 
Bi Wir moͤcht nfehrgerne einmal ein Vers 
Jeichniß bloßer fuͤr Cammeraliſten zu ie 


u von Wiſſenſchaften und ben-redhtlichen dcos | 
Nomiſchen Poliseg- und Finam Geſchaͤften 


w zur Juriſtiſcher Schriften liefern, 


Es möchte auch vermuthlich einmal in 


;:  Diefen Sammlungen gefchehen;. allein in⸗ 
-  zpoifchen. muß man ſich mit unfer ‚Cams 
meraliſten⸗ Bibliothek und was wir in dies 
fen Samml. ach von diefer Art dercams 
wmeraliſtiſchen gelehrten Schriften einzeln 


angemerfet. haben, behelfen! Und’ dese , 


wegen übergehen wir auch jetzo nicht 
; pen Dernb. Sr. And. Laubne Abs 
bandlung non den Srohndienften der 
Teutſchen,/ fo in 2. zu Frankf. am Mayn 
"ben, Barrentrapp herausgefommeni 


J 14. Des Hrn. D. Lehmanns Enmonf 


..einer Minerologie ift vermehret; in 9. 

39 Berlin wieder aufgeleget.. Wir haben 
=: biefeg erefflichen Kenners ſolcher Sahen 
2 + Thon in unfera Samul; gedacht, und von 


om Biefer Vermehrung Seffen wir audı wide 


3 tige Bermehrungen der Einfrhten derer 
aut Dielem Dbject im Sammpralweien Bes" 
 fhäftigreh: Denn wer nit ihnen in Cam: 


L.. ee mm 
und Eu Ba Sr ) u mm . - 


J 
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452: V. Nacht. vonneuen Schriften, 


immer noch Mängel: an denenfelben 
wor... | 


“25. Zu Copenhagen kommt nunmehro auch 


{ 


N 


ein: Magazin von Deconomifdyen, 
Cammersl = Policey = Handlunggse 
Manufacturer s und Bergwerksgeſetzen, 


Schriften und Pleinen Abhandlungen in 


gr. 8. bey Fr. E. Pelt heraus. Der 1 ſte 


Band ift erft neulich befchloffen worden, 


und der 2te hat fidy bereits mit dem 1. 
and 2ten Stuͤck angefangen und wird 


auch fortgefeket. Eheſtens aber foll da⸗ 
von mehrere Meldung gefchehen. Es 

konmmen auch beyeben demfelben die forts 
7 gefegten Vlachrichten von dem Zus 


ande der Rünfte und Wiſſenſchaf⸗ 


ten in dem Dänifchen Reiche und Landen 


heraus, und es iſt bereits das iſte und 
ate Stuͤck des zten Bandes ing. erfchies 
nen. Linter dem glorwuͤrdigſten und Srieds 


— — ————— — _ 


fertigen Friedrich, dem Monarchen die⸗ 


ſer Staaten, fangen dieſe Sachen unter 


dieſer vortrefflichen Nation immer mehr 


zu blühen an. 


16. Wir haben zwar basingr.8. zu Ulm bey 


Gaum herausgekommene oͤconomiſche 


Woͤrterbuch, fo onomatologia «co- 
nomico pradciica heißt, und mit einer 
Vorrede des Hr. von Juſti verſehen 
Ab noch nicht ſelbſt geſehen: Wir bemer⸗ 
en es aber doch und werden naͤchſtens mehr 
— J Ä, ur | davon 


* 


"go ein Camoerouſt suchen ton. PS 


weil die Sachen der Wirtichaft in verſchie⸗ | 


davon melden, indem wir folches erwar⸗ 
gen, Verſchiedene ſolche Lexica aus verſchie⸗ 


denen Laͤndern Teutſchlandes koͤnnen nicht 
anders, als noͤthig und nuͤtzlich zum Zweck 


ſolcher Buͤcher und auch gewiſſermaßen zur 
Aufnahme der Oeconomie insgemein ſeyn, 


denen Gegenden auch verſchiedentlich des 


nennet werden, und uͤberdieß ein mannig⸗ | 


. ‚faltiger Unterfchied in dem Beſondern bee 


Wirthſchaftsgeſchaͤfte ſelbſt zu bemerken 
iſt, welches alles in einem Fe erico, fo in 
einer andern Gegend, z. E. in Nieder⸗ 
Zeutichland gefchrieben iſt, leicht nicht jo 


vollſtaͤndig und accurat, 3. E. auch aus 


Oberteutſchland, Oeſterreich, Bayern, 


Schwaben ꝛc. bemerket werden kann. 


Verſchiedene Lexica aus verſchiedenen Län, 


dem in Teutſchland in einer Wiſſenſchaft 
und einem Gewerbe, wie bieDeconomieifl, . 


koͤnnen demnach an fich nicht unnuͤtze und 
überflüßig bey einander feyn: Uns deucht 


“ \ 


* Philoparchi, des klugen Beamtens 
oh eingerichtete F zorwularbuch 


auch die Anforderung einiger uͤbertribe⸗ 
. ner Gchriftrichter eben deswegen unbes 
Dachtfam und unbillig, daß alle verſchie⸗ 


denen Rennwörter Sconomilher Sachen, 


Die dieſe in verfchiedenen Laͤndern haben, in 


einem teutſchen Sconomifthen Real Lexico 
ſeyn müßten, 


’ ‚ \ j - 
454 V. Nacht: von neuen Schrifeen,: - 
iſtin Theilen u. in 4. zuRuͤenb. ediret In 
dieſem Buche, welches zu denen bißher ber: 
ausgekommenen heilen der Anweifung - 
gu einer klugen Ambtieren, befonders, was 
deſſen Rechtsgeſchaͤfte betrifft, annoch ges 
hoͤret, iſt viel gutes, gruͤndliches und auch 
zuſammengetragenes, welches nuͤtzet: 
Abliein wir muͤſſen doch dabey bemerken, 
ndaß es von praetiſchen Perſonen, welche in 


— . den Sachen felbjt Feine gründliche Erkaͤnt⸗ 


wi haben und fi) alſo Durch diefes fonft 
wecht gute Buch in-folhen Bedienungen 
helfen wollen, nicht forberlic in Nieder⸗ 


+. geutichland, fondern beffer in Oberteutſch⸗ 


Cd 


land, und vornemlichin Franken uw. f.f.ger 


' . brauchet werden koͤnne. Wer ſich aberin 


dieſen Sachen um eine allgemeine Erkaͤnt⸗ 


niß bekuͤmmerr, ber ſindet hier gewiß, nach 


der Art eines fuͤr Gedaͤchtniß und die Sin⸗ 
nen geſchriebenen Lehrbuches, feine Colle- 


2 Etanda,. wodurch er ſeine Erkaͤntniß auch 


auf dieſe Länder ausbreiten kann. 


28. Her F. G.Pipers Abhandl von dem 


Alterthum und Anfange ver aiume: 
ralwiſſenſchaft, fo in 4. zu Halle im Ders 
lag des Wayſenhauſes jetzo herausgekom⸗ 

en, wollen wir einmäl beſonders erzaͤh⸗ 
kenund pruͤfen. 


Nachrichten/ sn einer Beſchreibung 
"Os Kirchen und Schulen Staats im 


-'s 


N 


"219. Bon denen Sammk. verfchlebener. 
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do ein Cammeraiiſtbrauchen kan 255 
Serzogthum Gotha, davon der ete Theil 
biß zum gten Stucke in 4. zu Gotha ſchon her⸗ 
ausgekommen iſt, wuͤrden hierher eben dem ers 
ſten Anſehen nach nicht gehoͤren, ſonderlich 
wenn ein Leſer uͤber dieſe Articul kom̃t, der den 
. Bezirk der Cammeralwiſſenſchaften, unter fols 
chen aber der Policeywiſſenſchaften etwan nur 
auf Straßen⸗ u. Gaſſenreinigung, Maaß, G⸗ 
wicht, Gaſſenpflaſter und allerhand Staat⸗ 
und Gporteleinnahmen zu machen ꝛc. eins | 
ſchraͤnket und nicht weiß,wie viel Policen:diens 
AUlches an äußerlichen recht chriftlichen Kirch⸗ 
and Schulanftalten in einem Sandeliege, und 
: wie viel herrliche Dinge zur Erinnerung und 
.:.. Augen Nachahmung etıwan m ſolchen geſamm⸗ 
leten Nachrichten vorfonsmen, Allein man 
muß auch in Anfehung diefes Fuͤrſtenſtaats, 
‚Gotha, anden vortrefflichen Herzog Eruſt den 
Frommen denfen und fid) erinnern, was 
bieſer weife und kluge Regent zu feiner Zeit 
“ F gleich nach dem zojaͤhrigen Kriege fuͤr 
| je iche Einfichten ins Policeyweſen durch 
ine fchönen Kirchen: und Schulen: Staus 
Ordnung und Anftalten geäußert habe, und“ 


.— 


alsdenn wird man fi) andiefer Gamml. ein 


Buch vorſtellen, welches in mehr als einer. Ab» 
ſicht fuͤr Befliffene und Beſchaͤftigte in Polis 
ceyſachen lehtreich fen. Wir merken es dahet 


mir Recht als ein Buch an, welches in der 


"nüslichen Bibliothef eines gelehrten Sammes 
raliſtens ſeine Stelle behaupten wird, - | 
20, Jetzo 
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456 v. Nachrt. von neuen Schriften x. 


#0. Jetzo übergehen wir die hen bekanten noͤtzlichen 
Sammlungen zu der Latur: und Kunſt⸗Geſchich⸗ 
ec, welche mit dem 44 Thin 8. —E be⸗ 
reits fortgeſetzet ſind; ingl. Die ſchleſiſchen oͤcono⸗ 
muiſchen, davon ſchon das 18 Stuͤck ing. gu Breßlau 
erſchienen if, und gedenken nur berneuen Samml. J 
ber ichweizeriſch « oͤconomiſchen Geſellſchaft in 
Bern von Landwirthſchafilichen Dingen, davon 
jetzo das ıfle Stuͤck des ı Bandes in 8. zu Zuͤrch bey 
ideggern und Compagnie als eine ganz neue 
Monatsſchrift in dieſen Sachen herausgekommen 
und fortgeſetzet werben. Es iſt auch in franjoͤſticher 
Sprache herauſsgekommen. 


21. D. Eafp. Ebeiftian Schmicdels Eryſtufen und 


Bergartenmitfarben genau abgebildet ing.ıs BL * 
mit lat. und teutſchen Tert, find zu Leipzig Bey Hr. 
Wendlern herandgefommen und toerben fortgefes- 
| get, machen aber befonderg die minerslogifihe Ers 
 Füntniß fehr leicht. Wir fegen auch diefen an die 
Seite den Verſuch einer neuen Wlinerologie, W , 


raus dem. Schtwebifchen tee und -in 8. zu 


— 


Kopenhagen in der Rothiſchen Buchhandlung her⸗ 
ausgekommen iſt 
a2. Das Wochenblatt zum Beſten der Kinder, 
dabvbon der 1 Abfihnitt zu Berlin bey Birnftiel 
in 8. herausgegeben tworden, wünfchsen wir zu fes 
ben. Vielleicht iſt darinne etwas artiges zum Unters 
richt diefes kleinen Volks nach unfern Vorſchlaͤgen 


‚enthalten. ' 


, 23: Zur Geſchichte vom Finanzweſen empfehlen wir 

Mr. Deon de Reaumont Memaoires pour fervir aPbiflüi- . 

ı ve generale de Finances in 2 Voll. 8.a Amft. & Leipf, 
bey Hrn. Arkfice und Merkus: : Endlich find 

94 Anonsm.Vuss polisigres für le Commerce 8.4 Amft. 


. &Lipb bey eben denenfelben zu finden und zu be⸗ 
oo. mel = Ä nn 
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fo ein. Cammeraliſt besuchen kan. 493 
davon melden, indem wir ſolches erwar⸗ 
ten. Verſchiedene ſolche Lexica aus verſchie⸗ 
denen Laͤndern Teutſchlandes koͤnnen nicht 
anders als noͤthig und nuͤtzlich zum Zweck 
olcher Buͤcher und auch gewiſſermaßen zur 
ufnahme der Oeconomie insgemein ſeyn, 
weil die Sachen der Wirtſchaft inverfhinr . ' 
denen Gegenden auch verſchiedentlich de⸗ 
nennet werben, und uͤberdieß ein mannig⸗ 
faltiger Unterſchied in dem Beſondern der 
| Wirthſchaftsgeſchaͤfte ſelbſt zu bemerken 
iſt, welches alles in einem exico, ſo in 
einer andern Gegend, z. E. in Nieder⸗ 
Teutſchland geſchrieben ift,. leicht nicht ſo 
vollſtaͤndig und accurat, z. E. auch aus 
Oberteutſchland, Oeſterreich, Bayern, 
Schwaben sc. bemerket werden kann. 
| Berfchiehene Lexica aus verfchiehene£än. 
den in Teutſchland in einer Wiffenfchaft 
und einem Gewerbe, wie Die Deconomieifl, - 
> Eönnen demnach an ſich nicht unnäge und 
überflüßig bey eimander feyn. Uns bericht 
. auch bie Anforberung einiger übertrigbes 
ner Gchriftrichter eben deswegen unbe 
Dachtfam und unbillig, daß alle verſchie . - 
denen Nennwoͤrter dconomifcher Sachen, 
Die dieſe in verfchiedenen Laͤndern haben, in 
einem teutſchen dconemifthen Real Lexico 
.  feunmüßten 
a7. Philoparchi, des klugen Beamtens 
‚wohl eingerichtete Ss orwnlarbuch, | 


\ N .r — 


iſten a Theilen u. in 4. zuRuͤtnb. ediret. In 
dieſem Buche, welches zu denen bißher her⸗ 
ausgekommenen Theilen der. Anweiſung 
a einer. klugen Ambtieren, beſonders, was 
* Rechtsgeſchaͤfte betrifft, annoch ge⸗ 
Hörer, iſt viel gutes, gruͤndliches und auch 
zuſammengetragenes, welches nuͤtzet: 
* wir muͤſſen doch dabey bemerken, 
ndbaß es von praetiſchen Perſonen, welche in 
den Sachen felbft Feine gruͤndliche Erkaͤnt⸗ 
WE haben und ſich alſo Durch dieſes ſonſt 
vecht gute Buch in ſolchen Bedienungen 
helfen’ wollen, richt ſonderlich m Mieder⸗ 
2, teutfchland, fondern befier in Oberteutſch⸗ 
0.2 Jand, und vornemlich in Franken u. ſ. f. ge⸗ 
brauchet werden koͤnne. Wer ſich aber in 
*.7 dieſen Sachen um eine allgemeine Erkaͤnt⸗ 
niß bekummert, der ſindet hier gewiß, nach 
tder Art eines fuͤr Gedaͤchtniß und bie Sin⸗ 
nien geſchriebenen Lehrbuches, feine Colle- 
> Bande, wodurch er ſeine Erkantniß auch 
auf dieſe Länder ausbreiten fann. 7 _ 
38: Ferrn S. G. Pipers Abhandl von dem 
Alterthum und Anfange Der Palme 
ralwiſſenſchaft, ſo in a. zu Halle im Bers 
lag des Wayſenhauſes jetzo herausgekom⸗ 
mien, wollen wir einmaͤl beſonders erzaͤh⸗ 
= kinmd prüfen 7° u 1 
29. Bon denen Samml. verfchiebener. - 
.Nachrichten, zu einer Beſchreibung 
dee Kirchen und Schulen Staats im 
| ET zog: 
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Ein Beyſpiel beſonderer wirthſchaft 
lichen Regeln, dasjenige Bermd: 
gen, fo man hat und gebraudhet, . 
zu bewahren und in Acht zu 
nehmen. Sr Ser 
E\ — 


Bi » Wein Herr, 





ax ie willen, daß unter ben wirthſchaft⸗ 
lichen Gefchäften überhaupt, und in 
) denen haͤußlichen inſonderheit, auch 

. die Bewahrungsgeſchaͤfte, oder 
alles dasjenige Thun und Laſſen, mit denen 
Sachen des zeitlichen Vermoͤgens, ſo dazu die 
net, zur guten und Elugen Wirthſchaft erfodere 
werden, denn fie verhüten, daß das Vermoͤgen 
nicht unrecht, .. und fonderlich nicht verſchwen⸗ 
deriſch angewendet, aber verdorben, verloh⸗ 
Samml. 174 St. © vn... 
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458 1, Befondere Kegeln, - 
ren und für der Zeit entriſſen oder in ſolchen 
Stand gefeßet werde , barinne man es nach 
. feinen Umftänden nicht mehr zur Nothdurft, 
zum Mugen und zur Bequemlichkeit brauchen 
kann, fondern nöthig ift, defto eher eine Nuss - 
„gabe zu wiederhohlen, die man noch Tange Zeit ' 
entbehren koͤnnen und ſollen. Es ift audy ber 
kannt, daß jederman dieſe Bewahrungsgefchäfte 
überhaupt oder nur bey dieſer und jener Art 
des Vermoͤgens, entweder ſelbſt in Perſon oder 
fuͤr einen andern, theils nach der allgemeinen 
und beſondern huͤlfreichen Liebe, theils gar durch 
gewiſſe Vertraͤge zu beobachten und auszuüben 
verbunden fey: Diefe Geſchicklichkeit aber, fo 
geringe fie auch von unwiſſenden oder lüderlis 
den Wirthen, und, da fonberlich das fchöne - 
Geſchlecht einen großen Theil davon übernom: 
men bat, folchen Wirthinnen vorkommt, macht 
‚ ein fehr großes und wichtiges Stuͤck der Wirth: 
fchaftlichfeie, als welches zwar durch einige ers 
ſten Seneralsund Specialregeln in denen Uns 
kerrichtsbuͤchern beſtimmet wird, überbem aber 
nach Unserfchied des Standes, Amtes, Alters, 
Geſchlechts, des Stadt:fand: und Hoflebeng, 
ber Zeit, des Orts, mittelft des weitern Made _ 
denkens und der nähern Zergliederung diefer 
Geſchaͤfte, ja aller. befonderft bey diefer und 
jener Art des Vermögens vielgenauerin-Kegeln 
gebracht. werden Fann. Weil jedoch nicht alle 


uu dieſer genauern Beſtimmung gefchict find, 


in, vielen auch das Nachdenken ſowohl, als die 
- N Geſchick⸗ 


J 
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> fin Vermögen zu bewahren. 439 . 


u SGeſchicklichkeit die Begriffe zu zergliedern, feh⸗ 
‘Ten, fo follten, fie mie großem Nutzen in denn 


. kleinen periodifchen Wirthſchaftsſchriften folz 


* chen Perfonen zu gute deutlich angegeben wers. . 


- den. Vornehmilich aber find unter den haͤuß⸗ 
lichen Bewehrungsgefchäften gewiſſe Ar 


ten derſelben, welche nach Veſchaffenheit des 
Standes, wie auch des Geſchlechts, des Orte, 
der Zeit und der Lebensart, ſonderlich aber in 


großen Städten, bey Hofe, in vornehmen 
Haͤuſern und Familien eine koſtbare Art bewege 


licher Güter zuihren Vorwurf haben, und eheils  . 


yon denen Eigenthümern ſelbſt, theils aber 
von gewiſſen Vedienten, fonderlich weiblichen. 


Geſchlechts, wie die Kammerjungfern, Mägd: 


gen, Frauen. und dergleichen find, mit Fleiß 
_ and vieler gefchicfter Mühe nach ganz befons 


dein Degelngefcheßenmüflen, dabepaber dad. 


virieles aus Unwiſſenheit und anderer Ungeſchick⸗ 
Aichkeit verſehen und großer Schaden verurſa⸗ 
chet wird, Ich meyne allerhand gute Waͤſche, 
Kleider und Schmuck ſowohl des männlichen 
als ſchoͤnen Geſchlechts. Sonderlich aber if 


dieſe Art des Vermögens, welches dem Frauen⸗ = 


dimmer gewiſſer maßen nöthig, ſehr nüglich 
mb bequem iſt, ungemein betrachtungswuͤrdig. 


f ni 
u 


und geſchickt in und außer dem Gebrauch in 


l ' iu 


Denn diefes erheifcht große und viele Ausgax 
ben, und fie werden, woferne es nicht forgfältig . 


" ! Acht genommen und bewahret wird, in ſehr⸗ 
‚ 9’ weniger Zeit vielmal mehr als drey und viers 
en Gg2 > Doppelt, 


7 


4 F 1. Bender. Kegeln, = 
j danpelt zu shunerfodert. Solchergeſtalt aber 


. 


werden Dadurch" große Summen verfcdhwender, - 


. die man erfparen und indefien zur Berbefferung 


x. 


feines Zuftandes in den Zweden des zeitlichen 
Bormögens nutzen und anwenden fönte. Eben 
badurd) aber werben öffters ganze Familien 


ruiniret, wenn ſonderlich die ausſchweifende 


Kleider: und Schmuckeitelkeit dazu kommt. 
Jedoch nicht nur dieſe Art des beweglichen 
Vermoͤgens, ſondern noch viele andere Arten 
‚find fo beſchaffen, und erfordern die Beobach⸗ 
tung aller befonderfier Regeln und Vortheile, 
‚wenn man fig recht wirthfehaftlich in Acht neh⸗ 
men, fange erhalten, brauchen und nußen will. 


Sie muͤſſen aber allerfeits entweder durch eine 


lange und offt ſehr ſchaͤdliche Erfahrung, oder 


‘ 


\ 


‘aber durch ein fcharffinniges Nachdenken und 
eine genaue Zergliederung der Begriffe erfuns 


. ben werden: Allein, wie ſchwer ift ſolches doch 
einfaͤltigen, ungelehrten und ſonderlich ſolchen 


Perſonen, welche als Bediente dieſe Geſchaͤft 
te geſchicklich, freu und fleißig ausuͤben ſollen? 
Mir geſiel daher eine ohnlaͤngſt in den Br: A. 


gemachte Prode eines Entwurfs derer allerbe⸗⸗ 
ſonderſten Regeln dar Bewahrung der Tracy 


zimmerkleidungen, wodurch unter dem Daten 


Liner Perfon des ſchoͤnen Geſchlechts in einem 
Beyſpiel dieſe Art des wirthſchaftlichen Nach⸗ | 


benfens in der Wirthſchaft durch die allerſpe⸗ 


cialeſten. Kegeln zur Nachahmung von dieſen 


EN 


‚Seisiten, recht aruig oenſcen wird. Me 


⸗ 
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fin Varndgenzubewwehren | 4 z J 


fan es bannenhero fehr würdig vor, daß es 

noch weiter in Dero Sammlungen ausgebreitet 

und ebenfals fuͤr Auswaͤrtige und Entfernete 
aufßgehoben würde. Es koͤnnen aber dieſe Re⸗ 
geln auch zugleich als eine Inſtruction fr Roms ü 

. merfrauen , Jungfern, Mägdgen und folhe _ 

' weiblidye Bedienten vornehmer und geringerer . 
Dames angefehen, und mit ſehr leichter Mühe 
endlich von denenfenigen männlichen Bedienten, - , 

die mit ſolchen Bewahrungsgeſchaͤften in Ans 

ſehung ihrer Herren und dem Anzuge derſelben 

zu thun haben, durch eine kleine Veraͤnderung 

angewendet werden; zu geichweigen, daß es 

‚auch für Kinder dienet und weißt, wie diefe 

zum Schonen und Inachtnehmen anzuführen. 

Erwachſenen aber wird auch die detaillirte Be⸗ I 
ſchaffenheit derer Bewahrungsverrichtungen 

beh dieſen Sachen und die Aehnlichkeit derſel⸗ 
ben in der Bewahrung anderer Arten von 

Meublen, diemanitnmer oder zuweilen braucht 

uÎdzoͤberdieß eben dergleichen Regeln ber Bewahr:e 

Schon⸗Inachtnehm⸗ und Erhaltung bey andern 
beweglichen Dingen an’ die Hand geben, die 
nicht auf einmahl, wie 5. E. Speife und Tranf, 

conſumiret werden, ols welche Art wiederum  . 
ihre befondern Kegeln, wievieleandere bewege 
liche und unbewegliche Güter, erfordere. Wollte. 
man aber einwenden: Das ſey nicht noͤthig, 

und wenige allgemeine Bewahrungsregeln von 

.e einer jeden Art des Vermögens, fo man ſchon 
dat, lehreten dieſes zur Gnuͤge: fö bitte ich 

63 3. nur, 
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4621L1. Beſondere Regeln, 


„Nur, mit denen meißten Leuten unter denen Un⸗ 
geuͤbten und Einfaͤltigen die Probe zu machen, 
wie viel mie folchen generalen und gewiflermagen 
ſpecialen Regeln, ohne eine lange und nod) dazu 
immer anleitende Uebung, während der unzeh⸗ 
iger Schade geſchicht, ben ihren auszurichten 
fen, wenn fie nicht gleich durch Die allerbefon: 


deriten Kegeln und Voͤrthelgen zu denen in bies 


fen. Gefchäfte begriffenen einzelnen vielen Ver⸗ 


eichtungen angewieſen werben, Hier folgt alfa 
ein Veyſpiel eines ſolchen Specialunterrichts. 


N Ohne genugſame Urſache muß man nicht 
die beſten Kleider anlegen. 


2) Auf die Nachmittagsviſiten braucht man 


ſtch nice ſogleich bey dem Aufkehen zu put 


3) Hat manalfo eine Arbeit vor, bey wel⸗ | 


cher die bäußlichen Kleider gut genug find, 5. E. 
in der Füge, oder fonften, fo muß man viels 


‚mehr zum: Voraus darauf Reflexion machen, 


und fich mit feiner einsweiligen Antledung dar⸗ 
nach richten. 


4) Man kann ſich allenfalls nachher um. 


kleiden; und dieſes Umkleiden muß in Anſehung 
der Menage nicht für eine Mühe gehalten wer © 
ben. Was ift Doch Mühe? | _ 


5) Das Anziehen muß nach einer aewiſen 


Orkan , überhaupt aber niche mit unfaubern, . 


„Binden, ? woch mit Alhzugtoßer Gewalt oder 
en unnd⸗ 


\ 
. fein: Vermögen zu bewahren: “u 


unnot higer gi gefchehen, Durch jenes wuͤr⸗ 
den die Kleiber beſudelt, und durch dieſes jete 
riſſen werden. — 
6) Wenn die Kleidung etwas enge iſt, up | 
man ihr fuchen nachzuhel X | 
‚,“ ») Ueberfläßige Nadeln oder Spendeln 
m man nicht an fich ſtecken. Das Kleid for 
"ja fein Nadelkuͤſſen ſehn. 


8) So muß man auch die Spiten von den 
unentbehrlichen Nadeln nicht herausdehen laſ⸗ 
fen; damit man nicht. mit ben Ermeln, Enga⸗ 
‚geanten rc. hineinfahre und ſelbige zerreiſſe. 


9 Wenn man angekleidet iſt, muß man 
feine Kleider nicht ohne Noth begreiffen.. 


0) Man muß nicht unverfichtiger Weile | 
auf feine eigene Kleider treten. 


17) Man muß fich auch auf keinen Stuhl | 
oder Pag niederlaffen, one vorher ſich umge: 
—ſeehen zu haben, ob er fauber und den Kleidern 


Aunſchaͤdlich ſey. 


12). Im Gehen, es fen im Haufe oder auf 
ber Straße, muß man die ‚Kleider niemals 
fchleppen laſſen, fondern mie Anfländigfeit . 
aufheben. . ze 
. 13) Zwifchen den Thuͤren und engen Bän« , 
gen muß man layafam und mit Bedacht gehen, 
" Damit mannicht mitden Kleidern an den Wäns, 
‚ben herſtreiche, noch Br der Thür, 
| oder 


X 


Sn 


a 


Y% 


IJ oder irgend einem Nagel bangen bleibe, und die 
Kieider alfe Riſſe bekommen. u 


14) Eben fo.wenig muß man fih an ieife 
Wände lehnen, ober ſich an denfelben reiben; 
wie zwar nur die findifche Kinder zu thun yfleg en. 


15) Will man ſich zum Schreiben nieder⸗ 
ſetzen, ſo muß der Tiſch vorher wohl abgewiſcht 
ſeyn, damit man ſelches nicht ſelbſt mit ſeineni 
Ermel tbue. 


16). Beym Schreiben har man ſich zu Hilo 

: ten, daß man die Kleider nicht mit Dinte bes- 

ſpruͤtze, noch die Hände damit beſchmiere: in 

dem in dieſem Falle die Kleider vom Schmutz 
gewiß nicht frry bleiben duͤrften. 


47) Außer⸗bem Schreiben muß man fi $ 
niemals mit dem Arm auf den Tifch legen; werd 


ſolches ſowohl unanftändig, als die Ermel am 


Kleide durchgeſchadet und beſchautet werden 
wuͤrden. 


18) Erfordern es die Umflänbe, MISCO 
Tochter vom Kaufe in die Küche gehe, fo bat 
fie eine befondere Kuͤchenſchurze vorher ht 
gu. vergeſſen. 


19) Die Hände an dem Kleidern ab 
ſchen; wäre ein bäurifcher Verderb der Kleider. 
vuͤr Rinder, die das thun machten, iſt gegew- 
wuaͤrtiges nicht geſchrieben. Die —— 
, deß pige ans Eaſernglen © ms u 


N 


*‘. 
x 


.. 


Ä 


— 


! 
< - 
\ 


fin Vermögen zu beiohfeen. v2 
Baben nicht. Gute Kinder muͤſſen aberhaupt 


nicht-auf Entſchuldigungen bedacht ſeyn, ſon⸗ 
bern es po machen,. daß fie feine brauchen. 


20) Dan map mit feinen ‚Kleidern niemals 
bein Feuerbecken Oder beißen. Ofen zu nape 
Tonmen. 


at). Mie ben geuerfläbchene bat man ſich | 


eben fo fehr in Acht zu nehmen. Kinder, die 


ihre Geſundheit lieb haben, gewöhnen fich lies 


ber gar nicht batan, weil doch die Geſundheit 
noch ein. bißgen mehr werth iſt, ale bie Zaͤrt. 
lichkeit. 


4 = 


- 22) Hunde und Katzen muß man'nie auf 


den Schooß nehmen, noch ſelbige an ſich ſprin 


gen laſſen. Sie find gebohrne Kleiderfeinde. 
Das Getiere von vielen Perſonen, die beſon⸗ 
dere Freunde von dieſen Creaturen ſeyn wollen, 


muß mn nicht nachmachen, Es ift lächerlich 


im Original und noch lächerlicher in der Copey. 


Man folge dem, was vernuͤnftig iſt; ih mil 


ſogen, man verhuͤte den ſonſt unvermeidlichen 


Schaden an feinen Kleidern, 


2.23) Mit guten, zumal ſchieifenden Rei Fr 


dern, muß man an Feinen ſchmutzigen Ort geben; 
"24) Auch sieht an einen ſtaubichten; 
25) Auch nicht im Schnee oder Regen. 


26) Sollte man außer | dem Haufe F de 


„nein Degen übereiit wen Bu up yon fi 
| ae 5. 


’ 
y 


a48 1 Beſondere Kegeln, 
zeitig nach einen eegenſchirm, Zrogefeffel 


oder Wagen umthun. 

' 27) Iſt man zu Fuß auf ber Straße ſo 
wird es allemal unverſagt bleiben, wenn man, 

in ein Hauß eintreten zu bärfen, „ fh die En 

| laubniß ausbittet. 


28) Hat man das Maßwerden endlich ja 
nicht vermeiden koͤnnen, ſo muß man dafuͤr ſor⸗ 
gen, daß die Kleider daheim gleich wieder ger 
trocknet werden. 
29) Beym Ein'⸗ und Ausſteigen in die 
Kutſche', ingleichen beym Einſetzen in einen 
ae hat man infonberpei woht auf ſeine 
Kleider Acht zu geben. 
30) Bey Tifche hat man Fe vorzufeßen, | 
- daß man mit dem Ermel nicht über bie ie Zeller 
‚ober Schuͤſſeln Herfahre; _ 
31) Moch ſich durch Umwerfen eines Sn 
fesbegiefe; Ä 
32) Noch fic ſonſten mi den Speiſen eder 
dem Getraͤnke beflecke. 
33) Imgleichen hat man, bey dem —9— 


und Abtragen der Speifen,. fidy etwas zur 
Seite. zu beugen, damit man nicht von ben 


Bedienten beſchuͤttet werde. 

34) Zuweilen iſt es in tele Falle gar 
noͤthig aufguftehen. | 
ne a) Bm 


. ' 5 


fein Vermögen zu bewahren 4 


35) Wenn man ſich bey jemand, zumal, 
am. Zifche niederſetzet , ſo muß man feine Klei⸗ 


ber etwas in die Höhe ziehen, damit Die zus + 


nächte fisende Perſon —* mit ihren Schu⸗ 


hern nicht beſchmutzen, noch ſich auf Die Kannte 


derſelben ſetzen möge. Weil man font beym 


Ruͤcken des Stuhls, oder Aufſtehen, ſeine 
> Kleider ohnfehlbar zerreiſſen wuͤt de. 


236) Beym Aufftehen vom Tifche har man 

vorher wohl nieder zu fehen, ob, der bey Dem 
Syinfegen angewendeten Vorſicht unerachtet, 
des Nachbars Stuhl dennoch über die herab» ; 


bangenbe Kleider hergeruͤckt feyn bürfte, ımd 


dieſe gleichwohl in Gefahr waͤren, zerriſſen 


zu werden. 


37) Beym Thee⸗ und Coffeetrinken bat. 
‚man nicht alfein wohl Acht zu geben, daß man 
ſich nicht ſelbſt begieße, ſondern auch, daß man 


38) Man muß bey Abendieit fich niemals 
lange unter brennenden Wand : nach Cronen⸗ 


leuchtern aufhalten, weil man leichte vom ab⸗ 


tröpfelnden Wachfe feine Kleider verdorben fine 


den duͤrfte. 


| 39) Die beften Kleider muß man nicht 
über die Gebuͤhr am Leibe behalten, fondern, 
ſo bald thunlich, wieder ablegen und die häußs 
| üchen dagegen aniehen. or 


\ 


PETE 


von unvorfichtigen Bedienten nicht angeſtoſſen, 
und alſo begoſſen werde. 


Pr] 


409 .L Befondere Regeln, . 
- 40) Bey dem Kusfleiden hat man eben Die 
Bericht als bey dem Ankleiden zu gebrauchere. 


41) Die Kleider muß man bey dem Aus; 
ziehen nicht auf den Stühlen und Tiſchen liegen 
laflen, fondern fie an einen folhen Ort Binz 
thun, wo fie feinen Schaden nehnien können. 


- 42) Wenn Diefer Ort von den Eltern oder _ 


Borgefenten einnial angemwiefen it, muß man 


bie Kleider jedesmal dahin ſchaffen. 


33) Ehe ſolches gefjiehet muß man nnachs 
fehen, ob Staub oder Puder darauf gefallen 
ſey, um folches gleich wegzumachen ¶ oder 
wegmachen zu laſſen. 


44) Dieſes darf bey ſeidenen oder amme 


ten: Kleidern niemals mil einer feharffen, fon - 


‚ been muß allemal mit einer weichen Buͤrſte 
oder ſaubern Tuche geſchehen. 

5) So muß man auch nach dem Ausjie 

hen Kine Kleidung alle Abend viſitiren, ob viel⸗ 
eicht was Baran jerriffen fen. 


u 46). Findet fi ch folches, fo muß man es 
gletch ausbeſſern oder auebeſſern lajjen.. | 


47) Diejenigen Töchter, fo erſteres lernen; 
Gabe einen Vorzug von denen, er fi nich 
darum befümmern, .  " : 


as) Sollte das Ausbeſſern der befchätige \ 
ten n Kleider aus Noch etwas verſchoben wer⸗ 


en 


4 
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den muͤſſen, ſo muß man ſie unterdeſſen nicht 
gleichwol wieder anziehen, fondern mittler⸗ ’ 


weile ‚andere ſe lange an ihrer Stelle tragen. a 


. 49) Ehe nunbie ausgebeffert werden folfende 
Kleider wieder angezogen werden, muß man 
ſich erfundigen: ob die Augbeflerung wirklich 
. and genugfam geſchehen ſey. 


so) Sicherer iſt es, wenn man Rip Gierun | 
‚ser vachſiehet. | 

51) Wenn die Domeftiquen bas Ausbeſſern 
don einer Zeit zur. andern verſchieben ‚wollen, 
müffen die Kinder, welchen die Kleider zuge— 
hören, ſie ſteißig daran erinnern. 


52) Kleider, bie man nicht gebraucht, möf 


fen an einem Orte, der gegen ben Nauch, den j 


Staub und die Feuchtigkeit. genugſam verwahs 
ret ift, entweder in Schränken bangen, ‚oder 
in Commohen hingeleget werden, 


53) Bey dem Aufhaͤngen der Kleider maß | 


u vorher nachgefehen werden, ob Bänder daran 


— .-- 
’ 


find, und wo ſie fehlen, find fie daran zu nehen. 


54) Kleider. hey den Ermeln aufhängen 
aſt ein offenbarer Verderb. 


55) Man muß bey dem Aufhaͤngen Ache 
"Orden, daß die Kleider Feine Falten bekommen, 


‚x 56) Sie muͤſſen ſich auch wegen ber Menge | 
ae im Schranke druͤcken. N. 


n In⸗ 


4m. 1 Beſondere Regein, 


a 57) opmgleicen iſt zu verhäten, dag fie 

‚bey dem Einfchließen nicht zwiſchen ben Thuͤren 
. des Schrankes, oder mit bem Sdloſſe ge 
klemmet werben. | 


58) Am wenigften darf aus ben Spiren 


. was hberaushängen. 
59) Wil oder muß jemand feine Kleider ’ 


legen, anſtatt fie aufjubängen, fo müfien fie 
nad) ihren: ordentlichen Falten geleget werden, 
60) Es muͤſſen ihrer jeboch nicht fo viel 
uͤbor einander zu liegen kommen, daß ſie dadurch 
beſchweret würden: Denn durch das Druͤcken 
wuüuͤrden ſich die Falten leicht durchſtoßen. 


Gr) Reiche Kleider iſt man zuweilen ‚gend 
thiget lieber an einen abſonderlichen Dre bin. 


äufegen,.als zu hängen, damit fie gegen dem. . 
Rauch oder. die Feuchtigkeit defto *befler vers 


wahret bleiben, wenn nemlich ber Ort, wo bee 
Schrank ſtehet, dagegen nicht allzuſicher waͤre. 


62) Zwiſchen den Ermeln, wo ein ſolches 
reiches Kleid Doppelt zu liegen kommt, muß 
weiches Papier oder Seinemand geleget werden, 
u damit fi) das Gold oder Silber nicht ſchaben 
nne. . 
63) Wenn kleine Putzſachen in eine Com⸗ 





mode geleget werden, ſo muß jedes ſeinen ordent⸗ 
lichen Platz haben, daß es nicht darinn wie ein . 


= Gewuͤble ausſiehet. 


«NL 
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64) Es muß auch nichts darzwiſchen lagen, 


was nicht "dahin gehöret. 


659) Eswaaren wuͤrden ſich vollends nie | 
dahin ſchicken. 

166) Bey dem Hervorlangen folcher Sachen 

muß man nicht fo eilig, oder gleichgiltig je, Ä 


dagß man alles unter einander werffe. 


vn 
- 


6) Pelwer und wollene Sachen man | 
auf alle Weile für den Motten zu verwahren | 


Be Man fol ſie daher im Fruͤhjahr/ ehe 


die Motten anfangen zu fliegen, bey hellem 


Sonnenſchein in die Luft haͤngen, und ſonſten 


bißweilen ausklopfen und auskehren laſſfen. 
69) Hat man ein Kleid uͤber etliche Wochen 


— nicht gebraucht, ſo ſoll man nachſehen, ob es 
ſich an ſeinem Orte noch im guten Stande 


befinde. 


72) Kleider, ſo gewaſchen zu werden pfle⸗ 
gen, als Cannefas, Zitze, Kattun und baum⸗ 


wollene Beu e, muß man niemals zu ſchmutzig 
un “. machen, we il fie in. der Wäfche fonft viel dw | 


part rasche. werben . möflen, - \ 


J 5 


. 


7) Schraͤnke und Commoden, worinn | 
: man feine Kleider verwahret, muͤſſen ppderzeit 
wohl verſchloſſen ſeyn. 


J A) Man darf nicht einen jeden äber ſol⸗ 
che Schraͤnke und Commoden ſchicken. 


| 7 
— — 23) Man 
Nur Zu \ ‚ J 
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73) Man muß auch nientals etwas zer⸗ 


⁊ 


niſſenes in die Waͤſche geben, fondern es zuvon | 


rare wieder. ausbeſſern, oder ausbeſſern 
A 


794) Sind Dintenflecke oder Eiſenmaale 


in ſolchem Zeuge, fo müflen fie vor jeder Waͤſche | 
herausgemacht werden. ‘ 


70 Die Eiſenmaale erfordern inſonder⸗ 
delt, daß man damit eile, 


76) Sonften muß man ſich durch feine uns 


. befannte Seute Fett⸗ oder andere Flecken auss 


machen laffen, noch einem jeben Mittel ; das 
dazu vorgefchlagen wird, Glauben beumeffen, 


7) Das Kleiderſchonen muß nlemals mit 


Aeetation geſchehen. 


78) Man muß ſich auch nicht růbmen daß 


man ſeine Kleider ſchone. 


79) Man muß allemal wiffen, an welchent 


| Orte die Kleider liegen, um fie ohne zufuhen _ 


und zur Nor iegDunfeln finden zu koͤnnen. 
80) Man muß die Schlüffel zu den Klei⸗ 


derſchraͤnken ober. Commoden nicht verlegen 


‚oder herumpoltern laſſen. 
gi) Imgleichen muß man wiſſen, ob die . 


- “Kleider alle, gut verwohret find, . 


. 82) Man muß über feine Kleider vi ein 
Bern zu halsen anfangen. .. 


. dl u — — 
7 fein Vermoͤgen zu bewahren. rg _ 
63) Man muß’ in felbigem genau anmer⸗ 
ken, mas fie gekoſtet habenn. 
84) Man muß ſich uͤber haupt um bie Preiſe 
veſſen, mas die Kleider —85 genau er⸗ 
kundigen. 
85)Man muß nicht um jeder nenen Mode 
willen ſeine Kleiber aͤndern und zerſchneiden 
laßen wollen. . 000. 8 LT. 
66) Man muß durchaus keme Kleider kan⸗ 
"Yen oder: verlangen, die man nicht ſofort mit 
Haarem Gelde zu bezahlen. im Stande iſt. 
89) Man nf nicht allein die beften, fons 
: deren auch die geringen, nicht. allein Die neuen, 
ſondern auch die alten, nicht allein die Ober⸗ 
jondern auch die Unterkleider ſchonen. 


88) Man muß von ſelbſt immer mehr und 
mehr nachdenken lernen, worinn das Kleiden - 
ſchonen be een 
5.89) Man muß auch anderer ihre Kleider 
: 0 fchonen eingebenf ſeyn. en, 
90) Geſchwiſter thun wohl, wenn fie 
eines des andern das Kleiderfähonen mit Hoͤf⸗ 
lichkeit erinnern. u 


7,91) Webrigens muͤſſen die Kinder obiges 
alles nicht allein: wiſſen, ſondern auch thun, 
und ſich ein Ding nicht mehrmal ſagen laſſen. 

Samml. 174 St. Hh. Höw 
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- , Sernere Erfahrung des in den belieb⸗ 
ten Leipz. Samml. des izten B. 

Pp. 780. gedachten Augenmittels 
vom Schellkraut. 


Jt hatte vor verſchiedenen Jahren einem gm 
DD ten Freunde erzehlet, wie daß mein feliger 
Vater, zu verfchiedenen malen angroßen jungen 
Hunden, und aud an einem Pferd, die ſchon 
ſtark angefessten Augenfelle, mit dem Schelle 
krautſafte völlig weggebracht und curiret. Die 
Eur wurde aber folgendermaßen verrichtet: 
| Er ſtieß das frifhe Schellkraut in einem 
ſteinern Mörfel, drüdte den Saft durch ein - 
reines Tuͤchlein, temperirte die Schärfe deſſen 
mit feinem Sanarienzuder , und ftriche ſolches 
mit einem garten Beberlein dem Hunde des Ta: 
ges einmal in das fihabhafte Auge. Der Hund 
wurde ſowohl beym Einftreichen, als aud) nach 
demſelben, eine gute Weile und fo lange von 
jemanden gehalten, biß etwan das Beiſſen des 
Saftes meißtentheils vorbey, und er ſich nicht 
fo. bald mit dem Pfoten das Auge ausreiben 
und abpugen fonnte. " en 
Dieſer nun alleweile ermehnte gute freund 
bekam, nach langer Zeit ſothaner Erzehlung; - 
‚verfchiebene male ſehr böfe Augen, und fovid 
ich mich noch bes feligen Mannes Erzehlung, 
2 u . eins 


F * 
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und druͤcket den auf dem Stengel ſitzenden 

"großen Tropfen Saft in das boͤſe Auge. Es iſt 
aber kaum geſchehen; jo verweiſet ihm der he 
tig uͤberfallende Schmerzen, nur allzu ſpat, feine 


„als fehe er noch einmal fo gut und viel ſch 
mit diefem Auge; als fonften niemalen. Auf | 


« — * 
sin J 


erinnere, . beſorgie er ſich gar eines Felles in 


dem einem Ange. Als er nun bey dieſem Zu⸗ 


vom Schelrraut I 475 j 


fall einftmalen: in. feinen Garten fam, faͤllt hm 


ergehlte Cur ein, Er bricht einen friſchen großen 


bey Erblickung des Schellkrautes meine ihm 


Stengel davon ab, reſolviret ſich kurz und gut, 


kurze Ueberlegung oder Uebereilung, und mich 
wuͤnſchet er mit ſammt der Hundscur hin, wo 


ver Pfeffer waͤchßet. Ex ſetzet ſich alſo nur ſo 
mieder, wo er ſtehet, haͤlt das Auge mit dem 


Schnupftuche zu, und erwartet wie alle zu ſpat 


Ueberlegende, fo. wohl einen guten als ſchlim⸗ 


men Ausgang. Endlich aber vermindert ſich 
der Schmerzen nach und nach, und ſo wie er 
ſich verminderte, ſo verſpuͤrete er eine merklich 


lindernde Kuͤhlung im Auge. Und nachdein 


der, Schmerzen endlich. völlig vorbey, und er 
nach und nach Das Auge aufthat, ‚fo glaubte er, 
fer 


diefen guten Ausgang refoloirte er ſich gleich 


dieſen unerträglichen Schmetzen, wie er: es 


‚nennefe, noch einmal auszuftehen: Cr Briche 


.. alfo einen: anderweiten Stengel ab, machet es 


in das andere Auge gleichfalls fo, und: wartet 

nochmalen den Schmerzen wieder fo in Gedult 
und guter Hoſfnung ab. Wie nun der Aus⸗ | 
| gang. 


.r 
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6 1. Senerfefteo Banerhauß. 


Ausgang gleichfalls fo gut abgelaufon, fe kam 
"gr diefes Weges gleich ſobald zu mir und er 
zehlte mir mit: vielem Vergnügen diefe ſeine 
son mir veranlaßte Verwegenheit und Deren 
guten Ausgang, fo, wie ich die Ehre habe fol 
hen wieder ‚hier zu berichten, 

Schl. den zoten April. 

\ 1760. D. 
Nachſchrift. | 

- Mächte doch jemand den feinen Anfhlag 
des Hrn. D. Böhmers: de variis modis chirur- 
. gie curtorum in vegetabilibus feliciter infli- 
Win, fo derfelbe. bey einer 17758 gehaltenen DIE, 

» „bekannt gemacht und fo rar zu haben, überfegel, 
- in die ſo uͤberall befannten Leipziger Sammler 
gen geben, und aufpeben. 0] 
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Ein alter Vorſchlag von einem 


Feuer ſeſten jedoch geringen Bauer⸗ | 
ro, vaorbericht. — 
Fs wird vielen in Leipzig der ehemalige in 
ſich ſelbſt nicht ungelehrte und, im Bauwe 
fen ſonderlich nicht unbekannte Heer Richter, ein 
Beruder bed weyland ſehr geuͤbten Hofbaumei⸗ 
ſtters des Herzog Ernſt Auguſts rer 
N un .. | a — ſen⸗ 
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m. geuerſene Yauabeuf, 47 
fen Weimar und Eiſenach dem der Hoͤchſte 


die Seligkeit verleihe! bekannt geweſen ſeyn. J 


Ein gewiſſer Zufall aber hatte deſſen Gemuͤthe 
damals ſchon, als man ihn keunete, welches 
nunmehro wenigſtens 16 bis 17 Jahr ſeyn wird, 


dergeſtalt geſchwaͤchet, daß er 


ten feine Faͤhigkeit und Geſchi 
gleichem Maaße äußern fonnte; ober gleich eher. | 
mals SofmeiftersCharchen bey vornehmen juns 


‚gen. Herren mit Ruhm verfehen hatte. 


ke: 


gewiſſen Zei⸗ 
eit nicht in 


Dieſer 


nunmehro ſelig verſtorbene Herr Richter: gab 
nun in $eipgig, woſelbſt er privatiſirte, nach 
und nach allerhand kleine Piecen etwan einen 
Bogen groß und offt mit Kupferſtichen heraus, 
oder trug fie doch herum und theilte fie feinen 


Rreunden mit, welche allerhand ger nütlihe 
Bau⸗ Haußraths· und Mechaniſche Werke präs 


5 


ſentirten, und woben nicht nur kurze architecti⸗ 
fche, fondern auch kunſt⸗ und juriftifche Erklaͤ⸗ 


‚rungen waren. 


Es find, viele ſolche Stüde 


herum geflogen, jedoch ſo viel uns wiſſend iſt, 

‚vereinzelt und nicht zuſammen gefammelt heraus - 
‚gegeben worden. Wir haben einige zerſtreuete 
Stuͤcke davon aufgehoben, fie find zwar nicht 


alle von gleichem Mugen für diefe Sammlun⸗ 


‚gen; ‚allein einige verdienen Doch befannter ges 
wicht und zum Unterriche aufgehoben zu wer 
‚den. Sonderlich aber Hat er ſchon Xo.-1730, 
. m Sorau in Hebolds Büclıden, einen Grund⸗ 
und Proſilriß von einem feuerfeften, jebach klei⸗ 


nen m Beuerhaufe, mit einem ‚haben er J 


0.04 
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428 I Feuerfeſtes Bauerhauß. 
Unterrichte, worinn allerharid Bauanmerkungen 


- wegen ber in den gemeinen kleinen Bauerhaͤu⸗ 


fern ſo gewöhnlichen Seueeagefaßr gemacht wer; 
den, "herausgegeben. Dieſes Hauß ift auf eis 
nen Stall, Küche, Stube, Kammer und Hauß⸗ 
Dede, die immeſten Stockwerke fird, und auf 
einen uͤber dieſen befindlichen Bodenraum , jes 
doch fo eingerichtet, daß diefer fein orbinaireg 
Dach, fondern noch dazu oben einen Garten zus 
Unterfruͤchten über ſich, auf welchen man mit⸗ 
gelft einer Wendeltreppe durch beyde Stod: 
‚ werfefommt, habe; wie denn diefe obsre Dede, 
_ fo den Platz zum Garten’ ausmachet, auf drey 
gewoͤlbten Bogen unmittelbar ruhet, welche 
von unten an biß unter dieſe Dede gehen. 
Endlich aber fo ift doc) alles nicht von Stein, 


ſondern geim, außer bem Grunde und der gedach: 


- sen Gartendecke, die mit Eftrich begoflen wird. 
Wenn ran diefes weiß, fo wird der Riß eben 
nicht dabey nöthig feyn und alles aus der ge⸗ 
druckten Erflärung verftanden werden koͤnnen. 


| a | Diele Richterſche Erklaͤrung folgt alſo hier: 


Man ſiehet wohl, daß Hol, Schindeln, 
Latten, Stroh, Baumrinden ſoiche brennende 
Materien ſind, welche wie das Oel das Feuer 
‚befördern, und gleichwohl find offe ganze Dorfs 
ſchaften ‚mit pur lautern Stroh bedeckt, ja die 


Haͤuſer gas von Holz, wie leichte ift-das Feuer . 


- gefangen, und feine Rettung. Der Nachtbaren 


mehr uͤbrig. Wo iſt nun der Fleiß und das 
Wohlmeinen eines Baumeifters ober. andern 


m. 
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IN. Feuerfeſtes Bauerhaußf. 479 
t. u 
in der Policey verblieben, daß nicht einer von 
=" ıYangen zeiten hätte von den’ Bauersmann.ge" . 
"forget, ‚darauf ich endlich gefallen. bin? Ich | 
frage, wie Bedect man die Bauerhäufer, daß 
. : fie nicht abbrennen können ?. Antwort; Mit 
Erde. Ich frage, wie will diefes hinausger 
. führer werden? Antwort: ich will esnunerse = 
« zehlen, und zugleich, Daß es practicable oder | 
zu Werke gerichtet werden Fönne, an lebendiz 
gen Exempeln bezeugen. Voraus muß ih mich 
bekuͤmmern, wie es zu Dorfe ausfiehed Ich 
. xeife ‚hin und wieder, und wer ofjt gereliet, 
wird mir Beyfall geben, daß auf allen Dörfern 
gu erſehen, welchergeſtallt die Häufer dee 
Bauern,“ wenigftens aus dem Grunde heraus. = 
bis über die Erde etwan einer Elle hoch gefuͤh⸗ 
get find von Steinen, daher abjunehmen, bb 
wenn auch die Steine nicht aller Orten befinds ; 
lich, dennoch faſt kein Dorf, wo nicht Steine 
‚= u: haben waͤren, wie denn die Steinbrüche 
muͤſſen gefuchet werben. Alſo gehe ih. nihe 
dahin, daß die ganzen Bauerhäufer follenven - 
‚Stein aufgeführet und auch Damit bedecket 
„werden, fondern es follen die Häufer vonkes 
mien über den Grund werden, undfie follen mi 
einem dichten Gewölbe bedediet werden, auf _ 
diefes Gewoͤlbe wird bloße Erde gefihäitter, und 
ſo hoch, daß es gefäet undgegraben werben fin: , 
ne, daß der Oberplatz zu einem Garten fönne 
gebraucht werden, unter der Rundung dieſes 
Gewoͤlbes it der Boden, die Übrigen zmey - 
ee Stock ⸗ 
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480 IH, Ieveifee Sinerbauf, 


Stodwerke gehen gerade hinunter. Aber es 


fragt ſich, wie wird dieſes zu Werke gerichtet, 
wenn, das Bauerhauß von Leime ſeyn fe? - 
Antwort: Dieganze Bedeckung und das Obers 


gewoͤlbe wird auf vier oder mehr Pfeiler‘ ges 


4. 


gruͤndet, welche fo ftark und fo breit feyn ſollen, 


als es nach Höhe des Gewoͤlbes Wiederlage er« 
‚fodert,. damit das obere Gewölbe niche bie Pfeis 


ker aus einander fpanne, und das Gewölbe ein⸗ 
Hi wiewohl die Leimwaͤnde und Unterſchiede 

ß in die Hoͤhe gefuͤhret werden, und alſo das 
Gemölbe unterftügen , weil nicht nöthig, daß 


das Gewölbe frey ſey. In per Mitte des Ge⸗ 


⸗ 


woͤlbes gehet eine Wendeltreppe in die Hoͤhe, 


mit einer ſpitzigen Bedeckung oder Haube, mals; 


he aus der Spindel Fan in die Höhe geſtellt 
. werden, damit man oben austreten koͤnne, Aber 


einen Rand, daß der Regen nicht auf die Trep⸗ 


pe komme. Faͤllt alſo das uͤbrige Dach, Stroh, 


Holz hintweg, und iſt alſo daas Haug oben gerade | 


mit.einer Bruſtlehne auf den Seiten. Denn 


- die Ur Kefhen find: Man gehe und reife aus 
and beiehe die Bruͤcken und die Bogen, wiee 


eingerichtet find, und was ſolche vor Bedeckung 
be aben, Gehet man an bie Floßaraben, md-. 
* wie viel Meine Bruͤcken barüber gemötbet 


zu befinden, fo wird man gewahr, daß durch 


keinen Bogen das Waller bririge, fondern fie 
ſind trocken und der Kalch hält feſt Daran, gleiche 
‚wohl iſt oben darauf nichts als Erde befindlich, 


‚md her Dugen Bde nicht tur, wann auch 


Bun J 


“ . * u ı 4 


. wollen nichr viel fagen, indem folche mitten hoch, 
o daß der Regen bald abfleußt, und darauf nicht 


ſtehen vbleibet. Allein man betrachte nun die 
andern Bruͤcken, welche über die Stroͤhme ger 

fuͤhret find, man wirb nicht gewahr, daß die - 
+ Bogen darunter naßfind, ob bie Bruͤcken gleich 
lang und.gerade, und das Waffer mitten auf 


felbigen ftehen bleibet; zwar wird man von et⸗ 


- lichen Bruͤck den gewahr, daß ſie gepflaftert fi nd, 


und daß ſie abhangende Ninnen und Fuͤhrun⸗ 


u m Senerfeteo Bauehiuf. ' Br Y. 


gleich Fuhrole ſſe uͤber dieſe Bruͤcklein gehen. 
WMan koͤnnte fagen; dieſe ſteinern Bruͤcklein 


gen duͤrch Loͤcher zu bey den Seiten weg haben 


Antw.: Die Abfuͤhrung des Waſſers fol unten 


gelehret werden, indem man nicht intentionirt 
% bie Ueberſchuͤttung zu pflaitern, fondern viel» 


- mehr zu graben und su beſaͤen, oder Gruß 


darauf wachfen zu laſſen. Weilen die Erde dag 
Regenwaſſer erſt einziehet, die Sonne ziehet 4 
wieder berausz und wenn zu viel Regenwaſſer, 

Rh findet fichs auf dem Grunde oder Gemölbe, 
dieſes muß daſelbſt abfließen koͤnnen, weil das 


Bewoͤlbe muß oben nach dem Bug vergleichet 


werden, und daß es Löcher zum Ausfluß finde, 


welche Loͤcher am Ausfluß ſtatt finden. Es iſt 


eben fo untecht nicht, wenn das Gewölbe oben 
mit Eſtrich vergoſſen und vergluchet wird. Wenn 
alſo ein folches Viereck! mit einem Gewoͤlbe vers 


fehen worden fo groß als das Hauß, ſo müffen .. - 


- die Seiten von Leimen, wie auch bie Unter⸗ 


biede in die ae werden, Se Bab⸗ 


b5 | ken | 
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ken leget man zu denen Fußboden mit An, ‚und 
macht die Senfter und Thuͤren von Hol, welche - 
feine Entzuͤndung fo leicht verurſachen innen; 
es iſt gut, wenn die Treppe in der Mitte in bie . 
Hoͤhe geführer wird, nämlich diejenige Treppe, 
"welche in der Runde durchs Gewoͤlbe biß über . 
"die Erdegeher, weil ein Circul auch ein Schluß 
vom’ Gewoͤlbe abgeben kann. Anders koͤnnen 
die Treppen in den zweyen Stockwerken ver⸗ 
fuͤhret werden, welche gerade ſeyn ſollen, das 
mit man alles leichte auf: und abfragen koͤnne. 
"Man fan wieder einen Einwurff machen, daß 
an großen Brüden die Bogen meißt mit Qua⸗ 
terſteinen, welche aufs genauefte gehäuen, aufs 
geführet find. Wo ſollte ein Bauersmann ders 
gleichen Koften machen fönnen; alleinman har 
auf denen Doͤrfern Sandſteine, welche leicht wohl 
zuzurichten und dichte an einander zu paſſen und 
zu fugen ſind. Es giebet auch Bruchſteine, 
welche Lagerhaft und gerade Seiten hahen, zu⸗ 
dem fo bleiben doch zwiſchen den Qvaterſteinen 
Kalchfugen, durch welche der Regen dringen 
koͤnnte, welches nicht geſchiehet, und mas ſollte 
man Anſtand finden, ſolche Gewoͤlbe gedoppelt 
‚über einander zu mauern, baß fie ftarf werben 
mögen, weil ſolch ein Gewölbe durch die Unter: 
fchiede unterſtuͤtzet iſt, und. man finder viele 
Brüden, welche bloß von Bruchſteinen und find 
doch befländig trocken; daß diefe Gewölbe ſoll⸗ 
ten von Ziegelfteinen gemaugre werben, rathe 
“ nid, indem bje Biescfeine Waſſer m ſich 
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| ziehen, von felbigen gefrefien werden, und wels 
che endlich das Wafler durchgehen laflen, folget 


von felbften hieraus. Aus diefen erhellet, duß 


! * jeder Bauer, fo anf feinen Grunb’bauet, oben - 
‚ Her eben fo, viel Plag, Garten oder Wieſe wie: 


der bekoͤmmt. Denn was wird es-fchaden, daß 
‚man bie Erde über fo ein Gewölbe eine biß 


zwey Ellen hoch ſchuͤtte, daß ſolche koͤnne um⸗ 


gegraben werden; es wird nicht mehr und nicht 


weniger Regen vom-Himmel kommen, und. 
deſtoweniger wird abfließen koͤnnen, weil mehr 
Ervbe ſolches einziehen fan; ja was noch mehr, 
88 regnet gar ſelten fo ſtark, daß die Erde ein⸗ 


Eile tief ſollte eingenaͤſſet werden, und daß man 


auf ſolche Art die/Scheunen and) einrichten 


koͤnne, iſt ganz natuͤrſich; Inzwiſchen ſollte in 
dem Getrayde und Stroh Feuer auskommen, 


wird es nicht um ſich greifen und den Nacht⸗ 
bar anzlinden koͤnnen, wegen dieſer aͤußerlichen 
‚guten Verwahrung, und daß feine Steohbä 
'. cher mehr vorhanden. Auch kann ‘derjenige . _ 
davon urtheilen, welcher Scheunen, -fo mit 
Getrayde gefuͤllet geweſen, hat abbrennen fchen, 


woſelbſt ich gewahr worbenbin, daß die Scheu 
‚nen am Dach und Holzwerk "bald bis auf den 


Grund abgebranne find. Es it aber das ab ⸗ 
- gebrannte Getrayde wie ein höher Huͤgel gele⸗ 
gen, und hat nach und nach im Feuer confumis -. 


ret., und gar Feine Flamme von fich gegeben, 
ohne wenn es aufgeſtoͤhret und aufgerühret 


u worden. Es ift aber bey diefer Art zu bauen 
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zu zweiffeln, ob eine Schenne die andere ans 
zuͤnden fönne , weil $eimenwände und. Be⸗—⸗ 
dedungen, fo feuerfefte find, Dazwifchen, Die 
Ställe können noch commoder alſo angeleget 


‚ werden, weil folche nicht fo tief und breit, auch 


nicht fo hoch ſeyn duͤrffen. Man kann 'alſo 


. Sehen, daß dieſe Invention in allen practicable 


und zu Werke koͤnne gerichtet werden., denn 
wenn man eine lange Brüde mit viefen Bogen 


fertig pätte, auf einer Weiſe, durch deren Bo» 
gen fein Wafler mehr flöfle, und allſtets trocken 
, berbliebe, und man räunete dieſe Bogen denen 


Armen zur Wohnung ein, ba fie Wände von 


- 


Eeimen bafür aufführen möchten. mit Thären 


und Senftern, man wird fehen, daß fie in and 


unter ſolchen Bogen fiher und trocken würden 
wohnen können. Es iſt nicht nörhig oder thu⸗ 
lid) gervefen, daß man einen Kupferſtich hierzu 


verfertiget, indem man die Größe und Höhe 


and Sänge und Tiefe vielfältig nach dem Platz 
und dem was man benoͤthiget einzurichten hat. 


Geſetzt, es waͤre auch nicht zu widerrathen, daß 


ein Baumeiſter hiezu gute Riſſe verfertigte; 


nie dieſes wollen faſt alle die da bauen nicht 


gerne, von Baumeiſtern will niemand nicht gerne 
hoͤren, daß man aufdiefe Leute Geld wenden fol 


te-. Gleichwohl ſuchet man Zierlichkeit und Ord⸗ 


- =, nung in Kleidumgen, weiſſer Wäfche, ſauber zu 
ſchreiben, und in anderer Reinlicjfeit, Ordnung 
im Mang, in dem Herkonmen, inder Profeßion 


und Beleheſamteir man betrachtet aber nicht 


. u 
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10: 208 Fruerfeſtes Bauerhaußf. 88 
daß üuͤbel angegebene Gebaͤube, dunkele Trey⸗ 
pen und dergleichen, eben ſo geringe zu ſchaͤtzen 
"als andere Unordnung; warum will man das 
Geld nicht Darm wenden und das Bauen durch 
gute Baumeiſter wohl laſſen einrichten, welche 
eben fo. ärgerlich als unflaͤtige, übel gezogene 
and übel gefleidete Leute oder. Perfonen; es | 
>. "wird vieles neu gebauet, welches eben fo ſchlecht 
‚als ein altes Gebäude zugefchnittenift, nurbaß _. 
es neu ausſiehet. Wer. alje ein ſolches feuer 
"2 Feftes Bauerhauß zum erften anlegen und-bas 
Eiß brechen wird, der Fann: erfahren, daß eg  . 
. _ pralticable und wohl mit Mugen beſtehen kaann. 
Die Zeueröfen ober Schloͤthe werben als Pfei 
ſer an.der Bruſtlehne oberhalb.beftehen koͤnnen. 
Man wird ſich nicht fuͤrchten duͤrfen, daß die 
Mordbrenner die Dorfſchaften möchten verbees 
zen, und ferner Schaden zufügen koͤnnen; 
Dannenhero ich von diefer Intention lingee 
nicht ſchweigen wollen , weil id) befinde, daß 
dem Landesherrn meiner Pflicht nach ih Nugen 
ſchaffe, daß die Dörfer nicht abbrennen moͤgen. 
und ſieter Feuerſchaden ſich ereigne, und ich 
... em N. N. zugleich mit diene; man. wird 
das hierdurch zu erſpahrende Holz, Stroh und 
‚dergleichen zu vielen Mugen noch brauchen - 
koͤnnen; hiermit ich guten Succeß dem erften 
Anfaͤnger und ber fpäten Macwelt wuͤnſche, 
uehſt "andern. goͤttlichen Segen. und alles. 
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486° IV. Zerrn Ungere Vorſchlag 


wer wi a er Ki 
IV. 


E- vornehmfte aus Hrn. J. F. Un 
gers Vorſchlage, von Witiwen⸗ 


caſſen.“) 


Yu den Anftalten, welche die Wohifarth ei⸗ 
nes Landes zum Augenmerk haben, verdies 
net die gewiffe Verforgung armer Wittwen ohn⸗ 
ſtreitig einen der, eriten Plaͤtze. Ich verſtehe 
unter armen Wittwen alle diejenigen, weiche. 
nicht fo viel befigen, daß fie Ihrenl Stande ges. 
maͤß, nothduͤrftig auszukommen vermögen, 
Gehet man num die verſchiedenen Claſſen die 
‚ ser Perſonen miteiniger Aufmerkfamfeit durch, 
‚jo wied man finden, daß die allermehreften ſich 
in diefem Unvermögen befinden. Daraus en 
ſtehet nicht nur vor deren Perfon eine bittere \ 
Dürftigfeit, fondern es erſtrecket ſich quch dies 
ſes Uebel auf die Kinder, welches ferner nicht 
‚ felten fo weit gehet, daß beyde mit ihrem eiges 
men Ungluͤck zugleich dem Publico auf manchen : 
ley Weife zur Saft fallen. Mun wird man zwar 
nicht feige eine zahlreiche Commune, sehr“ 

ge 


*) @8 if dieſes Hrojeet recht mathematiſch auß⸗ 
gefuͤhrt und gewiß mit der gruͤndlichſten Ge⸗ 
lehrſamkeit welches ehemals in den G.M. bekannt 

gemacht worden, deswegen aber haben wir ſo⸗ 
ches zum gemeinnůtzlichen Deften hier eben⸗ 
Ton aufheben wollen. / 


De 


\ 


be Verordnungen anzutreffen wären. Allein 


Die, tägliche. Erfahrung uͤberzeuget uns mehr 
als’ zu deutlich von deren Unzulaͤnglichkeit, und - 
mithin auch von der Nothwendigkeit auf mehr ' 


rere dergleichen Anftalten zu denken. : Es wuͤr⸗ 
de anjetzo fo weitläuftig fallen, alle die befondern 
‚Arten von ſolchen Einrichtungen, die auf bie 
Berpfleguug der Witwen abzielen, nad) der Meis 
“be durchzugehen. Dahero gegenwärtige Bläts 


‚ter nur allein der Betrachtung gewidmet ſeyn 
ſollen, welche die- fogmannten Wirtwencaffen 
betrifft. Ich meyne Damit einefolche Einrich⸗ 


. - tung, vermöge welcher eine Wittwe alle Jahre, 
. fo lange fie als Wittwe lebet, gewiſſe Einkünfte. 
zu genießen hat, und zu welchem Ende bey 
Lebzeiten des Mannes ein proportionirter Bey⸗ 
trag gefchehen muß, . Eine folche Anftalt unter⸗ 


haͤlt ſich alfo von ſelbſt, und wird wenigſtens 


auf eine fremde Beyhuͤlfe Feine Rechnung das 
ben gemacher. Sie ift demnach eine Art von 


‚Afjeeuranzfocierären. Diefe aber können ents _ 


‚  weber folchergeftalt abgereder werden, daß auf 
einen jedesmaligen Auszahlungsfall eine neue 
Sammlung'geſchehen muß, oder es wird nur 
. immer der einmal feftgefete Einfag angenoms 
men, es mögen fich hernach fo viele Auszah⸗ 
lungsfaͤlle eräugnen, als da wollen, die Zeiten 
‚ und Größen des Einfoges können auch gar ver: 
ſchiedentlich beftimmer werden. Man kann anr 
et 6 nehmen, 


‘ 
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von Wittwencaſſen. 487 
u ge ein ganzes Sand finden ; wo nicht (hon.ein® 
ge auf die Berforgung armer Wittwen abzielens 
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488 IV. Herrn Ungers Dorfhlag 
nehmen, daß ber Mann alle Jahre, ober auch 
nur die erften 2..3. und mehr Jahre ſo und fo 
viel beytragen muͤße. Man ann aberauch Das 
Geſetz machen, daß er gleich beym Eintritt 
, und auf einmal. eine gewifle Summe auf feine 
ganze Lebenszeit bezahle. In Ruͤckſicht auf 
a Die Abminiftration kann den Tintereflenten ent⸗ 
weder nad) Art ber Collecten, wie bey Der 
Brandaſſecurationsſocietaͤt, Gnüge geleiſter 
‚werden, oder man laͤſſet es auf Gewinn und 
. MBerluß eines entreprenirenden Corporis ans 
kommen. Man ſiehet alſo wohl, daß die Arten 
einer ſolchen Einrichtung auf unzaͤhlbare Weiſe 
veraͤndert werden koͤnnen. Zugleich aber wird 
man and) gerne einräumen, daß bey der fa 
großen Derfchiedenheit von dergleichen Anftab 
‚ ten bennoch gewiffe allgemeine Maaßtegeln vors 
handen feyn werden, nach welchen nicht nur 
Die nöthigen Verechnungen anzuftellen; for ' . 
dern worauf auch Die Veurtheilung beruhen, 
welche Einricheung vor der andern einen Bass 
zug verdiene, und in welchem Stuͤcke ihr die 
ſes zufomme, oder nicht, Ich bin aberder | 
Mennung, daß die Abficht eines folchen Werts 
uns von felbit zu erfennen gebe, dad zwiſchen 
allen und jeden Intereſſenten eine beftändige. 


77 nb billigmäßige Gleichheit obwalten muͤſſe, 


‚and daraus ſcheinet mir ferner ganz natürlich 
wi fließen: F et 
1) Daß, m Erhaltung einer gleichen With. 
- wenpenfion,.ein Mann am fo mehr am . 
Ten wenden 


u und deshalber alle und jebe Incer eſſenten 
auf, das velltommenfe”, ef bee feyn 


na - 2 
Pl 


J von EDER —X PT 
wenben wäfle, je älterer elf; und je⸗ 


en feine Frau zur Beic bes Wiatriis 
in bie Godetät.if. yo 


- * Daß foreohl:in Anfehung bes Mannes, 
welcher ben Beytrag verrichten ; als auch 


in Betracht der Wittibe;. einher dadurch 


\ . eine Penfiou erworben werden fol, eine 


unperänberlicht Oewißheit vorhanden, 


muͤſſen. 
. 3) Def begeiner — — —** Wer 


auf Gewinn and Verluſt eines Entrepre⸗ 
neurs veruhet, alle Fole ſalchergeſtalt bes 


unmet werden miſſen, damit die Hof⸗ 


nung: zum Gewinn ober iBerluft- auf beyde 
1. Seiten beftänbig einander die Wage halte, 


. -d Das den Intereſſenten das Werk auf die 
... möglich beſte Act folchergeftale zu erleich⸗ 
«: - Kern geſuchet werben muͤſſe, damit man 


vdeſſen Beſtand ohne alle Auenahme ge⸗ 


ſehert ſeyn moͤge. 
Daß ein jeber, der feinem Alter. nad) be 


einer gutensekbesconftitution iſt, In alien | 


Briten daran aruͤſſe Theil nehmen 
HDolte ich nun dieſe wenigen Regeln genau zuſam⸗ 


nnen. 


“men, ſo ſinde ich Feine Einrichtung von weniger 


Anſieß, „als wenn ein zuverlaͤßiges und beſtaͤndi⸗ 
6 Corpus dergleichen Werk auf feine Gefahr. . 


Wernehmen, and ſich die eqnftiönsgelber fos 


"Samml, 174 St. S al 
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—* IV, Sam uUngers Vorſchlag 


gleich beyen Anfange des Engagement: 


Auf einmaf, bejablen. laffen weilte.“ . Cyd 
‚. werde nachgehends, wenn ich anbere Ein⸗ 


tichtungen bagegen halte, meine Bewe⸗ 
gungsgruͤnde hiervon anzeigen; jeo aber 
zuförberft melden, wie ich bey der Berech⸗ 
nung der Tabelle, ſo in dijeſer Abſicht ent: 


w und gegenwaͤrtiger Abhandi 
eier bass fe sogen 


gen... 
brauchte, mar die Machricht,mie viel Jahre 


get iſt, zu Werke gegan 
erſte, was ich dazu zu wiſſen 


wehl der Mann, als die Frau, von der 


Zei des Engagements anzurechnen, noch 


mit gleicher Hofnung und Furcht zu leben 
Haben. Machdem ich diefes ans des Sm. 
Tonſiſtorialrachs Suͤßmilchs bekannten 
Tractat auf alle Faͤlle herausgezogen, fo 


Ahle ich, daß die Summe, auf welche 


Das von Manne zu erlegende Capital mit 
ſaͤmmtlichen Zinfen, zu 4 vog hundert ges’ 
zechnet, binnen fo viel Jahren, alsderfelbe 
mit gleicher Wahrſcheinlichkeit noch zu le⸗ 
‚ben haͤtte, anwachſen wuͤrde, fur tben 
die Summe ausmachen niößee, bie ſich 
nad) bes Mannes Tobe aecurat, binnm 
fo viel Jahren, als die Wittwe mit gleicher 
Wah cheinlichkeit noch zu leben haben 
möchte, wiederum durch Auszahlung de 


ſtttiypulirten Penfion von’ felbft nach und 


nach dethehten wuͤrde. Ich mußte alfe 


en 


———— 
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von Wirtwencaflen, 487. 
. , ‘ \ ' \ f ” fi 
2 ge ein ganzes Land finden, wo nicht ſchon eint 
ge.anf Die Verſorgung demer Wittwen abzielen⸗ 
be Verordnungen anzutreffen wären. Allein , ' 
Die, tägliche. Erfahrung : überzeuger ung mehr 
als zu deutlich von deren Unzulänglichfeit, und 
mithin auch don ber Nothwendigkeit auf‘ mehr ' 
tere dergleichen Änftalten zu denken. Es wuͤr⸗ 
de anjetzo fo weitläuftig fallen, alle die befondern 
‚Arten von ſolchen Einrichtungen, dieauf die 
Verpfleguug der Witwen abzielen, nach der Reis 
‚he durchzugehen. Dahero gegenwärtige Bläts 
ter nur allein der Betrachtung gewidmet feyn 
follen, welche die-fogenannten Wirtwencaflen 
betrifft. Ich meyne damit einefolche Einrich 
tung, vermöge welcher eine Wittwe alle Jahre, 
fo lange fie als Wittwe lebet, gewiſſe Einfünfte. 
zu genießen hat, und zu welchem Ende bey 
Lebzeiten des Mannes ein proportionirter Bey⸗ 


trag gefchehen muß,. Eine folche Anftalt untess 


haͤlt ſich alfo von ſelbſt, und wird wenigftens- . 
auf eine fremde Beyhuͤlfe Feine Rechnung das 
ben gemacher. Sie ift demnach eine Art von 
Aflecuranzfocietären. Dieſe aber koͤnnen ent⸗ 
‚ weder ſolchergeſtalt abgeredet werden, daß auf 
einen jedesmaligen Auszahlungsfall eine neue 
‚ Sammlung ’gefchehen nıuß, oder es wird nur‘ 
immer der einmal feſtgeſetzte Einſatz angenom⸗ 
men, es mögen fich bernady fo viele Auszah⸗ 
lungzsfaͤlle eräugnen, als da wollen, die Zeiten 
und Größen des Einfoges fünnen auch gar ver: 
ſchiedentlich beftimmer werden. Man kann ans 
a Ze u nehmen, 


ww IV, Zaen unge Verſchlag 


gleich beyen Anfange des Eng 


agements 
auf einmal bezahlen laſſen wollte. Ich 


werde nachgehends, wenn ich andere Ein⸗ 


tichtungen dagegen halte, meine Bewe⸗ 
guugsgrände hiervon anzeigen; jego aber 

melden, wie ich bey der Berech⸗ 
nung der Xabelle, ſo in dieſer Abſicht ent: 


‚werfen, und gegenwärsiger Abhandlung 
allhier bengefüges iſt, zu Werke gegam 


zen..,. Das erfie, was ich dazu zu wiffen 
brauchte,war die Nachricht,wie viel Jahre 


2." fomweßl der Mann, als die Frau, von der 
| Bei des Engagements anzurechnen, noch 


mit gleicher Hofnung und Furcht zu leben 
Haben. Machdem ic) diefes aus des: Sym, 
Conſiſt orialraths Suͤßmilchs befannten 
Tractat auf alle Faͤlle herausgezogen, 3 


u ſchloß ich, daß die Summe, auf welche 


Das von Dianne zu erlegende Capitalunig 
ſaͤmmtlichen Zinfen, zu 4 von hundert gen" 
rechnet, binnen ſo viel Jahren, alsterfelbe 
mit gleicher Wahrfcheinlichleit noch zu les 
ben haͤtte, anwachfen wuͤrde, jufl tben 
die Summe ausmachen miüßte, bie ſich 
nach des Mannes Tobe aecurat, binnen | 
fo viel Jahren, als die Witewe mit gleicher 
Wahr heinlichfeie noch zu leben haben 
möchte, wiederum durch "Auszahlung dee 
ftigulieten Penfion von felbit nach und 
nach versehen würde, Ich mußte ir 


“or \, 1 wu 
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4a: wenden wmäffe, je diternfelbgkiund je! 


2,5 jünger feine Frau zur Zeit des Eintritts 
ups» in bie Bocerät.ift... N ie " rn 
*- 9). Daß ſowobhl in Anſehung des Dlannes, 
velcher den Beytrag verrichtet, als auh 
in Bectracht der Wittwe, welcher dadurch 
ne eine Penſion erworben · verden ſoll, eie 
Io Wr unveraͤnderliche Gewißheit porhanden, / 
pm Mad deshalber alle und jebeQjmeergjenen . 
auf. velllommenſte eſichert ſen 
Be wmuſſen. DE 
3) Deß bey eiver Eineihrung,wanap Were. 
2.7 af Gewinn und Verluſt eiaes Cutrepre⸗ J 
—⏑ alle öde fichergeftalt bes 
ummet wenden muͤſſen, damit die Hof ⸗ 
er nung su Gewinn oder Verluſt auf beyde 
a. Seiten beftändig einander die Wage halte, 
rd Daß den Intereſſenten das Werk auf bie 
5.7 möglichkt beſte Art ſolchorge ſtale zu erleich⸗ 
. term geſuchet werben muͤſſe, damit man 
deſſen Baſtand ohne alle Auenahme gr 
ſichert ſeyn. möge. — N 
4,38) Daß ein jeder, der feinem Alter nach bey . 
Ceiner gutensekbesconftitstion ift, gyallen J 
"> Reiten daran aruͤſſe Theil nehmen Binnen. nu 


Halte ich num diefe weni en Regeln genau zufams 


— men, ſo finde ich keine inrichtung von weniger | 
2 Anfiog , ‚als wenn ein zuverlaͤßiges und beftändis 


ww“: 


j 9 Corpus dergleichen Werk auf ſeine Gefahr. 
Übernehmen, and ſich die Acquifitionsgelder fs. .: 
BSamml. 174 St. Ji gleich Se 
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en erſte fand ich a ee vren und — 


in der: VE and: VI 


« ‚Benfrdge zur Macheii —RX Neulich je ü 


ne jeiget, was jego vor ein Capital angeleget 
werden muͤſſe un Älter eine gewiſſe Anzahl 


Jahre vermittelſt der Zinſen und -Binfen | 


. von Zinſen, eineverlangte Summe zufams 
\ » men zu bringen; letztere aber erörtert uns 
"ter andern: bie Frage, teie groß eine Sum 
Ze ſeyn müfle, die fi) binnen“einer: bes 
kannten Anzahl von Jahren gänzlich ver: 
zehret, werk: die jährliche - Abgifft den 


Bentrag der Zinfen überfleiger- Nun. 
muͤſſen dieſe beyden Summen., wie wir’ 


zʒ eben gefehen,: einander gleid) fen, andich 
on ——— durch dieſe Vergleichuag die 


N 


Megel zu Ausfindung besjenigen Eapitale, 


| > welches der Mann fofort nach Befchaffen, 


heit feines, und feiner Frauen: Alters eins 


oe alles bezahlen muß, um:biefer einen 


nahmhaften Wittwengehalt Dagegen zu 
verſichern. Yu der angehängten Tabelle 
iſt der Wittwengehalt zu 100 rihl. ange⸗ 


N 


=" nommen. Aus ber Regel aber, welche 


dieſe Geſtalt hat: 

= A(p2A)Ppin.sEn FT 
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erhellet, daß die Propartion bes zuerlegend in 


Sepisale gegen ein 0 read. geringere Pe⸗ | 
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J m. Die: Anzahl Jahre; melibe vo Mann 


mit gleicher Wahrſcheialichleit, von jan Zei 
Des Ingagtments:än, noch zu leben bar. 





Zr ‚Sin giides in Aafpung du Zum, als 
"pn Benpron(bipr): kundbberQue · 


tient dei :adgenemmenen Anfen aus 100, 
Da mir aber dermalen bie Zeit zu fur; fäls 
‚ bet; die Yusrethuung darau auf alle Faͤls zu ber 





anzeigen, woraus man ſchon auf bie Übrigen 
fehr genau wird ſchlithen koͤrnen. Ein Dann, 
welcher in ſeinem 2yren Jahre nor ſeine 5 jaͤhe 

rige Frau einem Wittwengehalt von 100 Rthlr. 





acqviriren woute, wuͤede demnach aljährlich 


8 Rehl.; Ein zei iger vor feine Syſuͤhrige 
Sean ig Rtithl.z Ein ‚4ujähriger von feine 


. wsjährige Frau ‘34 —X müſſen. 


Nun ſollte ich glauben, daß es vrſtlich übers 


| Baupt den mehrẽeſten weit lejdlicher fallen muͤſſe, 


auf eiamal eine Summe vdn reſp. 1205294. 


nd: gab le erlegen uͤnd damit eine tibeitee | 
ante atſaholich are weine | 
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werkſeelligen, fo will ich aur ein paar · Davon 
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{cs Sören.” „mon 


—— Machſtdem aber iR ſolches 
uud der Abſicht bes ganzen Werkes weit ge 


‘ mäßer. Ber erſt einmal | ben eunflichen Vor⸗ 


fi gefaftet Hat; feiner Grau einen Wietwenge⸗ 
Daft zu erwerben 


wird Yagwin.ber erſten Sicher 
ale. Bird zuſanunen füchen. Mit. ber Zeit 


Pflege. ſolche fehr: zu verranchen / Wey vielen 
ümbern: fi: die Umftaͤnde, es eraͤngen ſich 


u Schwierigkeiten, der Brautſchatz, weicher et» 


- w- — — — — 


Wa anfänglich, dazu uͤberfluͤßig hinreichen d ger 


. Wefen wäre, wird nach md nach kleiner, ber Aus 
Baben werben mehr,. Ser Einnahmen. weniger, 


man vergiffee den jäßrlichen. Beytrag, und die 


Treue bleibet ohne Hofnung. Bey vielen wird 


der neue Termin zu einen neuen Zaukapfel wer⸗ 


— 


bon, und der Mann verfaͤllt wohl gar auf eine 


- Werzweifelung ‚läßt Frau und Kimber fiens-. - 


dieſe iſt ſodann noch weniger im Stande, ben 
Veytrag zu gehöriger Zeit zu leiſten· Tager 


Denn ein verliebter Blaͤutigam wirs lieber v or 


feine angenehme Braut 100 tthl. auf ber 
erlegen, als ein gleichgiltiger Ehemann, feiner 


gen würde man fie bey der Eheſtiftung auf eine 
mal von alle bieſem Elende befveyen koͤnnen. 


San gar nicht mehr reijenden Frau zu gefallen, - 
aAlee Jahr7 rthl. anwenden. Es mag auch biefer 


VDeytrag noch fo geringe ſeyn, fo-wifd er dech 
durch die Wiederholung und ben damit verbur⸗ 
been Zwang jueiner weit groͤßern Laſt, als / wenn 


man l williges O t, und 
— ham ——— * 


ie. J 
x 


4 TV. erra tingäs Vorſchiag 


An Seiten der Enrepreneurs hat ** | 
ring ebeufals vorſchiedene Boezůge. 


wird des alhaͤhrlichen Eincaßirens 


und erſparet Damit eine unendliche Arbent: Esn 


laãst ſich mit mehe ever Zuweriaßigkeie von ſolchen 
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Geldern difponiren: Die Rechnungen werben 
nicht Den zwanzigſten Theil fo weitlaͤuftig⸗ un 
man kann fie alfo uni fo.wiel:.cher.Überfehewr 
Das Capital wird glei) anfänglich 14 mınl dib 
‚tehnliher: Mon wird alſo auch damit um fe 
vortheilhaftere Verkehre an Aönued. Ye 
Summa, Das ganze Werl, weiches ohneßen 
feiner Wichtigkeit wegen fchonweitfäuftig gung 
iſt, wird hierdurch auf beyden Seiten moͤglichß 
erleichtert "und angenehm gemachet. Halten 
wir: andere. Verfaffungen dagegen, fo abeich 
bereits erwehnet, daß ſolche fich entmeber:auf N 
° eine Collect⸗ iu jedem Sterbefalle gruͤndem 
‚oder aber ebeufals- gewiſſe Sntreprununs" | | 
vorausſetzen. 


.Auf die erſte Weiſe if bie won: ‚de Herrn 2 
Cammerrath Pauli in Coppenhagen unter alles 


hoͤchſter Benshmigung Sr. Rönigl. Majefl:.von 
Dännemerk:am 23 Aug. 1747 errichtete. Cam 


vention zur Wittwenpenſion zu Stande gehracht 


worden. Es unterſchreiben ſich hundert Pers 
fonen. Wenn dieſe Zahl vol, und es-binteläße 
fobenn jemand ‚eine Wittwe, fo besahleifehen 
bed Siohes. ı rehl. damit biefe Wittme zur aͤhr⸗ 
lchen Peuſtan 100 rihl. bekomme. Seerben 


Den Iuregſentn, ſe wen 
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I —* belomnchen Kine, was / bie ofen 


Asien um fo- vielmehr aljäprlich.beygetr ngetragen, 
- Damit jebe Wittwe ihre zeocthl, erhaltenfönne, 
Und fo gebet es fort, bis der jährliche Bey⸗ 


frag fish auf 10 rthl. beläufe. Hoͤher wird 


ſolcher nicht angenommen, Dagegen aber 


den Wittwen fo viel-an ihren 108 rthl. wie⸗ 


‚ berum abgezugen. 
So viel Loͤbliches nun biefe @hnrichtung mie 


„von. Voice. es .\ 
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Er führer, ſo ſcheinen doch auch verfchiebene - 


Bedenklichkeiten von der höchften - Wichtigkeit 


dawider einzutteten.« Denn erfllich hält es. 


ſchwer, fo bald einen gewiſſen Nummerum 


von Intereſſenten zufammen zu bringen. Stir⸗ 

„bet indeſſen einer ˖don den erſten identen, 

e bekommt deſſen Wittwe nichts, und er vers 
feb 


let. alfo feiner. vornehmſten Abſicht, die, er 
Doc) billig und ohnfehlbar erreichen müßte, fo 
bald er fih entichließet, einen Societätyermands 


| ‚gen ‚abzugeben, . 


weytens bleibet bie Penſlon vor bie 
gbierwen ungewiß,meldjes gleichwohl der Haupt⸗ 


zweck bey der ganzen Sache iſt; indem ein jeder, 
“welcher auf folche Art. fuͤr ſeine Ehegattin zu 


— gewillet, auch allemal auf etwas gewiſſes 


in Augenmerk richten wird, damit die Wittwe 


Ja wenn man dieſe Verf ſung nach den 
Dept ein der Sterblichkeit ungerfuchet, N wirb 
60 Jahren feine. Wittwe den 10 Theil von 
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. fih Darauf verlafien,, und ihre übrige Einrich⸗ 
‚sung darnach machen koͤnne. 


u IV. Verra Ungas Vorſhlag 


An Seiten der Enrepteneurs hat bite Ein⸗ 
richtung ebeufals vorſchiedene Vorzůge. Man 


wird des alhaͤhrlichen Eincaßirens Aberhoben, 


und erſparet damit eine unendliche Arbeit: Es 


laͤßt ſich mie mehrever Zwwerlaͤßigkeie von ſolchen 
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Geldern diſponiren: Die Rechnungen Wer dan 
„nicht den zwanzigſten Theil fo meirtäufttg,: in& 
man kann fie alfo uni ſo viel eher überfehem: 
Das Capital wird glei) anfänglich 14 mınl ajb 
ſehnlicher: Man wird alſo auch damit um fe 
vortheilhaftere Verkehre treffen tonnen. AI⸗ 
Saumma, das ganze Werl, weiches ohnedenn 
ſeiner Wichtigkeit wegen ſchon weitläufig gung . 
il, wich bierburdh auf beyden Seiten möglich 
erleichtert" und angenehme gemachet. Malten 
wir Andere Berfaflungen dagegen, fo habe aich 
boreits erwehnet, daß ſolche ſich entweder auf 
ine Collect⸗ zu jedem Sterbefalle gruͤndem 
oder aber ebenfals ‚gemifle Entrepeenrs | 
vorausfetzen. 


. Auf die erſte Weiſe if bie won- dem Deren 


‚ Sammerrarh Pauli in Coppenhagen unser allex⸗ 
Böchtter Benehmigung Sr I Rönigl. Majel: non 
Daͤnnemark am 23 Aug. 1747 errihtete kam - 
vention ur Wittwenpenfion zu Stande gehracht 
worden. Es unterfchreiben fi ‚Hundert Pers’ 
fonen. Wenn diefe Zahl voll, und es: binteläßt 
fobenn jemand eine Wittwe, ſo besaplijehen 
bes Jehrs ı rehl. damit biefe Wittme zur jaͤhr/ 
Ulchen Penſton oo rihl. bekomme. Sicerben 
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." Übrigen: um. fo. vlelmehr alljaͤhrlich beyoetragen, 
damit jede Wictwe ihre 100 rihl. erhaltenfönne, 
‚And fo gebet es fort, bis der jährliche Bey⸗ 
trag fish auf zo rthl. beläuft. Höher wird. 
folcher nicht angenommen, dagegen aber | 
Den Wittwen fo viel an ihren 100 rthl. wie⸗ 
derum abgezugen. 

So viel Loͤbliches nun dicſe Emrichtung mit 
ſich fuͤhret, ſo feinen doch auch verſchiedene 
Bebenklichkeiten von der hoͤchſten Wichtigkeit 
dawider eihjuttetin. Denn erſtlich häle eo. 
ſchwer, ſo bald einen gemiffen Diummerum 
von Intereſſenten zufammen zu bringen. Stir⸗ 
bet indeſſen einer ˖ von den erften Oubferißenten, 

bekommt defien Wittwe nichts, und er vers 

ehlet alſo feiner vornehmſten Abſicht, die, er 
doch billig und ohnfehlbar erreichen müßte, fo 
bald er fich entſchließet, einen Societaͤtverwand· 
‚ten abzugeben. 
zweytens bleibet die Penſton vor. bie 
ine ungetwiß,melches gleichwohl der Haupt: 


. sed bey der ganzen Sache iſt; indem ein jeder, 


pelder ‚auf ſolche Are. fuͤr ſeine Ehegattin zu 
ſorgen gewillet, auch allemal auf etwas gewiſſes 


fein Angenmerfei ten wirb, damit NeiWittwe ‘ 


ſich darauf verlaſſen, und ihre. übrige Einriche 
fung darnach machen koͤnne. | 
Ja wenn man biefe Verfaffung ‚nach deu 
Regein der Sterblichkeit ungerfuchet / ſo wire 
anach 60 Jahren feine. Wittweben 10 Theil von 
Aupiruigen betonen — was / bie "> 
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Intereſſenten erhalten / und ob alsbenn bas Sert 
noch laͤnger beſtehen Fünne ‚auch wie die letzten 
Wietwen dabiy fahren werden, Aberlaſſe ich 
andern zu beurtheilen. 7 * 
. . Deistene wird hiechen auf das verſchis⸗ 
dene Alter der Intereſſenten fein fo richtigeg 
Augenmerk geommmen, als heren ; beforhere 


Umſtaͤnde ſolches zu erforhenn ſcheinen. Kg 






werben alle Maͤnner, Die unter 30 Jahren ſind 
in, eine Elaſſe genommen, und auf das Alten 
der Frauen wird gar nicht geſehzen. Ein Dean 
von 30 Jahren: arogt alſd jaͤhrlich eben fo viel 
Bey, als eirer yon as Jahren...» 1 
Mutk' ſetze tan, daß beybr Männer Fraucd 
Bon glet —* haben, ſd wird der. Wahr) 
ſcheinlichkeit nich, die Frau des letztern ungleich 
laͤnger Wittwe ſeyn, als bie Ehegattin de 
erſtern, mithin ym fo vielmehr Penſion zu ge⸗ 
niegen Baben , dögleich ig Dan | weit weniger, 
als jener beygetragen. Diejenigen Ünteitiint 
ten alſo, welche die ändern on Jaßren Üt 
treffen, oder auch jüngere Frauen haben, 1ER 
den babe allemal vorzüglich gewinnen. "IL 
en es. die aus drrOrbnung bes Feet 
ind Stetbens Desunepmenbe Kegeln nicht un 
berg erwarten, „ Bon Mhnfihen, bie 29 Yahk 
ſtirbt ahtrere Co nur einer, Wenn ont ebg 
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vage den Verluſt, oder bit md PT 
enuß ber Peifion gegen ben wahrſchein· 
M en Beytrag eindnber bie Wage halten muͤſſez 


"6 pied man auch nicht. umhin koͤnnen, in Ans 
\ —— des Alters, ſowol bey dem Mann, als 


Ben der Frau ehe möglichit genauen Linterd 
6 zu treffen. Ich Übergehe bie unzaͤhliche 

wierigkeiten, welche dergleichen fo offt zu 
vᷣ le derholende und ungewiſſe Sammlungen jet 
tool vor die Adminiſtratents, als vor bie Socie⸗ 
tatsverwandten mit ſich führen. Und das Mi - 
erauen der letztetn gegen die Treue der erſtern 
Hird doch nimmer aufhören, wenn gleich fe 
Hagen bie Bücher alle Tage öffen Reben ſollten 


tieberhaupt hat eine folche Verfaſſung nur 
—8 heilſames Object, nemlich die Ver⸗ 


ſorgun p der Wittwen und auch dieſes iſt nicht 


— * fe uverlaͤßig als ber Zweck erfodert. 
tun 





hingegen erſtreckt ſich auf weit ‚mehrere Bor: 
de me insbeßun err bie Aufnehine des Konz 
merkas, der Manufaeraren und des Creditwer 


| Fl A dergleichen zum Augenmerk haben, die . 


ung ber-öirtwen aber wird dadurch 


x eat $ ad allen ‚Boeifel gefeßet, 


Wollte man die Schwierigkeit, , baß die 


Wittwen duch eine agf jedem Fee anzus 
ſtellende Eolleccen im Fortgang des Works nicht 
weltchert; gruͤndli ich baben Jo mäßteingn wilfen, 
‚wie: wich Winsen: ven| “ ww Bei Pros 
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bleiben; 
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ten. Es llaͤſſet ſich aber ſolches nicht auders 
mit völliger Zuverlaͤßigkeit ansfündig machen, 
als durch langjährige, und aceurate Liſten vom 


‚ einemgangendandg, und in dieſen Siften auͤßte 


genau bemerket fegn, wie viel, Chemänner. und 
Ehefrauen in jedem Japre gelchet, wie alt ſolch⸗ 
Wittwen wlederum gebey⸗ 
rathet, auch in welchem Jahre ihres ‚Alterg 
ſolches geſchehen. Unmoͤglich iſt es nicht, der⸗ 
‚gleichen Liſten aufzubringen, aber es gehoͤret 
eine erſtaunliche und langwierige Arbeit bqzu, 
amd das iſt nicht eines bloßen Privati Werf. Es 
wird auch bierbep voch allemal der Zweifel übrig 
b nicht bey einem ſolchen Inſtituto 
iveniger Wietwen wiederum heyrathen, als fie 
dhne dieſer Vorſorge gethan Haben würden. 
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Anweiſung für Anfänger, wieder 
Ertrag eines Zehentens, fonder: 
. "Ri um Verpacht und hernach 
,auch leicht zum Verkauf in Ans 
ſchlag zu bringen fen ). $ 
aniar diefe gbbaudlung im HH für 

einigen Jahren ſchon if It ** * 
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ECNie mthreften Haushaͤlter inb ver Meinung, 

es koͤnne der. wahre Ertrag eines Zehn ' - 

Jceens nicht beſſer ansfündig gemacht werden, ale - 

1 ‚onen nedh.geflhehener Ernbte-einige Haufen 

ober Stiegen von jeglicher Her: Früchte, fonide | 

I won der.alierbeflen, auch nicht non der fchleche . - 

eeſten Beſchaffenheit find, zur Probe gebrofchen Ä 

I erden, und darnach bie Ausrechnung gefchier _ 

I > det, wie niel reines Korn von jedweder Sorte, | 

I auf.ein Jahr. aqus der ganzen Zehntflur zu hof⸗ 
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EGs ift nun diefes Principium zwar nicht 
gänzlich zii verwerfen, und bloßer Dings vor 
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dealiſch zu gaben, jedoch läßt fi ſchwerlich 
daher jum voraus auf mehrere jahre ein zus 
- verlaͤßiger Talculus machen, indem wegen det. 
differenten Witterung, und anderer außeror: 
dentlichen Vorfälle, als firenger Winterfälte, 
Vtroßer Trockniß, zuvielen Regen, und was ber: . 
gleichen mehr, bie Früchte in diefem Jahre ers - - 
"  Hlebig, in jenem aber abſchlaͤgig ſeyn können, | 
wenn’ gleich in Anfehung der Weftellung allet 
- nur möglicher Fleiß angewendet wird. © | 
. N a 5. wohin 
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Aund folglich auch in Kaufen Bringenmollei, 
9° o Beben wir auch diefe allhier fiit- diejenigen a = 
„eine Anivefang:ahf; weilchs die Ooco romie nicht 

apftematiſch ſtudieret habeu. 


x B 


“ 
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gaſander heũ kaun men ſoichen Unter ſchenn | 
* Ddei mit gar zu wohl gelegenen, bergtge 
Ten, ſandigen, rockenen, ingleichenbey den gas 
zu niebrigen, fenchten und aaſſen Feldern wa hr⸗ 
Keimen, als woſelbſt die Fruͤchte demal meh⸗ 
ter Gefahr, wie die auf den MAtelfeldern us 





worſen find, u Theile‘ SAhberen if [olchere 
.  gelale befhaffen,; daB die Weflellung nicht zu 


se Zeit, und nicht mit ſolcher —** 
——— —————————— 
nachdem eine gar zu trockene, oder gar zu naſfe 


Witterung der — sand Beackerung img 


— — RT nen | 
7 9. —— 


Neretnehim. ungeuͤbte Haushaͤller pfle⸗ 
daher z gen, einer ſchlechten —** 
ie Schuld heyzumeſſen, mann ein gegen ande 


und beffere ifriste-feht abfchlägiges Kor gr 


— — 
Bo & 


Bem 
* — 


| ihnen vorkommt. Trifft num etwa zu der 


eine Hauptpachtveränderung ein, — 
Anteceſſori allerley ungegruͤndete Objectiones 
gemacht. Er ſoll danınum — 
ich weiß nicht was noch mehr praͤſtiren, fer 
zu praͤſtiren nicht ſchuldig noch vermoͤgend ill, 
a. der neue — kann mit allen ſeinen 
übungen, nicht zum Ziel ‚gelangen, und 
ei ab fehlfam. a bleibe u = 
Pr. daß er Blägliche I = > 


8: — i v — 






. 


| 
| 
| 
| 
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Ver 7 Bor 


außionolieder anflimmer, und mag ſich gluͤch 
Ach ſchaͤtzen, wenn es damit Hehje ſindet. 
En .1 
Doch ich gehe auf mein Sujer zurlick. Iqᷣ 
yhabe vorher geſagt, daß man durch) das Probe⸗ 
 drefchen zwar wohl die Ausrechnung von dem 


I 


Erirage anf eines Zehnten auf ein, nicht abet 


auf mehrere Jahre zuverlaͤßig niachen koͤnne. 


. Ssmwird.alfe ein ander Fundament ausfändig 


zu machen fegn, umforpantn Ertrag mit Bey | 


un feitfenung aller ſich etwa eraͤugnetiden Foͤlle pro⸗ 


rarium zu determiniren, wobdon ih, folgenden 


babıliter zu ermäßigen, und.bartiach dag Lo. . 


Kürzlich foll gehandelt werben... 5 


in DS 8. 6. TEEN I oh :, 
Zuuforderſt wird eine genaue und gruͤndliche 

Machricht erfodert, wie die zehntbare Feldmar⸗ 
ke ihrer, Austraͤglichleit halber en fen, 


auf welches Korn nach Proportion der Au 


zu refleetiren, oben was ein Morge vor andern 


am Beſten im Haufen oder Stiegezahl, und 


 infeglüher Kaufe aber Stiege amreinen Kom . 


‚au Ausdrufche ordentlicher Weile thun fan, 


Von / 


% 


0 ms Esifhfeborhpierbenundiinfomberheit, wenn 
nad die Hanmen, Shen a | 
Be Y\- i | u Ä . 





. 


. dergleichen Rachricht von alten erfahrnen Haute: 
— Wauessizuten folchte Gegenb a 
nihtigſten und ahne ‚viele Mühe zu erhalten 
F BER | —8 Br . en | 


Pi & N 
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Mcht nimm, weit Fleiß zu erferſchen, twie Die 

in der Zehneflur fallende Fruͤcht⸗ offen ſind, 
ob ſolche in gutem reinen Korne beſtehen, ober 
203 mit wilden Saamenwerk,als Dreſpen, 
Rahl, —S Twalig, Flohhabex, Wa 
—2* und dergleichen untermenget, 

- ingleichen wie das Stroh auf dem Halm br 


ſchaffen, ob ſolches ſchier und rein, oder ob es 


mit (hädlichen Kraute, als’ Raphaniſtro, Klap- 
perroſen, oder wilden Mahn, Saat:Eyanen, Car⸗ 
duo Fullonum, Saudifteln, Wucherblumen, 
Blito oder Fuchsſchwanz, tauben Widen und 


was dergleichen mehr durchwachſen, und gleich, 


ſam damit überzogen ift, maßen manin folchen 
Faͤllen zwar Yunde genug zur Scheure, hinger 


gen def weniger reines Kom m Boden bein 


ven konn: 


4. 
"Beil u bie —* der delber nicht aller 
Dre gleich, indeſſen heile Drten in drey, am 


derer in vier und wieder anderer in fünf ds 


Ferh eilet werben; fo iſt ferner ausfuͤndig zu 
machen, wie viel Felder in der in Quaͤſtion ſeyen⸗ 
den Feldmark eigentlich vorhanden, und ob 


mithin Das zte/ ate, oder ste Feld Brad lieget⸗ 


und der Zehnte, außer was in Die Brache gu 
faͤet wird; nach ſolcher Proportion in verſchie⸗ 
denen Feldern mehr Pa si tragen toͤnne J 


Endllch muß man wiſſen, was es mit u 


al 


— — sim. Beſchaſſenben dar, 0b Pen 


— 


—— 


e 8 ⸗ 


a | md: Verkäuf.” v0ʒ 


| 
| 
| 


u Yängiihe Wiffenfchaft erlanget, fofann.alsdenn 
folg endergeſtalt procediret werden: Man rech⸗ 


die —— die Fruͤchte dem Zehatherrn 


ohnentgeldlich einzufahren verbunden, oder ob 


die fer ſoiche auf feine‘ eigene Koſten einſcheuren 
muͤſſe. Wobey es auf letztern Fall auch datauf 


amit ankommt, wie weit die Zehntfuhr von dem 


Drfe der Einfuhre abgelegen, um auf eine oder 
andere Art wegen Des Fuhrlohns die Unkoſten 
überfchlagen zu koͤnnen. Es hat ein Zehent⸗ 
pachter hierauf um ſo mehr zu attentiren, da 
:an manchen Orten, da die Fuhren rar, und kaum 
"Bor Geld zu Haben, die Ausnehmung des Zehu⸗ 
gen denne hnaufgchalten en Fortgang e 


.: x rs — — 1F 
Hat man von a nahrten Pincia hin⸗ 


net einen Morgen Landes, fo in einer frucht⸗ 
baren Gegend belegen, einem dem andern zum 
Beſten, im Rockenfelde auf io Stiege und 


jegliche Stiege aufrz Himtben Braunſchw. 


Maaße; im Haberfelde einen Morgen- gleich 
fals auf 6 Stiege; imd jegliche Stiege lei 
Fals auf 2 Himbten Btaunfhw. Maape. IR. 
andern Gegenden ift nach der Beſchaffenheit 
"und Ergiebigkeit des Bodens mehr oder wen 
gr it —— zu hringen, und dornach bie 
—* zu mochen ee 


\ 


. er 
‚® * *Ê *3 birt-e , 
ĩ! 2353 . 
.. nn “ . ’ II, 
Kr I — . . 
., . ’ j 
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der 12 Wigr, 4 pf. feine rReflexion zumachen, | 
- "weil nichts als ein geringer — an Pfenni⸗ 
gen herauskommen wuͤrde. Es erhellet anbey 


"aus dieſem Calculo, daß das beſaamte Rocken⸗ 


feld den Abgang des Brachfeldes, und das Ger⸗ 
PFenfeld das Haberfeld mit übernehmen muͤſſe 


5. 54. 
Ich will num ferner den Fall ſetzen, daß die 


Zehntflur, worinne Die. 400 Morgen tandes be⸗ 


.Jegen, in 3 Felder, alsin das Rocken Gerſten⸗ 
und Brachfeld abgetheilet iſt⸗ mithin das Ro⸗ 
ckenfeld 1334 Morgen, das Gerftenfeld 1334 
- Morgen, und dns Brachfeld 1334 Morgen 
ausmachet. Hier eraͤugnet ſi ſi ch nach obigen 
Principiis einige Diſerepanz, fo aus dem Un: 
Y Xerfhiebe der 4und dren Felder herrührer: Ge 
‚Halten allhier der Zehnte aus dem Rockenfelde 
. syrthl, 9. Mer. 3 pf. aus bem-Gerftenfelde 
39 rthl. 29 Mor. 3 pf: und aus dem aten 
Tbeile des Brachfeldes als 334 Morgen ‚-jeg« 
Jiche zu 9 Mgr. gerechnet & vr AL 12 Mor. folgs . 
lich der game rote 107 Eh 14 Mir. 6. pf. 

und alſo das jährliche Locarium von einem jeg⸗ 
Jichen Morgen befaamet und unbeſaamet ppr. 

9 Mer. 5 pf. betrogen wuͤrde. 5 


—J XJ 


Nimmt man —* eine Flur ſehntbaren 
Landes von 400 Morgen—, fein 5: Geldern legt, 


„P Commen - 9 ai 


Ve y05 
felde auf einen Motgen mut 4 Bid 5 Stiege 
Bherften und Faber geerndet werden, und Dress 
wegen muß man dag Medium und dasjenige, 
Ras ein Morgen dem ändern zum Beſten tra⸗ 
yen fan, & quod ordinarie fit, zum Funda⸗ 
ment haben. EEE Ze 
Er ie T FE 
Unm dieſe Berechnung in praxi deutlicher zu 
nachen, fo will ich ſetzen, es finden fich in einer . 
ehnebären Feldmark 400 Morgen tragbar 
and, und find in vier Feldern belegen, fol: 
hergeſtalt, daß das Modenfeld 100 Morgen, 
‚as Gerſtenfeld oo Morgen, das Haberfeld 
100 Morgen, und das Brachfeld 100 Mors 
ven haͤlt, fo wird nach obigen Prineiplis der 
Jehnte aus dem 100 Morgen Moden 44 rthl. 
6 Mgr.aus dem 100 Morgen Öerften 29 rthl. 
ı Mor. ans dem 100 Morgen Haber ro rehl. 
8 Mgr. 4 pf. betragen, ‚und da Bas Brach⸗ 
eid ordindir zum gten Theil als in Biefen Falle 
5 Morgen mit. Erbfen, Wicken oder kein bes 
tet zu werben’ pflegt, und davon der Zehnte- 
er Morgen 9 Mor.angefchlagen, fo kommen 
och 6 rthl. 9 Mgr. Hinzu, welchemnach der 
anze Zehnte aus einer ſolchen Feldmark von 
o0o Morgen —8 Landes auf 100 ethl. 
2 Mgr. 4 Pf. angelchlagen und das Locarium 
arnach eingerichtet werden kann, DAB vor jeden 
Rorgen befaanset und unbefaamet 9 Mgr. Pacht 
; erlegen, maßln auf da$ geringe Refiduum 
Samml. 149. 8 de 


im 


N 
9, 
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- der 12 Mgr. 4 pf. feine Reflexion zu sachen 
weil nichts als ein geringer Bruch an Pfenn 
‚gen herausfommen würde, Es erheller anbe 
aAus biefem Calculo, daß das befaamte Rocken 
feld den Abgang des Brachfeldes, und das Ger⸗ 
ſenfeld das Haberfeld mir übernehmen muͤſſe 
$. 54. 
ch will num ferner ven all fehen; bag bie 
DZehntflur, worinne die 400 Morgen tandes be 
 degen, in 3 Selber, alsin das Rocken-Ger ſten 
und Brachfeld abgetheilet iſt, mithin das Mo: 
ckenfeld 1334 Morgen, das Gerftenfelb 1334 
Morgen, und das Brachfeld 1334 Morgen 
ausmachet. Hier eraͤugnet fich nach. obigen 
Principiis einige Diſcrepanz, fo aus bem Lin: 
rerſchiede der 4und drey Felder herrührer: Ge 
Halten allhier der Zehnte aus dem — — 
gzrthl. 9. Mgr. 3 pf. aus dem Gerſtenfelde 
39 rthl. 29 Mar. 3 pf. und aus dem gien 
Tbeile des Brachfeldes ale 334 Morgen, jeg⸗ 
liche zu 9 Mgr. gerechnet 8 — 12 Migr. folgs 
Nlich der game ıote 107 rthl. 14 Mar. 6 pf. 
und alfo das jährliche Locarium von einem fegs 
Uichen Morgen befaamet und unbefnamet ppr. 
"9 Mge. 5 pf. betragen wuͤde. 
\ u . 6. 15: 2 En 
Mimmt man letzlich eine Flur zehntbaren 


. andes von 400 Morgen, foin s Feldern liege, 


Po kommen 


- . N ” 
D 
4) aufs 
on. , ve w 
. x — 
J 8 
2 
\ 


1 X 


und Verkauf. 507 - 


a) aufs Brachradenfeld, go Morgen, 
-.. b) aufs Gerſtenfeld go Morgen, | 
° 8) aufs Stoppelrodenfeld go Morgen, 
a) aufs Haberfeld go Mietgen, und  ° ° 
| Ri aufs Bradıfeld go Morgen | 


und bringet nach) obigen Principiis alsdenn der 


Zehnte aus dem Rodenfelde 35 rehl. 20 Mgr. 
aus dem Gerftenfelde 23 rthl. 32 Mgr. aus 
dem Stoppelrodenfelde, "welches nicht. höher 


- als Gerften zu taxiren, 23 rthl. 32 ige, aus 


- dem Syaberfelde 15 rthl. 30 Mgr. und aus dem 
Atten Theile des Brachfeldes. 5 rthl. Solcher⸗ 
; geftalt beträgt das Pachtgeld von den geſamm⸗ 
, ten goe Morgen 104 rthl. 6 Mgr. und wegen 
jeglichen Morgen 9 Mar. 3 pf. welcher gerin: 
e Unterfcheid. denn abermals aus der biverfen 
Einteilung ber Felder herrüßren 
, \ . . Ge N 
| . 16. 


Aus dieſen allen erhellet ſo viel, daß wenn 
man eine ſolche Flur Landes vor ſich hat, da 


sein Morgen dem andern zum Beiten 10 Stiege 

. Moden, a 13 Hinten Braunſchweig. Maaß, 
6 Stiege Gerfien a 2 Himten, 6 Stiege Ha: 

.. bera2 Himten, ı2 Stiege Wicken a + His 


‚ten fragen und geben fann, alsdenn von einem 


jeglichen. Morgen vergleichen zehntpflichtigen 
Candes befamer und unbefamet, ohne Unters 
ſcheid 9 Mär. Pachtgeld billiger Weiſe gefos 
dert und gegeben werden koͤnne. Dafern jes 
doch von Gott etwa eine reichere und gefegentere 
ee ie RER. Erndte 


ne 


08 V. Anſchlag vom Verpacht 


r 


Erndte beſcheret würde, oder’ es liefe auch Die 

‚reine Frucht viel Höher im Preis, wie nach ber 

Kammertare feſt geſetzet, ſo haͤtte ſich zwar der 

Conductor die Hofnung einen Gewinn zu 

machen, allein er muß ſich dagegen gefaßt hal⸗ 
ten, daß ein folgendes abichlägiges Jahr durch 

vielerley Zufaͤlle ſolchen Proͤfit leicht wieder 

wegnehmen kann. 


$. 177 


‚ Bill man demnaͤchſt nur das befaamte Sand 

allein in Conſideration ziehen, und die Brache 
ganz ausfegen, mithin ausfuͤndig machen, was 
jenes per Morgen an Pachtgelde aufbringen 
kann, ſo muß man wiederum die unterſchied⸗ 
liche Eintheilung der Felder zum Grunde ſetzen. 
Da geben nun 400 Morgen Land, ſo in vier 
Feldern liegen, 16 Theile ab, wovon 13 Theile 
befaamet werden, 3 Theile aber unbefaamt lies 
gen bleiben. Eine gleiche Morgenzahl in drey 
- -Zelbern belegen thun 12 Theile, wovon 9 Theile 
beftelle werdew und drey unbefaamer bleiben, 
Und endlicdy geben an den Orten, wo $ Selder 
. find, 1400 Morgen 20 Theileab, deren 17 be⸗ 
ſtellet werben, die. übrigen drey aber unbefans 

‚ met liegen, _ | 

. 18. | 


Ih habe $. 13. die Ausrechnung gemacht, 
daß eine 400 Morgen haltende Feldmark, in, 


4, Bein belegen, 100 tthl. 12 Digr. FR) FE 
und | 


u | and Verkauf. Ä og 


unb ber —— beſaamet und anbeſaamet 9 
Mor. zum Pachtgelde betragen kann. Mehme 


ich nun im erſten Felde gegenwaͤrtig $2 oder 


325 Morgen an beſaaniter Laͤnderey, ſo wird. 
“ jeglicher Morgen ppr. 11 Mgr. an — 
aufbringen. Im andern Fall, daan dem quaͤſt. 
Drte nur 3 Selber vorhanden, thut das Lo- 
carium überhaupt, wie$. 14 erwehnet, 107 rthl. 
14 Mgr. 6 pf. und won ſeglichem Morgen be: 
faamet und unbefaamet 9 Mer. s pf. Nimmt 
man nun „% de toto ober 3335 Morgen, fo bes 
ſtellet werden, fo wuͤrde nad) folchem Verhaͤlt⸗ 
niß jeglicher befaamter Morgen 11 Mgr. spf. 
pro Lecario aufbringen. $ettlich habe ich im 
Iten Fall, wenn die Zehntflur aus5 Feldern 
beftehet, aus 8. 15 gezeiget, daß das Pachtgeld 
uͤberhaupt auf 104 ethl. 6 Mgr. und von jege‘, 
lichen Morgen infonderheit auf 9 Mgr. 3 pf, 


anzufchlagen. Nehme ich nun hier an beftells 
ter Laͤnderey 340 Morgen oder +3 Theile, fo 


wird herausk ommen, daß von jeglichen beſaam⸗ 
ten Morgen ohngefehr 11 Migr. zu Zehntpacht 
zu erlegen. Und nach dieſer Proportion kann 
auch in andern Faͤllen die Aucrecheuans ge⸗ 
macht werden. 4 

§. 19 | 
An einigen Orten iſt die Laͤnderey nicht fo 
But und austräglich, Daß folche die zum Grunde 
ho legte Stiegezahl fragen kann, auch iſt das 


man ri“ nicht von gejriger Ole und fol: 
Kt I chen⸗ 


Fur | 


\ 


% 


\. 


Im 


| 


u. V. Anchug vom vapacht 


chenfals folget nothwenbig, daß das Locatium 
‚der Billiigkeit gemäs proportionabiliter muß 


‚herunter gefent werben. Alfo giebt e8 Gegen⸗ 


ben, da der Morgen Rocken etwa nur 5.6. hoͤch⸗ 


ſtens 7 Stiegen, und ber Morgen. Gerſte und 


Haber etwa 3. 4. bis 5 Stiegen frägt, und nach 


ſolchem Verhaͤltniß kann denn der Zehnte leicht 


in Anſchlag gebracht werden. Es kann auch 


ben ſolchen Umſtaͤnden gar wohl ſeyn, daß der 


Zehnte aus einem Morgen Landes beſaamet und 


unbeſaamet, es ſey Rocken, Gerſte, Haber, oder 
Wicken, einen gegen den andern gerechnet, nicht 
hoͤher als auf 6 Mgr. und zuweilen wohl nicht 
einmal ſo hoch auszubringen ſtehet. 


$. 20: | 
Daß man es aber vor ein Untverfalprinck 


pium annehmen ſollte, durchgehends von einem 
Morgen zehntpflichtigen Sandes 6 Mgr. Pachk⸗ 


geld zu nehmen, dadurch wuͤrde dem Zehne⸗ 
herrn zu nahe gefchehen. Immittelſt fände, zu 


erwegen, ob nicht bie Zehnten nach der Be⸗ 


ſchaffenheit der Gegend und des Bodens, mo 


die Laͤnderey belegen, ihrer Bonitaͤt nach in 


wiſſe Claſſen eingerheilet, und für jegliche — 
ein gewiſſes billigmaͤßiges Pachtgeld determi⸗ 
niret werden koͤnnte, ſolchergeſtalt, daß ſo we⸗ 


nig der Pachter als Verpachter dabey laͤdiret 


wuͤrde. Es koͤnte dieſes inſonderheit bey herr 


u ſchaftlichen an verſchiedenen Orten befindlichen | 


Sehntin kin Ruten, haben: Denn ein Pri⸗ 
0 vatjehat- 


—— F —9 
“ ı 


“and 5 Verkauf, ee ; ı Bu 


watzehnthert wird ſchon vor fich darauf bedache 
feyn, mie er einen oder etliche wenige ihm zu⸗ 


‚ftändige Zehnten, entweder‘ in narura ziehe, 


"aber wie er folche fonften zu feinem Vorchene | 


am beſten ausbringen Fönne. 


- 


' 


0 . au 


Auf Stroh, Kaf, Abkehrig iſt beewegen 
Bey dieſer Berechnung keine Reflerion genom⸗ 


men, noch davor etwas in Einnahme angeſe⸗ 
get, weil die Koften für den Zehentfammier, 


für das Einfahren, auch Drefcherlopn und 


- Scheunenheuer . nicht zur’ Ausgabe gebracht 
worden. Es wird alſo eins mit dem andern 


ppr. compenfiret werden koͤnnen. Wären aber - 


frege Suhren,ingleichen nöthiger Scheunenraum 


‚vorhanden, fo koͤnnte ſolches zur Verbeſſerung 
bes Locarii noch etwas beygtragem Wenn die 
Einfohrung des Zehnten vor Geld geſchehen 


muß, fo’pflege man, das Fuhrlohn ordinair 
nach Haufen oder Stiegezahi zu bedingen, und 
zwar nad) dein der Weg nahe oder weit iſt ar 


bis 2 Mgr, oder auch wenn es eine nöllige Viel». ' 

le und darüber, auch wohl 3. Mor. Es iſt 
dieſes auch der ficherfte Mecend, weildie Zehnter 
wagens ſehr ungleich pflegen beladen zu fepn. -. 


EineScheure, wohin ein mirtelmäßiger Zehnte 
kann geleget werden, ftehet vor ein billiges zu 
erhälten, wofern der Eigenfinn der anwohnen⸗ 


den zebetpfichtigen keine Vfcaltaten in den 


er 


| | | aurgellen, vorbehalten haben ). 


ne, fein Abſehen genommen habe. 


= 313 V. Anſchlatz son Verpacht ec. j 
Weg leget, und ſolchenfalls iſt Fein beffer Mine 


tel, ale daß der Zehntherr, ober auch der Pach⸗ 
ter auf eigene Koſten nad) feiner Conviniens 


baut, | 
4. 22. 


aegelch iſt noch zu erwehnen, daß man bey 
dieſen Saͤtzen nicht auf eine ganz ſchwere Maſch⸗ 
—*— ſogenannte Fektweide, auch nicht auf. eine 
ve und magere Geeſt, fondern auf eine folche 
Miitelgegen wie etwa an ber Weſer und Lei⸗ 
Ne erfi bes 

fagten Maſchdiſtricten werden befanntlic) feine 


gewiſſe Dradjahre gehalten, fondern mannuße 
die Bründe alternatim/ und wie es die Um⸗ 


ſtaͤnde erfodern, zu Acker⸗ und Weideland, 


und mehrentheils findet man, daß allda ein bes 


fländiger Saatzehnten hergebracht iſt, was hin: 

egen das Sandland, oder die Geeſt berrifft, 
— ruhet ſolches niemals, ſondern wird durch 
die Duͤngung in beſtaͤndiger Cultur erhalten; 


obwohl in keiner gleichfortdaurenden Ordnung. 


Es fälle daher bey dieſer Landesart ſchwerẽr 


einen gewiſſen Zehntertrag zu determiniren, 


jeboch will ich mir davon in Zukunft etwas mit⸗ 


8 Hier fd überhaupt alle Srunbfäge, Aderfelb 
in einen juserläßigen dconomifchen. Pachtan⸗ 
hlag mu bringen, auch bey dem Pachtanſchlag 
Ba bentens angebracht. Wenn man nue 


einen: Zehonten Faufen, aber sertaufen Mi; 2 


*) *313 
+ EHELEUTE + 
u VI. 
Einige geſammelte vermiſchte Land· 
wirthſchaſtliche, wie auch Polls 





Sn 


| ceyund Cammeralbemerkungen. 
| Von den Enten, 
Nie Enten find zwar ein in der Wirchfchafl 
nuͤtzliches Federvieh, fie koſten wenig oder . 
ichts zu unterhalten; fie geben ſchoͤne und 
roͤßere Ener als manche Hühner zum Eſſen⸗ 
nd Küchengebrauch; zulegt aber Lönnen fie 
ebeaten, gekocht, und geſchmort genofienwers 
en, und bie Federnkann man auch: in gerin⸗ 
en Befindebetten oder. andern Palitern Braun’ 
ven; denen Kifchen thun ſie auch ſo gar vielen .- . 
Schaden auf Fluͤſſen, Baͤchen und Teichen 
icht; jedoch iſt es viel rärhlicher Diefes Vieh 
n Hofe zu halten; noch mehr aber iſt es nd _ 
big, folches in Staͤdten zu thun und fie nicht 
uf die durch ſolche gehenden Flüffe und Ga: 
aͤle, weldye an ihren Lifern und fanderlich an 
seldern und Gärten mit Mauern ‚pder Holz: 
u Kits ſchaalen 
iſt am erſten einen ſolchen Pachtanſchlag zum 
Grunde zu ſetzen, und alsbenn bag l.ocarsum 
als die Zinße 8 3.4. 5. pro Cento eines Capitals 
zu rechnen: Denu alsdenn hat man die g 
ſchlagende Kaufſumme für den Zehenten. 
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ſwaalen nicht gefaſſet find, herumſchwimmen zu 
laſſen. Denn ſie verderben die luckern Ufer, 
muchen bie Canaͤle unrein, gehen in die darau 
ſtoßenden Gärten und thun großen Schaden, 


= wenn es Häufig gefchiche: Daher an manchen 


Orten angeordnet ift, die Enten in ſern 
und Höfen zu behalten, nicht auf das Waſſer 
zu laflen, oder zu gewärtigen, daß fi e jeder 
mann wegfangen oder tödten därfe, uͤberdem 


aber noch beſonders mit. Geld geſtrafet werde. 


IL. Vom Brand im Weisen Bu 


lich aber isn Weizen, feiner Natur, feinen Ur⸗ 
ſachen und Mitteln dagegen, iſt bißher unge⸗ 
mein viel in beſondern Schriften, ja ſo gar von 


denen Franzoſen, von Mr. Tillet, hiernaͤchſt in 


den Leipziger Sammlungen und Oeconomiſchen⸗ 


Nachrichten, und faſt in allen Oeconomiſchen 


Monatsfchriftengefagt, geſtritten und geſchrie⸗ 
ben worden: Allein nunmehro faͤngt man an, 
cheils andere Urſachen bes Brandetz, theils eine 
ſolche Beſtimmung von feiner Natur zugeben, 
bataus endlich erhellet, daß bemfelben entweder - ' 
. gar fein Mittel enfgegen zu fegen., oder daß 
alles iur. auf bie allgemeinen wirthſchaftlichen 
‚ ‚Regeln des Weizenbaues ankomme, welche a) 
reinen und guten Saamen ju nehmen .b) fund: 
baͤr altes, näßigtes und fauerfalpeterichtes Land 
u vermeiden, e) nicht ganze Breiten, ſondern 


Bir und da nur dide mit Weien um Ka 
rnicht 


Von dem Brande im Getreyde, ſonder⸗ | 


| 
\} 
y 
{ 


N. 


und Cammeralbemerkungen 51 5 | 


t lauter Brand — erndten, zu beſtellen, 
richt zu dicke zu ſaͤen, und e) ſeinen Weizen, 
d frühe, -bald fpät_in die Erde zu beingen, 
t ſowohl f) ein fettes, als vielmehr an fich 
geſundes und nicht aus fo vielerley Erdar⸗ 
‚befehenbes Sand dazu zu nehmen, empfeh⸗ 
Ein gelehrter und frommer, fonft aber 
Wiahefen cher Prediger im Be. Herr Re⸗— 
t uns neulich dieſe Meynung, ſonderlich in 
entlichen Br. Anzeigen Num, 39. 4. c, mit⸗ J 
theilet. Er glaubt, wenn einerley Weizen 
feinerley Weiſe zubereltet, in einerley Land 
if einerley Art, zu einerley Zeit nad) dieſen 
egeln gebauet wuͤrde, die Witterung aber 
nf wicht außerordentlich zuwider wäre , fo 
üßten alle Weizenbauer auch einerley unbrans - 
igten Weizen einerndten, und «8 würde feis 
er Klagen, daß er Brand, fein Nachbar aber : 
ineh habe, : Auf einen befondern Einfluß des“ 
immels, (oder gar ber Hinmelszeichen,) oder 
eſondere Inſeeten muͤſſe man fi) ohne gar; 
efondern und offenbaren Grund nicht berufen, 
ir ſtellet ſich auch den Brand als ein verdor⸗ 
enes Weizenkorn fuͤr, welches zur Zeit des 
Ichoſſes, oder gleich darnach zu erſterben an⸗ 
inget; der Grund dieſes Erſterbens liege theils 
weinem ungeſunden Nahrungsſafte, theüs in 
em Mangel Ginlänglicher Nahrung. zur Zeit 
8 Schoſſes; das erſte fomme vom Sande, das 
ndere non: der, Witterung und beyde Urfachen 
Innen zuſamm ſeyn, oder a die Wuͤrkuag 
der 
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der einen durch die andere verhindert werben, 
Gleichwie er aber nicht berühret, welches ver; 
borbene, und , noch -zu ſaͤende Weijenforn zu 
diefem Erfolg diſponiret fey, oder woher die 

Körner vorher, ehe fie in unrechtes Land 

geſaͤet werden, ober in widerwärtige Wirter 
rung kommen, in diefen verderbten Zuſtand 
perſetzet werben; alſo hält er andy hernach da, 
für, daß nad) diefen Begriffen ſchwerlich ein 

Mistel wider den Brand zufindenfen, fondern 

.. alles auf obige gemeine Regeln’ des Baues 

ankomme, woferne fonft Gore vertraue und 

. bey allen wirthſchaftlichen Verrichtungen und 
alfo. auch bey dem Weizenbau, demjelbigen ges 

borchet würde, da es im gı Pf. V. 14..1% 

heiße: Ä | Be 
. Wollte mein Boll mir gehorchen und 

Iſtael auf meinen Wegen gehen, fo würs 
de ich fie mit dem beften Weisen fpeifen. 


Herrliche Gedanken vor die jekigen bey afler 
Plage noch immer fchlimmer werdenden Wirth⸗ 
ſchaften in der. teutſchen Chriſtenheit 
Indeſſen ſcheinet doch die Beſtimmung noch 
‚ya general zu ſeyn, und den Unterſchied des 
Brandes von andern Gebrechen eines verderb⸗ 
ten Korns nicht zu erklaͤren, auch nicht genau ge⸗ 
nug auf die Natur und Urſachen des Brandes 
insbeſondere zu führen, welche alsdenn, mp 
nicht einerley und allgemeine nur dafuͤr dien. 
lie, dennoch gegen biefe und jene ln | 
oo. . beſon⸗ 
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nbers zulängliche und mögliche Mittel ans 
en würden. oo J .. 
Indeſſen bin ich doch von des berühmten 
Tillets Meinung auch noch nicht uͤberzeu 
„, und reihe unterrichtet; ‚05 gleich Diefed - 
‚onomifche Schriftfteller und Naturkuͤndi⸗ 
viel fchöne Anmerkungen von der Natur 
‚ben äußerlihen Merkmaalen des Brans 
daben gemacher hat, Kurz zuſammenge 
n findet man feine Gebanfen in einer Pleis 
in groß 12. zu Paris 42 Seiten flarf heraus 
immenen Cchrift, welche den Inhalt derer 
sfuche, die zu Trianon auf K. Befehl ge⸗ 
ht werden, die Urfache bes verdsibenen 
eng und die Mittel, demfelbigen vorzu⸗ 
gen zu entdecken, vorſtellet. Er handelt 
‚ch nicht allein vom branbigten Weizen, fon« 
n auch von andern Arten bes verborbenen 
ins, 3. E. mißgeftalteren , ſchwarzen Weis 
rc. fonft leitet er diefe Kränkheit von einent 
tedenden Staube her; man muß aber noch 
ker fragen; Woher fomme und entfichee 
e diefer am erfien? Mr. Tillet giebt alfo nue 
ietel die Anſteckung eines fhon vorhandenen 
Mdigten Weizens in andern und gefunden - 
ch gewiſſe Zubereitung dieſes Ietten u © 


zuͤten. 


. Wohieingerichtete S chulanſtalten. 
Die Arbeiter an der ſchoͤnen Real: Schul: . 
alt in Berlin bey der Drenfaltigkeitskicche 

“ ü , a fahren 


J 


1 


1 
17 [\ ? 
. R s ’ . 
zu ⸗ 
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. fahren noch immer. fort , naͤchſt ihrer geſegne⸗ 
. ten Bemuͤhung in viel hundert fhönen Plan; 
zen, and) die Sache tes Schulmefens ſelbſt, 
mie fie recht, nuͤtzlich, weißlich und mit gluͤckli⸗ 
chem Erfolg für die Jugend und das gemeine 
Beſte einzurichten, oder ſchoͤne Schulanſtalten 
ſelbſt zu machen ſind, beſonders aber die rechte 
* "Methode zum Unterricht und zur vernünftigen 
Schulzucht einzuführen: fen, ſehr deutlich aus; 
“zuführen. Diefes aber ift eben ſo nörhig und 
nuͤtzlich als das erſte, da dieſes ohne jenes in 
unſern Schulanſtalten dennoch nicht von ſtatten 
gehen kann. Sie unterrichten alſo die in der 
rechten Deranftaltung und Ausübung noch An . 
> vielen Orten fehr duͤſtern Köpfe durch rechte | 
Degriffe Davon, wie bereits in ihren dorsreffe | 
| lichen Agendis Scholafticis gefchehen iſt. Vor | 
kurzein hatte ich des jetzgen Inſpectoris Diefer 
Schule, Heren Pafter Joh. Auguſt Chri· 
ſtoph 'von Einen, zweyte Abhandlung van 
‚ber Gluͤckſeligkeit der Schulen zu leſen bekom. 
men, und mich herzlich uͤber dieſe ſchoͤne und 
lehrreiche Schrift gefreuet. Denn ich fand 
eine der nuͤtzlichſten, gruͤndlichſten und artigſten 
ESchriften von 32 Seiten in Quart davon, 
bvelche zugleich die Einladungsſchrift zur Schub 
- prüfung. und Redeuͤbung, die am 16. 17. 18. 
“ April 1760 gehalten worden, abgegeben, und 
ganz was befonders in Anfehung ihrer Buͤndig⸗ 
keit ſowohl, als der reinen und angenehmen 
eutſchen Schreibart zeigte. Alleinich will ehe⸗ 
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ng noch mehr davon bemerken, letz Oi die⸗ 
Wertgen nur anfuͤhren. 


iv. Vom toller Sunde Bi. 


Es iſt ſchon oͤffters in dieſen Sammlun⸗ 
m von Mitteln wider den Biß foller Hunde 
twas benläufig gedacht worden: Man kann 
ber dieſen noch folgendes, welches Durch uns - 
ihlige Verſuche probat erfunden zu ſeyn, ge⸗ 
elbet wird, gegen diefen und anderer tollen 
hiere Biß hinzuſetzen: Man follnemlich 

1Drachm. Leberkraut, 
20 Br. Alantwurjel, alles wohl pulveriſet, 
10 Or. fein geriebenen Zinober in einer Dofi 

Ffruͤh Morgens nach empfangenen Biß mit 

Wein oder au), Wein mit Waſſer vers 
mifchet,einnehmen, wenig Stunden darauf 
faſten, ſich dabey diät Halten und verſichert 

.. fegn; daß, wenn es binnen. 48 Stunden - 

nach dem Biß gebrauchet wird,, aflem - 

. Giffte widerftanden und felbiger wieder 
ausgetrieben werde. Die Wunde wird 

jndeſſen nur nad) gemeirter Art mit einem 
‚ "zertgeilenden Mittel verbunden. 


V. Don Verfaͤlſchung des Weins. 


Es wurde in dieſen Sammlungen einfe‘. 
nal⸗ von der Probe, den verfaͤlſchten Franken⸗ 
ind Rheinwein zu entdecken, als ein Atcanum, 
twas angemerket, war aber etwas zu umſtaͤnde 
ih. Um dazu Jean zu ropinen, barf ans uns 


ein 
| 
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Hter Lederkalch genommen , friſch Waſffet 
Darauf gegeben, umgeruͤhrt und Tag und Macht 


darauf ſtehen Se alsdenn vondiefen Waſ⸗ 
V 


fer etwan ein Noͤßel genommen werden; ba: 

rein thut man 2 £orh Hein geftößenes Auripis, 
gmentum, läßt es in einem neuen Topfe aufko⸗ 
- den, wenn 08 erkaltet, durch ein Söfchpappier 
in ein Glaß ſiltriren, und verwahrt es: zum 


Gebrauch im Keller. Wenn man en halbes 


Kelchglaß voll von dem zu probierenden Wein 
nimmt, und etwan ein Theelöffelgen van dieſem 
Waſſet darunter gießet, fo muß entweder der 
Wein feine vorige Farbe, wenner unverfälfche 
if, behalten, oder er wird fie verändern und 

_ wenn fie nur ein wenig dunkler wird,/ ſo iſt er 

verfaͤlſcht. Sn Bu 

. VI. Don glaſſuͤrten und irrdenen Toͤpfen. 


\ Man meynet offt, daß es unfchäblis 
her, alsim Kupfergefhirren, fen; wenn Man 
in irrdenen glaſſuͤrten Töpfen kochet, oder ets 
was einmachet, oder z. E. Mus aufhebet: Als. 


lein es wurde ohnlaͤngſt von einem verſtaͤndigen 


Arzt gezeiget, daß die Thonwaaren mit Bley 
oder Bleyerzt meißtens-glafjüret würden, und 


wenn alfo etwas Saueres darinne ſtehe, ſolche 


Glaſſur aufgeloͤſet und in ein hoͤchſt ſchaͤdliches 
- Blenfalz oder Zucker verwandelt, ſolches nach 
und nach in Leib geſchlucket werde, und endlich 
die gefaͤhrlichſten Zufaͤlle des Lebens dadurch 
verurſachet wuͤrden. Nun fragt fichaber; — 

Zr . iſt 
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und Camnnralbemerkunten. zr 
dieſes Uebel Zu heben? Xatwort: Brauche 


- 


gerne Gefäße; ober lerne denen Töpfern eing 


bere Glaſſur; oder du mußt Diemit allerhand - 
been Mitteln auf kurze Zeit, bi daß fie ihre 


ache beſſer machen, helfen P, Dahin gehörer 
er, wenn. man ſolche glaſſuͤrte Töpfe inne 


u entweder Steintoͤpfe oder Porceliin; oben - 


‘ 
. 


'nbig vorhag mit Pech uͤberziehet, weiches: 


er befannt genng Hd, wie es heichepen Ednme, 


an muß ſich indefjen uͤberhaupt bierbey etin⸗ 


rn, was ſchon ein andermal in dieſen Samml. 


n dem Verfall unſers Toͤpferhandwerks erin 


rt worden: Und dahin gehöret auch dieſes, 


# fie die elendeſte Glafſur zu machen wiſfen 
id anbringen, Wie ber bey ber Fryganze ſo 


ohl, als dem. aͤchten Porceſlain eben dieſes 


tes der beſten Stuͤcke, nemlich die Glaſſut, 


; alfo_find. ſie auch davon nach und nach TE 


it herabgefommen, daß män gewiß nöthig 
tte, bie Töpfer heut zu Tage zugleich nebf 


en Thons Zubereiten, Drehen und Bußieren, 


einer rechten Fryganzeglaſſur anzufähren, 


nn auch gleich Ihre Maplerey, Schmierwerf 


d dergleichen gar weg bliebe, 


. 


Wirthſchaft und Policey. 


Al Von einer General Regel der . | = 


Die generalen Grundſaͤtze ber Mirefe- , 


oft überhaupt und infonderheit enthakren 


e Quellen zureichender Gruͤnde bon denen 
herbiehaftsgefchäften inageimern, und weifen . 


Somml 174 Sn. U . Ale 
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alsdenn auch die allgemeinen Grunbſaͤtze der 


Policeygeſetze und Anſtalten in fich, welche zune 
vornehmſten Hauptzweck hat ganze Laͤnder, 


Staͤdte und Doͤrfer, mittelſt einer floriſanten 


Birthſchaft insgemein zu bereichern und ein 


Bolk zeitlich gluͤckſelig ohne Berluft des Ewigen 


\ 


zu machen. Auf: ein folches-bereicherges fand 
gründen ſich alsdenn die Einfilifte derer Res 


_ genten zu ihren Hof: und Staatsausgaben, und 
das iſt der kurze und reelle Zufammenhang bes 
heutigen Syſtems der ganzen Cammeralwiſſen⸗ 


ſchaft in Ka Haupttheilen, wie folches theils 


- in dem Zinkiſchen Grundriß, und deſſen 


Erläuterung und Erklaͤrung, theils in denen Zin⸗ 
kiſchen Anfangogr. der Eammeralwiffenfchafs 


gen vorgetragen, und hernach in der That alie 


Darauf herausgefommenen Anleitungen zu: dies 


| ſer wichtigen und practifchen Wiſſenſchaft ange⸗ 


nommen haben. Unter den allgemeinen Deco: 


nomifhen Grundſaͤtzen ift nun auch, wie aus 
dem Iften Theil des Grunbtifles $. 752. 153. 


ten ihren Zufammenhang unter fi} und mit ans 


dern Dingen fowohl insgemein als befonders 


.r 


wohl betrachten ‚ nachdem fie einander aber zu 


"ihren Zwecken bey ihren Obſecten entweder bes” 


huͤlfflich und befoͤrderlich, oder aber hinderlich 


und ſchaͤdlich find, Ilöige gewiſſermaßen, in 


Anfehung ihrer Obfeete, rt und Weifen wir - 


uns befcäftigten, verbinden und : vereinigen, - 


sten. rennen und d von einander abſondern mäffe: 


‚Nor. 


ie 


| 


. zu ſehen daß man bey den Wirchfhoftegefthäf: 


x j N - , 
J 


= 
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Bie hun darauf erf eine Uebereinſtimmung 


meer mancherley Dingen und. endlich.die Wahr⸗ 


vie eines blühenden Aufnehmens der Wirth: 
chaft insgemiein oder beſonders entſtehet, wenn 
olche allerſeits zu einen Zweck harımeniren und 
u dem Ende an einander theils durch di Bew 
bindung, theils aber durch die Trennang von ein⸗ 


mder befoͤrdert werben: Alſo iſt hernach näthig; - 


aß dieſe große Grundwahrheit vielfaltin indes 


en Hauptgeſchaͤften und Gewerben der Wethe 
haft, ſonderlich aber auch Der Landwirthſchafe 


ind auf die deshalb zu verfuͤgenden allgemeinen 
Politeyanftalten, durch und durch angewens 


yet werde, "Es moͤchte aber dieſes allen vielen 


aoch allzuabſtract vorfommen, weilhier nicht det 
det ift, diefen Grundſatz weitläuftig zu erklären, 
Einige Beyſpiele werben ihn aber doch erläutern, 
Die Sandwicchfchaftlichen Gefchäfte, bie Bes 
häfftigten, Die Zwecke und Objecte , werben 
ifo nad) beufelben burch ‚allerhand Mutel 
nid Anftalten, - in ſoweit von denen Skadt⸗ 


virthſchaftlichen getrennet und abgeſondert, in 


oferne fie einander in ihren Zwecken, wenn 
le zufammen wären , ‚hindern wuͤrden. Dazu 
ienet die vortreffliche Anſtalt der Staͤdte 
ind Dörfer oder des Sandlebens; Zum kandie: 
en urd dein floriſanten Wirthſchaftsgeſchaͤff⸗ 
e dienen unter andern viele ſowohl einzel 
e als auch in Dörfer vereinigte Landguͤter, 
on verſchiebener Größe, vielen oder wenigen 


uber 


7 


Pertinentzguͤtern ab Dieduen;. dieſe re J 
5 — 2 . 
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{ 


!. 


- Pr 


.- 


v ambEahnmerdibenierfingen: sag. 
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"aber. find Corpors, weiche aus mit einanber. PFE> 
Portionirlich Yereinigeen landwirthſchaftliches 


‚N 
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Dbferten,. E. Hausbaltungsgebaͤuden, Asctere, 
Wieſen, Wendenzr. enefichen. Die gange sans 
qeirthichaft in einem Sande-erfodert Daher große, 
wmictel : und Kleinere ſolche vereinigte Corpors, 
und diefe miles wieder mit einander propor⸗ 

verbunden 














tionirlich vereiniget oder. pafaunnen 


» “ 


fen, damit fie einander.die Hand bieten, As) 
‚48 können nicht lguter große Guͤter, lauter freye 


Güter, nur geſtiftet werben; es if aber eben - 


‚Diefes won mittel - und Fleinen Gütern zu mer⸗ 
ken, da die Fleineen und mittlern Denen großen 


 sbepütflich, nice aber pinberlich fern follen. 


Deswegen werben auch einigermaßen twichtige 


Aandguͤter nicht leicht getrennet und ihre Pers 
tinentien von einander geriſſen, recht großeund 
freye aber noch weniger, fa es werden gar Re⸗ 
venuͤes angefuͤget, und endlich wird auch hinwio 


der verhuͤtet, daß die großen und freyen Gh 
tor. die mittlern und Heinerwnicht gar verfchkig 


gen, und diefe an jene durch allerhand Wege 


a 


‚gezogen: werben. Dieſes alles hat auch zugleich 


feinen zureichenden Grund in den.erften Regeln 
Der Billigfeit.undder Einigkeit, Weiche in einen 


ganzen Volke zu beobachten, foorinne Reiche, 


I 


Schwaͤche oder Stärke, nach feinem Stande 
‚Mad debensarsen haben mijß, wann allas;. fe 


‚Mittelleute, Dürftige.und Arme feyn muͤſſen, 
‚und worinne jeder das Seinige von dent allges 
‚meinen Vermoͤgen eines. $anbes nach feiner 


R —* 


bie 
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Bie verſchiebenen Glieder eines Leibes mit und. 


bey einander in Eins zuſammen und verbunden 
feyn folk, danie ihr gemeiner Zweck, nemlich 


Aller ihre, jedoch umſchraͤnkte und mögliche zeitlie 


che GSluͤckſeligkeit und Wohlfart gemeinſchaftlich 
and geſellich erreichet werde. Wenn daher auch 
durch allerhand ausſchweifende Begierden oder 
Unwiſſenheit hierinne nad) und nad) weit um 
u 7. greiffende Mängel, entweder in ber Trens 
nung oderin der Bereinigung eingefehlichen find; , 
fo ifl. der. große und der kleine Senat, ober ein 


wichtiger Theil ſeiner Olieder frank; alsdenwaber _ 


Laſee ſichs nicht unbehutſam und eilig entweder zut 


Trennung und Vertheilung, oder zur Vereinigung 


greifen, ſondern es muß alles ſehr behutſami 
angegriffen werden; woferne auch der Schade 
"der bißherigen Zersheilung oder der Vereini⸗ 

gung offenbar, oder auch der gemeine Mutzen 
des einen oder Bes andern hoͤchſt gegründer wäre, 


In dem römischen ehemaligen republicanifdien | 


taat finder man Benfpiele von ſchaͤdlichen 


. Bereinigungen der eroberten Aecker, fo bie 


Reichen und Großen zu igren großen Gütern 


gejogen , Denen andern’ aber nichts gelaffen - 


Hatten: Es war daher eine Zertrennung und 
eine Verteilung rathſam, allein da man übers 

ellt damic nerfüßr,. was entſtunden nicht daraus 
fuͤe erſchrecklich⸗ Folgen ? Aus dieſen Srund⸗ 
Für fließet auch die Norhwendigkeit der bekann⸗ 
fen Anſtalt, nebſt andern Ständen, daß mah 
ucht alles Selb bie 
, Br , , , , 4 


N. 


ybe z. E eines Dorfen 
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“in mittlere Guͤter zuſammen fchlage, ſonbern | 


m 


immer nod) Sand übrig bleibe, um Damit auch 


. andere Pauern zu. verforgen und nad) Gele⸗ 


gonheit mehr Bauerguͤter zu fliften, folglich 


aber auch mehrern folchen Leuten Nahrung zu 
verſchaffen. Dieler Grundſatz gehet alſo durch 
afles hindurch, und giebt faſt unzehlige Special. 
regeln auch in der Wirthſchaft der Fuͤrſten, in 

Anfehung ihrer Domainen, ihrer Hof + und 
Staatsreyenüen , directe und indirette an big 
Hand. Deswegen find fonderlich piele Arten 


.  einteäglicher Dbjeete „in: denen fogenannten 


Fuͤrſtl. Domainer: Sandgätern vereinigef, wels 
she Corpara in vielen Begenden Teutfchlandes 
Aemter ‚heißen, und unter andern ſichtbaren 
and unſichtbaren einttaͤglichen Objecten, duch 
Felder, Wieſen, Auen, Weyde, Gaͤrten, For⸗ 


ſte, Fiſcherey, Viehzucht se. in ihren Corpofe 


und unter ihren Pertinentien mittelſt einer klu 
gen Verbindung haben, und alſo vereiniget 


ſind. Diefe nuͤtzliche practiſche Wahrheit ie 
peſchaͤftlichen. fonderlich wirehfchaftlichen Die - 

gen, fa in der innem Staatseinrichtung ft fe 

— ale alt, und — von klugen Mannern 


fern anerkannt; man kann daher in 


en ‚Gofhihke mehr als eine- ne Begebenpeit fin⸗ 
. Zen; 190. man entweder Durch die unkluͤgliche 
LEeemung und Vereinzelnng, eder ungeſchickli⸗ 
„die. Mreiniguug, entweder durch den Mangel 
diefer letzten oder der erſten, die Heillamften 


Awece her in ww a 


En zelner 
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gelner Leute, ganzen Gemeinden, Städten un 


Laͤndern zc. bie tiefſten Wunden verſetzet haı 
* Den wurden bie Begebenheiten biefer Art un 
Ler'den Römern beruͤhrt; will man aber ettvni 
befonderes davon. lefen, fo leſe man nur da 

‚ geben der beyden Grachen in hem alten Rom 
zweyer ſonſt recht wohl gefinneter und tugend 
J Staatsleute und Zunfmeiſter des roͤmi— 
chen Volkes zu der Zeit, als der roͤmiſche Staat 

nach Ariſtoeratico - democratifcher Regiments: 
verfaſſung annoch eingerichtet war. Diefe Maͤn⸗ 
ner meynten es zwar gut,da fie baranfdrungen.die 
Aecker, ſo die Großen und Mächtigen allein an 
ih -gezogen und Denen andern. nichts davon 
gelaſſen hatten, zu vertheilen; allein fie fahen 
nicht weit genug, und griffen damit andern Bors 
theilen des gefammten Staats unbehurfam und 
—zu hitzig ans Herz, fonderlich aber. ber Verei⸗ 
nigung des gemeinen und zum Theil duͤrftigen 
Volkes mit dem Großen und Reichen, und 

. verminderten die Klagen der legten nicht oder. 
doch den Schein dazu, daßfie gar affe Billige 

- feit und Einigfeit bey dem nun einmal vorhan⸗ 


Bu Denen und eingefchlichenen Uebel es zu unterhals 


“en, ganz aus den Augen fetten. . Man kann 


‚davon Plutarchs Kebensbefchreibungen 
berühmter Griechen und Roͤmer im VIITE: 


— nachleſen und beſonders ſehen, mas aus der zur 


Unzeit uud nicht mie großer Behutſamkeit mit 
Poͤbelſchluͤſſen durchgetriebenen und durchge⸗ 
ſetzten Derbeluns der Aecker vor großes Un⸗ 
Be 214 ar 
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gluͤck im ganzen und auch dieſen beyden Bri— 


dern ſelbſt ensftanden , welche daruͤber ihr Leben 
gewaltthaͤtiger Weiſe elendiglich nebſt einer 


geoßen Menge ihres Anhanges verlohren, 


Man kann indefien nicht recht einfehen, waryın 
der kluge Staatsmann, der weiſe Cicero, 
nachhero dieſes Unternehmen der Grache 

nemlich die in Den großen Landguͤtern der —* 
und Reichen vereinigten vielen Aecker zu zerther 
len; und alfo fo zu reden, ‚viele geringere Land; 
güter auftefften und nielmehr Bauern nach ums 
—* Art zubekommen, tadelt, wenn er im 22ſten 
und folg. Hauptſtuͤck feines Buches von Pfliche 
fen’ ſchreibt Es waͤren duch dieſe Aderneri 


heuung und die Erlaflung der Schulden, da 
zu die Reichen gegen ihre Schuldleute gegwunt 


en worden, Vie beyden Grundſaͤulen eines 


Staagts, nemlich die Einigkeit and Billigkeit 


umgemorfen worden. Denn, wer ben Wuchgt 
und die Schinderey, Die Habſucht und dag 


- Umfichgeeifen der Grohen und Reichen unter _ 
den Römern aus der Geſchichte felbiger Zeiten 
weiß, ſollte meynen, daß eben diefe beuben 
| A durch das Grachiſche Unternehmen dot 


ren Umſturg. der bald hernach gänzlich erfgl 
getg, mären verwahret worden, Mac bief 


‚Anmerkung Aber, glaube ich, daß er dielmeh 
De Are und Weiſe des Unternehmens tadelé 


So groß, ſo gewiß und ſo fruchtbar inde 


der obige Grun hſatz. wenn man ihn in der Birke: _ 
aff und Pdlicen recht anzuwenden weiß, #5 
Dr 2 “ — — J un 
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Ad fo: große Behucſammkeit bahey nach allen 
Umſtaͤnden ſowohl von denen, fo ganze Staa⸗ 


ven, ganze Staͤdte, Doͤrfer und Landgegen⸗ 
den zc. in Anfehung der Wirshfchaft dirigiren, 
als auch ven’ jedem betraͤchtlichen Wirthe in 


heinem Bezirke der Wirthſchaft bey Trennen 


Ant Vertheilen, oder ben Verbinden und Ver⸗ 


zinigen , fonderlich aber alsbenn zu beobachten ' 
{ft , warn hierinne ein alter Fehler fchon einge 


wurjelt ober noch fehr zweiſſelhaft it, ob eineg 


Eu) 


oder das andere nuͤtzlicher ober ſchaͤdlicher ſen 
gder ‚wenn andere hoͤchſt billige Auſtalten 


die Einigkeit vieler andern Dinge zerruͤtten, 
ingleichen, wenn andere Verfaſſungen ganz 


gntgegen ſtehen und dieſe doch hoͤchſtgegruͤndet 


vad heilig unterhalten werden muͤſſen; fo ſehr 
wenig wird doch dieſes alles bedacht und viel⸗ 
jeicht gar nicht verſtanden, wenn man theils 

Die Praxin, theils aber auch nur die Häuflg 

onjego zum Vorſchein Fommenden gufgemeine 


fe und patrigtiichen Marh: und Vorſchlaͤge bes 


frachtet, und nach biefen Grundſaͤtzen unterſu⸗ 
het. Was das ıfle anberrifft, fo fann man 


unzeblige Fehler wider bie fü hoͤhſtgegruͤndeten 


und der Mate geſchoͤpflichen Dinge ſo gemaͤße 
Grundſaͤtze in ben einzelnen Wirthſchaften und 
in.ganzen aſlgemeinen Landes⸗ und Fuͤr ſtenwirth⸗ 


R chaften zeigen: Allein wenn auch dieſes jetzo 


ey Seite geſetzet wird; fo iſt es doch gewiß, 


daß man in pariicuiairen ben an ſich ͤber haufht 
xecht guten Vorſchlagen and Projeetendie 
a 5 3 
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Uebereinſtimmung der Geſchaͤfte und Einreise ; 
tungen unter einander nach diefem- ihren ver 
ſchie denen Zuſammenhang ſehr wenig betrachtet, 
and daher gar offt dabey auf viel ſchlimmere 
Mittel guter Abfichten. verfällt, als etwa das⸗ 
$enige Uebel iſt, welches durch ben Vorſchlag 
foll gehoben werben. Mer Verfaſſer der neuen 
Schrifft, melche nur neulich die Verwandlung 
der Fuͤrſtl. Domainen oder Amts⸗in viele Bauen. 
zuͤter als das beſte Mittel her Bevoͤlkerung 
vorſtellet, und alſo ſehr eyfrig darauf Dringens 
Die großen aus vereinigten Pertinentien, 
undalfd auch Aeckern und Wiefen gemach⸗ 
ten und aus fehr wichtigen Abfichren zum 
Beſten des Landes errichteten Fürften: 
>. Güter oder Domainen beh uns in Teurfcht 
.land zu zertrennen, zu zerreiffen ,' zu gef) 
theilen/ die Aedter davon abzufondern und 
Biel Heinere Bauerguͤter daraus zu me 
.. hen, ſcheinet wuͤrklich diefe Grundfäge - 
nie bedacht zu haben, Jedoch hiervon 
ein ander mal. NE 
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VI. Yon Policeyanſtalten der alten 
KRoͤmer. — 

I . 1 
Es iſt in voriger Anmerkung derer Gra⸗ 
chen, als wohlgeſinnter und vernuͤnftiget 
Staatsmaͤnner gedacht worden, ungeachtet fie 
wegen ihres Eifers fuͤr das gemeine X ee, ale 
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genommen, eben dieſes aber moͤchte dieſen Nache 


- 
— 


* J 
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Aguhigige Pobelfreunde ein bebeubtes Ende 


rnhm zweiffelhaftig maͤchen: Gleich wie man aber 


viemals in Urtheilen von; einem Mam 
und einer Sache allein auf den Ausgang ſehen 


mußt alſo ſchildert auch die Geſchichte dieſe 


Maͤnner durch verſchiedene andere Thaten, als 


ſolche Maͤnner, die das gemeine Beſte und das 
innare Aufnehmen eines Volkes ſehr wohlvers 
ſtanden, und mit großem Eifer zu befoͤrdern 


geſuchet, inſonderheit aber ſehr güte Kenner 


‚and Handhaber einer ſchoͤnen Policey geweſen. 
Der aͤlteſte von dieſen Brüdern hieß Tiberiut 


Brad, der jüngere über Cajus Grachus; 
jener war. etwas milder und ſtiller, dieſer aber 


"Hatte einen’ feweigen Geiſt, und fehlen sonders 


lich in jüngern Jahren etwas ungeſtuͤm in fei« . 


mm Betragen, beyde erwieſen ‘aber. eine 
.  befondere Einficht in das damalige ſorgloſe fürs 


herren, Patricien und Großen zu Rom; uner⸗ 
achtet fie ſelbſt Unter dieſe gehoͤrten; wovon mi? 


der Zeit die damalige ganze Staatsverfaſſung 


verfiel, und eudlich nach vielem Blutvergießen, 
Ungluͤck und Elend eine Dauptweränberung ent« 


. fand 5 indes die monarchiſche und.endlicheine 
fer —A— Reaierungeform zum 


Stande kam. Jetzt aber will ich nur zu mei⸗ 
‚nem Zweck verſchietene Polieeyanſtalten beruͤh⸗ 


gemeine und ſehr eigennuͤtig fuͤr ihr eigenes 
Privatbeſte, bedachte Verfahren der Raths⸗ 


ren, da her jüngere Crchat genacht ud da 
W . N | | 9 J 
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. gleichfam zur Seiten die Aufficht 


7 


43a V Namndwicchſchaſcache bolle v⸗ 


den man ſich wundern muß, daß die bamaltgen 
Großen des Raths und die fogenannten Vater 
des Staats daran nicht eher gedacht haben, eig 
bif ein ihr geroiffermaßen erttgegen — und 

der ihr Rei 
giment habendes Haupt bes gemeinen Volkes 
durch Pöbelichläffe dafuͤr ſorgte. Denn dieſet 


Cajus Grachus folgte ſeinem von dem Patricien 


vffentlich ermordeten Bruder Tiberius in der 


"Würde eines Zunftmeiſters des Volkes nach, 
ihachte and veranlaßte aber die beften Anſtalten 


um die Städte in Italien zu bevoͤlkern und 
neue Bürger dahin zu bringen; er forgte für 
Bffentlidye gute Straßen, und verfchaffte, daß 


neue. 'angeleget und alſo dadurch Handel und 


Wandel erleichtert wurden. Man hat in fole 
genden Beiten noch die Foftbaren Ueberbleibſel 


-  desvortrefflichen Straßen; und Wegrbaues der 
Römer nicht nur aus neuern, fenbern auch auf. 
dieſen Zeiten, da ſich die Srachen, die Aggier 
und andere große 'policenuerfländige Männer 
damit beſchaͤftigten, bewundert, And diejenigen, 
wvelche heut zu Tage unter den Franzoſen und 
TTeutſchen vor dem Straßene unb Wegebau und 
Beſſerung geſchrieben haben, ſtellen ung dieſe 


noch alt Muſter vor 


nm der immer in Rom einfallenden Getrais 
detheurung und der daraus unter dem Volke 


entſtehenden Merh vorzubauen, verauſtaltete 
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Magazine, alles aber mit einer unbefchreiblie - | 


N 


chen Hurtigkeit und einem unermmideten Fleiſſe. 


Ich vermurhe auch nicht. ohne Urſache, daß Die 


von ihm durchgetriebene beffere Austheilung der 


Aecker, welche die übertriebene Habeſucht der 
Reichen und Großen zu ihren großen Landgüͤ⸗ 


tern gesogen und damit vereinigt hatte, unter . 


Andern auch diefe Abficht gehabt, durch vermehr⸗ 


ten und, peflern Ackerbau die Menge des Ge 


traides zu vergrößern, und alio dieſer oͤfftern 
Plage des roͤmiſchen Volkes abzuhelfen. Denn 


der Ackerbau wird bekanntlich bey allzugroßen 


zuſammengeſchlagnen Guͤtern weniger Beſitzer 


ſehr verabſaͤumet, oder dab nicht fo viel als es 


End 


moͤglich it, zum Bellen des Vaterlandes und 


. Des Volkes angewendet, weil das monopolium 


wicht felten ein Gewerbe ihrer wenigen, welche 
denken, es könne ihnen ihr Gewinſt bach nicht. ° 
fehlen.,, ſehr fchlaff und fchädfich für Diegemeine 
Wohlfahrt im fich felber machet, gleichwie ‚die 
allzuunpropot tionirliche Größe vereinigter Ob⸗ 
Jecte der Wirthſchaft auch verhindert, daß der 
Beſitzer nicht alles uͤberſehen kann, und ſich 

dabey nur auf viele Leute verloflen, folglich 


. Sieden Abgang: an denenfenigen Produeten leiden 


muß, welche die Sandgüter dem geſammten Bol 
= Bo zu ihrem Unterhalt liefern muͤſſen. Denn dieſe 


frempen Seute ſehen ſoiche Guͤcer nichtals ige. Ch - 


genthum an, wie e8 hingegen viele eige 
Ache Beſitzer kleinerer Theile folcher austraͤg⸗ 


lcher Objecten, nomlich doc Greraideſelder im 


koͤnnen 
49 
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koͤnnen und gemeiniglich zu thun pflegen, Dahee 
fie- denn auch. zur gemeinen Nofhdurft viel 
mehrere Adterbaufrüchteerbauen und fie, ſo bald 
fie nur Eönnen, an den Mann bringen, welches 
hingegen die andern aus vielerley Abfichten ‘ 
ebenfalls nicht thun. Man hat auch diefen Ca⸗ 
um Grachum vornehmlich beroundert, daß man 
hn mic vielen Baumeiftern, Handwerksleuten, 
und zwar ſolchen, welche ganze Werke auf Ver⸗ 
‚ Bing nahmen, die der $ateinerredemtores, de 
-  .Beieche aber. deryoAaßolnennste, mit gelehrten 
und andern beichäftigten Leuten umgeben fahe, 
‚7 nd gewahr wurde, wie freundlich und eines 
jeden feiner Ehre wlirdig er jedem begegnete ; 
Da ihn doch feine Neider uachhero für einen 
ungeſtuͤmen und gewayfamen Mann ausfchrien 
uund anſchwaͤrzten. Allein, das iſt insge mein 
das Schickſal dererſenigen, unter denen Schleu 
chenden, Unordentlichen und Eigennuͤtzigen 
welche mit eben fo guter Einſicht in vielen Ge 
> fchäften und befonderer Geſchicklichkeit verſehen, 
als von einem redlichen Eyfer / begeiſtert ſtird, 
alles recht zu haben und zu machen. Daß ich 
aber nochmals an den Straßen» und Wegebau 
gedenke, fo wird von diefer Sorge und Anſtalt 
"Des Grachus auch befonders nod) diefes geruͤh⸗ 
met, daß er darauf nicht nur feine meißte Sorge ‘ 
falt gewendet, fondern auch dabey, cheils auf 
den Mugen, theils die Bequemlichkeit, heile 
auf die Zierlichkeit gefehen Habe, Worauf fh 
ber wohl ein Poliseyverfkändiges ben Pod . 
“ , , u j _ r 6 ent: 
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Aöffentlichen Policenanſtalten mehr, als auf diefe 
3Sthde fein Augenmerk richten? Es wird aber 


ſonderlich angemerket, daß er ſie in gerader Li. 


mie durch die Selber führen loflen; (und wie . 
ſpottete man doch für einigen Jahren an einen 
Hrte über dieſes, als es ein ehrlichen Mann 


in Schriften vorſchlug?) Er beforgte ferner, 


baf fie nicht nur mit gehauenen Steinen gepfla« 
ſtert, fondern auch mit Sande uͤberſchuͤttet wur⸗ 
den; indem das letzte in Ermangelung des er⸗ 
ſten oder eines andern feſten Grundes nicht viel 
hilfft, wie. man heut zu Tage ſehr offt an 


unſern gewoͤhnlichen Straßenbeſſerungen ſiehet, 


das erſte aber deſto dauerhaftiger iſt, wenn das 
letzte dazu kommt. Die Loͤcher und Tiefen muß⸗ 
_ sen fleißig und zulaͤnglich ausgefuͤllet, die ſtehen⸗ 
den Lachen und ihre verborgenen Quellen abges 
"zogen, allenfalls aber. Bruͤcken über die Tiefen. 
and ſolche Suͤmpfe gefchlagen werden. Erlief 


auch die Straßen nach den Meilen ausmeffen, 
- Deren febe.begnahe 8 Stadien hielt, am Ende 


Jede Meile aber eine fteinerne Säule, fo, wie 
auf beyden Seiten andere Steine, nicht gar zu 
weit aus einander fegen, Damit die erfien die 
Diftanzen und Meile der Reiſe anzeigen, auf . 
den andern aber diejenigen, welche zu Pferde: 
teifeten, mit leichter Mühe ohne jemands Huͤlfe 
absund auffleigen Funten. Die Churfächfifchen 
Regenten haben zu unfern Zeiten, von biefen 


- Schönheiten der Landſtraßen, fonderlic das 


erſte nachgeahmet / und noch mehr binhugeſeten 
E ” 
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. , \._. 41 
. Von Erzeugung des Ungeziefers 
aus faulen Saͤften. 
Es iſt die alte Meinung der ehemaligen 
Naturkuͤndiger, und noch vieler heutiger gemet⸗ 
ner und ungelehrter Leute, (th will nicht hoffen 
“auch gelehrter Perſonen) bekannt, daß viele 

Thiere und bon das Ungeziefer aus Der 
faulten Säftenund andern Materien der Dies 
ſchen und Thiere erzeuger würden: Dahings 
gen die neuern Narurlehrer dieſer Meinun 


J als einem Aberglauben wiberſprechen; ſedoch 


auch gar offt von denen Wirthſchaftern und 
Wirthſchafterinnen viele Einwuͤrfe hören muͤſ⸗ 
fen, wenn fie ihre Nachlaͤßigkeit bey der Wen 


wahrung und- Reinigung der Dinge mit die 


ſem Vorgeben inderWirchfchaft bedecken wollen, 
die ſie dabey begangen haben, weil ſie ſolche 
Sachen nicht fuͤr den Saamen und Eyergen 
desſenigen Ungeziefers in Acht genommen und 
diejenigen Oerter, wo felbige bingeleget, hie 
gewehet, geblafen, geſtaͤubet, verſchlucket sc, wen 


den Finnen, dafuͤr verwahret oder nicht öfters 


and zulänglid) reinigen ,. wo foldjes Lingegiefex 
entſtehet, und wovon fie hernach benfen und 
behaupten, es wachfe ſolches ohne feinen Saa⸗ 
‚Men and gewiſſen faulen Materien von ſich ſelbſt. 
Ich glaube indeſſen, daß es ein wirthſchaftlicher 


Aberglauben unter. v. elen andern ſey, und man 


‚ben Satz a ER: . 
Das Unge ziefer wird fehe leicht in faufen Dia 
ferien ausgebruͤtet und waͤchßt darinne heran; 
ed mit 
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inir dem Säge vorbirt: ¶ Dab Ungejicher unbe 
eher öhne feinen Saamen aus der Kaukıng 
Arnd faulen. Materien dupibft. 


Penn bas erfte giede ſoder ji} bad audetruben 
we falſch, und gründet Tech Auf viele andere fake - 


A Gtundfäke don dem Erben Her Dinge und 


Miterie, hat aber feinen Urfprung atis alten 


| —— — und mehrentheils von denen Vaͤtern 
bexs Aberglaubens, denin Eghpttern, herſtammen ⸗ 
den Lehren und ſehr aͤdel gemachten Anumerkunm · 
gden ſolcher Leute, vik bereits mie allerhand fah 
ſchen Grundſaͤtzen won Bott und der Welr ein⸗ 


ginommen wären) wenmn fie ſo was gewaht wur⸗ 


Den ‚oder weht gar Verſucht mik Unverſtand 
mochten, Ich bente demnach foigenbergeſtait 
Aus Eghpten if’ Det meißte Aberglauben in 
ESiechenland, Und daraus unter die Roͤme 
Hd ändere Europaͤlſche Matisnen gekommen! 


Denn die Egyptler hielt man ſonſt Für bay weis 


" - fee Volk und die Griechen teifeten-dapiit, um 


die Weißheit allda ju hohlen. Sie hatten auch 


wuurklich viel fchöne Einfichten, wie zur andern | 


eit in diefen Samimlüngen gejeiget worden! 
Hein, ich weiß nicht, ob ich irre, wenn ich glaube? 


Daß, je größer die Weißheit unter einem Volke 


HE, deſto mehr fich auch die Thorheit einmenge, . 
Ind wo Jene ihren Tempel baue, die Narrheit 


ach Fin Saufen ihrer Capellen uin ſelbigen 
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au lautet, ſelbigen durch 
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bazu aus ber Natur der gefallenen Menſchou 


zu behaupten. Es iſt daher gar fein Wu 


der, daß obengedachte Meinung, vonder Fort⸗ 
Mlanzung des Ungeziefers opne Ihren Saamen 
aus fauler Materie, unter den Alten diegelehrr 
teſten Maͤnner geglaubet, und von ben alteg 
Egyptiern oder denen, die ihn daher gehohlet 
hatten, angenommen haben. Man giebt ihn 


ſelbſt dem Ariftoreles ſchuld und Plinius weiß 
ſelbſt nicht, was er glauben foll. Archelaus, Kals - 
limach, Barro, Virgil und Ovid aber haben ihn 


als eine Wahrheit angenommen. Der gelehrte 
Plutarch, der doch neuern Zeiten ſchon naͤher 
gelebet, und gewiß viel beſſere Einſichten in 
vielen gehabt hat, faͤllt ihm dennoch ebenfalls 
bey, hat mir aber durch die Stelle, da er da⸗ 
pon redet, eben Anlaß zu dieſer Anmerkung 


von den Egyptiern und. dein Urſprung auch Dies 


fes.Xberglaubeng von ihnen gegeben, diejenige 
wenige Einficht aber, die wir von ihrer Natur⸗ 


und Goͤtterlehre haben, beftätiger ‚folche. - ig 


bem $eben des braven jedoch unglücklichen fparg 
taniſchen Königs Kleomenes wird von ipin-defs 
fen Tod erzähler, den er in Egypten unter dem 


wolluͤſtigen König Ptolomaͤus fand, welches der 
Sohn, Nachfolger des erſten dieſes Namens und 


Stifter dieſes beſ ondern Reichs war, und ſo ferne 
es aug dem großen und ungeheuern Staatseoͤrper 
entitand, wovon der Welteroberer, Alex 

der Broße, das Haupt ſeyn wollte. Mach dem 


3 \ 
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f | 
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Tode dieſes unglädlihen Königs Zleapueneg. 
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warn mußte fein Leib, auf Befehl des wolluͤſtt. 
gen Ptolomaͤus, in eine Haut eingewickelt und 
an die ſehr heiße Landeslufft aufgehuͤnget wer 
den, welche das Fleiſch und Saͤffte gar bald 
zur Gaͤhrung und Faͤulung bringt, fo bekann⸗ 
"Ser maßen in einem fände, wo. bie Schlangen 
"BHäufig find, von bdiefen als eine angenehme, 
Speiſe ganz natürlich aufgefuchet wird. Einige 
Tage nun darauf, fpricht Plutarch, fahen die, "- 
fo diefen Coͤrper bewachten, eine Schlange, die 
fich wi fein Haupt herum gewunden hatte, fol . . 
chergeſtalt aber fein Geſichte bedeckete, daß fig 
die Aaßfreſſenden Voͤgel nicht naͤherten. Der 
Koͤnig, als er dieſes vernahm, gerieth uͤber die⸗ 
ſes als. ein Wunderxzeichen in aberglaͤubiſche 
Furcht und gab den Weibern zu allerhand Ver⸗ 
ſuͤhnopfern der Götter Anlaß; indem man eis 
nen Mann, bendie Götter liebten, und dermehr N 
als ein Menſch geweſen, unfchuldiger Weife er⸗ 
mordeshabezendlich aber nahm dieſer Aberglaube 
die Einwohner in Alerandria ganz ein, und ſie lie⸗ 
 fenan denfelben Ort, und opferten dem Kleo⸗ 
mien, als einem Goͤtter⸗Sohn, biß daß fie endlich, 
wie Plutarch fchreibt, von flügern Männerneis 
. nes beflern belehret wurden, Was war denn num 
‚ aber dieſes befier ? Diefe, antwortet er, zeigten 
ihnen, „daß ans menfchlichen Körpern, wenn 
„die Säffte, die das Marf in dem Ruͤckgrad 
vausmachen, zufammen fließen und gerinnen, ' 
ESchlangen, wie etwa aug verfaulten Dchfen 
" „Bienen, aus: verfaulten Pferden. Weinen 
te Mae und 


. i 
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. 36 Bier nur Abermal einem Abergläuben und 


welcher noch feto bey der Haußwiethſch viele 


gab VI LANDIÄERORHAEE Poucey 
und aus verfaulten Efeln Kaͤfer ji Wachfent 
„pflegen. Und eben diefes iſt die Urſache geweſeth 
warum bie Akten ben Helben untet allen Thierch 


vornehmlich die Schlange geibidmet haben. 
Es ließen fidy bey diefer Stelle noch ver 
ſchiedene Anmerkungen machen ; wenn hier det 


ei dazu wäre: allein es wird genug fen, bernd 





Ar feinen vermuthlichen Urfprung aus Berh 
abellande der ulten Egyptier gewieſetz Habe 





Ichaͤdlichen Einflüffe Im Thun und Lincerlaffen 
a. Dem davon koͤnnte man ein großes Ka 
tiſter verfertigen, wenn nicht alles ſchon befant 
genug in der Kühe, Im Keller⸗ indem Mebk 
kaſten, Kornboden, Kammern, Stuben, 
Gpeiſe und Fleiſchkammern, Kleidekſchraͤn⸗ 


ken ee, wäre. kLaͤuſe, Floͤhe, Maben, Wuͤrmer⸗ 
Motten, Schaben, ꝛe. und alles ſoll aus faulen⸗ 


Din Materie enefteher, und es iſt nicht FA) 


ſo wollte eintr die Seydenwuͤrmer aus elaer 
in Faulung geſetzten Kalbe von Eine Auf, ib. 


"tie Maulbert biattern gefattert worden ; erfand 


HeR: Die vortrefflichen Magien des Porta sh. 
Hilbebrands behren uns auch, tig as verfaud 
kin Enten die Kroͤten und aus andern faulen 


\ — Mauße zu machen. Allein es‘ iſt lauter 


der Reinigung ſind des 


ab Geſchwaͤtze, die faule Machläßigkeit in 
der Brwahrung AN | ’ 
Urfprung, und ver Mich, und die Wirihid⸗ 


SR Wörsseswfelbfe käme hard — - = 
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wuͤrde. ie Sache ſe 


es 'verleget.gpirh, 
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RR. Dan der ae 3 
Dir Nahrung und der Erwerb von der Schrety 


< Beren iſt ben uns ſo graß, ale n ſchleden; Die 


Sghoͤnſchreiberey, Bas gemeine Abſchreiben und 
pigtive wird ;.alle Diefe Arten re: 
- grnähren nach den Umftänden bey Herter allera 
feiss ipren Dann, ch wundere mich dannenhere 
Bi immer, Bar man nicht auſh hbey uns — 
ven, bie = 
Geſchwinde Schreiber 


heſſer acefh xet und dazu Anleſtung giebt; > 
warum ſich barauf niemanb Jeget; die doch bey 


wielen Gefhäften, ſowohl im Privat als oͤffent ⸗ 


lichen Stapbe fe kt: ohne Zweifel aber 
< Die Nahrung non.brr | 
Ibfe iſt an ſich nichtz 
neues, of fie wohl uns sieleich was netes ſeyn 


Liebhe aber des neuen, nur wenige ausgenom⸗ 


ibeuen multipliciren 


moͤ Manber Teutſcht iſt ſhon kängft ein : 


men, die ihres. vermeinten, oder wahren Re 


genten eigegen Wortheils Has alte Her⸗ 
kommen (ofieh haben —— wenn 
‚San aber Jaben fid) die 

einen beſondber 


alten Nöftes ſchou n Art ge 


ſchwinde und — dasjenige, was 
geredet wurde,  mieder zu ſchreiben bedienet, 
wie aus dem Seneca und Plutarchus zu ſehen 

=” u kommt — auf gewiſſe ausge⸗ 


m zmaache 


— 


nn | 


- Kopieren, and pas Nachfchreiben, wenn etwag — 


